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⸗ 
Erſtes Heft. 2, nt 55. 


— ⏑ ⏑ —— — — — 


Stettin. 1860. 
Auf Koften und im Verlage ver Gefellichaft. 


Juhalt. 


1) Ein und dreißigſter JahresberihhttS. 1 
2) Der Hafenort Regamünde. Bon Heintze, Hauptmann a D. S. 81 


3) Das Friedlaͤndiſche Kriegsvolk zu Greifswald in den Jahren 
1627 — 1631. Nah den Acten des Greifswalder Stabts 
Archives von 3. ©. L Kofegarten., Fünfte Fortſetzung, ent- 
haltend die zweite Hälfte des Sahres 1680. . . . . . ©. 115 


4) Die Frageftüde des Hippolytus Steinwer, Oberficchherren zu 
Stralfund, abgefaßt für die Vernehmung der von ber Stadt 
Stralfund zu ihrer Vertheidigung geftellten und im Sommer 
1529 zu Greifswald abgehörten Zeugen. 

Aus dem Originale, welches fich in den Reichsfammergerichte- 
asten befindet, mitgetheilt von 3. G. 2. Koſegarten. . ©. 159 


Ein und dreißigſter 


Iahres-Beridt 


Geſellſchaft für Bommeriche Gefchichte 


und 


Alterthumskunde 


über 


die beiden Jahre vom 1. April 1857 bis dahin 1859, 


—— — —— —, ⏑ anne — 
— — 


Stettin 1859. 
Auf Koften und ım Berlage der Gefellfchaft. 


I. 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


Der geehrten Geſellſchaft haben wir heute Rechenſchaft zu geben 
über die Ereigniſſe von zwei Jahren — vom 1. April 1857 bis 
dahin 1859, 


1. 


Jedes der beiden Jahre brachte der Geſellſchaft in je einer 
Fortſetzung der Monumenta Zollerana neue Zeichen der Allerhöch- 
ften Hufd ihres erhabenen Protectors, welche mit dem ehrfurchts- 
vollſten Dank und mit tiefer Trauer über bie ſchweren Leiden 
Seiner Mafeftät entgegen genommen worden find. 

Auch durch die Allerhöchſte und Höchſte Gunft Ihrer Kö⸗ 
niglihen Hoheiten des Prinzen Negenten und des Prinzen Carl 
von Preußen ift die Gefellfchaft in beiden Jahren beglückt wor- 
den, und mit anerfennenswerthbem Wohlmollen bat der Königliche 
DbersPräfident, Herr Freiberr Senfft von Pilſach, ihre An- 
gelegenheiten gefördert. 


2. 


Bon den 13 Mitgliedern, welche beim Beginn des zwei⸗ 
jährigen Zeitraumes den hiefigen Ausſchuß bildeten, ſchied in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1857 der nach Tworkau in Ober 
fehlefien berufene Pfarrer Herr Weltzel. Diefer Verluſt iſt 
wicht durch nene Kräfte erſetzt worden, ſondern haben die ver⸗ 
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bliebenen 12 Mitglieder die Verwaltung der Geſellſchafts⸗An⸗ 
gelegenheiten beforgt und werden fie auch ferner beforgen. Bon 
denfelben fungiren: 


der Stadtrath Kutſcher als Secretair und Ardivar, 

der Profeſſor Hering als Eonfervator ber Sammlungen, 

der Oberfehrer Dr. Cal ow als erfter Bibliothekar, 

der Oberlebrer Th. Schmidt als zweiter Bibliothekar, 

der Erſte Vorſtand des Hiefigen Königlichen Bank⸗Com⸗ 
toirs, Barfelow, als Rendant, 

ver Dberforftmeifter Erelinger als Rechnungs-Revifor, 


und als berathende Mitglieder: 
dee Brofeffor L. Gieſebrecht, 
der Profefjor and Gymnaflal-Director a. D. Dr. Haffel- 
bad, 
ber Juſtiz⸗Rath Pitz ſchky, 
der Rechnungsrath Stark, 
der Ober⸗Regierungsrath Trieſt, 
ver Lehnscanzlei-Rath a. D. Völkerling. 


3 
— 


In dem Perfonal-Beftande beider Abtheilungen (der Stet⸗ 
tiner und der Greifswalder) find folgende Veränderungen vor- 
gefommen: 


A. Abgang. 
1. Es find geftorben: 


Ein Ehrenmitglied: Se. Excellenz der General» Feldmarfchalt, 
Herr Graf zu Dohna⸗Schlobitten. 

Eilf ordentliche Mitglieder: 
bie Herren Barthold, Profeffor zu Greifswald; Braun, 
Regierungs-Präftdent a. D. zu Berlin; von Boehlen- 
dorf-Kölpin, Regierungs-Affeffor in Stettin; Died» 
hoff, Stadtrath a. D. in Steitin; Niemann, Ritter 
gutsbefiger auf Curow; Delfhläger, Muſik⸗Director 
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in Stettin; Sethe, Geheimer Finanz-Rath und Provin⸗ 
zial-Steuer-Direetor in Stettin; C. Schröder, Kaufmann 
in Stettin; G. Wellmann, Kaufmanı und Stabtrath in 
Stettin. 
Zwei correfponvirende Mitglieder: 

Herr Dr. Rommel, Archiv⸗Director in Kaſſel; Herr 
Dr. Schröter, PBrofeffor und Ober-Bibliothefar der 
Univerfität zu Upfala, fo wie k. Schwerifcher Reichs⸗ 


Hiftoriograph. 


2. Freiwillig ausgeſchieden: 
Sieben ordentliche Mitglieder: 
bie Herren: Cruſius, Hauptmann im 2, Artifferie-Regi- 
ment; Fiſcher, Paftor zu Wildenbruch; Gutike, Dis 
rector zu Berlin; von Heifter, General-Mafjor a. D.; 
Baron von Puttlammer, Gutsbefiber auf Zartenthin; 
Dr. Ritter, Mevizinat-Rath in Stettin; von Waldom, 


Forſtrath in Franffurt a. O. 


B Zugang. 
I. Ehrenmitglieder: 

Se. Ercellenz, der General »Lientenant und commandirende 
General, Herr von Wuſſow in Stettin; Herr Biromte de 
Kerkhowe, Präfivent ver archäologiſchen Academie von Belgien 
zu Antwerpen. 


2. Ordentliche Mitglieder: 
a. Stettiner Abtheilung.. 

Die Herren: Baron von der Bolt, General⸗Major und 
Eommandant von Stettin; Graffunder, Ingenienr-Lieutenant 
in Stettin; Hiltebrandt, Prediger an St. Jacobi in Stettin; 
Wetzel, Baftor zu Mandellow; Dr. C. Schmidt, Oberlehrer- am 
Gymnaſium zu Stargard; H. Gribel, Kreis-Deputirter auf 
Adlig-Bütow; Riebe und Hinderſin, Dirertoren der ritter- 
Iihen Privatbank in Stettin; Silling und Müller, Direc- 
toren der Bommerfchen Provinzial » Zuderfievereii; Barby 
und Niemann, Direetoren der neuen Zuckerſiederei; Schlu- 
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tow, Commerzien-Rath und K. Shwerifh-Norwegifcher Gene 
ral⸗Conſul; Lemonius, General-Eonful der Königreidhe bei- 
der Sieilien und Sardinien; Ernft Böttcher, Karkutſch, 
Miller, Wendifh, C. Redieß, Iſidor Meyer, Bären- 
roth, Kauflente in Stettin; E. Lippold, Kaufmann in Alt 
Damm; Baron von Puttlammer, Major im 9. Infanterie 
Regiment (Colbergiſchen); Krag, Appellations⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendariug in Stettin; R. Schröder, Student der Rechte in 
Berlin; Dr. Aug. Wegener, Lehrer an der Toͤchterſchule in 
Stettin. 


d. Greifswalder Abtheilung. 
Die Herren Robert von Hagemeifter, Landrath zu 
Sranzburg und Anguft Bohl, Schuloorfteher zu Stralfund. 
Im Ganzen find abgegangen . . . 21 Mitglieder 
Dagegen binzugefommen ı » - » 30 = 


Nach dem 30. Jahresbericht zählte die Gefellfehaft 330 Mit⸗ 
‚glieder, mithin jebt 339, 

Zu bemerken ıft noch, daß Herr Ober-Regierungsratb Bon 
in Folge feiner Verfebung nach Danzig im Jahr 1857 aus ver 
Geſellſchaft ſchied, ſich aber bei feiner Rückkehr nach Stettin 
im Februar d. J. derfelben wieder angefchloffen hat. Er iſt 
deshalb weder in Abgang, noch in Zugang gebradit. 
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Die Kaſſe hatte am Schluß des Kalenderjahres 1858 einen 
baaren Beſtand von... 309 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 


and an Effecten beſitzt die Geſellſchaft: 
Fünf Staatsſchuldſcheine a 100 Thlr. . . 500 Thlr. 
Zwei Stargard -Pofener Eifenbahn-Aetien 
a 100 Tr. . 2 2 2 22. 200 » 
Eine Obligation der Preußiſchen Prämien 
Anleide von 1855 über. . . . 100 - 
Die Rechnungen von 1856, 1857 und 1858 können erft der 
nächſten General» Berfammlung vorgelegt werben, ba die Teßte 
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noch nicht gefertigt iſt, und die beiden erflen noch nicht revidirt 
find. 


5. 


Seit dem Jahre 1833 (cfr. 8/9 Jahresbericht S. 55) be⸗ 
förberten die Königlichen Poftanftalten Briefe und Packetſendun⸗ 
gen, welche das allgemeine Intereſſe der Gefellfchaft betrafen, 
unentgeltlih. Seit dem 1. Detober 1857 findet dies nicht mehr 
ftatt, indem das Königliche General⸗Poſtamt in Folge von Sti⸗ 
pulationen des preußifch-öfterreichifchen Poftvereing fich veranlaßt 
gefehen Hat, der dieffeitigen Gefellfchaft, fo wie andern Vereinen, 
bie Bisher genoffene Porto» Freiheit, welche überall nur wider⸗ 
ruflich gewährt worden war, zu entziehen. 


6. 


Die bisherigen Verbindungen mit Vereinen, weldye gleiche 
Zwecke verfolgen, find erweitert worden durch den Zutritt 


der Königlihen Academie der Wilfenfchaften zu Erfurt; 

der archäologiſchen Academie von Belgien zu Antwerpen; 

bes hiſtoriſchen Vereins für Ermland zu Braunsberg; 

der Raiferlich archänlogifchen Commiſſion zu Wilna; 

ber Kaiſerlich Königlich geographifchen Gefellfchaft zu Wien; 

des Vereins für Gefchichte und Alterthumskunde zu Franke 
furt am Main. 


Mit dem zulegt gedachten Berein hat Sich verbunden der 
Berein für Frankfurts Gefchichte und Kunft, und fomit aufgehört 
als ſelbſtſtändiger Verein zu beftehen. 


7. 


Der Gefammtverein der bentfchen Gefchichts- und Alter- 
thumsvereine bat feine fünfte Jahresverfammlung 1857 in Augs- 
burg und die fechfte 1858 in Berlin, beide in den Tagen vom 
15. bis 18. September abgehalten. Sowohl in ber erfien als 
in der andern ift die Geſellſchaft durch den Brofeffor Hering 
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vertreten worden, Ueber bie Wirkſamkeit des Gefammtvereing 
und über die in ben beiden Derfammlungen gepflogenen Verhand- 
ungen geben die Yahrgänge VI und VII des Correfpondenz- 
Blattes des Geſammtvereins ausführlich Yuskunft. Indem wir 
auf die gedachten Jahrgänge verweifen, und aufs Neue das Cor⸗ 
refpondenz-DBlatt der geneigten Beachtung der geehrten Mitglie- 
ver, fei es durch Beziehung von Exemplaren, fei es dur Zu- 
fendung von geeigneten Auffäben zur Aufnahme in daſſelbe, em- 
pfehlen, bemerfen wir nur noch 

1) daß zum nächſten Verſammlungsort München gewählt 
worden iſt; 

2) daß die dieffeitige Gefellfchaft, gleihPandern Vereinen, 
in der Berfammlung zn Augsburg folgende Verpflich- 
tungen übernommen hat: 

a. ſowohl von jeder unter Vermittlung des Ge- 
fammtvereins erſchienenen Schrift, als auch von 
jedem Jahrgange des Eorrefpondenz » Blattes 5 
Exemplare zu beziehen. 

b. zur Vermehrung der unerläßlichen Gelomittel des 
Geſammtvereins während zweier Jahre eine jähr- 
liche Beiftener vom 5 Thlr. zu entrichten. 

Der sub a. gedachten Berpflichtung gemäß, bat die Gefell- 
haft zur Zeit folgende Schriften eine jede in 5 Exemplaren zu 
beziehen: 

die Befchreibung des Heffengaus von Landau, und: der 

Bukki⸗Gan, nebft Feftftelung der Grenzen der übrigen 

Gaue Nieverfahfens von C. W. Wippermann. 


Soflten geehrte Mitglieder geneigt fein, dieſe Schriften an- 
zuſchaffen, fo bitten wir diefelben, fie von ung zu entnehmen. 


8. 
Die Sammlungen der Geſellſchaft. 
A. Die Bibliothek. 
Außer den bereits erwähnten Allerhöchſten Geſchenken Seiner 
Majeſtät des Königs hat die Bibliothek theils im Wege des 


Austanfches von Academien und Schweſterv ereinen, theils durch 
Gefchente von Gönnern und Mitgliedern, theils Durch Kauf 
einen beträchtlichen Zuwachs erhalten, wie die Beilage A. 
näher ergiebt. Ber dem Anlauf der Sammlung von 230 Altern 
Pommerſchen Schriften war nicht zu vermeiden, auch ſolche zu 
erwerben, die bereits in der Bibliothek zum Theil in mehreren 
Eremplaren vorhanden find. Es wird darauf Bedacht genom- 
men werben, eine Auswahl von Duplifaten zu treffen, und viefe 
zum Verkauf zu ftellen. — Unter den gekauften befindet fich auch 
der zweite Theil von Saxonis Grammaticl historla danica, edit. 
Velschow, auf deſſen Erfiheinen feit dem Jahr 1842 bisher 
gewartet worden ift. 


B. Alterthümer und Münzen. 

Was diefen Sammlungen in den beiden Jahren einverleibt 
worden ift, enthält die Beilage B. Gekauft find davon nur 
einige Münzen, alles übrige find Geſchenke und flatten wir allen 
denen, welche diefe Sammlungen, fo wie auch denen, welche die 
Bibliothek durch ihre ſchätzbaren Gaben bedacht haben, unfern 
verbindlichſften Dank ab. Bon den Gegenſtaͤnden, welche die 
Sammlung der Alterthümer erhalten hat, find befonders erwäh⸗ 
nenswerth: 

1. De Schmuck von Wolfszähnen, gefunden zufammen 
mit zwei römifchen Münzen bei Pyriß. 

2. Die Reliquie aus der Kirche zu Goldbeck, Saziger 
Kreiſes. Ein materieller Werth ift derfelben nicht bei- 
zulegen, dagegen gewährt fie, zumal ans einer Dorf- 
firche ſtammend, ein hiftorifches Intereffe, welches fich 
noch bebentend fleigern würde, wenn bie Jahreszahl 
auf der dabei angeblich befindfich gewefenen handſchrift⸗ 
Iihen Nachricht wirffich auf 1190 hinwieſe, da über 
die Gründung criftlicher Kirchen auf dem Lande im 
32. Jahrhundert fo gut wie gar nichts bekannt iſt, 
biernach die, dem Namen nach zu fihließen, dentſche 
Colonie Goldbeck noch vor der Stiftung des Kloſters 
Marienfließ, dem das Dorf einft gehört Hat, eine 
Kirche gehabt hätte. 
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3 Der Fund an bronzenen Gegenfländen von Mandelken 
bei Bernftein. 

4. Die von dem Herrn Dr. von Hagenow zu Greife- 
wald ſelbſt gefertigten Abdrücke Pommerfcher Fürften- 
fiegel. 


In dem Verzeichniß der Münzen find sub no. 9 neun pom⸗ 


merfihe und sub no. 15 fieben und dreißig Silbermünzen aus 
dem Mittelalter aufgeführt. Sowohl jene als diefe find Theile 
von beträchtlichen, zerfplitterten DMeünzfunden. Bon dem Erften 
bat ung nicht einmal der Fundort angegeben werben können. 
Weber den andern ift und mit den Münzen außer der Angabe des 
Fundortes (Grapzow) auch die Auslaffung eines ung unbefannt 
gebliebenen Münzkenners zugegangen, welde wir nachftehend 
mittheilen. 


„Die bei Grapzow aufgefundenen Münzen zerfallen in 
zwei Arten: 

1, in ſolche mit aufgetriebenem, 

2, in folche mit glattem Rande. 

1. Die Münzen, die fi) durch einen aufgetriebenen 
Rand auszeichnen, find von den Wenden gefchlagen wor- 
den, die die von den Semnonen, Longobarden ꝛc. verlaf- 
fenen Striche im Brandenburgifchen, in Pommern und 
Meflenburg eingenommen hatten, und da von den Ausges 
wanderten früher nicht gemünzt worden, fo find diefe Mün⸗ 
zen die erften, welche in unferm Lande gefchlagen worden. 
Die Wenden haben Feine Schrift gehabt und Eonnten folche 
alfo nicht auf ihren Münzen anbringen. Sie haben die 
Typen der Münzen der carolingifchen und fächfifchen Kai- 
fer nachzuahmen gefucht, und fo finden wir auf ihren Mün- 
zen Kreuze und Kirchengebäude, letzte fehr unförmlich dar- 
geſtellt, flatt der Schrift aber nur Striche und Puncte 
(ſelten Nachbildungen einzelner gothifcher Buchftaben, die 
dann meiftentheils wohl das Wort crux bebeuten follen). 
Auffallend iſt bei dieſen Münzen der aufgetriebene Rand, 
ber nur dadurch hervorgebracht werden konnte, daß der 
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Schrötling, nachdem er die Stempelabdrücke erhalten, auf 
der foharfen Kante Hammerfchläge erhielt. Die Wenden- 
Münzen find fammtlih von gutem Silber, und wurben von 
den Erzbifchäfen von Magbeburg, ven Bifchöfen von Naum⸗ 
burg und andern Münzberechtigten nachgeahmt, und dabei 
Silber von geringerem Gehalt verwendet. Im Allgemei- 
nen find dieſe Münzen an und für fich weder fehr felten, 
noch fehr theuer, und haben nur durch bie verfchievenen 
Sundorte, und durch diejenigen Münzen, bie mit ihnen zu⸗ 
fammen gefunden werben, ein befonderes Intereſſe für den 
Münzforfcher, da die Unterfuchungen über ihren Urfprung 
und die verſchiedenen Münzftätten, denen fie zugewiefen 
werden koͤnnten, noch keineswegs gefähloffen find. 

2. Weit wichtiger find diejenigen Münzen, deren Rand 
von gleicher Dicke mit den übrigen Theilen der Münze ift. 
Sie find größtentheils [ehr abgefchliffen, und demnach lange 
in Umlauf gewefen, Indeffen läßt fich an einigen durch die 
ven Münzſammlern befannten Schriftzüge und Bildwerke 
der Mittelalter- Münzen wahrnehmen, daß fie unter ven 
Dttonen (Nachkommen des deutſchen Kaiſers Heinrich I.) 
gefchlagen worden find. Es fanden fich nämlich drei Stüde 
vor, welche auf einer Seite die Buchſtaben OD, auch OT, 
auf der andern Seite CoComa (d. i. Sancta Colonia) 
zeigten, demnach wären fie in der Stadt Cöln geprägt. — 
Hiernach läßt fih annehmen, daß der Grapzower Schaß 
gegen Ausgang des 10. Jahrhunderts der Erde anvertraut 
wurde. 

Freiherr von Nettelblatt fand unter biefen nicht 
Wendiſchen Münzen mit glattem Rande zwei höchft inter- 
effante. Die eine iſt von Canut I., König von England, 
(1015—1035) für Dorchefter gefchlagen, die andere, bes 
fonders merkwürdig, höchſt wahrfcheinlich, denn die In⸗ 
ſchrift ift nur zum Theil zu entziffern gewefen, von Fr. v. 
Wanga, Bifchof von Trient (1207—18). 

Es iſt gewiß überrafchenn, wie dieſe Münzen ans ſo 
weiter Ferne und in fo frühen, dem Berfehr ungünfkigen 
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Jahrhunderten nach Norddentſchland gelommen find. Der 
Grapzower Fund iſt fomit von hoher wilfenfchaftlicher 
Bedeutung, und es ift fehr zu beflagen, daß bie einzelnen 
Stüde fo fehr zerfprengt find, ohne vorher einem Münz- 
oder Geſchichtskundigen vorgelegt zu fein, Da nur dann 
genau feftgeftellt werden Tann, wann ver Münzfchab der 
Erde anvertraut worden ift, wenn alle Münzen genau 
unterfucht und mit einander verglichen worden find, und 
in diefem Falle vermag er auch nur Auffchlüffe über den 
Eultur» Zuftand jener Zeit zu geben. Es find durch die 
Münzſchätze allein die Hanvelsftraßen ans dem fünlichen 
Europa zum Baltifchen Deere, und die Zeit, zu der fie 
beftanden, feftgeftellt worden.‘ 


Außer den erwähnten mittelalterlichen Münzen, fo wie meh⸗ 
reren anderen aus berfelben Geſchichtoperiode, und verſchiedenen 
aus der neuern und nenften Zeit, enthält das Verzeichniß auch 
römifche Münzen, nämlich 7 Stüd (no. 16), die bei Schillers⸗ 
dorf, Randowſchen Kreifes, und 2 Stüd (no. 17), die, wie be- 
reits erwähnt, bei dem Schmud von Wolfszähnen in der Nähe 
von Pyrig gefunden fein ſollen. Der Fund bei Scillersporf 
hat nicht bloß aus den 7 Stüd heftanden, fondern eine beträcht- 
liche größere Zahl enthalten. Das geehrte Mitglied, dem wir 
den angegebenen Theil verdanken, hat an 60 Stück gefehen. 
Nähere Angaben über beide Funde find ung nicht zugegangen, 
und bleibt und nur zu bemerken, daß fowohl die Münzen des 
erften als des andern Fundes ans berfelben Zcit, dem Ende des 
dritten und Anfang des vierten Jahrhunderts, ftammen, 


2 


Der Taufftein zu Treptow an der Tollenfe. 
Siehe Baltifche Studien Jahrgang XIV. 9.1. ©. 97. 


Meber diefen Gegenftand hat unfer geehrtes Mitgliev, Herr 
Schröder von Treptow an der Tollenfe, unterm 13. Auguft 1858 
ung Kolgendes mitgetheilt: 
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„Ich frene mi dem Bereine die Mittheilung machen zu 
tönnen, daß der hieſige Taufftein, von Herrn von Duaft im 
14. Jahrgang der Baltifchen Studien befchrieben, anf Beranlaf 
fung des Herrn Bürgermeifter Krüger bierfelbft eine würbigere 
Stellung in der Kirche erhalten bat. Es iſt jebt möglich, den⸗ 
felben von allen Seiten zu betrachten, und ich fehe mich daher 
in Stand gefeßt, die bisher im Dunkel befindlich geweſene Seite 
defielben zu befchreiben. 

Herr von Quaſt vermuthete, daß der Keſſel des Steins 
rundum von ſechs Köpfen umgeben fei; die Zahl beträgt aber 
fieben. Zwifchen den Köpfen ift regelmäßig ein Zwiſchenraum 
von einer Spaunenlänge etwa; nur zwei derfelben befinden fidh 
unmittelbar neben einander, Diefe beiden Köpfe zeichnen fich 
außerdem noch dadurch aus, daß zwifchen ihnen ver Kreis mit 
der Lilie fehlt, während fich nach unten hin ein anderer Schmud 
zeigt. Ich überfende ihnen beifolgend eine Zeichnung diefer bei- 
den Köpfe. 

Bon den übrigen Köpfen Hat Herr von Quaſt einen als 
Chriftus bezeichnet, wegen des Heiligenfiheing und des daneben 
befindlichen Kreuzes. Nehmen wir nun bie beiden oben befpro» 
henen Köpfe etwa für Joſeph und Maria, fo bleibt wohl kaum 
ein Zweifel, daß die vier noch übrigen bie vier Coangeliften 
bezeichnen follen. Jeder diefer Letztern iſt mit dem Zeichen einer 
Lilie in einem Kreiſe verfehen, und zwar haben drei dieſes Zei⸗ 
hen zu ihrer. Rechten (vom Zufchauer aus), einer zu feiner 
Linken, während zu feiner Rechten ein leeres Feld bleibt. 


Veber dem Ehriftus befindet fih im Steine eine runde Ber- 
tiefung von einem Zoll, in der ſich Spuren von Metall zeigen. 
Auf der entgegengefebten Seite des Keffels erkennt man noch 
deutlich die Reſte einer bleiernen Handhabe; doch läßt ſich nicht 
mehr, beurtheilen, welche Form oder welchen Zweck diefe Henkel 
auf beiden Seiten des Keffels gehabt haben. 


Die Reliefs am Fuße des Steines zeigen vier Geftalten, 
von denen Herr von Quaſt eine für Maria mit dem Finde, 
eine für einen Engel erklaͤrt. Die dritte und vierte find einander 
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völlig gleich, entſprechen fih auch in der Tage, indem fie fich 
einander gegenüber befinden. Sie ftellen Figuren vor, welche 
bie Hände empor halten. Die Deutung biefer muß ih Kundi⸗ 
‚gern überlaffen. 


Das ganze Werk verdient jedenfalls bie Aufmertſamteit der 
Kunſtfreunde, weniger durch feine Kunſt, die noch ſehr nnooft- 
fommen ift, ale durch feine Eigenthümlichkeit. Auch ich hege 
feinen Zweifel, daß diefer Stein, fo wie der in Neuftrelig be- 
findliche, im Tollenſethal angefertigt ift, und werde es mir an- 
gelegen fein Taffen, in der hiefigen Gegend nad weitern Exem⸗ 
plaren zu forſchen.“ 


10, 


Die Herzoge Swantibor III und Bogislav VII von Stettin. 
Beſitzer der Herrſchaft Beeskow. 


In dem Stadtarchive von Beeskow befinden ſich zwei Dri- 
ginal⸗Urkunden, die eine vom Jahr 1394, die. andere von 1404, 
in denen die vorgenannten Herzoge als Herren von Beeskow 
fprehen. Nach den uns von dem Prediger Herrn Ziethe zu 
Plantikow und Bornhagen, Berfaffer einer Gefchichte der Lande 
Beesfow und Starkow, freundlichft mitgetheilten Abſchriften lau⸗ 
ten dieſelben wie folgt: 


a. 
Wir Swantibor und Bugslav gebrudere v. g. g. herzoghen 
czu Stetlin, der pomern, der wende und der Cassuben Her- 
czoghen, und herren czu Bezkow, und unser erben, Besietigen 
unsern Iyben getiruwen den Rathmannen der Stad Bezkow — 
und der ganczen gemeyne doselbist czu bezkow alle ire gna- 
den und rechte etc. — 

: gegeben czu bezkow nach gotis gebort drycezenhnndert jar 
dornach yn dem vier und nunczigisten jare des nesten fryta- 
ghis nach vincencii, do sint aber gewest der edel herre Al- 
brecht Schenke von Sydow und dy erbarn und gestrepghben 
unser man und Iyben getruwen her Reynhard von ezscherticz, 
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henich vockenrode, herman vyczen Heynecke Rychenbach, 
brömer, boldekow czu der cziet unser schenke und Jokannes 
stopicz czu der cziet unser schreyber und dorczu ander bid- 
derber luthe vil und genüg. 


(Die Original» Urkunde befindet fich im Beeskower Stadtarchiv 
unter no. 81.) 


b. 


Wir Swantebor v. g. g. herezog czu Stetin, der pomern 
der wende und der Cassuben forste Bekennen-we daz unser 
lieben getrawen Ratmanne czu Beskow uns haben lassen bit- 
ten, von der stat wegen, dacz se moehten brenghen dacz 
oberste gerichte von dem von Bebirstein czu eyme pfande, So 
alz is Jacop Bottechen czu eyme pfande hat umb sothene 
ghelt sechczig schok grossin thurer — des habe wir uns be- 
rathen mit unsern oldesten und haben anghesehen eren dinst, 
den se uns vormals getan haben und noch thun moghen und 
haben en des gheghunt und macht und vulbord ghegheben etc. 
Ouch wen wir adir unser erben czu den Landen kommen, g0 
sulle se uns adir unsern erben dazselbe oberste gherighte we- 
der lassen um sothen gheit, alz se daz von dem von Beberstein 
ghebracht haben. — Darobir gheweset sint unse lieben ghe- 
trawen her Heinrich wussow Ridter unser oberster schencke, 
hans elsholcz und Maithias Bremer czu der zeit unser schriber 
und mer eren und loben werdieh. Gegheben eza penkun A. 
M.CCCCIV an dem mitwoch vor unser frowen hemelward. 


(Die Driginal-Urfunde befindet fih im Beesfower Stadtarchiv 
unter no. 32.) *) 


Daß die Herzoge von Stettin die Herrfchaft Beeskow und 
Storkow, ein Lehu des Gefrhlechts von Bieberftein, einige Zeit 
befeffen Haben, darin flimmen ältere und neuere Pommerfche 


) Gere Prediger Ziethe Hat bie beiden Urkunden nicht nach ben 
Originalen, fondern nach der som Königlichen Archivar, Herrn Geheimen 
Archivrath Dr. Riedel vibimirten Abfchrift abgefchrieben, bie Originale 
aber früher felbft gefehen, und haben damals an ber erfieh zwei und am ber 
andern ein Siegel in Wachs abgebrudt und fehr gut erhalten, gehangen. 
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Schriftſteller überein, fie find aber darin nicht einig, wie fie zu 
ſolchem Beſitz gekommen feien. Kantzow (Br. 1, S. 418) und 
Micrälins (Buch 3, S. 352) bringen die Erwerbung mit einer 
Kriegshülfe, die der dem Tüßelburgifchem Haufe verwandte Swan- 
tibor dem Herzoge Johann von Görlitz und dem Markgrafen 
Procop von Mähren zur Befreiung des von dem Markgrafen 
Jobſt und bömifchen Großen gefangen genommenen Königs Wen- 
del geleiftet hätte, in Verbindung. Der erfle Iäßt aber Swan» 
tibor ſich eigenmächtig in den Beſitz der Lande feben, während 
der andere berichtet, daß ihm die Lande als Entſchädigung für 
den geleifteten Reuterdienſt eingeräumt worben feien, nachdem 
fie dem Herrn Johannſen von Bieberſtein, der zu feines Könige 
Gefängnig Rath und That gegeben, abgenommen feien. Bar- 
thold (Bd. 3, ©. 547 u. folg.) verwirft Die Angaben Beiver und 
halt es für wahrfheinlicher, daß Hans der Alte von Bieberſtein, 
Herr von Forfte und Soran, für eine Schuld an Johann von 
Görlitz zu Gunften Swantibors feiner Herrfchaft entfagte, die 
Stadt anwies, dem neuen Herrn zu huldigen, ober daß jenes 
Gebiet durch Kauf an den Herzog von Pommern gelangte. 


Das Beeskower Stadtarchiv hat über den Hergaug bei der 
Erwerbung nichts aufbewahrt, dagegen aber einige Schriftftücke, 
aus denen zu entnehmen, daß der Beſiztz nicht Lange gebauert 
babe. Es find dies: 1. Eine Urkunde vom Jahre 1408, in wel- 
cher Zohann von Bieberftein in einem Streite mit den Herren 
von Cotbus die Stadt Beeskow an den Markgrafen Jobſt zu 
Brandenburg verfeßt. 2. Ein Rechtsſpruch ber Magveburger 
Schöppen in Betreff der von dem (jungen) Herrn von Bieber- 
Rein an die Stabt Beeskow geftellten Forberung, ihm Hufbigung 
zu leiſten vom Jahr 1424. 3. Ein Schreiben der Stadt Bees⸗ 
kow und der Mannſchaft des Landes Beeskow und Storfow an 
den Herzog Joachim von Stettin (einem Enkel von Swantibpr) 
in welchem felbige die von ihnen verlangte Huldigung verwei⸗ 
gern, aus bem Jahr 1443. Bon den beiden Ichten Urkunden 
hat Here Paſtor Ziethe der Geſellſchaft freundlichſt Abſchriſten 
mitgetheilt. 
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Die angeführten pommerfhen Schriftfteller flimmen in Be⸗ 
treff des Aufhörens des Beſitzes darin überein, daß ex nicht lange 
gebauert habe; eine beſtimmte Zeit giebt aber keiner an. 


11. 


Urkunde des Könige Wladislaus von Polen vom 
21. Mat 1299, enthaltend eine Beftätigung des Klo⸗ 
ſters Bukow mit allen Beſitzungen und Gerechtigkeiten. 
(Aufgefunden in Königsberg in Preußen von dem 
Profeffor Herrn W. Gieſebrecht.) 
Nebſt 
Bemerkungen über dieſelbe von dem Gymnaſial⸗Di⸗ 
reetor Herrn D. K. F. W. Haffelbad. 


Herr Profeſſor W. Gieſebrecht, correfpondirendes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft, hat im September v. J. der Letztern Fol⸗ 
gendes zugeſandt: 


„sm Codex 47 der k. Bibliothek zu Königsberg, Summa 
Heinriei cum apparatu enthaltend, ift auf der innern Seite 
des hintern Dedels cin Pergamentblatt eingeffebt, auf dem 
die folgende Urkunde in gleichzeitiger Schrift ſteht. Alfes 
trägt die Form einer genninen Urkunde, doch zeigen ſich Feine 
Spuren eines Siegels; vielleicht iſt es eine gleichzeitig, 
Abfehrift, bei der auch die Form des Originals beobachtete 
ober eine Ausfertigung, die vor der Vollzichung verworfen 
wurde. Die Orthographie (auch die großen Buchftaben), 
wie die Interpunction find in der Copie vollftändig beibe- 
Halten. Die Abbreviaturen find durchgängig aufgelöſ't. 


In nomine sancte et individue trinitatis. Nos 
Wladislaus dei gratla dominus rex polonie. Dux pome- 
ranle. Dux lancicie. Cuyavie et syradie omnibus presen- 
tem paginam inspecturis in perpetuum. Cum ea que no- 
stris rationabiliter spnt gesta temporibus litteris ac testibus 
discretione previa cautius roboramus quihuslibei periculis 
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inopinatis et us....8*) hominem malignorum consaltins 
obviamus. Hine est quod ob honorem dei et gloriose vir- 
ginis Marie quorum beneflcio sumus in hoc mundo divitlis 
et gloria sublimati ipsorum devotis famulis videlicet con- 
ventus et fratrum bucowe pari et quietli providere voien- 
tes totam abbatiam eorundem cum stagno foto dicto bucowe 
et heredilates quas dominus swantpolcus beate memorie 
quondam dux pomeranie ipsis contulit et dominus Misiwi- 
nus dux pomeranoram et dominus primuscii rex polonie 
confirmarunt. quas privilegiis et seriptis autenticis de- 
monstrare prevalent. cum omni jure terminisque et allinen- 
tlis quibus eas tenuerunt hactenus ab Ipsis eos quoque 
confirmamus eisdem per presentem paginam sigillo nostri 
appensione sollicitius ecommunitam. Hujus ilaque rei testes 
sunt Maihzei index Cuyaviec. Zwence palatinus in Gdanza. 
Domnus petrus cancellarius pomeranle. buguz iudex terre. 
laurentius castellanus in stolp. Maihzeus castellanus in 
slavene. Mitzigo subcamerarius in stolp et quam plures 
alii Nde digen. Acta sunt hec anno domini M.CC.XCIX® 
Indictione AlI= Data in Gdanza sunt hec Kalendas Iunii. 


Bemerkungen des Herrn D. Haffelbad. 

Die unfrer Gefellfhaft von dem Profeſſor W. Gieſebrecht 
in Königsberg abfchriftlich mitgetheilte Urkunde des Polenkönigs 
Wladislaus vom 21. Mai 1299, enthaltend cine Beftätigung des 
Kloſters Bukow (bei Rügenwalvde) mit allen Beſitzungen und 
Gerechtigkeiten, trägt ten Charakter unverfemmbarer Echtheit an 
fid. Sprade und Schreibung iſt vollfonımen zeitgemäß, auch 
die Indietion richtig angegeben, und gerade der Umftand, daß 
eine Copie derfelben in ver Kloftermatrifel fehlt, koͤnnte dafür 
zu zeugen ſcheinen, daß fie nicht etwa ale Doppelausfertigung, 
fondern als eigentlihes Driginal werde gelten müffen. Wie es 
gekommen, daß fie nicht an Tas Kiofter gelangte und in einem 
fpätern Jahrhunderte gar zur Befeſtigung des Dedels einer 


) Tas Pergament iſt bier durchlechert, wahricheinlih war v’rantiis 


—versatiie 
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ſcholaſtiſchen Summa benupt worden, das freilich müflen wir - 
gänzlich auf fich beruhen laſſen. Eine ſolche Benubung erfcheint 
aber nichts weniger als beifpielloe, wie fich denn felbft eine 
pähftfiche Bulle auf einer Innern Dedelfeite der Cobbatzer Ma⸗ 
trikel vorfindet. Dabei konnte benn natürlich Siegel mit Siegel⸗ 
band und Einfehnitt als unbequem weggefchnitten fpurlos ver- 
ſchwinden. 

Außerdem indeſſen gebricht es nicht an mehreren innern und 
zwar entſcheidenden Merkmalen der Echtheit. Wladislaw er⸗ 
wähnt eine frühere Beſtaͤtigung des Kloſters Bukow von dem 
Herzog Meftwin (II) und Primusch (Primislaus), Wir dürfen 
bie Ueberzeugung hegen, daß bies bie ber Kloſtermatrikel ein- 
verleibte von 1287 fei, wenn gleich Wladislaw ben Primislaus, 
der damals nur noch dux Poloniae heißen fonnte, rex nennt, 
und des dritten Mitbeflätigers, bes Bugislaus dux Sclaviae, gar 
nicht gedenkt. Er überging letzteren wol darum, weil es ihm 
hier mehr darauf ankam, nur auf bie beiden erfleren als in dem 
näheren Berhältniffe von Vorgängern zu ihm ſtehend — Primig- 
laus war Meflwinus Erbfolger gewefen — Bezug zu nehmen. 
Wenn aber Röpell (Gef. Polens Th. 1, S. 555). nachweisen 
will, daß Primislaus, auch mit päbftlicher Einwilligung, erft den 
26. Julius 1295 zum Könige von ganz Polen und Herzoge von 
Pommern gefalbt und gekrönt worden fei, fo feheint damit eine 
Urkunde der Bukower Matrikel in Widerſpruch zu fichen, eine 
Bezeugung nämlich von Baronen, auf deren Rath ſchon die früs 
bere Eonfirmation erfolgt war, über das Kigenthumsrecht des 
Kloſters an dem ganzen Dorfe Malchow (attestatio baronum super 
villam Maichow). Abt und Convert habe in Schlawe vor Pris 
mislans dem Könige von Polen und Herzoge von Pommern (co- 
ram domino Primislao rege Poloniae et duce Pomeraniae 
Klage geführt, daß man ihnen mit Unrecht den Befi jenes Dor- 
fes beftreite, befagter König aber (dictus autem rex) den unge- 
ſchmälerten Befig ihnen zugefprocdhen. Diefe Urkunde ift 1205 
innerhalb der erfien Woche nah Mariä Reinigung (infra octa- 
vam purifcationis sanctae Mariae), alfo bereits zwifchen bem 
2. und 9. Februar abgefaßt, weshalb denn Primislaus den Kö⸗ 
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nigstitel ſchon vor ber Krönung angenommen haben müßte. Und 
das wäre fo nndenfbar eben nicht, wenn die Stammvettern und 
ſicherer noch die hohe Geiftlichkeit Polens in ber Einheit ver 
Königlichen Macht die Rettung des Baterlandes zu erblicken 
meinten (vergl. Röpell a. a. DO). Ohnehin aber hatte er fi 
früher ſchon in mannigfachen Erlaffen mit Nachdruck Herzog von 
ganz Polen (dux totius Poloniae) betitelt. — Wir werben fer- 
ner berichtet, daß Wladislaw, nachdem fein Bender Bogislam, 
Herzog von Maſovien, 1293 von ben heidniſchen Littauern in 
Leezyez erfchlagen und beifen Lanbbefig an ihn gefallen war, 
unter feine übrigen Titel den eines Herzogs von Leezyez anfge- 
nommen hätte und fiche, das mitgetheilte Diplom giebt uns Den 
dux Lanciciae. —. Weiter ift urkundlich darzuthun (Röpell 
©. 561, Not. 47), daß Wladislaw fich namentlich auch 1209 
meiftens in Großpolen aufgehalten habe, wie im April und Mar 
des Jahres in Danzig. und Dliva. Die bier in Rede ſtehende 
Beftätigung ift aber zu Datizig im Mar ausgeftellt worden. .— 
Endlich werden unter ven Zeugen der anch -fonft vielgenannte 
Palatin Schwenze und ein Petrus als cancellarius Pomeraniae 
aufgeführt. Dürften wir in Teßterem den Sohn des erfieren 
anerkennen, was ich anzunehmen nicht abgeneigt fein möchte, fo 
hätten wir in beiden ein paar damals fehr namhafte Männer, 
die beide befondere- Macht und Anfehen von den Fürften erlang- 
ten, mehr noch, felbft fürftliche Autorität, fih anmaßten, beide 
in Urkunden Statthalter (capitanei terrae Pomeraniae) heißen 
(vergl. Sell's Geſch. v. Pommern 1, S. 360) und beive geeignet 
fcheinen Fönnten, in eigenthämlihem Maaße auch die Echtheit der 
bier fraglichen Betätigung zu befunden. 


Unfer Wiadislam, der den Beinamen Lokietek führt, war 
dem 1296 erfchlagenen Better Primislaus auf den Thron Po- 
lens gefolgt, hatte fich jedoch auf demſelben nicht erhaften Fönnen, 
fo daß im 3.1300 Wenzel IV von Böhmen ihn annahm. Nach» 
dem indeffen Wenzel V wiederum 1306 ermorbet war, beftieg 
Wladislaw jenen" Thron aufs Neue, Wie es ihm dann aber 
weiter ergangen, liegt bier außerhalb unferes Gefichtskreifes. 
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Wenn dagegen bem Berichte Röpell’s Glauben zu ſchenken, daß 
ältere Duellen über die Creigniffe. von 1206 bis 1300, wir 
meinen, auch in Betreff feiner, ſchweigen, fo Lieferte der Königs⸗ 
berger Fund außer dem über feinen Aufenthalt von 1299 fchon 
beigebrachten noch einen neuen Heinen Beitrag zur Unterbrechung 
jenes Schweigens. 
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Die angeblich vor 400 Jahren untergegangene 
. Stadt Regamünde, 


In dem 28. Jahresbericht S. 10 u. I1 haben wir ung zu 
gegangene Berichte über Bloßlegung von Fundamenten, Lehm- 
dielen n. f. w. in der Gegend der Wegamündung bei einem 
Sturm im Januar 1855 mitgetheilt. Eine folche Bloßlegung 
von Hoffteflen hat fih nach einem ung gewordenen Nefeript der 
hiefigen Königl. Reglerung vom 29. Januar v. J. im März 1857 
hei einem flarfen Oftwinde wiederbolt*). So wie jene find auch 
biefe von der Ortsbehörde für Reſte der vor circa 400 Jahren 
zu Grunde gegangenen Stadt Negamünde erffärt worben. Dieß 
bat höhern Orts Veranlaffung gegeben, nähern Bericht über Die 
alte Stadt zu erfordern, welcher Aufgabe die Ortsbehörde durch 
Einreichung eines Auffaßes des Hauptmann a. D. Herrn Heine 
zu Treptow a. R., Mitgliedes unferer Gefellfchaft, in dem die 
Nichteriftenz einer Stadt Regamünde nachgewiefen ift, genügt 
dat, Die Veröffentlichung diefes Auffates bat der Conſervator 
ber Kunftvenfmäler, Herr Geheime Regierungsrath von Quaſt, 
bem ex zur Begutachtung zugefertigt worben ift, für wünſchens⸗ 
werth erflärt, und da er dabei die Baltifchen Studien als einen’ 
geeigneten Drt der Veröffentlichung bezeichnet, tft ung Durch Ver- 


) Man Hat auf den Hofftellen Dunglager und zwei alte Waffenflüde 
(ein Pfeil und eine vom Roſt faſt zerftörte Hieb- oder Stichtwaffe) gefun- 
ven. Die legtere hat die Königliche Forftverwaltung unfrer Sammlung ges 
ſchenkt. Die Dunglager Hat fie ausbeuten laſſen, und Hat ſich der Dung 
in den Pflanzgärten fehr wirkſam gezeigt. 
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mittlung der Königlichen Regierung berfelbe zur weitern Beran- 
laſſung zugefertigt worden. Dem Ausfpruh des Herrn von 
Duaft über den Werth des Aufſatzes beiftimmend, und im Ein- 
verftändnig mit dem Herrn Berfaffer, der uns feine Genthmi⸗ 
gung nicht allein freundfichft ertheilt, ſondern ihr auch ein cor- 
rectes Exemplar von feiner Hand beigefügt bat, gedenken wir 
denfelben im nächften Jahrgange unferer Zeitfchrift abdruden zu 
laſſen. 


13. 
Baltiſche Studien. 


Von den Baltiſchen Studien iſt im Laufe des Jahres 1857 
das zweite Heft des 16. und im Jahr 1858 das erſte Heft des 
17. Zahrganges ausgegeben worden. 


Ueber den Inhalt des zuerſt erwähnten Heftes iſt bereits 
im 30. Jahresbericht (S. 16) Bericht erftattet. 


Das erfte Heft des 17. Jahrganges enthält: 


l. Den neun und zwanzigften Jahresbericht. 

2. Das Friedländifche Kriegsvolk zu Greifswald ın den 
Jahren 1627—1631. Nach den Alten des Greifswal- 
der Stadt⸗Archiss. Bon Dr. J. G. 8% Kofegarten, 
Dritte Fortſetzung, enthaltend das Jahr 16.9 und die 
Ereigniffe im Frühjahr 1630, 

3. Noinla satis notabilis de Pomeranorum Stetinensium 
ac Rugle principatu. Kine Pommerfhe Streitſchrift 
des vierzehnten Jahrhunderts. Aus einer Handſchrift 
Palthens mitgetheilt von Dr. 3. G. 8. Kofegarten. 

4. Bemerkungen zum Leben des Doctor Jacob Gerſchow, 
von Sr. Latendorf zu Neufirelig. 

5. Bericht über die Schwerifch-pommerfhe Kirche vom 
Jahr 1736. Abgefaßt durch den Generalfuperinten- 
benten Albert Joachim von Krafewig. Aus den Ori⸗ 
ginalaeten mitgetheilt von Carl Dallmer, Paftor 
zu Rafow in Pommern, . 
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6. Die Fenſtergemaͤlde ber Marienklirche zu Stealfunb, 
Bon Earl von Rofen. 

7. Bruchſtück aus dem Gedichte der Suwiterloviaden, wel- 
ches der Stralfunder Chriftian Smiterlow av. 1580 
verfaßte. Ans der Handſchrift des Dichters mitge⸗ 
theilt von Dr. 3. ©, 2. Koſegarten. 

8 Neue Schriften in Pommerſcher und Nieverveutfcher 
Sprade, angezeigt von Dr. J. G. L. Kofegarten. 


14, 


Beneral-Berfammliung. 


Die Tebte General -Berfammlung fand am 22. April 1857 
ftatt. In Abwefenheit des Herrn Vorftehers der Geſellſchaft hatte 
Seine Excellenz der General der Infanterie Herr von Gra⸗ 
bow, Ehrenmitglien der Gehellfchaft, die Gewogenheit ven Bor- 
fiß zu übernehmen. Es kamen zum Vortrag: 1. Die Jahres- 
berichte beiver Abtheilungen. 2. Die Unterfuchung des Decan 
Herrn Bauer m Künzeldau über die Heimath des Bamberger 
Biſchofs Otto des Heiligen. 3. Schreiben des Königlichen Pro⸗ 
vinzial-Archivar, Herrn Dr. Klempin vom 21. April 1857 über 
bie Bermehrung des Urfunden- Materials des hiefigen Provinzial« 
Archivs und über das, was in der nenften Zeit für bie wiflen- 
fhaftlihe Benusung des Archivs gefchehen if. 4. Dr. Bugen- 
hagen, der Reformator von Pommern, vorgetragen vom Profeffor 
Hering. 5. Ueber den Nuten Stettinsg als Feflung, vorge. 
tragen von dem Dberlehrer, Heren Th. Schmidt, 


Die Berfammlung war befucht von ein und dreißig Mit- 
gliedern und einem Gaſt, vem Königlichen Englifchen Conſul, 
Herrn Blackwell. 


15, 
Das römifch-germanifche Central-Mufenm zu Mainz 
und fein neuftes Unternehmen. 


Das genannte Mufenm,, welches fich feit mehreren Jahren 
mit günftigem Erfolg damit befchäftigt hat, Abgüffe von heidni⸗ 
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hen Atertbümern ans vielen dentſchen Muſeen, welche bie Dri- 
ginale in jeder Hinfiht erfegen, in Gyps zu fertigen, hat es jegt 
unternommen, eine überfihtlihe Sammlung der heidniſchen Alter- 
thümer aus allen deutfihen Ländern herauszugeben. Das Werk, 
welches fehr wichtig für die Beurtheifung ver Afterthümer der ein- 
zelnen Tandesgegenden zu werben verfpricht, erfcheint im Berlag 
von Bietor v. Zabern in Mainz unter dem Titel: Die Alter- 
thümer unferer heidniſchen Vorzeit. - Nach den in Öffentlichen und 
Privatfammlungen befindlichen Originalen zufammengeftellt und 
herausgegeben von dem Römifch-germanifchen Central-Mufeum in 
Mainz durchdeſſen Eonfervator L. Linde nſchmit, in zweimonat- 
lichen Lieferungen zum Preife von 25 Ngr. Jede Lieferung um- 
faßt 8 forgfältig gravirte Tafeln mit dem. entfprechenden Texte, 

Wir empfehlen das Werk den geehrten Mitgliedern zur ge⸗ 
neigten Beachtung, indem wir bemerken, daß wir dag bereits im 
vorigen Jahre erfhienene erfie Heft zur Anficht vorlegen können 
und daß wir bereit find, Subferiptinnen auf daffelbe anzunehmen 
und an die biefige Buchhandlung des Herrn Leon Saunier zu 
befördern. 


Stettin im April 1859. 


Der Ausſchuß der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde. 


Beilage A. 


Verjeichniß des Zuwachſes der Bibliothek vom 
1. April 1857 bis 1. April 1859. 


A. Schriften. 
I. Geſchenke. 
Bon Seiner Majeſtät dem Könige: 
Monumenta Zollerana. Tom. IH. Urkunden. 
Deffelben Werkes Tom. IV. . Urkunden ver Sränkifchen Linie 
1363—1378. Berlin 1858. 4. 
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Bon ber k. bayeriſchen Academie der Wiſſenſchaften zu 

Münden. 
Abhandlungen der Siftorifgen Klaſſe. 30. Y VIII. Abth. 2. Mun⸗ 
hen 1857. 4. — Fr. v. Thierſch. Ueber den Begriff und 
die Stellung des Gelehrten. 1856. 4. — Dr. Konrad Hof- 
mann. Veber vie Gründung der Wiffenfchaft altveutfcher Sprache 
und Litteratur. 1857. 4 — Franz Töher. Die deutſche Po⸗ 
Iitif König Heinrich, J. 1857. 4. — Fr. v. Thierſch. Ueber 
Röniglihe Maßnahmen . für das Gedeihen der Wiffenfchaften. 
1858. 4. — Dr. Carl Prantl. Ueber die gefrhichtlichen Vor⸗ 
flufen der neuern Rechtsphilofophie. 1858. — Dr. ©. M. Tho- 
mas. Ueber neu aufgefundene Diptungen Francesco Petrarca’s. 
1858. 4. — Fr. v. Thierſch. Ueber das Berhältnig der Acas 
demie zur Schule. 1858. 


Bon dem germanifchen Nativnal-Mufeum zu Nürnberg. 
Deffen vierter Zahresbericht vom 1. October 1856 bis Ende 1857, 
— Anzeiger für Runde deutſcher Vorzeit. Neue Folge. Bo. IV. 
Sahrgang 1957. Bd. V. Jahrgang 1858. 4. 

Bon der Gefellfchaft für ſüdſlaviſche Gefchichte und After: 

tertbumsfunde zu Agram. 


Arkiv za Povjesinieu Jugoslavensku. Knjcga IV. U. Zagrabu. 
1857. 8. 


Bon der Gefhichts- und Alterthumsforfchenden Geſellſchaft 
des DOfterlandes zu Altenburg. 
Mittheilungen. B.IV. H.4. Altenburg 1858, 8, 


Bon der allgemeinen gefchichtforfchenden Gefellfchaft ver 
Schweiz zu Bern. 

Archiv für Schweizerische Geſchichte. Bd. XII. Zürich 1858, 8, — 

Regifter zur hiftorifchen Zeitung. | 
Bon der hiftorifchen Gefellfchaft zu Baſel. 

Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. Bd. VI. Bafel 1857. 8, 
Bon der Gefellfchaft für vaterländifche Aterthümer zu Bafel, 


Mittheilnugen. Heft VIL Die goldene Altartafel von Bafel von 
W. Wackernagel. Baſel 1857. 8. — Iuscriptiones Spartanae, 
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parlim ineditae octo, e laptdibus 'fransscripsit et illustravit. 

G. Vischer. Basiliae 1853, 4. — Dr. W. Wadernagel. Ueber 
bie mittelalterliche Sammlung zu Bafel nebft einigen Schrift. 
ftüden aus derfelden. Baſel 1857. 4. — W. Bifcher. Kurzer 
Bericht über die für das Mufeum in Bafel erworbene Schmidtfche 
Sammlung von Alterthümern aus Augſt. Bafel 1858. 4. 


Bon der Gefellfihaft Macica serbska zu Bauten. 
Wendifches Wörterbuch von Dr. Pful. Wendifcheveutfiher Theit. 
Erftes Heft in zwei Abtherlungen. Bautzen 1857. 8. — Casopis 
(Zeitfehrift) towarstwa Macdiey serbskeje 1956. 1857, Bautzen. 8. 


Bon dem Hiftorifchen Berein für Oberfranken zu Bayreuth. 
Archiv für Gefhichte und Altertfumsfunde von Oberfranken. 
Bd. VII. 9.1. 1857. Deſſelben Bandes 9.2. 1858. 8. 


Bon dem Berein für die Gefchichte der Mark Branden- 


burg zu Berlin. 
Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis. Forgeſetzt auf 


Beranftaltung des Vereins. 
I. Haupttheif. Bd. XIL. 1857. Bd. XIN. 1857. Bo. XIV. 1858, 


Bd. XV. 1858, 4. 
1I. Haupttheil. Bo. VI. 1858. 4. 

Bon der Geſellſchaft für vaterländifche Cultur zu Breslau. 
Bier und breißigfter Jahresbericht. 1856. 4. 
Fünf und vreißigfter Jahresbericht. 1857. 4. 

Bon dem Berein für Gefchichte und Altertfum Schlefiens 

zu Breslau. | 
Codex diplom. Silesiae, hrsg. Namens des Bereins von Dr. 
W. Wattenbad. Bd. J. — Zeitfehrift, herausg. von Dr. Rö⸗ 
pell. Bd. U. H.1. Breslau 1858. 


De la Societ€ Namismalique a Bruxelles. 

Revue, publi6e par M.M. Chalon, Piot et Serrure. Tome V. 
1849. Tome VI. 1850. — Rerue, publiee par M.M. Chalon 
et Piot, seconde Serie. TomeI. 1851. — Tome Hl. 1852 et 
tome Ill. 1853. Tome IV. 1854. Tome V. 1855. Tome Vi. 1866, 
— Troisieme Serie. Tome]. 1857. Tome II. Livraisons l.et 2. 
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Bon dem Berein für das Großherzogthum Heffen zu 

Darmſtadt. 
Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. (Urkunden 
zur heſſiſchen Landes» Orts⸗ und Familiengeſchichte u. ſ. w., her⸗ 
ausgeg. von L. Baur. H.4. Darmſtadt 1857. 8. — Die Kirche 
zu Gr.Linden bei Gieſſen in Oberheſſen von J. V. Kl ein. 1857. 
4. — BP. Dieffenbach, Geſchichte der Stadt und Burg Fried⸗ 
berg in der Wetterau. Darmſtadt 1857. 8. 


Bon der gelehrten ehftnifchen Gefellfhaft zu Dorpat. 
Berbanblungen. Bd. IV. 9.1. Dorpat 1857. 8. Deffelben Ban- 
des Heft 2. Dorpat 1858. 8. 


Bon der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Börliß. 
Neues Lanſitziſches Magazin. Bd. XXXIII. 1. u. 2. Doppelbeft. 
Börlig 1856. Redigirt von Neumann. 8. — Daffelbe Br. 
IXXIV. 9.1. 1857. 9.2. und 3. u. 4. (Doppelheft). 1858. 
Redigirt von G. Köhler. 8. 


Don der naturforfchenden Gefellfehaft zu Görlitz. 
Abhandlungen. Bd. VII. Auch geognoftifche Befchreibung ver . 
prenßifchen Oberlauſitz, theilweiſe mit Berüdfichtigung des fächfi- 
ſchen Antheils, von Ernft $r. Glocker. Görlitz 1857. 8. nebft 
zwei Karten, einer geognoftifchen und einer der land⸗ und forft- 
wiffenfchaftlichen Bodenclaffen der preußischen Oberlauſizz in ciner 
Mappe. | 


Bon dem hiftorifchen Verein für Steiermarf zu Grab. 
Mittheilungen. Heft VH. Gras 1857. 8. 


Bon dem Berein für Hamburgifche Gefchichte zu Hamburg. 
Die hamburgiſchen Nieverfächfifchen Geſangbücher des 16. Jahrh. 
Kritiſch bearbeitet und mit einer Einleitung über das Rirchenlied 
und bie Geſangbücher in Hamburg feit der Reformation, herausg. 
oon J. Geffcken. Hamburg 1857. 8. — Zeitfhrift d. V. Neue 
Folge. Bd. J. 9.3. 1857, 8. und Heft 4. 1858. 


Bon dem Hiftorifchen Verein für Nieverfachfen zu Hannover. . 
Zwanzigfte Nachricht. 1657. 8. — Ein und Zwanzigſte Nach- 
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richt. 1858. — Zeitſchrift des V. Jahrgang 1856. 2. Doppel- 
"Heft. Erſte Hälfte, 

j Bon dem Verein für fiebenbürgifche Landeskunde zu Her⸗ 

mannſtadt. 

Archiv. Neue Folge. Bd. II. H.2. 1856. 9.3. 1857. — Bd. III. 
H. J. u. 2. 1858, — Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgens, 
eine ſyſtematiſche Aufzählung und Beſchreibung der in Sieben⸗ 
bürgen vorkommenden Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fiſche, 
von E. A. Dietz. Hermannſtadt 1856, 8. — Siebenbürgiſche 
Rechtsgeſchichte. Bd. 2. Lief. II. Fr. v. Schaler v. Libloy. 
Statutar⸗Geſetzbuch der Siebenbürger Deutſchen, in lateiniſchem 
und deutſchem Text. Hermannſtadt 1856. 8. — Bd. II. Lief. 3. 
Derſelbe, das Privatrecht der Siebenbürger Deutſchen, im 
ſyſtematiſchen Grundriß. 1858. — Jahresberichte von 185,, 
1855/,, 185%,, 1857/3. — Programme des evangeliſchen Gym⸗ 
naftum zu Hermannſtadt 1853/,, 1855/,, 185%,, 185%/,. 4. — 
Programm des Fatholifchen Staatse-Gymnafium dafelbft 1857. 
4. — Drei Programme des evangelifchen Unter⸗Gymnaſium in 
Mühlbach pro 185%/,, 185%, u. 1857. 4. 


Bon dem Berein für Thüringifche Geſchichte und Alter- 

thumsfunde zu Jena. 
Zeitfehrift d. V. Bo. 1. H.1. 1857. 9.2.0.3. 1858. 9,4. 
1859. — Die älteften Wappenfchilde der Landgrafen von Thü- 
ringen, mit einer lithographirten Tafel in Farbendruck. Herausg. 
von Dr. A.%. 3, Michelfen. 1857. 4. — Bon Demfelben: 
Johann Friedrichs des Großmüthigen Stadtordnung für Jena. 
1858. 4. 


Bon dem Berein für Heſſiſche Geſchichte und Landeskunde 

zu Raffel. 
Zeitfehrift d. V. Bd. VII. 9. I. u. 2. 1857. 9.3.1.4. 1858, 8, 
— Dr. G. Landau. Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung der 
wüſten Ortſchaften im Kurfürſtenthum Heſſen und in den Groß— 
herzoglich⸗heſſiſchen Antheilen am Heſſengau, Oberlahngau und 
. Sttergau. Kaſſel 1858. 8. — Periodiſche Blätter der Geſchichts⸗ 
und Alterthumsforſchenden Vereine zu Kaſſel, Darmſtadt, Frank⸗ 
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fürt a. DM. und Wiesbaden. Nr. 1.2.3, für 1857. Nr. 4.0.5. 
fir 1558. 


Bon der Schleswig -Holftein -Rauenburgifchen Gefellfchaft 
für vaterländifche Geſchichte zu Kiel. 
Urfundenfanmlung. Bd. II. Abtheilung 3. Kiel 1856. 4. — Das 
Taufbecken der Kieler Nicolaikirche. Ein Beitrag zur Kunfl- 
und Landesgeſchichte Holfteins von K. W. Nitzzſch. Kiel 1837. 8. 


Bon der Schleswig + Holftein-Lauenburgifchen Gefellfchaft 
für Sammlung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer. 
Bericht von 1857. Kiel 1858. Ein Bogen. 


Bon der Alterthums-Gefellfchaft Prussia zu Königsberg i. P. 
Der neuen Preußischen Provinzial-Blätter andere Folge. Bd. XI. 
9.4—6. und Bd. XII. H.1-6. 1857. 8. — Derfelben dritte 
Zolge, redigirt von &. v. Haſencamp. Bd. J. 9.16. Bd. IL 
9.16. 1858. 8. 


Bon dem hiftorifchen Verein für Rrain zu Laibach. 
Mittheilungen. XI. Jahrgang. 1856. Nebft ven Bogen 9 und .10 


des Diplomatarium Carniolicam. 4. — Mittheilungen. XII. Jahr⸗ 
gang. 1857. 4. 
Van de Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden. 
Nieuwe Reeks van Werken. Negende Deel. Leiden 1857. 8. 


— Handlingen der jaarlijksche allgemeene Vergadering 17. Juny 
1856. — Handlingen etc. gehouden den 17. Jany 1858. 8. 


De YInstitut arch&ologigue Liegeois. 


Bulletin. Tome II. Liege 1856. 8 — Tome Ill. 1. livraison 
et 2. livraison. 1858. 


Bon dem Verein für Lübeckiſche Geſchichte und Alter- 
thumskunde. 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. TIL. Lief. 9. u. 10. Lübeck 1856. 


tief. 11, u. 12. 1857. 4. — Zeitſchrift des Vereins, Heft 2. Lü⸗ 
bed, 1858, 
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Bon dem Alterthumsverein zu Lüneburg. 
Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Klofters Lüne. 
Lief. IV. 1857. 


Bon dem Hennebergifchen altertbumsforfchenden Verein 
zu Meiningen. 
Nene Beiträge zur Geſchichte deutfchen Altertbums, herausg. von 
bem Verein durch G. Brärner lief. 1. Meiningen 1858. 8 


Bon dem Verein für das Würtembergiſche Frauden zu 
Mergentheim. 
Chronik der vormaligen Deutfchordens - Stadt Mergentheim, aus 
urfundlihen Duellen von O. J. H. Shönhuth. Neue umgearb. 
Ausgabe. Mergentheim 1857. 


Bon dem hiftorifchen Verein von und’ für Oberbayern zu 
München. 
Achtzehnter Jahresbericht für das Jahr 1855. 8. — Neunzehnter 
Sahresbericht für das Jahr 1856. — Oberbayerifches Archiv für 
vaterländifche Gefchichte. Bd. XVI. München 1856. Bd. XVII. 1857. 
Bo. XVII. 9. 1.u.2. 1857. 


Bon dem Berein für Geſchichte und Alterthumskunde Weft- 
phalens, Abtheilung zu Münſter. 
Zeitſchrift für vaterländifhe Gefchichte und Alterthumsknnde. 
Heransg. v. V. durh C. Geisberg u. W. E. Giefers. N. 8 
Bd. VIII. Münſter 1857. 8. und Bd. IX. 


Von der Abtheilung Paderborn des vorgenannten Vereins. 
Dieſelbe Zeitſchrift. Bd. VIII. und Bd. IX. 1858. 


De la Societe archéologique de Namur. 
Annales. Tome IV en 4 livraisons. 1855 et 1856. — Tome V. 
1. livraison, 2. liv. 1857. 3. liv. 1858. — Rapports sur la si- 
tuation de la sociele en 1856 et en 1857. — Protocolle des 
Deliberations de la Municipalit€ de Namur, de 26. Janvier au 
25. Mars 1743. (Publication de la Societe. 1847.) 


Bon dem hiftorifchen Verein zu Osnabrück. 
Mittbeilungen d. V. Bd. V. 1858, 
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Bon dem hiſtoriſchen Verein von Oberpfalz und Regens⸗ 
burg zu Regensburg. 
Verhandlungen. N. F. Bd. X. 1858, 8. 


Von der Ehſtlaͤndiſchen literariſchen Geſellſchaft zu Reval. 
Archiv für die Geſchichte Liv⸗-, Ehſt- und Curlands. Herausg. 
von Dr. v. Bunge u. Dr. Paucker. Bd. VIII. H.1. Reval 1856. 
8. — Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehſt⸗ 
lands von Dr. Paucker. J. Abth. Regenten und Oberbeamten 
zur Zeit der Dänenherrſchaft. Reval 1855. 8. — Wiedemann. 
Muſikaliſche Effectmittel und Tonmalerei. Dorpat 1856. 8. — 
Das ehſtländiſche Landraths⸗Collegium und Oberlandesgericht. 
Reval 1855. 8. 

Von der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 

der ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen zu Riga. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv⸗, Ehſt⸗ und 
Kurlands. Bd. VIII. 1857. Riga. 8. — Einladung zur Einwei⸗ 
hungsfeier des Muſeum in Riga am 7. März 1858. 4. 


Bon dem Verein für Meflenburgifche Geſchichte und Alter- 
thumskunde zu Schwerin. 
Sahrbücher und Jahresbericht. Jahrg. XXIL, nebfl 3 Onartalbe- 
richten 1857. — Jahrg. XXIII. nebft 3 Ouartalberichten. 1858. 8. 


Bon dem Titerarifch gefelligen Verein zu Stralfund. 
Bericht über fein Beftehen während der Jahre 1854 und 1855. 
Stralfund 1856. 8. 

Bon dem biftorifchen Verein für Naffau zu Wiesbaden. 
Denkmäler aus Naffan. Heft Il. Die Abtei Eberbach im Rhein- 
gau von Dr. C. Roſſel. Lief.I. mit Tafeln (AbbifpungenT—VIE.) 
Wiesbaden 1857. Folio. — H. Baer. Diplomatifche Gefchichte 
ber Abtei Eberbach. Bd. II. H.1. Wiesbaden 1857 u. 9.2. 1858. 
8. — Annalen d. V. Bd. V. H. JI. Auch unter dem Titel; Zur 
Gefchichte des römifchen Wiesbadens. J. Abth. Wiesbaden 1858. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein für Unterfranken und Afchaf- 
fenburg zu Würzburg, 
Archiv d. V. Bd. XIV. 9.2, Würzburg 1857. 8. 
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ſchen Alterthümern ans vielen dentſchen Diufeen, welche bie Ori- 
ginale in jeder Hinficht erfeßen, in Gyps zu fertigen, hat es jeßt 
unternommen, eine überfichtliche Sammlung der heidniſchen Alter- 
thümer aus allen deutfchen Ländern herauszugeben. Das Wert, 
welches fehr wichtig für Die Beurtheifung der Afterthümer der ein» 
zelnen Landesgegenden zu werden verfpricht, erfcheint im Verlag 
von Bietor v. Zabern in Mainz unter dem Titel: Die Alter- 
thümer unferer heionifchen Vorzeit. Nach den in öffentlichen und 
Privatfanmlungen befindlichen Originalen zufammengeftellt und 
herausgegeben von dem Römifchegermanifchen Central-Mufeum in 
Mainz durchdeſſen Eonfervator 2. Lindenfhmit, in zweimonat- 
lichen Lieferungen zum Preife von 25 Nor. Jede Lieferung um- 
foßt 8 forgfältig greavirte Tafeln mit dem entfprechenden Texte. 

Wir empfehlen das Werk den geehrten Mitgliedern zur ge 
neigten Beachtung, indem wir bemerken, daß wir das bereits im 
vorigen Jahre erfhienene erſte Heft zur Anficht vorlegen können 
und daß wir bereit find, Subferiptionen auf Daffelbe anzunehmen 
und an bie hiefige Buchhandlung bes Herrn Leon Saunier zu 
befördern. 


Stettin im April 1859, 


Der Ausfchuß ber Gefenfchaft für Pommerfche 
Geſchichte und Alterthumskunde. 


Beilage A. 


Verzeichniß des Zuwachſes der Bibliothek vom 
1. April 1857 bis 1. April 1859. 


A. Schriften. 
I. Geſchenke. 
Bon Seiner Majeſtät dem Könige: 
Monumenta Zollerana. Tom. II. Urkunden. 
Deffelben Werkes Tom. IV. Urkunden der Fränkifchen Linie 
1363—1378, Berlin 1858, 4. 
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Bon ber 8. bayerifchen Academie der Wiffenfchaften zu 

München. 
Abhandlungen der hiſtoriſchen Klafſe. —X VIII. Abth. 2. Mun⸗ 
chen 1857, 4. — Fr. v. Thierſch. Leber den Begriff und 
bie. Stellung des Gelehrten. 1866. A. — Dr. Konrad Hof- 
mann. Ueber vie Gründung der Wiffenfchaft altventfcher Sprache 
und Litteratur. 1857. 4 — Franz Löher. Die deutfhe Bo- 
litik König Heinrich J. 1857. 4. — Fr. v. Thier ſch. Ueber 
Königliche Maßnahmen . für das Gedeihen der Wiffenfchaften. 
1858. 4. — Dr. Earl Prantl. Leber die gefchichtlichen Vor⸗ 
fufen der nenern Rechtsphiloſophie. 1858. — Dr. G. M. Tho- 
mas. Ueber nen aufgefundene Diptungen Francesco Petrarca's. 
1858. 4. — Fr. v. Thierſch. Ueber dag Verhältniß der Acas 
bemie zur Schule. 1858. 


Bon dem germanifchen National-Mufenm zu Nürnberg. 
Deffen vierter Jahresbericht vom 1. October 1856 big Ende 1857. 
— Anzeiger für Kunde beutfher Vorzeit. Neue Folge. Bo. IV. 
Sahrgang 1857. Bd. V. Jahrgang 1858. 4, 


Bon der Gefellfchaft für ſüdſlaviſche Gefchichte und Alter- 
tertbumsfunde zu Agram. 
Arkiv za Povjestnicu Jugoslavensku. Knjcga IV. U. Zagrabu. 
1857. 8. | 


Bon ber Gefchichts- und Alterthumsforfchenden Gef ellſchaft 
des Oſterlandes zu Altenburg. 
Mittheilungen. B.IV. H.4. Altenburg 1858, 8. 


Von der allgemeinen geſchichtforſchenden Geſellſchaft der 

Schweiz zu Bern. 
Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte. Bd. XII. Zürich 1858, 8, — 
Regifter zur biftorifchen Zeitung. 

Bon der hiftorifchen Geſellſchaft zu Baſel. 
Beiträge zur vaterländifchen Gefchichte. Bd, VI. Bafel 1857. 8, 


Bon der Gefellfchaft für vaterländiſche Alterthümer zu Bafel. 
Mittheilnugen. Heft VII Die goldene Altartafel von Baſel von 
W. Wadernagel. Baſel 1857. 8. — Inseriptiones Sparlanat 
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parlim ineditae octo, e laptdibus 'fransseripsit et illustravit. 
G. Vischer. Basiliae 1853. 4. — Dr. W. Wadernagel. Ueber 
bie mittelalterliche Sammlung zu Bafel nebft einigen Schrift 
ſtücken aus derſelben. Bafel 1857. 4. — W. Viſcher. Kurzer 
Bericht über die für das Mufeum in Bafel erworbene Schmidtfche 
Sammlung von Altertbümern aus Augſt. Baſel 1858. 4. 


Bon der Gefellfihaft Macica serbska zu Bautzen. 
Wendifches Wörterbuch von Dr. Pful. Wendiſch⸗dentſcher Theit. 
Erftes Heft in zwei Abtheilungen. Bautzen 1857, 8. — Casopis 
(Zeitfehrift) towarstwa Maciey serbskeje 18561. 1857. Bautzen. 8, 


Bon dem Hiftorifchen Berein für Oberfranken zu Bayreuth. 
Archiv für Gefhichte und Altertbumsfunde von Dberfranfen. 
Bd. VII. H.1. 1857. Deffelden Bandes H. 2. 1858. 8, 

Bon dem Berein für die Gefhichte der Mark Branden⸗ 

burg zu Berlin. 

Riedels Codex diplomaticus Brandenburgensis. Forgeſetzt auf 


Beranftaltung des Vereins. 
1. Haupttheif. Bo. XII. 1857. Bd. XIII. 1857. Bd.XIV. 1858. 


Bd. XV. 1858, 4, 
I. Haupttheil. Bd. VI. 1858. 4. 

Bon der Geſellſchaft für vaterländifche Cultur zu Breslan. 
Bier und dreißigfter Jahresbericht. 1856. A. 
Fünf und dreißigſter Jahresbericht. 1857. 4. 

Bon dem Verein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens 

zu Breslau, 
Codex diplom. Silesiae, hrsg. Namens bes Vereins von Dr. 
W. Wattenbad. Bd. J. — Zeitfhrift, herausg. von Dr. Rd - 
pell. Bd. I. 9.1. Breslau 1858. 


De la Societ& Namismalique a Bruxelles. 

Revue, publiee par M.M. Chalon, Piot et Serrure. Tome V. 
1849. Tome VI. 1850. — Revue, publiee par M.M. Chalon 
et Piot, seconde Serie. TomeI. 1851. — Tome II. 1852 et 
tome Ill. 1853. Tome IV: 1854. Tome V. 1855. Tome VI. 1856, 
— Troisieme Serle.. Tomel. 1857. Tome Il. Livraisons l.et 2. 
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Bon dem Verein für das Großherzogthum Heffen zu 

Darmftabt. 
Archiv für Heffifche Gefchichte und Alterthumskunde. (Urkunden 
zur heſſiſchen Landes⸗ Orts⸗ und Familiengeſchichte u. ſ. w., her⸗ 
ansgeg. von L. Baur. H.4. Darmſtadt 1857. 8. — Die Kirche 
zu Gr. Linden bei Gieſſen in Oberheſſen von J. V. Klein. 1857, 
4. — pP. Dieffenbach, Geſchichte der Stadt und Burg Fried⸗ 
berg in der Wetterau. Darmſtadt 1857. 8. 


Von der gelehrten ehſtniſchen Geſellſchaft zu Dorpat. 
Verhandlungen. Bd. IV. H.1, Dorpat 1857. 8. Deſſelben Ban⸗ 
bes Heft 2. Dorpat 1858. 8. 


Bon der Oberlaufisifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Görlitz. 
Neues Lanſitziſches Magazin. Bd. XXXIII. 1.1.2. Doppelheft. 
Goͤrlitz 1856. Redigirt von Neumann. 8. — Daffelbe Bd. 
XXXIV. 9.1. 1857. 9.2. und 3. u. 4. (Doppelbeft). 1858. 
Redigirt von G. Köhler. 8. 


Bon der naturforfchenden Gefellfchaft zu Görlitz. 
Abhandlungen. Bd. VII. Auch gesgnoftifhe Befchreibung der . 
prenßifchen Oberlauſitz, theilweiſe mit Berüdfichtigung des fächfi- 
fhen Antheils, von Ernft $r. Glocker. Görlitz 1857. 8. nebſt 
zwei Karten, einer geognoftifchen und einer der land⸗ und forft- 
wifenfchaftlichen Bodenclaffen ver preußifchen Oberlaufig in ciner 
Mappe. ' 


Bon dem Hiftorifchen Verein für Steiermark zu Grab. 
Mittheilungen. Heft VI. Gras 1857. 8. 


Bon dem Berein für Hamburgifche Gefchichte zu Hamburg. 
Die hHamburgifchen Nieverfähfifchen Gefangbücher des 16. Jahrh. 
Kritiſch bearbeitet und mit einer Einleitung über das Kirchenlied 
und die Geſangbücher in Hamburg feit der Reformation, herausg. 
von J. Geffcken. Hamburg 1857. 8. — Zeitfhrift d. V. Neue 
Folge. Bd. J. 9.3. 1857, 8. und Heft 4. 1858. 


Bon dem biftorifchen Verein für Niederfachfen zu Hannover. . 
Zwanzigfte Nachricht. 1857. 8. — Ein und Zwanzigſte Nach⸗ 
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richt. 1858. — Zeitfhrift des V. Jahrgang 1856. 2. Doppel- 
heft. Erſte Hälfte. 

Von dem Verein für ſiebenbürgifche Landeslunde zu Her⸗ 

mannſtadt. 
Archiv. Neue Folge. Bd. II. H.2. 1856. H. 3. 1857. — Bd. I. 
9.1.0.2, 1858. — Fauna der Wirbelthiere Siebenbürgeng, 
eine ſyſtematiſche Aufzählung und Befchreibung der in Sieben» 
bürgen vorfommenden Sängethiere, Vögel, Amphibien und Fifche, 
von E. A. Dies. Hermannſtadt 1856, 8. — GSiebenbärgifche 
Rechtsgeſchichte. Bd. 2. Lief. I. Fr. v. Schaler v. Libloy. 
Statutar⸗Geſetzbuch der Siebenbürger Deutſchen, in lateiniſchem 
und deutſchem Text. Hermannſtadt 1856. 8. — Bd. I. Lief. 3. 
Derſelbe, das Privatrecht der Siebenbürger Deutſchen, im 
ſyſtematiſchen Grundriß. 1858. — Jahresberichte von 185, 
1855/,, 185%, 185”/s. — Programme des evangeliſchen Gym⸗ 
nafium zu Hermannſtadt 1853/,, 185°%/,, 185%,, 1857/,. 4. — 
Programm des Fatholifhen Staats-Öymnafium daſelbſt 1857. 
4. — Drei Programme des evangelifchen Unter» Gymnafium in 
Mühlbach pro 185%,, 185%, u. 18575. 4, 


Bon dem Berein: für Thüringifche Gefchichte und Alter- 

thumsfunde zu Sena. 
Zeitſchrift d. V. Bd. III. H.1. 1857. H. 2. u. 3. 1858 9.4 
1859. — Die älteften Wappenſchilde der Landgrafen von Thü- 
ringen, mit einer Iithographirten Tafel in Farbendruck. Herausg. 
von Dr. A. L. 3. Michelfen. 1857. 4. — Bon Demfelben: 
Johann Frievrihs des Großmüthigen Stadtordnung für Jena. 
1858. 4. 


Bon dem Berein für Heffifhe Gefchichte und Landeskunde 

zu Kaſſel. 
Zeitſchrift d. V. Bd. VII. H. I. u. 2. 1857. 9.3, u. 4. 1858. 8, 
— Dr. G. Landan. Hiftorifch=topographifche Beſchreibung ber 
wüften Ortfchaften im Kurfürſtenthum Heffen und in den Groß⸗ 
berzoglich = heffifchen Antheilen am Heffengan, Oberlahngau und 
. Ittergan. Kaſſel 1858. 8. — Periodiſche Blätter der Geſchichts⸗ 
und Altertbumsforfshenden Vereine zu Kaffel, Darmſtadt, Frank⸗ 
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furt a. DM. und Wiesbaden. Nr. 1.2.3. für 1857. Nr. 4.0.5. 
für 1558. 


Bon der Schleswig -Holftein»Rauenburgifchen Gefellfchaft 
für oaterländifche Gefchichte zu Kiel. 
Urfundenfammlung. Bd. II. Abtheilung 3. Kiel 1856. 4. — Das 
Taufbecken ver Kieler Nicolaikirche. Ein Beitrag zur Kunſt⸗ 
und Landesgefchichte Holfteins von K. W. Nitzſch. Kiel 1857. 8. 


Bon der Schleswig-Holftein- Lanenburgifchen Gefellfchaft 
für Sammlung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer. 
Bericht von 1857. Kiel 1858. Ein Bogen. 


Bon der Alterthums⸗Geſellſchaft Prussia zu Königsberg i. P. 
Der neuen Preußischen Provinzial-Blätter andere Folge, Bd. XI. 
9.4—6. und Bd. XI. H.1-6. 1857. 8. — Derfelben dritte 
Folge, redigirt von &. v. Hafencamp. Bd. J. 9.16, Bd. II. 
9.16. 1858, 8, 


Bon dem hiftorifchen Verein für Krain zu Laibach. 
Mittheilungen. XI. Jahrgang. 1856. Nebft den Bogen 9 und 10 
des Diplomatarium Carniolicum. 4. — Mittheilungen. XII. Jahr⸗ 
gang. 1857. 4. 


Van de Maatschappij der Nederlandsche Leiterkunde te 
Leiden. 
Nieuwe Reeks van Werken. Negende Deel. Leiden 1857. 8. 
— Handlingen der jaarlijksche allgemeene Vergadering 17. Jany 
1856. — Handlingen etc. gehouden den 17. Juny 1858. 8. 


De Institut archeologique Liegeois. 


Balletin. Tome II. Liege 1856, 8. — Tome Ill. 1. livraison 
et 2. livraison. 1858. 


Bon dem Verein für Lübeckiſche Gefchichte und Alter- 
thumskunde. 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. T. II. Lief. 9. u. 10. Lübeck 1856. 


tief, 11. u. 12. 1857, 4. — Zeitſchrift des Vereins, Heft 2. Lü⸗ 
beck. 1858, 
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Bon dem Alterthumsverein zu Lüneburg. 
Die Altertfümer der Stabt Lüneburg und des Klofters Lüne. 
Lief. IV. 1857, 


Bon dem Hennebergifchen altertbumsforfchenden Verein 
zu Meiningen, 
Nene Beiträge zur Gefchichte deutfchen Altertbums, herausg. von 
dem Derein durch G. Brädner. Tief. 1. Meiningen 1858. 8. 


Bon dem Berein für das Würtembergifhe Francken zu 
Mergentheim. 
Chronif der vormaligen Deutfchordend- Stadt Mergentheim, aus 
urfundlichen Quellen von O. J. H. Schönhuth. Neue umgearb. 
Ausgabe. Mergentheim 1857. 


Bon dem hiftorifchen Verein von und’ für Oberbayern zu 
München. 
Achtzehnter Jahresbericht für das Fahr 1855. 8. — Neunzehnter 
Jahresbericht für das Jahr 1856. — Oberbayerifches Archiv für 
vaterländifche Gefrhichte. Bd. XVI. München 1856. Bo, XVII. 1857. 
Bd. XVIII. 9.1.0.2. 1857. 


Bon dem Verein für Gehhichte und Alterthumskunde MWeft- 
phalens, Abtheilung zu Münſter. 
Zeitſchrift für vaterländifhe Gefchichte und Altertbumsfnnde. 
Heransg. v. V. durh C. Geisberg u. W. E. Giefers. N. 8 
Bd. VI. Münſter 1857, 8, und Bd. IX. 


Bon der Abtheilung Paderborn des vorgenannten Vereins. 
Diefelbe Zeitfihrift. Bd. VIII. und Bd. IX. 1858, 


De la Societe archeologigue de Namur. 
Annales. Tome IV en 4 livralsons. 1855 et 1856. — Tome V. 
1. livraison, 2. liv. 1857. 3. liv. 1858. — Rapports sur la si- 
tuation de la societe en 1856 et en 1857. — Protocolle des 
Deliberations de la Municipalit€ de Namur, de 26. Janvier au 
25. Mars 1793. (Publication de la Societe. 1847.) 


Bon dem hiftorifchen Verein zu Osnabrück. 
Mittheilungen d. V. Bd. V. 1858, 
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Bon dem Biftorifchen Verein von Oberpfalz und Regens- 
burg zu Regensburg, 
Berhandlungen. N. F. Bd. X. 1858. 8. 


Bon der Ehſtlaͤndiſchen literariſchen Geſellſchaft zu Reval. 
Archiv für die Geſchichte Liv-, Ehſt- und Curlands. Herausg. 
von Dr. v. Bunge u. Dr. Paucker. Bd. VIII. 9.1. Reval 1856. 
8. — Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehſt⸗ 
lands von Dr. Paucker. J. Abth. Regenten und Oberbeamten 
zur Zeit der Dänenherrſchaft. Reval 1855. 8. — Wiedemann. 
Muſikaliſche Effeetmittel und Tonmalerei. Dorpat 1856. 8. — 
Das ehftländifche Landrathg - Collegium und Oberlandesgericht. 
Reval 1855. 8, 

Bon der Gefellfehaft für Geſchichte und Altertfumsfunde 

der ruffifchen Ofifee-Provinzen zu Riga. 

Mittheifungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv⸗, Ehft- und 
ſturlands. Bd. VII. 1857. Riga. 8. — Einladung zur Einwei⸗ 
hungsfeier des Mufeum in Riga am 7. März 1858. 4. 


Bon dem Berein für Meklenburgiſche Gefchichte und Alter- 
thumskunde zu Schwerin. 
Jahrbücher und Jahresbericht. Jahrg. XXII., nebft 3 Quartalbe⸗ 
richten 1857. — Jahrg. XXI. nebft 3 Duartalberichten. 1858, 8. 


Bon dem Literarifch gefelligen Verein zu Stealfund. 
Bericht über fein Beftehen während der Jahre 1854 und 1855. 
Stralfund 1856, 8. 

Bon dem Hiftorifchen Verein für Naſſau zu Wiesbaden. 
Denkmäler aus Naffan. Heft II. Die Abtei Eberbach im Rhein» 
gan von Dr. C. Roſſel. Fief. I. mit Tafeln (Abbifdungeni— VIE) 
Biesbaben 1857. Folio. — H. Baer. Diplomatifche Geſchichte 
der Abtei Eberbach. Bd. II. H. I. Wiesbaden 1857 u. 9.2. 1858. 
8. — Annalen d. V. Bd. V. 9.1. Auch unter dem Titel: Zur 
Geſchichte des römifchen Wiesbadens. J. Abth. Wiesbaden 1858.8. 


Bon dem biftorifchen Verein für Unterfranfen und Afchaf- 
fenburg zu Würzburg. 
Archiv d. V. Bd. XIV. H.2. Würzburg 1857. 8, ° 


30 


Bon dem Alterthumsverein zu Lüneburg. 
Die Altertgümer der Stadt Lüneburg und des Kloſters Lüne. 
Lief. Iv. 1857. 


Bon dem Hennebergifihen alterthbumsforfchenden Berein 
zu Meiningen. 
Nene Beiträge zur Geſchichte deutfchen Altertbums, herausg. von 
dem Berein durch G. Brädner. Lief. 1. Meiningen 1858. 8, 


Bon dem Berein für das Würtembergifhe Fraucken zu 
Mergentheim. 
Chronif der vormaligen Deutfchordend - Stadt Mergentheim, aus 
urfundlichen Quellen von O. J. H. Schönhuth. Neue umgearb. 
Ausgabe, Mergentheim 1857. 


Bon dem hiftorifchen Verein von und für Oberbayern zu 
München. 
Achtzehnter Jahresbericht für das Jahr 1855. 8. — Neunzehnter 
Sahresbericht für das Jahr 1856, — Oberbayerifches Archiv für 
vaterlänbifche Gefchichte. Bd. XVI. München 1856. Bo, XVII. 1857. 
Bdo. XVMII. 9.1.0.2. 1857, 


Bon dem Verein für Gefchichte und Alterthumskunde Weft- 
phalens, Abtheilung zu Münſter. 
Zeitfärift für vaterländifhe Geſchichte und Alterthumsknnde. 
Heransg. v. V. durch C. Geisberg u, W. E. Giefers. N. 8 
Bd.VIN. Drünfter 1857, 8. und Bd. IX. 


Bon der Abtheilung Paderborn des vorgenannten Vereins. 
Diefelbe Zeitfehrift. Bd. VII. und Bd. IX. 1858. 


De la Societe archeologique de Namur. 
Annales. Tome IV en 4 livraisons. 1855 et 1856, — Tome V. 
1. livraison, 2. liv. 1857. 3. liv. 1858. — Rapports sur la si- 
tuaflon de la societe en 1856 et en 1857. — Protocolle des 
Deliberations de la Municipalit€ de Namur, de 26. Janvier au 
25. Mars 1793. (Publication de la Societe. 1847.) 


Bon dem hiftorifchen Verein zu Osnabrüd. 
Mittheilungen d. V. Bd. V. 1858, 
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Bon dem biftorifchen Berein von Oberpfalz und Regens- 
burg zu Regensburg 
Verhandlungen. N. F. Bd. X. 1858, 8, 


Von der Ehſtlaͤndiſchen literariſchen Geſellſchaft zu Reval. 
Archiv für die Geſchichte Liv», Ehſt- und Eurlands. Herausg. 
von Dr. 9. Bunge u. Dr. Pauder. Bd. VIII. H.1. Reval 1856. 
8. — Die Regenten, Oberbefehlshaber und Oberbeamten Ehſt⸗ 
lands von Dr. Bauder. 1. Abth. Negenten und Oberbeamten 
zur Zeit der Dänenherrfchaft. Reval 1855. 8. — Wiedemann. 
Muſikaliſche Effectmittel und Tonmalerei. Dorpat 1856. 8. — 
Das ehſtländiſche Landraths⸗Collegium und Oberlandesgericht. 
Reval 1855. 8. 

Von der Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 

der ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen zu Riga. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv⸗, Ehſt⸗ und 
Rurlands. Bd. VI. 1857. Riga. 8. — Einladung zur Einweis 
dungsfeier des Mufeum in Riga am 7. März 1858. 4. 


Bon dem Berein für Meklenburgiſche Gefchichte und Alter- 
thumskunde zu Schwerin. 
Sahrbücher und Jahresbericht. Jahrg. XXII., nebft 3 Quartalbe⸗ 
richten 1857. — Jahrg. XXI. nebft 3 Ouartalberichten. 1858. 8. 


Bon dem Titerarifch gefelligen Verein zu Stralſund. 
Bericht über fein Beftehen während der Jahre 1854 und 1855. 
Stralfund 1856. 8. 

Bon dem hiftorifchen Verein für Naffau zu Wiesbaden. 
Denkmäler aus Naffan. HeftIl. Die Abtei Eberbach im Rhein⸗ 
gan von Dr. C. Roſſel. Wef.L. mit Tafeln (AbbilpdungenT— VIE.) 
Wiesbaden 1857. Folio. — H. Baer. Diplomatifche Gefchichte 
der Abter Eberbach. Bd. IL H.1. Wiesbaden 19857 u. 9.2. 1858. 
8. — Annalen d. V. Bd. V. H. l. Auch unter dem Titel: Zur 
Geſchichte des römischen Wiesbadens. J. Abth. Wiesbaden 1858. 8. 


Bon dem hiſtoriſchen Verein für Unterfranken und Aſchaf⸗ 
fenburg zu Würzburg. 
Archiv d. V. Bd. XIV. 9.2, Würzburg 1857. 8. 
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Von der antiquariſchen Gefellfchaft in Zürich. (Gefellfchaft 

für vaterländifche Alterthümer.) 
Mittheifungen, No. XXI. (Gefchichte ver Abtei Züri. H.4. Mit 
einer Innenanſicht der Abteilirche und. einem Kacfimile des Stifs 
tungsbriefes vom 21. Juli 853. 1857. — Diefelben. No.XXIL 
Geſchichte der Abter Zürich. dies und letztes Heft mit Tafeln 
VII. VII. u.X.) Züri 1858. — Zwölfter Beriht vom 1. No⸗ 
vember 1855/,. — Dreizehnter Bericht vom 1.November 185°%,. 


Bon der k. Academie der Wiffenfchaften zu Erfurt. 
Paulus Caſſel. Thüringifhe Ortsnamen. Zweite Abhand⸗ 
fung. Erfurt 1858. 8. 


Bon dem Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in 

Frankfurt a. M. 

Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins. No. 1, ausgegeben 
im April 1858. — No.2, ausgegeben im December 1858, ‘8, — 
Heft 8 des Archivs für Frankfurts Gefchichte und Kunſt. 1858. 8. 
(Reste Publikation der Gefellfchaft für Frankfurts Gefchichte und 
Kunſt, welche fich mit dem Verein für Gefchichte und Alterthums⸗ 
funde vereinigt hat.) — Nenjahrshlatt, ven Mitgliedern des V. 
f. G. u. A. zu Frankfurt a. M., dargebracht am J. Jan. 1859, 4, 
(Dorf und Schloß Rödelheim, v. Dr. L. H. Euler, Mit einer 
Abbildung.) 

Bon dem hiftorifchen Verein für Ermland zu Braunsberg, 
Zeitfhrift für die Gefchichte und Altertbumsfunde Ermlands, 
herausg. von Dr. Eihhorn. 9.1. Mainz 1858, 8, — Monu- 
menta hist. Warmiensis, gefammelt und hrsg. von C. P.Wölky 
und J. M. Saage. Lief. l. Mainz 1858. 


Bon dem Verwaltungs⸗Ausſchuß des Geſammtvereins der 
dentſchen Gefchichts- und Alterthumsvereine. 
Fidiein, Stabt-Arckhivar in Berlin. Die Hauptmomente ans 
der Gefchichte Berlins, vorgetragen in der General⸗Verſammlung 
der Bereine im September 1858 zu Berlin. 8. 


Bon der Univerfität Greifswald. 
Bericht über die vierte Säcnlarfeier der Univerfität vom 16. 
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October 1856, im amtlichen Auftrage verfaßt von den ordentli⸗ 
hen Profefforen M. Herz u. A. H. Baier. Berlin 1857. 8. 
— Geſchichte der Univerfität mit urkundlichen Beilagen von Dr. 
J. G. L. Kofegarten. Th. J. enthaltend die Gefchichte. Greifs⸗ 
wald 1857. 4. Th. 2. enthaltend die Urkunden. Greifsw. 1856, 4. 


Bon dem Profeſſor der griechiſchen Geſchichte an der Uni⸗ 
verfität zu Lund, Herrn C. Georg Brun. 


Po@mata, partim jam ante, parte nunc primum edita. Lundae 
1857. 8. 


Bon dem Profeffor am Oymnaflum zn Stralfund, Herrn 
Dr. Zober. 
Die Altern und die beiden nenften Anfichten ver Stadt Stralfunv. 
Stralfund 1857. 8. — Zur Gefchichte des Stralfunder Gym- 
nafium. Vierter Beitrag. Die Zeit von 1680 bis 1755. Stral- 
fund 1858. 4. 


De Mr. Fred. Troyon à Bel-Air chez Cheseaux pres 
Lausanne. 


Ossements et antiquiles du lac de Moosedorf dans le canton 
de Bern. — Preuves, que le cerf a bois gigantesques (Cervus 
euryceros, Cuvier) a vecu en Saisse en m&me temps que l’'homme. 
— Programme du cours de Mr. Fr. Troyon sur les antiquites 
de la Suisse et d’autres pays, etudiees au point de vue de la 
marche des peuples, de l’industrie, des arts, des moeurs et du 
sentiment religienx. — Stalistique des antiquites de la Suisse 
occidentale. Article VII. le 12. mars 1858. 


Bon dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Eollegien -Rath Herrn 

B. v. Köhne zu St. Petersburg. 
Description du Musee de feu le Prince Basile de Kotschoubey 
d’apres son catalogue manuscrit et Recherches sur I’histoire et 
la numismatique des colonies grecques en Russie, ainsi que 
des royaumes du Pont et du Bosphore Cimmerien par B. de 
Koehne. Vol. J et Vol. IL St. Petersburg 1857. Gr. 4 
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Bon dem Bürgermeifter a. D. Herrn J. K. L. sanereng 

zu Naugardt, | 
Naugardt vor einigen funfzig Jahren. Ein Zeiten" Gemalde. 
Herausg. von dem Herrn Geſchenkgeber. Nangarbt 1859. 8, 

Bon dem Großbritanniſchen Conful, Herrn Blackwell 

in Stettin, 
Northern Antiquities, or an historial account of the manners, 
castoms, religion and laws, marilime expeditions and disco- 
veries, language and literature of the anclent Scandinaviens 
(Danes, Swedes, Norwegians and Icelanders) with incidental 
notices respecting our saxon Aancesters, Translated from the 
french of M.Mallet by Bishop Percy. New edition revised 
thronghout and considerably enlarged;. with a translation of the 
prose Edda from ihe original old norse text; and notes criil- 
cal and explanatory. by J. A. Blackwell, Esquire. To which is 
added an abstract of the Eyrbyggia saga by Sir Walter Scott. 
London 1847. 8. | | 

Bon der Frau Oberlehrer Wellmann' zu Stettin: Grenz- 
boten. Jahrgang 1856 und Jahrgang 1857. 8, 

De Mr. le Vicomte Joseph de Kerckhowe-Varent. 
Van der Heyden. Notice redig&ee d’apres le Nobilitaire de 
Belgique et d’autres ouvrages et documens authentigaes sur la 
tres-ancienne noble maison de Kerkhowe, dite van der Varent. 
Anvers 1850. 8. 

Bon dem Doctor der Theologie und Archidiaconus Herrn 

Peſcheck zu Zittau zwei von ihm verfaßte Schriften. 
Die böhmiſchen Erulanten in Sachfen, Leipzig 1857. 8. — 
Kleine Chronik des Oybins. 3. Aufl, Zittau 1854. 8. 


Don dem Oberlcehrer am Gymnafium zu Stargard in 
Pommern, Herrn Dr. C. Schmidt. 
Jod. Andreas Hiltebrandt, Verzeichniß der Hirten nach 
Gottes Herzen bis auf die Jetztzeit fortgefeßt v. Dr. C. Schmidt. 
Stargarbt 1851. 8. Dr. C. Schmidt. Gefchichtliche Meberficht über 
bie Entftehung und Ausbildung der öffentlichen Schulanflalten 
Stargards auf der Ihna. Stargard 1854. (Schulprogramm v. 1854.) 
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Don den Kreisftänden der Lande Lauenburg und Bütow. 
Reinhold Eramers Geſchichte der Lande Lauenburg und Bü- 
tw. Königsberg i. P. 1853. Bd. J. Die Geſchichte. Bd. II. 
Urkundenbuch. 

Von dem Stadtaͤlteſten Herrn Ebeling zu Stettin. 
Gerhardts Tafeln zur genauern Kenntniß aller wirklich ge⸗ 
prägten Gold⸗ und Silbermünzen älterer und neuerer Zeit, mit 
Angabe ihres Gewichtes, ihres wirklichen Gehaltes u. ſ. w. Ber⸗ 
lin 1818. 8. 


Von dem Paſtor Herrn G. M. E. Maſch zu Demern in 
Meklenburg. 
Seine Beurtheilung der Schrift von Otto Titan von Hefner, 
„Meklenburger Adel, Nürnberg 1858”, Schwerin 1858. 4. — 
Der Münzfund Yon Boek. 1857. 


Bon dem Regierungs- Serretair a. D., Herrn Nitzki in 
Stettin. | 
Kurse u. f. w. Erzählung deſſen, fo fich in dieſem letzten Kriege 
von 1670 bis zu Ende 1678 ereignet u. |. w. — 1679. H.4. — 
Friedens» Abhandlung zwifchen dem König von Franfreih und 
dem Fürftl. Haufe Braunfchweig nud Lüneburg zu Zell, 1679. 

— Judicium theologico-politicum d. i. Bedenken 

1. Was von den hentigen Progreffen u. ſ. w. des Könige v. 
Frankreich ind deutſche Reich zu halten u. ſ. w. 

2. Wie und durch was für Mittel ſolch der Franzofen und 
anderer des ıc. Reichsfeinden Deffein und Unterfangen zu 
verhindern und zu vermehren fei? — Mündlicher Vortrag 
des Hn. ©. von Jena in dem Fürftl. Collegium, den 
30. Juni 1675 wider die Krone Schweden. — Rurze Für- 
ftelfung und Erweifung, daß die Krone Schweden bei für- 
genommener Armatur und Einrückung in die Brandenbur⸗ 
gifchen Rande Teine andere Intention als die Beförberung 
des zerfchlagenen Univerfal-Frievens negotii gehabt. 1675. 
— Manifeft und_Gründe der Kriegserflärung wider ben 
König v. Schweden, — Der Churfürften und Stände ꝛc. 
Gutachten an des Raifers Maj. wider den Schwerifchen 
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Friedbruch, den 7. Juli 1675 und Copie der kaiſ. Nooca- 
torien wider Schweden. 6, Juli 1675. — Beweis, daß 
Stralfund und Greifswald n.f.w. nicht allein Feine Urſach 
mehr haben an der Krone Schweden getren und gemwärtig 
zu bleiben, fondern auch folches mit gutem Gewiſſen u. ſ. w. 
nicht thun können. 1678, 2 Er, — Beſtürmet und erflür- 
mete Stadt Ofen u.f.w. nebft Bericht von Uebergab von 
Modon. Nürnberg 1686. — Glaubwürdiges Diarium über 
bie Belagerung von Wien. 1683. — Auch fünf Heine Bild⸗ 
niffe pommerfcher Götter, gezeichnet vom Maler Simon 
Wagner. 1817. 


Bon dem Hofrath Herrn Bourwieg in Stettin. 
Cosliner Intelligenz⸗Blatt. Jahrg. VIL. (No.5— 41.) 1857. 4. 


Don dem Paſtor zu St. Nicolas in Stralfund Herrn 
C. H. Tamms. Seine Schrift: 
Conrad Schlüſſelburg, vierter Superintendent der evangeliſchen 
Kirche Stralſunds. Erſte Abthlg. 


Don dem Bürgermeiſter Herrn Dr. C. ©. Fabrieius 
in Stralfund. 
Urkunden zur Gefchichte des Fürſtenthums Nügen unter den ein- 
geborenen Fürften, hrsg. von dem Herrn Geſchenkgeber. Bd. IV. 
Abth. 1. Berlin 1858. 4. — Ferner: Die Cartons nebſt Titel 
zum 2. Bande der Urkunden. Neu bearbeitet. Berlin 1859, 


Bon dem Herrn Dr. Friedrih von Hagenow zu 
Greifswald. 
Karte von Neu⸗Vorpommern und ber Inſel Rügen, entworfen 
von dem Herrn Gefchenfgeber. Neue berichtigte und verbefferte 
Ausgabe. Sechſte Auflage. 1856. 


B. Handſchriften. 
Von dem Dr. Herrn Scharlau, practiſchem Arzte in 
Stettin. 
Eine Sammlung von Stettiner Ordnungen aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert. (Korn⸗ Bau⸗Kleider⸗ Hochzeit⸗ Kindtauf⸗ Begräbniß⸗ 
und Wachtordnungen) nebſt einigen Schreiben des ſchwediſchen 
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General» Statihalters an die Regierung in Stralfund in Ab- 
ſchrift. — Eilf Teftamente auf Pergament aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert (von oh. de Grulle. 1389. oh. Nyenborg. 1380. 
Henning Hng. Weſtphal. 1380. Joh. von Gartze. 1374. Chri⸗ 
flina, uxor Henrici de Renne 1371. Heinrich Wrede. 1382, 
Arnd Weydelke. 1390. Hans von Gharden. 1391. Xhefe van 
Boldebrugghe. 1381. Henniges Mandelkow. 1397. Joh. Brutzowe. 
1391.) 


Bon dem Profeffor, Herrn Dr. Griechen zu Cäslin. 

a) Pergament - Urkunde. Beſcheinigung des Biſchofs Ma- 
rinus, daß die Eolberger Bürger vor dem bifchöflichen 
Offizial fich nicht zu geftellen haben follten. 1480. 2 Siegel- 

b) Pergament‘ - Urkunde. Privileg des Polenkönigs, Sigis: 
mund 111. für den Pommernherzog Barnim X., betreffend 
vie zofffreie Ausfuhr von 400 Stück Ochſen. d. d. Cracau 
16. Septbr. 1602. mit einem Siegel. 


Bon dem Paftor, Herrn Ziethe in Plantitow bei Daber. 
Zwei Urkunden des Herzogs Swantibor von Pommern, aug- 
geftellt als Lehnsherr von Beeskow von 1394, und 1404. in Ab⸗ 
ſchrift, nebft Abſchriften eines Schöppenurtheils v. 1429. und 
eines Proteſtes des Magiftrats und der Mannen von Beeskow 
v. 1443. (Die Driginale befinden fih im Beeskower Stabt- 
Archiv.) 

Bon dem Regierungs-GSerretair a. D. Herrn Nitzki in 

Stettin. 
Grenzbefchbefchreibungen der Aemter Ueckermünde und Torgelow. 
a) 1550 von Moris Damnis, Amtmann zu Ueckermünde 
b) 1569 von Baldaffer von Wollde. In einem Heft von 
37 Blättern abſchriftlich. 


II. Durch Kauf. 
a) Dr. Rofegarten, J.G. L. Niederdeutſches Wörterb. Thl. 1. 
b) Dieffenbach, Glossarium Latino-Germanicum. 
e) Zietlow, Das Prämonftratenfer Klofter anf der Inſel 
Venom. Abthlg. 1. Anelam 1858, 8, 
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d) Velschow, Joh. M., Saxonis Grammalict historia danica. 
Pars Posterior. Havniae 1858. 

(Cfr. d. 17. Jahresbericht. ©. 17. Rr. 14.) 

e) Eorrespondenz »- Blatt des Gefammtivereins. Jahrgang 6. 
1557. 4. 4 Expl. 

DD Zwei hundert und dreißig Pommerſche Schriften, aus dem 
Nachlaß des Fuftiz- Rath Bitelmann, gefauft von veffen 
Erben ale: 

Abel E., Deutſche nnd Sachſiſche Alterthümer. Braun⸗ 
ſchweig 1729. — Hundertjähriges Andenken ver großen Feuers⸗ 
brunſt, womit Stargard anno 1635 den 7. October heimgeſucht 
it (Manugeript v. 1735) Anmerkungen, dconomijch - jurivifche 
über des Herm C. H. v. Schweders A vom Auſchlag 
der Güter in Pommern. Greifswald. 1739. 4. — Auszug aus 
der Wendiſchen Ehronif, fo viel das Land zu — belan⸗ 
get. Fol. Manuſer. — v. Balthasar A, Collatio juris communis 
cum jure Saxonico, Lubecense et Mecklenburgico, speciatim Po- 
meranico etc. Greifswald 1767. Editio auctior. 4. — v. Bal⸗ 
thafar A., Hiſtoriſch⸗ juriftifche Abhandlung von den in Vor⸗ 
and Hinterpommerfchen Städten geltend gewordenen auswärtigen 
Rechten, zum Drud eingerichtet und befördert von C. G. N. 
Gefterding. Greifswald 1777. — v. Balthasar A., Sche- 
diasma de eminentia atque praerogalivis domus Pultbussianae. 
— Balthafar D. 5. S., I. und II. Sammlung einiger zur 
Pommerſchen Kirchen - Hiftorie gehörigen Schriften. Greifs⸗ 
wald. — Balthafer Jacob, Prediger, Beſchreibung ber 
Stadt Anflam 1652. Lanienae Pasewalcenses oder jämmerfiche 
Zerflörung der Stadt Pafewalt 1630 v. 7. bis 11 Septbr. 
Neue Ausgabe beforgt durd Dr. Thomas Bahr. — Befennt- 
niß und Lehr der Kirche in Pommern 1593. — Bericht, gründ- 
Iiher von ber Einquartirung in ber Haupt» und Hanfe- 
Stadt Stralfund a. 1627. GStralfund 1631. — Beriht und 
Repräfentation des Verlaufs und Bewandniß der Inveſtitur⸗ 
Sade zw. der Raiferl. Röm. und Kgl. Schwediſchen Majeftät. 
Stralfund 1662. 4. — Bericht, Hiftorifcher von dem folennen 
Acte der Erbhuldigung, welche dem König Friedrich Wil⸗ 
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helm d. 10, Auguft 1721 in Stettin geleiftet worden. Steir 
tin. 4, — Feierlihe Begängniß des Hochpreißlichen erften Evan» 
gelifchen Jubel⸗Jahres zu Alten-Stettin 1617. 4. — Beſchreibung 
geographifche und hiſtoriſche des Derzogihums Pommern uud 
Fürftentgums Rügen nebft dem Nordifchen Kriegs-Diarium von 
1700-1715, Frankfurt und Leipzig 1716. — v. Blumenthal 
H. 6., Dispensatip juris fewlalis de jure Virgiaum et tilliarum 
nobilium in feuda Pomeraniae Orientalis. Stetiin. — Renovirte 
Eonfiftorial » Infteuction im Herzogthum Pommern. Stettin 
1681. — Conſtitnution und Verordnung wegen Kirchen» Sachen. 
Stettin 1763. — Cramer, Daniel, großes Pommerfches 
Rirchen- Ehronifon. Stettin 1628 fol. — Eramer, Daniel, 
Pommerſche Chronik, 1602. Frankf. a. M. 4. — Dähnert 
% €, Pommerſche Biblisthel, Greifswald, Bd. 1—b, 
179 — 1756. 8 — Dähnert J. C., de columna Julia Po- 
meranorum. Gryphiswaldiae 1760, 4. — .Delineatio ber 
Pommerſchen Landes-Berfaffung. — Drangfal, breißigjähriges, 
des Herzogthbums Pommern oder Furzer Bericht der beſchwer⸗ 
lichen Einguarticung, welche anuo 1627 in Pommern geſchehen. 
— Sammlung von (39 gesrudten und 8 handſchriftlichen) 
Rurbrandenburgifihen und Kol. Preußiſchen Edicten u. Reſcrip⸗ 
ten in Criminal und Fiscalfachen de 1688—1757 fol. nebſt 
gefhriebenem Inhalts Berzeichniß diefer Sammlung — v. Eich- 
stedt. Val., Parentatioais Philippicae 1. Philippi I vita von 
Val. v. Eichstedt. 2. Philippi H. vita von Winther. 1618, 
— Engelbrecht Tlı. Heinr., delineatio status Pomeranias 
Suethicae. Greifswall. — Engelbrecht Joh. B., . Intro» 
ductio in notitiam: juris Sfendorum Pameraniae Suediae, — 
Feuerordnung, nen revidirte in ver Hauptſtadt und Feſtung Alt 
Stettin. Stettin 1729. fo. — Gadebuſch T. H. Dom 
Wendiſch⸗Rüganiſchen Land⸗Gebrauch. Stralfund 1774, — 
Gadebuſch Th. H., Einleitung in die Geſchichte Pommerns. 
Greifswald 1759. 8. — Derfelde Grundig der Pommerſchen 
Geſchichte. Stralſund 1778. 4. — Hiſtoriſche Gedanken bei 
ber Erbhuldigung zu Stettin anno 1721. Berlin 4. — Dr. 
Geſterding €. ©. R., Pommerſche Mannigfaltigkeiten. Neu⸗ 
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brandenburg 1796. 8. — Gefterding,. Literatur des Pommer⸗ 
ſchen Lehnrechts. Greifswald 1773. 8. — v. Gundling J. $., 
Pommern. Potsdam. 1724. 8. — Hering, Joh. Fr.. Dispu- 
tatio juris feudalis de illustris gentis de. Wedel. Sedini 1738, 
4. — Doctrina Pomeranorum de privata Confessione et Abso- 
Intione, nec non de Excommunicatione et Absolutione publica 
ex Agendis ipsorum Ecclesiastichs, praeside Alb. Joach. 
v. Krakevitz, respondente Adam Christoph Hoefer. 
Grypsw. 1725. 4. — Ehr. Schöttgen, die Borfpiele der 
Stargardifchen Reformation. Stargard 1724. 4. — Derfelbe, 
der auf bie Verfcehmälerung verer milden Geftifte gelegte gött⸗ 
liche Fluch. Stargard 1727, 4. — Hofgerichts-Orbnung, Hin- 
ierpommerfche des Churfürften von Brandenburg de 1683. 
Colberg 1684. — Holz», Maſt⸗ und Jagd⸗Ordnung, renovirte 
und verbefierte des Königs Friedrich Wilhelm von Preußen 
in der Mittel», Alten-, Neuen» und Uckermark und dem Wen⸗ 
bifchen. Berlin 1721. fol. — Jaencke Joh. Dav, de no- 
bilitate Pomeraniae arte et marte inclyta actus .oralorius. 
Stargard. — Derfelbe, Gelehrtes Pommerland. Stettin 1734. 
= Jaschii, Valer. de Vita Ottonis Babenbergens rcclesiae 
Episcopi ac Pomeranorum gentis apostoli. Colbag 168), — 
Hiftorifcher Kern oder kurze Chronica der merfwürdigften Welt 
und Wunder-Gefchichten, welche fih von 1613 — 1679 zugetra- 
gen. Hamburg 1679, — Kirchen-Hiftorien, Pommerſche. Er⸗ 
fies Buch. — Klag⸗, Lehr⸗ und Vermahnungs⸗Predigt bei der 
Abführung des Körpers des Könige Guſtav Adolph. aus 
Deutfchland ins Schwerifche Reid. Greifswald 1633. 4. — 
v. Rlempzen, Nicolai, Chronica der Herzoge zu Stettin und 
Pommern von anno 1104. Manuſer. (Bud H und II (De 
feet der folgenden Klempzenfchen Schrift in 4 Büdern). — 
Derfelde, Befchreibung vom Pommernlande und deſſen Fürften- 
Geſchlecht in 4 Büchern nah einer alten Handfchrift heraus. 
gegeben. Stralfund 1771. 4. — Koſegarten, Ponmerſche 
und Rügiſche Gefchichtspentmäler. I. Band. Greifswald 1834, 
— Leges praepositis ecclesiaram in ducata Pomeraniae regiae 
et prineipatu Rugiae de 1666. Greifswald. Damit verbunden 
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Statuta Synodalla de 1666. — Levezows, Immanuel Fr., 
bie Wanderung der Buchbruderkunft, ihre Ankunft in Pommern, 
Stettin 1777, — Fortſetzung der Gefchichte der Buchdrucker⸗ 
kunſt in Pommern. Stettin 1779. 4. — Liefer, Jacob, Pro- 
dromus exhibens beilum Susdense asmo 1316 gesium. Rostok 
1639. — Damit verbunden Lanlenae Paswalcenses. Relatio 
altera et prolixior, gedruckt 1631, — M. Lobes, Kurze his 
ftorifche Erzählung von der Belehrung in Pommern. — Dr. 
Auguſtin Balthafar, Hiftorifge Nachricht von den Laundes⸗ 
Gerichten und deren Örbnungen im Herzogtum Pommern 
Schwedischen Antheils und Fürſtenthums Rügens. Greifswald 
1733. Zol. — Kurze Nachricht, wie man fich in Peftzeiten 
und in anderen anſteckenden Krankheiten durch geeignete Mittel 
präferniren und kuriren kanu. Alten Stettin 1700. 4. — His 
ſtoriſche Nachricht, wie Alt- Stettin von den Pommerſchen Her- 
zogen fert bem 13. Seculo nach und nach mit fattlichen Privi⸗ 
legiis und fonderbaren Gerechtigkeiten begnabiget worden. Krank 
furt a. M. 1726. — Nimwegiſche Friedens-Tractaten. Straßburg 
1679. — Dr. Joh. Carl Eonrad Delrihs, Hiſtoriſch die 
plomatifche Beiträge zur Gejchichte ver Gelahrtheit, befonders 
im Herzogtbum Pommern. Berlin 1767. 4. — Dr. 9. €. 
Delrihs, Das gepriefene Andenken ver Pommerſchen Her- 
zoge, Berlin 1763. — Dr. Delrichs zuverläffige hiftorifch- 
geographifche Nachrichten von Pommern und Rügen. 1771. — 
Dr. Delrihs J. C. C., Hiſtoriſche Nachricht von einer an- 
fehulihen Schenkung gebrudter Schriften an die Bibliothek des 
Kgl. Academiſchen Gymnaſium zu Alten Stettin. Stettin 
1755. — Dr. ODelrichs J. C. C., fortgeſetzte hiſtoriſch⸗diplo⸗ 
matiſche Beiträge zur Geſchichte der Gelahrtheit. Berlin 1770, 
zwei Ex. — Dr. Oelrichs J. C. C., Entwurf einer Biblio⸗ 
thek zur Geſchichte der Gelahrtheit in Pommern. Stettin und 
Leipzig 1765. — Dr. Oelrichs, J. €. C., Entwurf einer 
Pommerfchen jnuriſtiſchen Bibliothek. Berlin 1763. — Plener 
8. A., Pommerfcher Gefchichts-Ralender von anno 1601-—1669, 
— Banfelow adliges Pommern. Erfte Ausgabe. Colberg 
1742, 4, 2 Exempl. — Project des Codex Fridericianus. 
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Königsberg 1761. 8. Provinzial⸗Recht des Herzogthums Men- 
Borpommern und das Fürftentbums Rügen. Greifswald 1837. 
Th. I. und Thl. V. 8. Prozeß⸗Ordnung bes Königs Frie- 
drih Wilhelm von Preußen. Berlin 1773. — Recessus 
iimitaneus sen pacta, quibus inter Sac. Reg. Maj. Sueclae et 
suam celsitad. electoralem Brandenbargicam et Stetint anne 
MDCLIH. conventum est. Stralsund 1663. — Daffelbe, edit. 
Stetini 1663. — v. Reichenbach J. D., Patriotifche Bei 
träge zur Kenntniß und Aufnahme des Schwebifchen Pommern. 
Stralfund 1784. — Religionsfreiheit, die ben evangeliſchen 
Schleſiern von dem Deftreihifchen Monarchen verliehen. 1707. 
Fol. — Der Osnabrüdifche Friedensſchluß 1648, den 14, (24) 
October. Neu herausgegeben. 1707. fol. — Kaiſer Rudolphus IT. 
Eonfirmation und Privilegien über das freie Erereitium religio- 
nis Augsburgifcher Eonfeffioa im Lande Ober⸗ und Nieder- 
Schleſien. Bon neuem gebrudt. 1707. fol. — Schreiben Ihro 
Excel. d. K. Schwed. Plenipotentiarli, Hrn. B. v. Straß 
lenheim an Ihro Excellentien die zur Execution der zw. Ihrer 
Röm; Kaiſerl. und Kgl. Schwed. Majeſtäten den 21. Auguſt 
Cl. Septbr.) 1707 zu Alt⸗Ranſtadt wegen bes freien Religions⸗ 
Erereitit in Schlefien gefchloffenen Convention verord. Kaiſerl. 
Eommiffarien. Leipzig 1707. fol. — Rügen, Altes u. Neues, 
Nachricht von den, was fih mit dem Fürſtenthum Rügen von 
alter bis auf die nene Zeit zugetragen bat. — Sac. reg. Maj. 
Sueciae commissariorun responsum ad literas legatorum ele- 
etoraltam Brandenburgicorum, Coloniae ad spream die 4 Aug. 
1658 exaratas. — Sammlung von Edicten d. K. Friedrich I. 
fol. — Angeheftet eine zweite Sammlung, worunter auch ältere 
Edicte, zum Theil handſchriftlich. — Erſte Sammlung einiger 
zur Pommerſchen Kirchen » Hiflorie gehörigen Schriften. 4. 
Greifswald 1723. — Schmaussen Joh. Jac., Corpus jur. 
publici, enthaltend des Heilg. Rõm. Reihe Deutfcher Nation 
Grundgeſetz. Leipzig 1774. — Schmidt Joach. Fr., Genen 
logiſche Ausführung des Gefchlechts der Flemminge in Hinter 
Pommern. Stargard 1703. fol. — Schöttgen Ehr., An- 
denken ber Pommerſchen Belehrung. Stargard 1724. — Der⸗ 
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felbe, altes und nenes Pommerland, geſammelte Nachrichten 
von verfihienenen zur Pommerſchen Hiftorie gehörigen Stücken 
(a. Stück I. IH. 6 St. IV.) Stargard 1722. 8. — Dr. Schot- 
telias J. G., de singularibus quibasdam ab antiquis in Ger- 
mania, juribas et observationibus. Kurzer Tractat von unter 
ſchiedlichen Nechten in Deutfchland. Frankfurt u, Leipzig 1671. 
— Schroener ©. %, Colbergſche Kirchen⸗Denkwürdigkeiten. 
Stargard 1730. — Damit verbunden verfchievene Schulpro⸗ 
gramme u. ſ. w. bes Colbergſchen Lyeeum. — Schwart A. G., 
Kurze Einleitung zur Geographie des Nördl. Deutſchlauds. 
Greifswald 1745. 8, — Schwarg Alb., Hifterifcher Bericht 
vom Urfprung der Stadt Greifswald, — Derfelbe, Hist. Ainium 
prineipatus Rugiae. Greifsw. 1727. — v. Shwebers C. H., 
Anmerfungen über bie Hinterpommerfhe Lehns⸗Conſtitution. 
— Schwediſcher Krieg in Deutschland geführt. Erfter Theil, 
Stettin 1648. — Stolle C. W., Beihreibung und Gefchichte 
von Demmin. Greifswald 1772. — Seccervitii Joh., Po- 
meraneides. Grypsw. 1582. 8. — Tractatus juridicus de ho- 
mintbus propriis eorumgue origine, natura. ac indole et jure, ia 
Pomeranta atque Rugla. — Tractat des ewigen Friedens zw. 
ben Czar und dem König von Schweben d. 50, Auguft 1721 
zu Neuſtadt in’ Finnland geſchloſſen. Berlin. 4. — Banfelow 
Amad. Carl., Gelehrtes Pommern. Stargard 1728. 4. — 
Berner D. ©., Hundertiähriges Ehrengedachtuiß bes Hrn. 
Peter Gröning. Stargard 1733, 4, 
Collectanea Pomeranea. Vol. }. 4., continet: 

l, Bugenhagli Pomerania ed. J.H.Balthasar. Gryphisw. 1728. 
— 2. J. Fr. Mageri Oratio Inanguralis, Quantum Ecelesia uni- 
versa Pomer. ob Joh. Bugenhagium debeat. Sedisi 1701. — 
3. Val. ab Eickstet a. Epitome Annalinm Pomeraniae. b. Vita 
Philippi L ed. J. H. Balthasar. Grypsw. 1728 — 4. Historia 
Episcopatus Caminensis, praeside M. Michael Zulichio et re- 
spondente Andreas, Juris Stolpa-Pomeranis. Jenae 3677. — 
5. Statuta synodalla dfocesis Caminensis anno 1500 die Lune 
6. Octobris de mandate reverendi in cristo Patris et dominl, 
demini Martini Episcopt Caminensis, Synodum getieralem in 
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opido Steiin celebrantis lecia et publicata, (Alter Druck ang 
berfelben Zeit.) — 6. A.G.Schwartzii Historia finiam Prin- 
cipatus Rugiae. Grypsw. 1727. — 7. Fr.Dreger, Specimen 
Introdactionis in historlam finlam Pomeranicorum. Grypsw.1721. 
— 8. Gr. Langemak, Oratio secularis de providentia divina 
circa Sundensem reformationem per Chr. Ketelhotllum, ao. 1523 
feliciter factam 1723, 3. May publice in Gymnasio recitata. 
Stralsund. —- 9. Augustinus Balthasar de Ducum Pomeraniae 
meritis in rem literariam. Gryps. 1723.4. — 10. L. G. A. Caroc 
de Suecoram in Pomeraniam citeriorem meritis, Gryphsw. 1710. 
— 1]. H.H.Engelbrechtii dissertatio epistolica de meritis 
Pomeranorum in jurisprudentiam naturalem. Grypsw. 1726. — 
12. Memorabila Pomeraniae, auctore M. Ch. Pylio. Sedint 
1722. — 13. M.Ch. Pylii Faustinus redux, Grypsw. 1717. — 
14. J. Fr. Mullerus, De Gryphe Pomeranorum. Grypsw. 
1692. — 15. Ch. Fr. Rosenthal Paratitla philologico - histo- 
rica. Grypsw. 1699. — 16. Andreas Titius Paratiila phi- 
lologico-historica. Grypsw. 169. — 17. Dr. J. Samnel 
Hering. Das dem Pommerfchen Herzogen Erico II geftärte 
Plaifir einer Jagd sc. mit Supplementum Catalogi Rangoniani 
de familiis nobilibus Pomerantcis extinctis. Stettin. — 18, Bes 
fhreibung der Huldigungs⸗Solennität Friedrich I. Stralfund 
1722. — 19. Dr. 4. 3. von Krakevitz, Gen. Superintendent 
Huldigungs-Previgt 1722. 21. Detober. Stralfund. — Joh. 
Samuel Hering, de servitiis feudalibus Vasalloram Pome- 
raniae Orientalis dissertatio jurldica ad diem 17. April. Anno 
1706. Frankof. ad Viadrum. d. — Sub praesidio ejusdem 
ab A. F. Jannigk defensa) Disputatio juris pahlici .et fendalis 
de Alienatione Domaniorum 1732. 21. April. Sedini. 4. 
Varla Scripta. Vol. 1. continet. 

1. Job. Bugenhagli Pomerania. ed. J. H. Balthasar. 
Gryphsw. 1728. 4. — 2, Val. ab Eickstet a. Epilome Anna- 
lium Pomeraniae. b. Vita Philippi I. edit J. H. Balthasar, 
Grypsw. 1728. 4. — 3. Alberti G. Schwartzii, Historia 
finium Principatus Rugiae. Grypsw. 1724. 4. — 4. H.H. 
Engelbrechtii Dissertatio epistolica de Merilis Pomerano- 
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ram in jurisprudentiam naturalem. Gryphsw. 1726. 4. — 
6. Disputatio juris publ. qua formulam Regiminis Sueciae de 
anno 1634 cum novissimis de anno 1719 et 1720 collatam, - 
praeside Ch. Netteibladt Gustavas Psilander ‚exponet. 1729. 4. 
— 6. Dissertatio juris publici de Episcopis Begni Saxonick 
Romano -Cathollcis, praeside Chr. Netielblatt Olavas Rosenius 
auctor et respondens defendet. Jenae 1729. 4. — 

% C. Dähnert, Sammlung gemeiner und befonderer 
Pommerſcher und Rügenfher Landes-Urkfunden, Geſetze, Privi⸗ 
Iegien ꝛe. zur Kenntniß der alten und neneren Pandes-Berfaffung, 
infonderheit des Kgl. Schwebifchen Lanvestheils II. Bd. 1767. 
fl. — Guſtav v. Klinfomwftröm der Supplementen und 
Fortſetzung von 3. C. Daͤhnerts Sammlung ꝛc. (wie vorflehend) 
Bd. III. Stralſ. 1799, fol. — 

Sammlung Heiner Schriften. 4. enthält: 

1, Jacobi Balthafaris, Paltorie zu S. Nicolai in Anclam. 
Kurze Befchreibung der Stadt Anclam (Handſchriftlich) 4. 
2, und 3, J. 5. Sprengels Einlanungsfchrift zu einem Act 
ber Neuſtadt Branvenburgifhen Schule ( Gefchichte und Be⸗ 
fhreibung der Stabt Anclam) Brandenburg 1758. 4. 2 Expl. 
4, Des Praͤpoſitus C. W. Haden Erfter Beitrag zur Er⸗ 
laͤnterung der Stabtgefchichte Stolp. Stettin 1773. 4. 5. 
Kurze Relation von der erbärmlichen Einäfcherung ver Pom- 
merfchen Städte Gartz und Wolgaft den 16. und 27. März 1713 
gebr. eod. anno 4. — 6. 3.2. Steindprüd. Bon dem St. 
Diten Stift und Kirche. Stettin 1774. 4. — Deffelben, Neue 
Sammlung Pommerfcher Subelprediger. Stettin 1767. 4. — 
Deffelben Befchreibung des St. Petri Hospitals. Stettin 1766, 
— 9, Albert G. Schwargen. Einleitung zur Pommerfch- 
Rügenfchen Dörfer-Hiftorien. (Erfter Berfuch: Ludwigsburg, 
früher Darfin) Greifswald 1734. 4. — 10. Recessus limito- 
rfus seu Pacta inter Reg. Sueciae et Elect. Brandenburg. 
Stettini anno 1653. Steftini 1663. 4. 

J. C. Daehnert. De stabill Academiae Gryphicae fellce- 
tate sub imperio legibus adstricto. Oratio. Gryphsw. 1769. 4A. 
Auguft von Balthafar, Hiftsrifhe Nachricht von denen 
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Academiſchen Gebaͤnden und Hänfeen. Greifswald 1750. 4. — 
Derſelbe, Biga Orationum Bectoralium, quarum prier de Of- 
- fielis Stadiosoram Gryphiswaldensium, posterior de Privileglis 
eorundem agit. Gryphsw. 1747. 4. Syllabus Scriptorum de 
Academia Gryphiswaldensi ad historiam ejusdem pertinentium, 
in ipso anno ejas fundationis seculari tertio. 1756 collectus. 
Gryphisw. 4. — Reben bei der feierlichen Eröffnung der Acade- 
mifhen Bibliothek in Greifswald. Greifswald 1750. 4. — 
Andreas Westphal de benefleiis, quibus Academiae Gry- 
phicae salutem Nobiles Pomeraniae ac Rugiae amplifcarunt. 
Gryphisw. 1732. 4.— Joh. Chr. Schumann Programma de 
Georgio Venedigero primo post reformationem ecclesiarum an- 
tistite in episcopatu Caminensi. Stargardiae. 1730. 4. — J. E. 
Pfuel Oratio domino Friderico Wilh. March. Brandenb. ex- 
pugnato armis victricibus Greifswaldie homagioque ipsi ibidem 
praestito d. 11. Nov. 1678 in splendidissima ipsius potentis- 
simi Electoris totque Principum ac Heroum Panegyri publice 
dieta. Greifsw. folio. — Augustinus Balthasar de Ducum 
Pomeraniae meritis in rem literariam, Gryphiswaldiae. 1723. 
4.— Andreas Westphal, Monumentum honoris, gloriae ac pie- 
tatis Virtutibus dominae Annae principis natae Ducis Stett. Po- 
mer. nuptae duci Croyae et Areschot, nec non Ducum Pome- 
raniae merilis in Rem Sacram, Literariam et Civilem anno 
1730 die 18. Julii erectum. Gryphisw. 1732. 4. — Sedinensia. 
Sammlung bandfehriftlicher Stüde die Stadt Alten Stettin be⸗ 
treffend. — \ 


Collectanea Pomeranica. Vol. III. continens: 


1. D. ©. Werner, Hundertjähriges Ehrengedaͤchtniß Hrn. Pe⸗ 
ter Gronings, Bürgermeifters zu Stargard u. ſ. w. Stargarb 
1732, 4. — 2a. %. 9. Hiltebrandt, Berzeihni der Hirten 
nach Gottes Herzen in den beiden obern Ständen (a. d. Kim 
chen⸗ und Schulbevienten) der Stadt NeusStargard an Dem 
Shna von anno 1524—1724, Alten Stettin 1724. 4. — 2b, Defe 
felben Verzeichniß der Hirten im Obrigkeitlichen Stande (Land 
räthe, Bürgermeifter u. |. w.) der Stabt Nen- Stargard an ber 
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Ihna de 1280-1724. Alten Stettin 1724. 4. 3. Christoph 
Praetorii Stargaris sen Fata Stargardiae actu scenico re- 
presentata. Sedini 1669. 4. — 4. Joh. Phil. Pailthenil 
(respondente Salomo Meyer) Biga Orationum ad renovandam 
Ducis Croyi Ernesti Bogislal optimi et de Academia Gryphica 
merltissimi principis memoriam. Gryphisw. 1707. 4. — 6. 
Christoph Pylii, Memorabilia Pomeraulae. Palaeo-Sedini 
1722. 4. — 6. Fürftl. Ankunft, Leben und Tod der weiland 
durchlauchtigen Fürftinnen und Frauen Aunen, Geborenen gu 
Gtett. Pommern. Herzoginnen zu Eroy und Arfchott. Danzig 
1663. 4. — 7. Chr. Shöttgen, Das Andenken der Pom⸗ 
merihen Belehrung durch Bifchof Otto von Bamberg in ber 
Stargarbifhen Stabtfchufe den 2. Juni 1724 zu ernenern. 
Stargard 1724. 4. — 8. Chr. Fr. Effen, Die Hand Gottes 
fo da nieder reißet und wieder aufbanet, bei Wieveraufrichtung 
einer neuen Drgel in der St. Johannis Kirche zu Stargard, 
zugleich aber auch das Hunbertjährige Andenken des großen 
Brandes anno 1635 den 7. October. Stargard 1735. 4 — 
9, Deffelben Stargarofches Denkmal oder Kurzgefaßte Nachricht 
von den Salzburgifhen Emigranten. Starg. 1733. 4. — 
10. Alb. 6. Schwertz, Positiones ex bist. Finium Principa- 
tus Rugiae. Gryphisw. 1726. 4. — Il. Triennales Pome- 
raniae aflictiones, boc est: Succinela verissimaque descrip- 
tio causarum, quibus militaris praesidii jagum anno 1627 
Pomeraniae impositum , quique ejus fructes et effectus 
faerint. Sedini, die 10. August 1630. 4. uebſt ver beutfchen 
Bearbeitung unter dem Titel: Dreijährige Drankſahl dee 
Herzogtums Pommern ı. f. w. mit Beilagen. — 12. Pe 
fhreibung der Stadt und Feſtung Alten Stettin in Pommern, 
was mit berfelben feit ihrer Erbauung, abfonderlih in ber 
letzten langwirigen, ungemeinen Belagerung vorgelaufen. Und 
wie Sie endlich von Sr. Ehurf. Durchl. zu Brandenburg den 
16-26 Decbr. 1677 mit Accord eingenommen worben. Danzig 
1768. 4. — 13. Hiftor. Gebanfen bei Sr. Maj. in Preußen 
Erbhuldigung zu Stettin 1721 den 10. Auguſt entworfen von 
G. R. v. G. Berlin. — 14 Dr % ©. Hering, Immer 
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währendes Denkmahl der Güte Gottes zur Mjaͤhrigen Jubel⸗ 
feier des Koͤnigl. Academifchen Gymnaſii Carolini zu Alt- Stet- 
tin 1743. den 25. October. Stettin 1744. 4. — 15. Deffelben 
Hiftorifihe Nachricht von den Privilegiis der berühmten Handels- 
and Kaufſtadt Alten Stettin an der Oder. Frankfurt a. d. D. 
1726. 4. — 16. Alb. G. Schwarg, Hiftorifhe Abhandlung 
von der Gemeinfchaft des Urfprungs der uralten Hocfürftlichen 
Häufer Anhalt und Rügen eingebornen Stammes. Greifsw- 
1745. 4. — 17. Joach. Völschow, praeside J. P. Pal- 
then, Historia Ecel. Colleg. S. Nicolai, Gryphsw. J. (. 
1704. 4. — 18. Gedenks Greifswald! Oder die letzten Worte 
des weiland Dr. Joh. Fr. Mayers bei priefterlicher Einweihung zc. 
am Sonntag Septuagesimae zur Greifswaldiſchen Gemeine ge 
forochen. Auf Begehren gottſeeliger Zuhörer und guter Freunde 
zum Drud befördert. — 19. Joach. Mantzel, Memo- 
ria Westphaliana sive breve allquod Schediasma epistolicam 
de doctis Westphalis. Grypbisw. 1705. 4. — 20. Nicolaus 
Köppen, Programma, ad oratiouem de Meritis Nobilium 
in Pomerania praeserim B. Wackenitizii in. Universitatem 
Gryphiswaldensem. Gryphisw. 4. — 21. Des Königl. Schwed. 
Etats » Deinifiri und Canblers in Pommern, Herrn von 
Schwalch, bei Borftellung eines Professoris Theologiae In Gym- 
nasio Carolino zu Stettin gehaltenen Introdurtions⸗Rede. 
Franffurt und Leipzig 1709, 4. — 22. Brand. Henrici 
"Gebhardi, Programma ad orationem de Laudibus illusiris 
Usedomil Equitis Ruglani. Gryphiswaldiae 1702. 4. — 23. 
Kurtze Relation von der erbärmlichen Einäfcherung der Pom⸗ 
merfchen Stänte Garb und Wolgaft 16. und 27. Mär; 1713 
nebft einer merkwürdigen Prophezeiung Simonis Pauli 1713 im 
April. 4. — 24. Joh. Maffe, Schulprogramm zum Gedächt⸗ 
nißtag der am 3. April 1713 von der Stadt Anelam abgewendeten 
Zerftörung 1743 ben 28. März. Greifswald. 4. — 3%. Joach. 
David Calsovius Jubilaeum Anclamense, (Gedicht als 
Schulprogramm und Einladungsfchrift zum Gedaͤchtnißtage wie 
oben) 1727 den 27. März, Greifswald. 4. — 26. M. Georg 
Wehling, Schol. Senat. Rector Jpenophilla acta dramatlco 
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delineata, Schulprogramm und Einfabungsfchrift der Rathsſchule 
zu Steitin zum 28. Januar 1687. Stetini 4. — 27. Derfelbe, 
Einladungsfehrift zum Actus Oratorius an dem andern frohen 
Lutheriſchen Jubelfeſte, ven 4. November 1717. Alt-Stettin 4, 
— 238, Huldigungs» Predigten bei Bogislafs 14. Negierungsan- 
tritt 1621. Fragment, nur Bogen G-N enthält bie dritte Huf» 
bigungeprebigt zu Rügenwalde den 14, Detober vollſtaͤndig, und 
die vierte zu Neu» Stettin den 17. Detober zum größten Theil, 4. 
— 29. Der Univerfität zn Greifswald renovirte Ordnung, wie 
es mit bes Magnifich Rectoris Convivie, Promotionibus Docto- 
ram et Magistrorum, Berlöbniffen, Hochzeiten, Kind⸗Taufen und 
Begräbniffen dee Perſonen fo itzt gemeldeten liniverfität Juris⸗ 
bietion unterworfen, in künftig gehalten werben foll. 1673. 4. 
— 30. Mart. Cornel. Frantzen, Synodologia Anclamensis. 
1706. Grypbiswaldiae. 4. — 31. Joh. Dan. Denso, de usu 
rei etymolegicae in historia antiqua, praeseriim rei sacrae 
Pomeranorum. Stargardiae 1732. 4. — 32. Deffelben Oratio 
de re scholastica Pomeranorum. Stargardiae habita Kal. Malis 
1732. in collegio Groeningiano, quum Professoris regii munus 
obiret. Stargardiae. 4. — 33. Neue Helvenbriefe, Prenzlau 
und Leipzig. 1746. 4. (enthält J. Liebe zwifchen Fürft Stois⸗ 
laf nnd Brantislava, einer Gräfin von Gutzko. IL Wartisfaf 
und Jutha. II. Liebe zwifchen Rüdiger und Wenda). — 34. ı. 
3. 305. Denfo, zwei Einladungsfhriften der Stargarbifchen 
Stadtſchule von 1747 und 48. Stettin. 4. (enthält: Erſte und 
zweite Anzeige von Pommerfchen gegrabenen Seltenkeiten). — 
36. Ehrifl. Pylen, Ode bei dem Actu Oratorio den 29. Ja-⸗ 
nuar 1722 in der Stabtfchule zu Stettin. Alt-Stettin. 4. — 
37. und 38. von Rangen und von Preußen, zwei Fragmente 
ans A. Banfelow’s Adeligem Pommern. Colberg. 1742. 4. — 
39, Eman. Völschow, Specnlum vastatae Pomeranlae. (Frag- 
ment). Roftod. 1660. 4. — 40. Politifches Peft-Regiment 
der Stadt Alten- Stettin auf Anordnung E. E. Wohll. Raths 
anfs neue revidirt 1700 mit einem Anhang: Mevijziniſches Peſt⸗ 
Conſliam Alten⸗Stettin. 4 
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Dr. Joh. Fr. Mayer, Synodus Gützkowiensis a. 1561 
Gryphiswaldiae. 1705. d. — Martini Rangonis Origines 
Pomeranicae clarissim. viroram nec non 24 diplomata vetusta 
cum notis et animadversionihus. Colbergae. 1684. 4. — M. 
Christ. Pylius, Memorabilia Pomeranlae, ad actum oratorium 
in -Schola Sedinensi programma. Sedini. 3722. 4. — J. H. 
Scheffel, (praeside August de Balthasar) Dissertatio de Suc- 
cessione ab intestato ex jure Lubecensi. Rostock. 1758. 4. — 
Königlich Preußifches Seerecht. Königsberg. 1770. 4. — Ge⸗ 
nealogie oder Namen und Gebnrtelinie der burchlauchtigen und 
Hocgeborenen Fürften und Hertzoge in Pommern, Stettin, Cafſu⸗ 
ben und Wenden, auch in Rügen und Pommerellen. Kürtzlich 
begriffen und in Drud geben durch Dort. Wolffgangum Sobften. 
Frankfurt a. DO. 1573, — 3.8. Hering, Gründliche Erör- 
terung ver Rechts» Frage, ob in Alten- Stettin ein Teiblicher Va⸗ 
terbrnder zu feines verftorbenen Bruber- Sohnes Erbfchaft ab 
intestato concurrire mit des Verſtorbenen Halb⸗Geſchwiſter. 
Alten- Stettin. 1728. 4. — Friedens- Trartat zwifchen Prenfen 
und Schweden gefihloffen. 1720. 4. — Der Eron-Würdigfte 
Preußiſche Adler, d. 5. Kurtze Befchreibung der zu Stargard 
in Pommern angeftellten Solennitäͤten zur Feier der Krönung 
Friedrich I. den 18. Januar 1701. (Fragment p. 1-8) — Frag 
ment ohne Titel (p. 9-32) einer gefihichtlichen Entwidelung 
der churbrandenburgiſchen Anſprüche au Pommern und veffen 
Befisnahme bis 1720. 4. — Reglement für das Incht⸗ und 
Arbeitshaus zu Alten- Stettin den 6. November 1723. 4. — 
Affecuranz und Haverey- Ordnung vor fämmtliche Prenßifche 
Staaten de 18. Februar 1766. fol. — Hinterpommerfche Regi⸗ 
ments-Rerfaffung de 1654. 4. Manufeript. 


8) Bon dem K. dänischen Hauptmann im erfien Jäger- Re 
giment, Herrn von Kray zu Kopenhagen (gegen Bal- 
tifche Studien eingetanfcht). 


1. Obligation des Herzogs Bogislaf XIV. v. 8, Septbr. 1634 
über 7000 Gulden nebft Zinfen für ven Obriften Siegfrie von 
Damitz (rüfftändige Befoldung aus dem Jahre 1630 und Erftat-- 
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tung des erlittenen Schadens). Unterzeichnet vom Herzog und 
Namens der Landflände von dem Synbicus Ambrofius Hilte⸗ 
brand. Siegel fehlen. — 2. Berfipreibung des Aderwerkgs 
Lentzen, Amts Belgard, vom Herzog Bogislaf XIV. an die Wittwe 
des Herzogs Philipp, Sophia, geborne Herzogin von Schleswig. 
Holftein. Stettin, ven 17. Februar 1626. Siegel fehlt. — 3. 
Dbligation des Schulzen Gürgen Milde zum Flederborn über 
300 Gulden v. 3.1614, — 4. Berfhreibung des Amts Marien- 
fließ an den Herzog Franz Heinrich von Sachſen auf 10 Jahre, 
d.d. Stockholm, am 28. Juni 1643. Unterzeichnet von ben 
Bormündern und Adminifiratoren des Neiches Schweren. 5. Res 
folntion der Königl. Majeftät zu Schweden d. d. Stockholm am 
28. Juni 1643. auf die Anträge des Herzogs Franz Heinrich zu 
Sachſen, Namens der Fürftl. Wittwe zu Treptow, wegen Ein- 
räumung bes Ackerfeldes Sülzhorſt als Leibgedings⸗Gut, wegen 
Bewilligung einer Sauvegarde und wegen Wiebereinfeßung in 
den Beſitz des Ackerhofes Roggow, Amts Belgard. Unterzeich- 
net von deu Verordneten der Reiche Schweven resp. Vormünder 
und Adminiftratoren. — 6. Königl. Beftätigung der Ceffion ver 
Höfe Cawelwiſch und Gnogelandt, nebft Dienften der Dörfer 
Stoltenhagen, Scholwin und Neuendorf, fu wie der Kotzendienſte 
zu Cawelwiſch, einer Wiefe an der Parnig, und eslicher Korn⸗ 
pächte in den Dörfern Güſtow, Kreckow und Daber, von der 
Fürſtl. Wittwe zu Treptow an den Herzog Franz Heinrich zu 
Sachſen und deffen Gemalin d. d. Stodholm 5. Zuli 1643. Ur- 
fundlih unter dem Königl. Infiegel und der Unterfchrift ver Koö⸗ 
nigin und der Reihe Schweden resp. Vormünder und Admini- 
firstoren. — 7. Die Rönigin Chriftine von Schweden confirmirt 
die Refolution ihrer ehemaligen Vormünder und der Abminiftra- . 
toren der Reiche Schweden vom 23. Mai 1641 wegen der von 
der Fürftl. Wittwe zu Treptow dem Herzoge Franz Heinrich zu 
Sachſen und deffen Gemalin in ihrem Teſtament Tegirten For- 
derungen an das Amt Treptow wegen ihres Eingebrachten und 
ihrer Ehegelver, a. d. Stockholm 12. Zuli 1646. Mit: ver eigen- 
haͤndigen Unterfchrift der Königin und mit dem Reichsſlegel. — 
8, Rönigl. Schwediſche Erklärung, d. d. Stockholm den 20, Inli 
ge 
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1648 auf das Memorial des Herzogs Franz Heinrich zu Sachſen, 
beireffend feine Penfion, bie Beftätigung des Teſtaments ber 
Fürftl, Wittwe zu Treptow, feine Anfprühe anf das Dorf Fal- 
Tenberg, die Erftattung der auf das Dorf Marienfließ verwandten 
Gelder, und feine Beſchwerden über die Regierung zu Alten 
Stettin. Mit der eigenhändigen Unterfhrift der Königin. Das 
Siegel fehlt. — 9. Ein Fragment: ein Blatt, enthaltend ven 
Schluß des Teflaments der Herzogin Sophie von Stettin, 
ihr Siegel und die Unterfihriften der Herzogin, fo wie ber von 
8 Teſtamentszeugen nebft Siegeln. 


B. Zeihnungen. 


Die Zeichnung eines Kirchenftods von hohem Alter mit 
eigenthümlichem Schnitzwerk, gefertigt von dem Baufüh- 
rer Heren Siehr, und der Bibliothek gefchenft von 
dem Ober -Regierungsrath Herrn Trieft. 


Der Kirchenſtock, von dem die Zeichnung genommen ift, 
bildete noch im Sahre 1857 einen Schmud der alten baufälligen 
Kirche zu Colzow auf der Inſel Wollin. Es erregte dieſes 
altertHümliche Kunftwerk in dem gebachten Jahre die Aufmerk- 
famfeit des Herrn Geſchenkgebers, den eine Gefchäftsreife durch 
Colzow führte, Beforgend, daß es bei dem Abbruch der Kirche 
untergehen möchte, äußerte er gegen ven Bauführer Herrn Siehr, 
unter deſſen Leitung bereits der Bau einer neuen Kirche auf 
einer andern Stelle begonnen war, ven Wunfch, das Andenfen 
an diefes Denkmal der Vorzeit wenigftens durch eine Zeichnung 
erhalten zu fehen. Diefem Wunſch ift Herr Siehr freunblichft 
entgegengefommen. Beiden Herren gebührt beziehungsweife für 
bie forgfältige Ausführung der Zeichnung und für die Ueberwei- 
fung derfelben an bie Bibliothek der verbinplichfte Dank der Ges 
jeltfchaft, welchen Namens ver Letteren hier abzuftatten wir 
ung beehren. - 

Die alte Kirche .ift inzwifchen abgebrochen. bis auf einige 
Pfeiler und Bögen, welche man wegen ihrer eigenthämlschen 
Conſtruction bat fteben laſſen. | 
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Ob der ſtirchenſtock in die neue Kirche aufgenommen wor⸗ 
den iſt, Darüber haben wir bie jetzt Feine Nachricht erhalten. 


Beilage B. 


Perzeichniß des Zuwachſes der Sammlung an Alter» 
tbümern und Münzen, vom 21. April 1857 bis 
1. April 1859. 


A. Alterthuͤmliches Gerätb. 


Sämmtliche nachſtehend verzeichnete Gegenflände ſind Ge⸗ 
ſchenke, für welche wir den gütigen Gebern Namens der Geſell⸗ 
fhaft vielen Dank fagen. 


l. Bon dem Directorium der Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Ein Geräth von Feuerſtein, gefunden beim Bau der Stargarb- 
Coͤslin⸗Colberger Bahn in der Nähe von Daffow bei Cöslin. 


Ein fteinernes Gerät und mehrere Urnenfcherben, gefunden 
bei demſelben Bau auf der Feldmark Schönebel im Saziger 
Rreife, 


Mehrere Urnenfcherben, gefunden bei Gr. Rambin. Zwei 
Geraͤthe von Feuerſtein (eine Streitart und eine Ranzenfpise), 
ferner ein (zerbrochenes) metallenes Gefäß, und drei Stücke rohen 
Bernfteins, gefunden bei der Altftadt Freienwalde beim Eifen- 
babnban. 


2, Bon dem Paflor Herrn Bindemann zu Gr. Zarnow. 
Eine Waffe von Feuerſtein, gefunben auf dem Felde von Cunow 
bei Bahr, und eine Urnenfcherbe, gefunden bei Gr. Zarnow. 


3. Bon dem Gutsbefiger Herrn Runge auf Wittſtock. 
Eine fteinerne Waffe, gefunden auf dem Felde von Wittſtock, 
Greifenhagener Kreifes. - 

4. Bon dem Oberförfter Herrn Erelinger. 
Eine eiferne Pfeilfpige und ein Fragment eines Schwerbtes, 
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gefunden in der Nähe des Ausfluffes der Rega unter Ueberreſten 
von Gebäuden, welche vor mehreren Jahrhunderten durch vie 
See zerftört und mit Sand bedeckt, neuerdings durch einen Sturm 
bloß gelegt worden find. 


5. Bon dem Zreifchulgenhof-Befiger Herrn Haffe zu Struſ⸗ 
fow bei Bütow. 

Ein Meißel von Stein, gefunden 12 Zuß tief unter der Ober- 

flaͤche bei Struffow, bei Anlegung eines Entwäfferungsgrabens. 


6. Bon dem practifchen Arzt Herrn Dr. Simon zn NRaugarb. 
Ein Steinhammer, gefunden zu Schwarzew bei. Nangard. 


7. Bon dem Rechtsanwalt Herrn Ehrhart zn Swienewünde. 
Ein-fogenannter Hünenhaden, gefunden auf der Juſel Ufchom. 


8. Bon dem Geheimen Regierungsrath und Eonfervator der 
Kunſtdenkmäler Herrn von Quaſt. 

Ein Schmuck von Wolfszähnen, gefunden bei Pyritz. (Bei 
bemfelben zwei Römifhe Münzen. S. das nachfolgende Ver⸗ 
zeichniß der Münzen). 

9. Bon dem Königlichen Confiftorium in Stettin. 
Eine Heine hölzerne Kapfel mit Iofem Wachsdeckel, enthaltend 
eine Religuie (ein Stüfchen von einem Menſchenſchaͤdel) nebft 
etwas Weihrauch, eingewickelt in einem Stuͤck gelbfeivenen Zeuge. 
Um die Kapſel eine fehr verwefte Urkunde. Gefunden in dem 
wegen Baufaͤlligkeit abgebrochenen Altar ber Rirhe zu Gold» 
bei, Saziger Kreiſes. 


: 10. Bon dem Studenten der Rechte Haren R. Schröder 
zu Treptow a. T. 
Ein kurzer Eylinder von Thon aus einem Hünengrabe in ber 
Nähe von Treptow a. T. — Ein Heiner Keil von Stein, ge» 
funden bei Thalberg. — Ein ovaler bleierner Ring mit einer 
noch nicht entzifferten Inſchrift, gefunden ebenvafelbft. 
11. Bon dem Stadtäfteften Herrn Ebeling zu Stettin. 
Bier Heine bronzene fihelförmige Meffer. — Ein fpiralförmi- 
ger Bronze⸗Schmuck ohne Handhabe. — Ein bronzener Schild⸗ 
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buckel(7) — Zwei bronzene Bruftzierrathe, beide mit Orna⸗ 
menten. — Eine bronzene Lanzenfpite. — Fragmente eines 
fhönen bronzenen Halsſchmuckes. — Ein brongener Ring (flach) 
mit einem Debr, und darin ein gerade ſtehendes Kreuz. — Drei 
Bruchſtücke einer Fibula (davon eins ein cylinderförmiges Spi⸗ 
talgewinde). — Eine durchbohrte Bernfleinperle. — Ein Vo⸗ 
gelknochen. — Zwei zerbrochene, fpiralförmige, bronzene Arm⸗ 
ringe. — Drei dergleihen Heinere Ringe. — Fünf und ein 
halber bromzene Fingerringe. — Bier ringförmige, auf einer 
Seite offen, concave Schmudgeräthe von Bronze, — Ein des- 
gleichen nicht concaves Geräth von Bronze. — Zwanzig Frag- 
mente eines bronzenen, balbringförmigen Schmudes. — Ein 
großer bronzener Ring. — Drei Heinere bronzene Ringe auf 
einer Seite geöffnet mit Oehren am Ende. 


Sämmtlihe Gegenflände in einem Bruce (Waſſerpfuhl) 
von Mandelfow bei Bernftein, drei Fuß unter der Oberfläche 
dicht bei einander, beim Ausfahren des Moders im Jahre 1857 
gefunden. 

12. Bon dem Herr Dr. Puchſtein. 
Fünf Stücke von bronzenen Schmudfachen, gefunden bei Cammin. 


13. Bon der verwittweien Frau Stabträthin Dieckhoff zu 
Stettin, : - ' 
Zwei bemalte große Trinfgläfer aus dem fiebzehnten Jahrhundert. 


14. Bon dem Herrn Dr. von Hagenow zu Greifswald. 
Acht und zwanzig Abdrücke von Pommerſchen Fürftenfiegeln, aus 
feiner von ihm ſelbſt gefertigten Sammlung, naͤmlich: 


No. 278, Barnim V. + 1401. Urkunde v. 1398. — R9.279. 
s 279. Joachim + 1451. Urkunden 1448, 1449, 1451. 
. 280, Derfelbe etwas kleiner. 

⸗ 232. Zambor, Fürft von Rügen + 1304. Urkuude 
von 1304, 

- 681.. Georg I. + 1531. Urkunden von 1529 u. 30. 

» 682, Derfelbe. 

» 683. Baraim XI. + 1573. Urkunden v. 1529 a. 1554, 
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gebeten Grabe, welches drei Stelette enthielt. Bon biefen la⸗ 
gen zwei dicht bei einanber, das dritte zwei Fuß von ihnen ent⸗ 
fernt, und .bei dem Lehten das Kreuz, weiches muthmaßlich am 
Halſe gehangen hatie. Bon mehreren Gräbern findet fih in 
ver Nähe Feine Spur, und beutet die geringe Tiefe (ungefähr 
2 Zug), in der die Gebeine lagen, an, daß biefe nur verfcharrt 
worden find. 

Anfcheinend bat das Kreuz eine Infchrift und eine Jahres⸗ 
zahl, doch laͤßt fich weder von jener noch von biefer etwas Be 
fimmtes angeben. Unter dem Oehr erfennt man nur bie Buch⸗ 
fiaben ARCHI und unter dem Sockel des Fleineren Kreuzes 
ſtehen Zahlen, vieleicht bie Jahreszahl 1380 oder 1580. Aufer- 
dem find noch die Buchſtaben KN H V erfennbar. Der Fundort 
Iiegt ungefähr ı/, Meile von Bencun. 


Mit dem vorbemerkten Kreuz bat Herr Michaelis noch 
geſchenkt: 


Neun Nadeln, theils von hartem Holz, theils von Knochen, 
welche auf dem Fundum der Schötlerſchen Ziegelei beim Lehm⸗ 
graben etwa 17/, Fuß unter der Oberfläche gefunden worden 
find. (Gleiche Nadeln find in der dortigen Gegend noch jetzt 
beim Fertigen von Fiſchernetzen in Gebrauch.) 


B. Münzen. 


e) Geſchenke. 
1. Bon dem Directorium ber Berlin - Stettiner Eifenbaha- 
Geſellſchaft. 
Ein ſchwediſcher Noththaler vom J. 1630, gefunden bei dem 
Planiren des Belgardter Bahnhofes. 


2. Bon dem Stadtaͤlteſten Herrn Ebeling zu Stettin. 
Eine kupferne Münze (das Gepräge nicht zu erfennen). — Eine 
ſilberne fächfifhe Kaiſermunze. — Ein Dreipfennigflüd der Stadt 
Hamm in der Graffhaft Mark v. 1739. — Ein bronzener 
Rechenpfennig mit der Umfchrift um. einen ‚geharnifchten De 
nee igni, nec ferro. — Ein weitphäfifehes Viergroſchenſtück 
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der Zeit des Könige Jerome Napoleon 1809. — Ein preußifches 
Dreigroſchenſtück v. 1559, — Ein daͤniſcher Schilling v. 1530. 
— Eine Braunſchweig⸗Lüneburgiſche Silbermünze v. 1743, 
3. Bon dem Kaufmann Herrn Bartels in Stettin. 

Bier Solidi regni Polonici aus dem 17, Jahrhundert, gefunden 
in Polen von Herrn Jeſſnitzer. 


4. Bon dem K. Wafferban-Infpertor Herrn Borchard 
zu Swinemünde, 
Ein Thaler von Kaifer Ferdinand II. 
5. Bon Sr. Excellenz dem General der Infanterie Herrn 
von Grabow. 
Eine Heine ovale ruffifhe Denkmünze mit Oehr auf den Tod 
des Kaiſer Nicolaus. Vorderſeite Bildniß des Kaifers, Rüde 
feite 15. Februar (alten Syls) 1855. 


6. Bom Stadtrath Kutſcher. 
Zwei kleine Fupferne Münzen, Gepräge nicht erfennbar, gefun- 
den vor mehreren Jahren in der Nähe von Stettin. 


7. Bon dem Rechtsanwalt Herrn Ehrhart zu Swinemünde, 
Eine ſchwediſche Kupfermünze, auf der einen Seite drei Kronen 
und die Buchflaben C. R. S., auf der andern Seite ein Wappen- 
ſchild, drüber eine Krone und daneben entweder Schildhalter 
ober Verzierungen (nicht beftimmt zu erfennen). 


Die Münze ift gefunden beim Graben nah DBernftein im 
Jahr 1858 auf der fogenannten Kaaſe⸗Wieſe, gelegen auf der 
norbweftlichen Spige der Inſel Uſedom, genau ſüdlich unter dem 
Ruden. Der Herr Gefihenfgeber hat außerdem mitgetheilt, daß 
bei dem Bernfteingraben, welches in ber dortigen Gegend von 
dem Handelsmanı Kirftein auf Grund eines Ablommens mit 
dem Magiftrat zu Wolgaft betrieben wird, von ben Arbeitern 
zum öftern auch filderne Münzen, welche aber fofort verkauft 
worden, gefunden worden find. 

8. Bon dem Nittergutsbefiger und Streisgerichtsrath a. D. 
Haren Kolbe auf Priplow. 
Ein Preußifcher Groſchen von 1540. 
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9. Bon dem Lanbfafts-Renbanten Herrn Wilde in 
Stargard. 
Neun Pommerfche Sitbermünzen von einem großen zerfpfitterten, 
nicht naͤher ‚angegebenen Münzfunde. 


10. Bon dem Collaborator Heren Dr. Bartpoldii in Sretin. 
Eine bronzene Medaille auf Zelter. 


11. Bon dem Regierungs⸗Secretair a, .D. Herrn Nibki 
in Stettin. 
Zwei franzoͤſiſche Aſſignaten. 


12. Von dem Juſtiz⸗Rath Herrn Lenke in Stettin. 
Nem böhmiſche Silbermünzen aus dem 14. Jahrhundert (aus 
ben Regierungszeiten Johanns und Carl IV.) und eine muth—⸗ 
maßlich ungariſche Sitbermünze, 


Sie find gefunden in ber biefigen Neuſtadt beim Graben 
bes Fundamentes zu dem Haufe des Herren Gefchenfgebers in 
einem gebrannten Thongefäß, von dem nur der Dedel erhalten 
worden iſt. Diefer iſt ven Münzen beigefügt worden. 


13. Bon Herrn Kaufmann Carl Weinreich sen. in Stettin. 
Eine filberne Medaille auf den Frieden von Altranſtädt 3%/,, 
October 1706. — Eine desgleichen auf die Schlacht von Narva 
1700. — Ein filbernes Ilmenauer 2/, Stüf von 1692. — Eine 
filberne Denkmünze auf die Thronbefteigung Friedrich Wilhelm IL 
1786, — Ein Prenßiſches ?/, Stüd von 1741. — Ein !/, Stück 
von Adolphus Friedrich von Schweren 1760. Auffallend ift 
die lange Nafe auf dem Bruſtbilde. — Eine Denfmünze auf 
bie Eroberung Stettins vom 27. December 1677. — Eine fil- 
berne Münze von Philippus Julius, Herzog zu Wolgaſt. — Ein 
Bracteat. 

14. Bon dem Stud. der Rechte Herrn Richard Schröder. 
Sieben römifche Kupfermünzen, von denen a) eine von Constan- 
tinus (soli invicto), b) zwei von Diocletianus (genio populi 


romani), €) zwei verfchiedene von Maximinianus (gen. P. R.), 
d) eine von Constantinus (Marti patri propugnatori), e) eine 
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von Maximinus (gen. Pop. Rom.), angeblich mit 60 anbern bei 
Schillersdorf, Randowfchen Kreiſes, gefunden. 


15. Bon bemjelben. 
Sieben und dreißig Silbermünzen, fogenannte Wenbenmünzen, 
von einem großen bei Grapzow, Demminer Kreifes, gemachten 
Funde. 

efr. die Seite 11. des Berichts mitgetheilte Aus⸗ 
laſſung eines Münzkenners. 


16. Von dem Geheimen Regierungsrath und Conſervator der 
Kunſtdenkmäler Herrn von Quaſt. 
Zwei römiſche Münzen, gefunden bei Pyritz bei den sub 8 der 
Alterthümer aufgeführten Wolfszähnen. 


17. Bon dem Stadtrath Heren Jacob zu Altenburg. 
Zwei Hohlmünzen vom Abt Windolf des Kloſters Pegau aus 
der Zeit von 1100 bis 1150. 
Zwei Bracteaten. ©. v. Pofern- Klett No. 106 Taf. xam, 26. 
Zwei desgleichen bb do ⸗6808. 
Zwei desgleichen do do ⸗609. 
Fünf meißenſchen Silberpfennige, Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Zwei Jenaiſche Hohlpfennige. v. Pofern- Klett No. 578 Tab. 
XIX No. 25, 
Zwei Thüringifche Silberpfennige aus dem 15. Jahrhundert. 
Zwei. Saalfelder Bracteaten. S. v. Bofern- Klett No. 768 
Tab. XXIV, 28. 
Zwei Altenburger Silberpfennige. S. v. Bofer- Klett No. 1 
Tab. XIX, 2. 
Zwei desgleichen aus der erften Hälfte des 15. Jahrh. v. Pofern- 
Klett No. 1, XIX, 2. 
Eine Schmalfalvifche Münze des Grafen v. Henneberg. ©. v. 
Hofern- Klett No. 793. 

Ein Groſchen Wilhelm I., des Einäugigen + 1407, nach 1390 
geprägt. S. Götz No, 3537 

Ein Heiner Grofchen Kurfürft Friedrich des Sanfmüthigen, um 
1444 geprägt. S. Götz 3659. 

Ein Heiner Groſchen veffelben aus derſelben Zeit. ©. er 3660. 
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18. Bon dem Kaufmann Herrn Scalla in Stettin. 
Ein Thalerflüd vom Jahr 1607. 


6) Durch Kauf. 
Ein niederlaͤndiſcher Ducaten von 1724, gekauft von dem 
Stnerbeamten Herren Amende 
Eine filberne Denkmünze anf den verfiorbenen Bürgermeifter 
Dr. C. G. Schwing in Stralfund. 
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Bericht 
des Greifswalder Ausſchuſſes. 


1. 


Anfertigung der Zeichnung und des Aufrißes 
der Kirchenruine zu Hilda bei Greifswald. 


Das Eiftercienferflofter Hilda, fpäterhin Eldena genannt, 
eine halbe Meile von Greifswald an der Mündung des Flußes 
Hilda gelegen, warb am Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
durch den Fürften Jaromar 1. von Rügen gegründet. Der Fluß 
Hilda ward fpäter in niederbeutfeher Sprache de Reke genannt, 
weldher Name das Wendifche Wort reka, Fluf, ift, woraus die 
jeßige Benennung: der Rid, entftand. Die ältefte ſichere Ur- 
kunde des Klofters iſt von ao. 1207. worin Jaromar 1. fagt: 
notum facimus universis sancte matris ecclesie flllis, tam mo- 
dernis quam posteris, quod nostris in temporibus, in loco qui 
dieitar ilda, gregem religiosorum monachorum collegimus d. i. 
„wir thun fund allen Söhnen der heiligen Mutter Kicche, ſowol 
den gegenwärtigen wie ben zufünftigen, daß wir in unfren Zei⸗ 
ten, an dem Drte, welcher Ilda genannt wird, eine Gefellfchaft 
gottesfürchtiger Mönche verfammelt haben.” Der Fürft drückt 
fih alfo nur unbeftimmt ans mit den Worten: in unfren Zei- 
ten, und bie Anlegung des Klofters, welche durch Aufführung 
von Gebäuden, und Berufung der Mönche, einige Zeit erforderte, 
laͤßt ſich alfo mindeftens einige Jahre früher anſetzen. Jaromars 
Regierung hatte ſchon av. 1168. begonnen, und von dort an 
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Fonnte er feine Zeit rechnen. Im Jahre 1207 Hatte das Kloſter 
ſchon feinen Abt Livinus, welcher in der Urkunde genannt wird. - 


Dem Klofter wurden die benachbarten Dörfer geſchenkt, unb 
die Ciftereienfer waren fleißige Bebauer des Feldes. Hilda 
machte fi um bie Bevoͤlkerung und den Anbau der umliegen- 
Gegend fehr verdient, und überall fehen wir bald auf feinem 
Gebiete nene Dörfer entfliehen. Das Klofter fand ſchon wen- 
diſche Dörfer vor, wie Wackerow, Leeſt, Wampen, Kemnitz, Der 
felow, Panſow; dazu gründete es nene mit deutfchen Anfieblern, 
wie Frederichshagen, Hanshagen, Koitenhagen, Hinrichehagen, 
Boltenhagen, Weitenhagen, Orubenhagen, Reinberneshagen, jebt 
Reinberg genannt, die fih ſchon in ihren Namen als deutfche 
Anlagen zeigen. Das Kloſter gründete um ao. 1248 auch bie 
Stadt Greifswald am Fluße Hilda, welche fehnell empor 
wuchs, und um 1290 ſchon ihre jeßigen drei Stabtfirchen und 
die beiden Klöfter der Dominifaner nnd der Franciscaner, das 
fhwarze Kloſter und das grane Kiofter, enthielt. Die Mönche 
biefer Stabtflöfter waren Bettelmoͤnche, und befaßen Feine Doͤr⸗ 
fr. Das Klofter Hilda beftand unangefochten bis zu der av. 
1534. erfolgten Annahme der Lutherifchen Lehre in Pommern. 
Dann ward es von den damaligen Pommerfchen Herzogen, Bar⸗ 
nim 9, und Philipp I. aufgehoben, denen es der Teßte Abt, Ewald 
Schinkel, im Jahre 1535 übergab, für fich und die noch vor⸗ 
bandenen Mönde ein Jahrgehalt ausbedingend. Die Herzoge 
feßten einen fürftlichen Hauptmann nach Eldena, welcher die Klo⸗ 
flergüter als Amt Efvena verwaltete, und die Einkünfte für bie 
Fürſtliche Sammer erhob. Die Beforgung des Iutherifchen Got⸗ 
tesdienftes in der Kfofterlirche ward dem Paſtor des benachbar⸗ 
ten Dorfes Weitenhagen übertragen. Im jahre 1569 wies der 
Herzog Johann Friedbrih mit Zuftimmung der Lanbflände ber 
Greifswalder Yniverfität zu ihrem Unterhalte jährlich taufend 
Gulden auf die Eldenaer Kloſtereinkünfte an. Uber diefe Summe 
warb oft nicht vollſtändig an bie Univerfität ansgezahft, und 
letztere hatte im erften Viertheile des fiebenzehnten Jahrhundert 
ſchon eine große Summe vom Eldenaer Amte zu fordern. F 
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dann no. 1627 das Krieblänbifche Kriegevokk in Pommern er. 
rüdte, und die Stabt Greifswald vier Jahre hindurch beſetzt 
hielt, die ganze Umgegend umher verwüftend, warb fünf Jahre 
fang der Univerfität aus dem Amte Eldena gar nichts mehr ge- 
zahlt, fo daß dies ao. 1734 der Univerfität über 30000 Gulden 
ſchuldete. Um biefe Schuld abzubürben, und ben Unterhalt ver 
Univerfität zu verbeffern, übergab Herzog Bogislav auf Anrathen 
der Pommerſchen Landflände den größten Theil der Eldenaer 
Moftergüter im Jahre 1634 der Greifswalder Univerfität zum 
ewigen Beſitze. Die Univerfität fegte nun einen Hauptmann 
nach Eldena, der die Güter verwaltete; fie trugen aber damals 
wegen der fortdauernden Kriegsprangfale faſt nichts ein. 


Zu diefer Zeit waren zu Eldena zwar das Amtshaus und 
pie übrigen Hofgebäube größtentheils verwüftet, aber bie Kloſter⸗ 
kirche noch in ziemlicher Erhaltung. In einem Unterfuchunge- 
protokoll vom Jahre 1633 heißt es indeffen vom Dache derſel⸗ 
ben: „Das Dach über der Kirche ift ſehr zerrißen wegen der 
davon abgebrochenen bleiernen ober Eupfernen Rinnen, dadurch 
pie. Gewölbe fehr verdorben und verleckt werben; denn weil es 
eine Kreuzkirche ift, und an allen vier Ortern wegen abge- 
brochener Ririnen große Lecken vorhanden, erforbert es fchleunige 
Hülfe; fonft wird es großen Schaden verurfachen.” Als aber: 
im Sabre 1637 der Kaiferlihe General Gallas abermals bis in 
die Nähe Greifswalds vorbrang, während biefe Stadt von drei⸗ 
taufend Mann Schweden befeßt war, ergingen von neuem Brand 
und Verwüſtung über die Eldenaer Gebäude, und nun warb 
auch die Kloftexfirche in hohem Grabe zerflört. Aus den Trüm- 
mern holten die Schweden viele Steine nach dem gegenüberlie⸗ 
genden Dorfe Wyk, um dort eine Schanze zu erbauen. Der 
Alademiſche Amtmann Joachim Edeling zu Eldena veranflaltete 
av. 1648 eine Sammlung zur. Wieverherfleflung der Kirche, uub 
der Schwediſche Feldmarſchall Leonhard Torſtenſon erklärte fi. 
bereit zu dieſem Zwecke dreihundert Tannen aus der Swine⸗ 
münder Haide anzumeifen. Uber diefe Mittel konnten nicht ge⸗ 
nügen;, die Kriegodrangſale erneuerten ſich immer wieder, und 





der Verfall der Kirche ſchritt immer weiter fort. Jetzt ſteht 
noch der weſtliche Giebel mit einer großen Zenfteröffnung, und 
einer Thüre darunter; durch diefe tritt man in das Schiff ver 
Kirche, wo noch zu beiden Seiten eine Reihe größteutheils ab⸗ 
gebrochener gemanerter Pfeiler, die früher das Gewölbe der 
Kirche getragen haben, und nun bin wieder durch eine Zwiſchen⸗ 
mauer verbunden find. Am öftlihen Ende diefer Reihe fieht 
man dann die Pfeiler, welche den Arcus triumphalis vor dem 
Chore bildeten; auch vom füblichen Querſchiffe ſtehen noch vie 
Mauern. 


Schon der Profeſſor Kugler, welcher als Sachverſtändiger 
in feiner Pommerſchen Runftgefchichte, im achten Jahrgange der 
Baltiihen Studien S. 38-40. diefe Kirchenruine genauer be⸗ 
fhreibt, erklärt fih dahin, daß fie die liberrefte eines im 
feinen igenthümlichleiten höchſt merfwürbigen Baues ent 
halte, in welchem man ben Übergang vom Rundbogenſtyle zum 
Spitzbogenſtyle wahrnehme. Vorigen Sommer befuchte der Archiv⸗ 
rath Liſch aus Schwerin, ein erfahrener Kenner des Kirchenbaues 
Norddeutſchlands, in meiner Geſellſchaft die Eldenaer Kirchen- 
ruine, und fand fich fehr überrafcht durch das hier noch vorhan- 
dene. Seine Meinung ging dahin, daß die Kirche noch im Rund- 
bogenftgle angelegt fei, wie befonvders die runden walftigen 
Hfeiler am arcus trinmphalis vor dem Chore verriethen, und daß 
fpäter, wie es oft gefchah, in mehreren Theilen ein Umbau zum 
Spigbogenftyle vorgenommen worden. Er fügte hinzu, daß diefe 
Kirche ein fo merkwürdiger Bau fey, wie man ihn im Pommer⸗ 
hen Lande nicht oft finde, und äußerte den Tebhaften Wunfch, 
daß genaue Zeichnungen und Riße- aller merfwürbigeren Theile 
ber Ruine, die er mir einzeln angab, pon einem bauverfländigen 
Manne angefertigt werben möchten, damit das Andenken an 
biefen fhönen Bau der Borzeit unfres Landes vollſtändig und 
fiber erhalten bliebe. Der Herr Univerfitätsbaumeifter Müller, 
welcher fi zu Greifswald durch den Bau der neuen Anatomie 
und des neuen Krankenhauſes der Univerfität verdient gemadht 
bat, hatte darauf die Güte, unter ſeiner Aufſicht jene archi⸗ 
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gefunden in der Rähe des Ausfluffes ber Mega unter Ueberreſten 
von Gebäuden, weiche vor mehreren Jahrhunderten durch Pie 
See zerftört und mit Sand bedeckt, neuerdings durch einen Sturm 
bloß gelegt worden find. 


5. Bon dem Freifchulgenhof-Befiger Herm Haffe zu Struf- 
fow bei Bütow. 

Ein Meißel von Stein, gefunden 12 Fuß tief unter der Ober⸗ 

Häche bei Struffow, bei Anlegung eines Entwäfferungsgrabens. 


6. Bon dem practifchen Arzt Herrn Dr. Simon zn Nangarb. 
Ein Steinhammer, gefunden zu Schwarzow bei. Naugard. 


7. Bon dem Rechtsanwalt Herrn Ehrhart zn Swienewünde. 
Ein-fogenaunter Hünenhaden, gefunden auf der Infel Ufebom. 


8. Bon dem Geheimen Regierungsrath und Eonfervator der 
Kunftdentmäler Herrn von Quaſt. 
Ein Schmuck von Wolfszähnen, gefunden bei Pyrid. (Bei 
demfelben zwei Römifche Münzen. ©. das nachfolgende Ber- 
zeichniß der Münzen). 


9. Bon dem Königlichen Confiftorium in Stettin. 
Eine Meine hölzerne Kapfel mit Iofem Wachsvedel, enthaltend 
eine Reliquie (ein Stüdchen von einem Menfchenjchädel) nebſt 
etwas Weihrauch, eingewickelt in einem Stüdf gelbfeivenen Zenge. 
Um die Kapfel eine fehr verwef’te Urkunde. Gefunden in bem 
wegen Banfälligkeit abgebrocdhenen Altar der Rirhe zu Gold⸗ 
bei, Saziger Kreiſes. 


- 10. Bon dem Studenten der Rechte Herrn R. Schröder 
zu Treptow a. T. 
Ein kurzer Cylinder von Thon ans einem Hünengrabe in ber 
Nähe von Treptow a. T. — Ein Heiner Keil von Stein, ges 
funden bei Thalberg. — Ein ovaler bleierner Ring mit einer 
noch nicht entzifferten Infchrift, gefunden ebendafelbft. 
11. Bon dem Stabtälteften Herrn Ebeling zu Stettin. 
Vier Heine bronzene fihelförmige Meſſer. — Ein fpiralförmi- 
ger Bronze-Schmuc ohne Handhabe. — Ein bronzener Schild⸗ 
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buckel (7) — Zwei bronzene Bruftzierrathe, beide mit Orna⸗ 
menten. — Eine bronzene Lanzenſpitze. — Fragmente eines 
fhönen bronzenen Halsſchmuckes. — Ein bronzener Ring (flach) 
mit einem Oehr, nad darin ein gerade flehendes Kreuz. — Drei 
Bruchſtücke einer Fibula (davon eins ein cylinderförmiges Spi⸗ 
ralgewinde). — Eine durchbohrte Bernfteinperle. — Ein Vo⸗ 
gellnochen. — Zwei zerbrochene, fpiralförmige, bronzene Arm⸗ 
ringe, — Drei dergleichen Heinere Ringe. — Fünf und ein 
halber bronzene Fingerringe. — Bier ringförmige, auf einer 
Seite offen, concave Schmudgeräthe von Bronze, — Ein des⸗ 
gleichen nicht concaves Geräth von Bronze. — Zwanzig Frag- 
mente ‚eines bronzenen, balbringförmigen Schmuckes. — Ein 
großer bronzener Ring. — Drei Heinere bronzene Ringe auf 
einer Seite geöffnet mit Oehren am Ende. 


Sämmtliche Gegenflände in einem Bruche (Waſſerpfuhl) 
von Mandelkow bei Bernftein, drei Fuß unter der Oberfläche 
dicht bei einander, beim Ansfahren des Moders im Jahre 1857 
gefunden. 


12. Bon dem Herr Dr. Puchſtein. 
Fünf Stüde von bronzenen Schmudfachen, gefunden bei Cammin. 


13. Bon ber verwittweien Frau Stabträthin Dieckhoff zu 
Stettin, 
Zwei bemalte große Trinfgläfer aus dem fiebzehnten Jahrhundert. 


14. Bon dem Herrn Dr. von Hagenow zu Greifswald. 
Acht und zwanzig Abdrücke von Pommerfchen Fürftenfiegeln, aus 
feiner von ihm felbft gefertigten Sammlung, nämlich: 

No. 278. Barnim V. + 1401. Urkunde v. 1398. — No. 279. 
-» 279. Soadhim + 1451. Urkunden 1448, 1449, 1451. 
- 280. Derfelbe etwas kleiner. 

-» 332, Zambor, Fürft von Rügen 7 1304. Urknude 
von 1304. ' 

- 681.. Georg I. + 1531. Urkunden von 1529 u. 30. 

s» 682, Derfelbe. 

+ 683. Barnim XI. + 1573, Urkunden v. 1529 a. 1554, 
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- No. 684 Derſelbe. Urkunden v. 1544 u. 72. 


3 


% 


x 


« 


685. Ernft Ludwig + 1592, Urkunde v. 1573. 


‚686. Derfelbe. Urkunde v. 1572. 


687. Derfelbe, 
688. Johaun Frievrich + 1600. Urkunde v. 1590. 
689. Derfelbe. Urkunde v. 1573. 


692. Philipp II. geb. 1573 t 1618. urkunden von 


1601 u. 1607. 
694. Franz, geb. 1577 + 1620. Urkunde v. 1593. 
695. Derfelbe. Urkunde v. 1601. 
696, Derſelbe. Urkunde ohne Datum. 
699. Georg II., geb. 1582 + 1617. Urkunde v. 1607. 


-« 700. Derfelbe. Urkunde v. 1610. 


702, Ulrich, Bifchof zu Cammin, geb. 1589 + 1622, 
Urfunde v. 1606. 

703. oh. Friedrid — Ernſt Ludwig — Bogislaf — 
Barnim und Cafimir, Gebrüder. 

704. Klara," Gemalin Bogislafs, geb. Herzogin zu 
Braunſchweig und Lüneburg, zwei Urkunden 
von 1572. | 

705. Anna Maria, Gemalin Barnim XII, geb. Mark⸗ 
gräftn zu Brandenburg. Urkunde v. 1602. 

706. Safimir IX., + 1605. Urkunden v. 1573 u. 1574. 

707. Barnim (jun.) XH., + 1603. Urkunden ». 1572 
u. 1573. 


Außerdem mit Namen: 


Bogislaf X., Ernſt Ludwig, Anna. 


15. Bon Herrn Barſekow, Borfteher des Königlichen Bank⸗ 
Comtoirs in Stettin, 

Ein altes Siegel des Domcapitels zu Colberg von Meffing, ge- 

funden bei RI. Popplow, Belgarbter Kreifes, in einem Beutel, 

in welchem ſich auch noch befanden ein Rafirmeffer und Pinfel. 


16. Bon dem Gutsbeſitzer Herrn Michaelis auf Rochow, 
Randowfchen FKreifes. 
Ein Krenz von Metall, gefunden in einem beim Lehmgraben auf 
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gebeten Grabe, welches drei Stelette enthielt. Bon diefen la⸗ 
gen zwei bicht bei einander, bas britte zwei Zuß von ihnen ent- 
fernt, und .bei dem Letzten das Kreuz, weiches muthmaßlich am 
Halſe gehangen hatie. Bon mehreren Gräbern findet fi in 
ber Nähe keine Spur, und deutet die geringe Tiefe (ungefähr 
2 Fuß), in der die Gebeine lagen, an, daß biefe nur verfcharrt 
worden find. 


Anfcheinend hat das Kreuz eine Infchrift und eine Zahres- 
zahl, doch Täßt ſich weder von jener noch von dieſer etwas Be⸗ 
flimmtes angeben. Unter dem Oehr erkennt man nur die Buch⸗ 
ſtaben ARCHI und unter dem Sockel des Eleineren Kreuzes 
fiehen Zahlen, vieleicht die Jahreszahl 1380 oder 1580. Außer⸗ 
bem find noch die Buchflaben KNH V erkennbar. Der Fundort 
liegt ungefähr Meile von Pencun. 


Mit dem vorbemerkten Krenz bat Herr Michaelis noch 
geſchenkt: 


Neun Nadeln, theils von hartem Holz, theils von Knochen, 
welche auf dem Fundum der Schötlerſchen Ziegelei beim Lehm⸗ 
graben etwa 17/, Fuß unter der Oberfläche gefunden worden 
find. (Gleiche Nadeln find in der dortigen Gegend noch jet 
beim Zertigen von Fifchernegen in Gebrauch.) 


B. Münzen. 


a) Geſchenke. 
1. Bon dem Directorium der Berlin » Stettiner Eifenbahn- 
Geſellſchaft. | 
Ein ſchwediſcher Noththaler vom 3.1630, gefunden bei dem 
Planiren des Belgardter Bahnhofes. 


2. Bon dem Stabtälteften Herrn Ebeling zu Stettin. 
Eine Iupferne Münze (das Gepräge nicht zu erkennen). — Eine 
filberne fächfifche Kaifermünze. — Ein Dreipfennigflüd der Stadt 
Hamm in der Grafſchaft Mark v. 1739. — Ein bronzener 
Rechenpfennig mit der Umfchrift um einen geharnifchten Mann: 
nec igni, nec ferro. — Ein weitphälifehes Biergrofchenftäd aus 
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der Zeit bes Könige. Joͤrome Napoleon 1809. — Ein preußiſches 
Dreigeofchenftüd v. 1559. — Ein dänifher Schilling v. 1530. 
— Eine. Braunfchweig-Lüneburgifche Stibermünze v. 1743. 


- 3, Bon bem Kaufmann Herrn Bartels in "Stettin, 
Bier Solidi regni Polonici aus dem 17. Jahrhundert, gefunden 
in Polen von Herrn Jeſſnitzer. 


4. Bon dem R. Wafferbau- Infpertor Herrn Borqhard 
zu Swinemünde. 
Ein Thaler von Kaiſer Ferdinand II. 
5. Bon Sr. Excellenz dem General ber Infanterie Herrn 
von Grabow. 
Eine Heine ovale ruffifhe Denkmünze mit Oehr auf den Tod 
des Kaiſer Nicolaus, Vorderſeite Bildniß des Kaiſers, Rück⸗ 
ſeite 15. Februar (alten Syls) 1855, 


6. Bom Stadtrath Kutſcher. 
Zwei Feine fupferne Münzen, Gepräge nicht erkennbar, gefun- 
den vor mehreren Jahren in der Nähe von Stettin. 


7. Bon dem Rechtsanwalt Herrn Ehrhart zu Smwinemünde. 
Eine ſchwediſche Kupfermünze, auf der einen Seite drei Kronen 
und bie Buchſtaben C. R. S., auf der andern Seite ein Wappen- 
ſchild, drüber eine Krone und daneben entweder Schildhalter 
ober Verzierungen (nicht beftimmt zu erfennen). 


Die Münze ift gefunden beim Graben nach Bernftein im 
Sahr 1858 auf der fogenannten Kaaſe⸗Wieſe, gelegen auf der 
nordweſtlichen Spige der Infel Uſedom, genau füblih unter dem 
Nuden. Der Herr Gefchenfgeber hat außerdem mitgetheilt, daß 
bei dem Bernfteingraben, welches in der dortigen Gegend von 
dem Handelsmann Kirftein auf Grund eines Abkommens mit 
dem Magiftrat zu Wolgaft betrieben wird, von den Arbeitern 
zum öftern auch filberne Münzen, welche aber fofort verkauft 
worben, gefunden worden find. 

8. Bon dem Rittergutsbeſitzer umb Streisgerichtsratb a. D. 
Heren Kolbe auf Pritzlow. 
Ein Preußiſcher Groſchen von 1540. 
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9, Bon dem Bann fafte- Denbanten Herrn Wilde in 
Stargard. 
Reun Pommerfche Sitbermünzen von einem großen zerfpfitterten, 
nicht näher ‚angegebenen Münzfunde. 


10. Bon dem Collaborator Herrn Dr. Bartpoldii in Skttin. 
Eine bronzene Mebaille auf Zelter. 


11, Bon dem Regierungd-Serretait a. .D. Herrn Niski 
in Stettin. 


Zwei franzoͤſiſche Aſſignaten. 


12. Bon dem Juſtiz⸗Rath Herrn Lenke in Stettin. 
Ren böhmifche Silbermünzen aus dem 14. Jahrhundert (aus 
ben Regierungszeiten Johannes und Carl IV.) und eine muth⸗ 
maßlich ungariſche Silbermünze. 


Sie ſind gefunden in der hieſigen Neuſtadt beim Graben 
bes Fundamemes zu dem Haufe des Herrn Geſchenkgebers in 
einem gebrannten Thongefäß, von dem nur der Dedel erhalten 
worben if. Diefer ift ven Münzen beigefügt worden. 


13. "Bon Herrn Kaufmann Earl Weinreich sen. in Stettin. 
Eine filberne Medaille auf den Frieden von Altranftäbt 1%/,, 
October 1706, — Eine desgleihen anf die Schlacht von Narva 
1700. — Ein filbernes Jlmenaner ?/, Stück von 1692. — Eine 
filberne Denkmünze auf die Thronbefteigung Friedrich Wilhelm IL 
1786. — Ein Preußiſches %, Stüd von 1741, — Ein !/, Stüd 
von Adolphus Friedrich von Schweden 1760. Auffallend ift 
bie Tange Nafe auf dem Bruſtbilde. — Eine Denkmünze auf 
die Eroberung Stettins vom 27. December 1677. — Eine fil- 
berne Münze von Philipps Zulins, Herzog zu Wolgaſt. — Ein 
Bracteat. 


14. Bon dem Stud. der Rechte Herrn Richard Schröder. 
Sieben römifche Kupfermünzen, von denen a) eine von Constan- 
tinus (soli invicto), b) zwei von Diooletianus (genio popali 


romani), €) zwei verfchiebene von Maximinianas (gen. P. R.), 
d) eine von Constantinus (Marti patri propugnatori), e) eine 
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von Maxiıninus (gen. Pop. Rom.), angeblich mit 60 anbern bei 
Schillersdorf, Randowfchen Kreifes, gefunden. 


15. Bon demfelben. 
Sieben und dreißig Silbermünzen, fogenannte MWendenmünzen, 
yon einem großen bei Grapzow, Demminer Kreifes, gemadpten 
Kunde. 
efr. die Seite 11, des Berichts mitgetheilte Aus⸗ 
laſſung eines Münzkenners. 


16. Von dem Geheimen Regierungsrath und Conſervatot der 
Kunſtdenkmaͤler Herrn von Ounaſt. 
Zwei römiſche Münzen, gefunden bei Pyritz bei den sub 8 ber 
Alterthümer aufgeführten Wolfszähnen. 


17. Bon dem Stabtrath Herrn Jacob zu Altenburg. | 
Zwei Hohlmünzen vom Abt Windolf des Klofters Pegau aus 
der Zeit von 1100 bis 1150. 
Zwei Bractenten. ©. v. Poſern⸗Klett No. 106 Taf. XXIV, 25. 
Zwei desgleichen do do + 608. 
Zwei desgleichen do do - 609, 
Fünf meißenfhen Silberpfennige, Mitte des Ib. Jahrhunderts, 
Zwei Senaifche Hohlpfennige. dv. Pofern- Klett No. 578 Tab, 
XIX No. 25. 
Zwei Ihüringifche Silberpfennige aus dem 15. Jahrhundert. 
Zwei. Saalfelver Bracteaten. S. v. Pofern-Klett No. 768 
Tab. XXIV, 28. 
Zwei Altenburger Silberpfennige. S. v. Poſer⸗Klett No. 1 
Tab. XIX, 2. 
Zwei besgleichen aus ber erften Hälfte des 15. Jahrh. v. Pofern- 
‚Klett No. 1, XIX, 2. 
Eine Schmalfaldifche Münze des Grafen v. Henneberg. ©. v. 
Pofern- Klett No. 79. 

Ein Grofihen Wilhelm I., des Einäugigen F 1407, nach 1390 
geprägt. S. Götz No. 3697. 

Ein Heiner Groſchen Kurfürft Friedrich bes Sanftmuthigen, um 
1444 geprägt. S. Götz 3689. 

Ein Heiner Groſchen deſſelben aus berfelben Zeit. ©. Gob 3660. 
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18. Bon dem Kaufinann Herrn Scalla in Stettin. 
Ein Thalerſtück vom Jahr 1607. 


ß) Durch Kauf. 
Ein nieverländifeher Ducaten von 1724, gekauft von dem 
Stenerbeamten Heren Amende. 


Eine ſilberne Denkmunze auf den verfiorbenen Bürgermeifter 
Dr. C. G. Schwing in Stralfund. 
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Bericht 
des Greifswalder Ausſchuſſes. 


1. 


Anfertigung der Zeichnung und des Aufrißes 
der Kirchenruine zu Hilda bei Greifswald. 


Das Ciſtercienſerkloſter Hil da, ſpaͤterhin Eldena genannt, 
eine halbe Meile von Greifswald an der Mündung des Flußes 
Hilda gelegen, ward am Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
durch den Fürſten Jaromar 1. von Rügen gegründet. Der Fluß 
Hilda ward ſpäter in niederdeutſcher Sprache de Reke genannt, 
welcher Name das Wendiſche Wort reka, Fluß, iſt, woraus die 
jetzige Benennung: der Rick, entſtand. Die älteſte ſichere Ur⸗ 
kunde des Kloſters iſt von ao. 1207. worin Jaromar 1. fagt: 
notum facimus universis sancie matris ecclesie flliis, iam mo- 
dernis quam posteris, quod nostris in temporibus, in loco qui 
dicitur ilda, gregem religiosorum monachorum collegimus d. i. 
„wie thun kund allen Söhnen der heiligen Mutter Kirche, ſowol 
den gegenwärtigen wie ben zukünftigen, daß wir in unfren Zei⸗ 
ten, an dem Drte, welcher Ilda genannt wird, eine Gefellfchaft 
gottesfürdhtiger Mönche verfammelt haben,“ Der FZürft brüdt 
fi alfo nur unbeftimmt ans mit den Worten: in unfren Zei«- 
ten, und bie Anlegung des Klofters, welche durch Aufführung 
von Gebäuden, und Berufung der Mönche, einige Zeit erforberte, 
laßt fich alfo minbeftens einige Jahre früher anfeßen. Jaromars 
Regierung hatte ſchon av. 1168. begonnen, und von bort an 
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konnte er feine Zeit rechnen. Im Jahre 1207 Hatte das Klofter 
fhon feinen Abt Livinus, welcher in der Urkunde genannt wird. 


Dem Klofter wurben die benachbarten Dörfer gefchenkt, und 
die Eiftercienfer waren fleißige Bebauer des Feldes. Hilda 
machte fih um die Bevölkerung und den Anbau der umliegen« 
Gegend fehr verdient, und überall fehen wir bald anf feinem 
Gebiete nene Dörfer entfiehen. Das Kfofter fand ſchon wen⸗ 
bifche Dörfer vor, wie Wackerow, Leeft, Wampen, Kemnid, Der 
flow, Panſow; dazu gründete es nene mit deutfchen Anſiedlern, 
wie Frederichshagen, Hanshagen, Koitenhagen, Hinrichshagen, 
Boltenhagen, Weitenhagen, Grubenhagen, Reinberneshagen, jebt 
Reinberg genannt, die ſich ſchon in ihren Namen als deutfche 
Anlagen zeigen. Das Klofter gründete um av. 1248 auch die 
Stabt Greifswald am Fluße Hilda, welche ſchnell empor 
wuchs, und um 1290 ſchon ihre feßigen drei Stadtkirchen und 
die beiden Klöfter der Dominikaner and der Franciscaner, das 
ſchwarze Kloſter und das graue Klofter, enthielt. Die Mönche 
diefer Staptflöfter waren Bettelmönche, und befaßen Feine Dör⸗ 
fer. Das Kloſter Hilda beftand unangefochten bis zu der av. 
1534. erfolgten Annahme der Lutheriſchen Lehre in Pommern. 
Dann warb es von den damaligen Bommerfchen Herzogen, Bar- 
nim 9, und Philipp I, aufgehoben, denen es der letzte Abt, Ewald 
Schinkel, im Jahre 1535 übergab, für fid) und die noch vor 
handenen Mönche ein Jahrgehalt ausheningend. Die Herzoge 
ſetzten einen fürftlichen Hauptmann nach Eldena, welcher die Klo⸗ 
flergüter als Amt Eldena verwaltete, und die Einkünfte für bie 
Fürſtliche Cammer erhob. Die Beforgung des lutheriſchen Got⸗ 
tesbienftes in der Kloſterkirche ward dem Paſtor des benachbar⸗ 
ten Dorfes Weitenhagen übertragen. Im Jahre 1569 wies ber 
Herzog Zohann Friedrich mit Zuftimmung der Landflände der 
Greifswalder Univerfität zn ihrem Unterhalte jährlih tauſend 
Gulden auf die Eldenaer Kioftereinfünfte an. Aber dieſe Summe 
warb oft nicht vollſtaͤndig an bie Univerſitaͤt ansgezahlt, und 
Iestere hatte im erften Viertheile des fiebenzehnten Jahrhundert 
Ihon eine große Summe vom Eldenaer Amte zu fordern. Als 
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dan av. 162; das Arıchläntijche Kriegsvoff m Gommern a. 
radte, und die Start Greifswald vier Jahre hindurch befegt 
hielt, tie ganze Umgegend umber verwüſtend, warb fünf Jahre 
fang der Univerfität aus dem Amte Eſdena gar nichts mehr ge- 
zahlt, fo daß dies ao. 1:34 der Umiverntät aber 30000 Gulben 
ſchuſdeie. Um dieſe Schuld abzubürden, und ten Unterhalt der 
Univerität zu verbenern, ubergab Derzog Bogislas auf Anrathen 
ter Tommerihen Landſtäͤnde Tem größten Theil der Eldenaer 
Klofiergäter im Jabre 1654 ter Grafswaler Univerkeit zum 
ewigen Beſize. Tie Unierftit ſezte zum einen Hauvimanı 
nach Eldena, ter tie Güter verwaltete; fie trugen aber bamals 
wegen bex forttunernten Sriegserangiale faR nichts ein. 


Zn tiefer Zeit waren zu Eſdena zwar ta Anmtshaus und 
tie übrigen Horgebãnde greftentheils verwiikdt, aber tie Kloſter⸗ 
liche neh in ziemlicher Erhaltang. Je einem Unteriuhunge- 
weeiefell vom Jahre 1633 beit 08 iadeiſen vom Dache derſel- 
ken: Das Dach user var Kirche iſt ſebhr zerrißen wegen ber 
vavon abgebrochenen blasen eder fusforuen Rırres, dadarch 
die Gewolbe ſebr vcrderben sub valddı werden; tem mal es 
ame Kreuzkirche ik, und am ale vier rue wegen abge- 
Inechener Rinnen grosc Lecken vorhander, arfertert es [hlammıge 
Hulfe; ſeaſt wıt es greſßta Schadea werermishen.“ Als aber 
im Jahre 1532 ter Katjerliche Gencral Gallas abermals is m 
ie Ride Greifswalde vordrang, wabrend dieſe Stadt ↄon ira» 
tanjen Mına Schweden befjezt wur, cegiagen von neucs Brand 
zus Termin; über die Eldenacr Gebande, sur zum warb 
auch die Lloſterkirche ie hoben Grabe zeritiıt. Aus tem Tinim- 
mern helm vie Schmeren viele Sımnz muh tom zesemüberlie- 
genben Dorfe Byk, um kurt ame Schanze za atumm Der 
Nademiche Amtmans Joachia Edeliag za Elena veranitalſtete 
ag. 16.8 one Sanmlung zur Fueterderkelung ver Sırde, zub 
ter Shweriide Achmumdul Sıuulart ZIertmisu erflice eh 
bereit za diefem Ivecke drr handert Teemee ans der Sm» 
münber Due anzıweare. Wer tırre Mist brumra mist ge- 
mgen; die Eriegsdrangfale anmerken ſich mamer witer, and 
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der Berfall des Kirche fehritt immer weiter fort, Jetzt ſteht 
noch der weftliche Giebel mit einer großen Fenfteröffnung, und 
einer Thüre darunter; durch dieſe tritt man in das Schiff der 
Kirche, wo noch zu beiden Seiten eine Reihe größtentheils ab« 
gebrochener gemanerter Pfeiler, die früher das Gewölbe ber 
Kirche getragen haben, und nun bin wieder burch eine Zwifchen- 
maner verbunden find. Am öftlichen Ende diefer Reihe ſieht 
man dann die Pfeiler, welche den Arcus triumphalis vor dem 
Chore bildeten; auch vom ſüdlichen Querſchiffe ftehen noch die 
Mauern. 


Schon der Profeffor Kugler, welcher als Sachverfländiger 
in feiner Pommerfchen Runftgefchichte, im achten Jahrgange der 
Baltiihen Studien S.38—40. diefe Kirchenruine genauer be- 
ſchreibt, erklärt fih dahin, daß fie die lberrefte eines in 
feinen igenthümlichkeiten höchſt merfwürbigen Baues ent» 
halte, in welchem man ven Übergang vom Rundbogenftyle zum 
Spisbogenftyle wahrnehme. Borigen Sommer befuchte der Archiv» 
rath Liſch aus Schwerin, ein erfahrener Kenner des Rirchenbaues 
Norddeutſchlands, in meiner Gefellfchaft Die Eldenaer Kirchen- 
ruine, und fand ſich fehr überrafcht durch das hier noch vorhan- 
dene. Seine Meinung ging dahın, daß die Kirche nach im Rund⸗ 
bogenftgle angelegt fei, wie befonders die runden wulſtigen 
Pfeiler am arcus triamphalis vor dem Chore verriethen, und daß 
fpäter, wie es oft geſchah, in mehreren Theilen ein Umbau zum 
Spitzbogenſtyle vorgenommen worden. Er fügte hinzu, daß dieſe 
Kirhe ein fo merfwürbiger Dan fey, wie man ihn im Pommer- 
fhen Rande nicht oft finde, und äußerte den Iebhaften Wunfch, 
daß genaue Zeichnungen und Riße aller merfwürbigeren Theile 
der Ruine, die er mir einzeln angab, von einem bauverfländigen 
Manne angefertigt werben möchten, damit das Andenken an 
diefen ſchönen Bau der Borzeit unfres Landes vollftändig und 
fer erhalten bliebe. Der Herr Univerfitätsbaumeifter Müller, 
welcher fich zu Greifswald durch den Bau der neuen Anatomie 
ud des neuen Krankenhauſes der Univerſität verbient gemacht 
bat, Hatte darauf die Güte, unter feiner Aufſicht jene archi- 
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teftonifchen Zeichnungen der Eldenaer Kirche anfertigen zu 
laßen. Es wurden zwei Exemplare gemacht, und eins derſelben 
an des Herrn Minifter von Ranmer Excellenz geſandt; das 
andre wirb bier aufbewahrt. Zu wänfchen wäre es, daß dieſe 
Zeichnungen mit einer Befchreibung durch den Druck bekannt 
gemacht würden. 


In der Eldenaer Kloſterkirche befanden fih ehemals bie 
Grabvenktmäler des Pommerfchen Herzoges Erich 2. und ber 
letzten Grafen von Gützkow, die bort beftattet wurden. Im 
Sabre 1672 lebten noch Leute, welche ſich diefer Grabdenkmäler 
erinnerten; fiche Biesner Abri der Gefchichte Pommerns und 
Nügens, Stralfund 1834. ©. 544. Auch der Pommerſche Her- 
zog Bogislav 6. ward im Sabre 1393 in der Eldenaer Klofter- 
kirche beftattet neben feiner Gemalin Jutta; Barthold Gefchichte 
Pommerns Bd. 3. S. 540. Unſer geliebter König Friedrich 
Wilhelm 4, befahl ſchon als Kronprinz im Jahre 1827., daß 
bie ehrwürdige Kirchenruine zu Eldena von dem barin liegenden 
Schutte gefänbert, und für ihre Erhaltung Sorge getragen werde, 
Dies Gefchäft ward unter meiner und meines verewigten Colle⸗ 
gen Hornſchuch Aufficht ausgeführt, und die Nuine mit einer 
den Drt ſchmückenden Anpflanzung umgeben. Zum öfteren warb 
fie dann von unferem Könige bei feiner Anweſenheit zu Greifs⸗ 
wald befucht. Die in der Kirche noch Tiegenden Grabſteine aus 
dem vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert wurden zur beße⸗ 
ren Erhaltung in die Mauern eingefügt, während file in ber 
ſchönen Paulinzelfer Kirchenruine am Boden Tiegen, und dadurch 
ber Verwitterung fehr ansgefeßt find. Die Infehriften der El⸗ 
benaer Grabfteine find vom D. Kirchner hieſelbſt erklärt, und in 
den Baltifchen Studien Jahrg. 1. und 3. mitgetheilt. 
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2. 


Das alte Niederdeutſche Gedicht 
über die Zehn Gebote 
ehemals an einer Wand der Kapelle zu Pudagla 
auf der Inſel Uſedom. 


Herr Wiechmann⸗Kadow zu Kadow bei Dobbertin in Die- 
Menburg theilte ung dies alte merfwärbige Gebicht mit. Er fanb 
es als Anhang zu einer Predigt des Lübeker Paftors Peter 
Brymersheim, welche im Jahre 1548 durch den Wolgafter 
Paftor Leonhard Meyfifch herausgegeben, und durch den 
Hamburger Druder Joachim Louw gedrudt ward. Der Titel 
ber Prebigt ift folgender: . 

Eine predige van der Beimſolinge und fwaren firaffe Ga⸗ 
des, umme der Malstenheit willen. Aver dat Evangelium Luce 
ir. So men prediget den x. Sondach na Erinitatis. Dorch 
M. Petrum Vrymerſheim, Paftoren binnen Lübed, in S. Jacobs 
Rerden gedhan. Pindeft os Hinten an, des Alderhellifchen 
vaders, des Paweftes ſyn Selliihe Evangelium. Mafutus fis 
usque licet fis denique naſus. 


Am Ende des Buches fleht: Gedrücket dorch Jochim Couw. 
M. D. xlviii. Es find zwei und dreißig Quartblätter ohne Blatt⸗ 
zahlen, mit Cuſtoden und Signatur: A— H. Den Druck er⸗ 
wähnen Scheller, in der Bücherkunde der niederdeutſchen Sprache 
1826, nro. 948. und Lappenberg in der Gefchichte der Buch⸗ 
drußerfunft in Hamburg 1840. ©. 31. 

In der Vorrede, welche dem Erbaren und Erntveften Con⸗ 
ges Dralen, Erffgefeten tho Bemfomt) gewidmet ift, bemerkt 
Meyfiſch, daß die im Titel genannte Predigt VBrymerfheims von 
dem Rector Mathias Braffanus zu Lübeck?) aufgeſchrieben, und 


1) Tönies Draken auf Gemkow warauch mit Johannes Frederus bes 
freundet, ber ihm feine Schrift: Ban deme vullenſupende, Roſtock 
1558 zueignete; b. i. von dem Bollfaufen oder dem Laſter ber Trunkenheit. 

2) Ueber Leonhard Meyfiſch und Mathias Braffanus fällt Bartholos 
mäns Saſtrow ein beachtenswerthes Urtheil. Man vergleiche Mohnike: 
Bartholomäus Saſtrows Leben, Bd. 1. ©. 75. 
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daß nach deſſen Tode das Manufeript in feine Hände gelangt 
ſei. Die Ießten vier Seiten des Buches enthalten eine gereimte 
Baraphrafe über bie zehn Gebote, welche fih ale Wandge- 
mälde in einer Kapelle zu Pudagla im Lande Uſedom befand. 
Dies Gedicht hat in dem Buche folgende Ueberfchrift: 


Dat Sverfi under dem leidigen vorflöfeden und vordam⸗ 
meden Pawefldome, Godt de Almechtige alwege de funen gehat, 
de he denn gnedichliten (alfe the allen tyden ſyn moth und ys 
eine hillige Chriſtlike ferde) van deffen grumfifen Türkiſchen Papiſti⸗ 
fihen Erdömen, Düwelfchen leren, und unchriſtlikem geloven be= 
Hödet, und dorch ſynen billigen Geift, tho warer lere uud reinem 
geloven anChriftum hefft erlüchtet, Alfe dede wol, wat Befette, 
Evangelium, wat gude werde und rechte gelove an Chriſtum 
gewefl geweten, wo denn darfülven weinih uns befant. So 
volget nu eine gewiffe tücheniffe des fulven, Alſe eine olde 
Chriſtlike, ware uthdudinge der hillgen Cheyn gebade Bades. 
Weltere tho Pudgla, im Lande tho Mfedum, under dem Laveli« 
fen Sörften und Seren, „Seren Philipfen, Bertogen tho Stet= 
tin, Pomern etc. belegen, in eyner recht older Capellen, an der 
wandt, mit groten groven Bockſtaven, vor etliken hundert Jaren 
geſchreven, und gemaket, hütes dages noch vorhanden. De 
denn eyn Abbeth knyende bedet und leret. Alſo ludende van 
worde tho worde. 


Darauf beginnt das Gedicht ſelbſt alſo: 


O alder mildeſte, Barmhertige Godt, 

Cath my yo ſtedes holden dyn Bebodt! 

Up dat ick der gebade mach dencken 
tho aller ſtundt, 

so ſchryff ſe, leve Bere, an mynes 
herten grundt! 


O allermildeſter barmherziger Gott, 

Laß mich ja ſtets halten dein Gebot 

Auf daß ich ber Gebote moͤge denken 
zu aller Stund, 
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So fchreib fie, lieber Herr, in meines 
Herzens Grund! 


Der Dichter ermahnt dann alfe Altern ernfilich, daß fie ihren 
Kindern tren zur Seligfeit helfen, umb fie deshalb bei Zeiten die 
sehn Gebote lehren möchten, da diefe nunmehr fo fehr in Ver⸗ 
geßenheit gerathen feyen, daß felbft viele bejahrte Leute fie nie- 
mals kennen gelernt hätten. Jedes einzelne Gebot trägt er hier- 
auf in einer etwas ausführlicheren Entwicelung und Erläuterung 
in einer befonderen Strophe vor. Den vollftändigen Text habe 
ich mitgetheilt in den Baltifchen Studien, Jahrgang 17. Heft 2. 
S.211—15. Diefe Umfchreibungen der Zehn Gebote in ber 
Landesſprache waren zur Unterweifung ber Laien im Mittelalter 
fehr beliebt. 


3. 


Das Nieverdeutfche Gedicht 
über bie zehn Gebote 
in ben Stargarder Hanpfchriften. 


Da id in Oelrichs Beiträgen zur Gefchichte der Gelahrt⸗ 
heit, befonders im Herzogthum Pommern, S. 122—126, bemerkt 
hatte, daß in der Bibliothek der Marienlirhe zu Stargard, 
welche jetzt mit der Bibliothek des dortigen Gymnaſii vereinigt 
if, zwei alte Hanbipriften ſich befinden, die außer anderen 
Schriften auch Xerte des Niederdeutſchen Gedichtes über die 
zehn Gebote enthalten, fo wandte sich mich bieferbalb nach 
Stargard, um die dortigen Terte mit dem Pudaglaer vergleichen 
zu Finnen. Mit der banfenswertheften Bereitwilligfeit theifte 
mir der D. Schmidt, Oberlehrer zu Stargard, die Handſchriften 
mit, Ich fand in ihnen einen etwas ausführlicheren und mehr 
afterifümlichen Text, als der von Meyfifch aus der Pudaglaer 
Eapelle gegebene if. Meyfifch bat darin vielleicht in Sprache 
und Rechtſchreibung mehreres geändert nach dem Gebrauche fei«. 
ner Zeit, 
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Im Stargarder Terte ſchließt jedes Gebot mit einer An- 
rufung der Mutter Gottes: 


Beware my, maria, muder godes, 
Dor overtredinge des erſten bodes! 


Bewahre mich, Maria, Mutter Gottes, 
Bor Übertretung bes erſten Gebotes! 


and dann: des zweiten, dritten, und fo fort. Das Ganze ſchließt 
in dieſem Texte mit folgendem, bei Delrihs S. 122, fehlerhaft 
abgedrudten Berfe: 
Au fint Ieyder de bade godes fo deger vorgheten, 
Dat noch vele older Inde fe nycht en weten, 
Ande foddne ſchedelyke unwytty.heyt 
Öindert valene der ewyghen falycheyt. 
Run find leider die Gebote Gottes fo fehr vergeßen, 
Daß ſelbſt viel alter Leute ſie nicht wigen, 
und ſolche ſchaͤtliche Unwißenheit 
Hindert oft die ewige Seligkeit. 


Den Stargarder Text habe ich gleichfalls in den Baltiſchen 
Studien, Jahrgang 17. Heft 2. S. 219. abdrucken laßen, ſo wie 
einen von Herrn Geffcken zu Hamburg mitgetheilten Wolfen⸗ 
bůtieler Tert. 


4. 


Die Greifswalder Ordnung 
für die Makeler 
vom Jahre 1443, 

Die Handfihrift des Greifswalder Stadtarchibes, welche: 
Memorabilienbuch nro. 6 betitelt ift, enthält im Aufange eine 
Anzahl Verordnungen für verfchievene Gewerke und Genoßen⸗ 
haften der Stadt, aus dem vierzehnten und funfzehnten Jahr⸗ 
hundert. Darunter befindet ſich auch die nachſtehende Ordnung 
der Makeler ober Unterhändler, welche zwifchen Berfäufer und 
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Käufer den Handel abſchließen. Diefe Ordnung beſtimmt vor- 
nämlich die Gebüren, welche dee Mafeler für fein Gefchäft vom 
Berkäufer erhebt, und zeigt uns baher die Hauptgegenſtaͤnde bes 
damaligen Hanbelsverfehres zu Greifswald, Das Wort Ma» 
keler Scheint urfprünglich der Niederdeutſchen Sprache anzuge- 
hören; im Cleviſchen Wörterbuhe Teutoniſta von av. 1475. 
ſteht: Mekeler, Ondercoeper, Unterfänfer, Einige ver- 
muthen, es flamme von maken, machen, und bezeichne dem⸗ 
nach denjenigen, welcher den Kauf macht, allmälig zu Stande 
bringt. 
Meteler. 


1) Vyt 98 der meleler recht, wat fe feolen nemen van 
eneme jewelfen ghude. Eyn meleler fchal nicht nemen van 
deme de dar Soft, men van deme de dar vorkoft. Dan der. 
marf sholdes iiij fchillinge. Item van Hundert mark lodich vj ſch. 
Dan eynem punt grote iii} penninghe. Dan hundert shulden 
ij fh. Dan enneme Hundert nabelen vj fh. 


„Dies ift der Makeler Recht, was fie follen nehmen von einem jeg« 
lichen Gute. Gin Makler foll nicht nehmen von dem der da Fauft, fondern 
von dem der da verfauft. Bon der Marf Goldes vier Schilling. Bon 
hundert Mark Löthig fehs Schill. Bon einem Pfund Groten vier Pfens 
ninge. Bon Hundert Gulden drei Schill. Bon einem Hundert Nobeln feche 
Schill.“ 

Dieſer erſte Artikel handelt von groͤßeren Geldſummen, die durch die 
Hand des Makelers gehen. Cine Mark loͤthig iſt eine Mark fein Sil⸗ 
ber ungemängt, an Werth vierzehn Thaler Preußiſch, zum Unterſchiede von 
ver Markt Pfenninge, vie viel weniger werth war, und 192 Stüd ges 
münzte Pfenninge enthielt; fiehe meine Pommerfchen und Ruͤgiſchen Ges 
Ihichtsdenfmäler S.50—52. ®roten, eine Kleine Münze, die vier Pens 
ninge enthielt, und noch zu Bremen üblich if. Nabelen, Nobeln, eine 
englifhe Goldmuͤnze, beiragend mehrere Gulden. 


2) Pan eueme feippunt wafles ij ſchill. Pan eyneme du= 
fent ſchones werles iij ſch. Wan poppelen, bollart, fwenefwert 


unde fhevenyke xviij peuninghe. Wan eneme dufent hermelen - 


vj ſch. Ban eneme dufent Taftelen iiij fh. Pan Hafenvel, 
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katvel, lamvel, revel, van deme defer ij penninghe. Pan der 
laſt bufvel unde feghenvel iij fh. Ban eneme deker offenhude 
j ſch. Dan eneme deler fohude vj penhinghe. Pan eyneme 
hundert Tlippinge vj penninahe. ' 


„Den einem Schiffspfund Mache zwei Schillinge Bon einem Taus 
fend Schönwerfe drei Schillinge. Bon Poppelen, Bollart, Schwanenwerf 
und Schevenige achtzehn Pfenninge. Don einem Tanfend Hermelin feche 

Schillinge. Bon einem Taufend Wiefelfellen vier Schill, Bon Hafenfell, 
Kagenfell, Lammfell, Rehfell, vom Decher zwei Pfenninge. Bon ber Laft 
Bockfell und Ziegenfell drei Schill. Bon einem Decker Ochfenhäute ein 
Schill. Don einem Decher Kuhhäute fechs Pfenninge. Don einem hundert 
geichorner Felle fechs. Pienninge.” 


. Diefer Artifel Handelt vornämli von Pelzwerf und Bellen. Des 
feine Pelzwerk ward im Mittelalter viel gebracht zum Beſatz der Jacken 
und Kleider bei Männern und Frauen. Schönwerf, ein feines Pelzwerk. 
Poppelen, eine Art Pelzwerk; in Lappenbergs Hanſeurkunden ©. 287. 
Bollart, Art Pelzwerf, über die ich nichts näheres gefunden. Sch wa⸗ 
nenwerf, Schwanenflaum. Schevenige, nad) Lappenberg S. 58. Schas 
benis, abgefchabte Haare. Laftefen, Wiefelfelle, vom ruſſiſchen Worte 
lasiza, Wieſel; Lappenberg ©. 89. 447. Decher, eine Zahl von zehn 
Stüden. Klipping, gefchorenes Fell, vom norbifchen Zeitworte klippa, 
fcheeren. 


Hinter Laftefen ſteht im Original: iiij venninghe fl. Über 
und unter penninghe find aber Punfte gefegt, die das Wort wol als 
ungültig bezeichnen follen, fo daß fl oder Schillinge das richtige wäre. 


3) Dan eneme punt Toppers unde thenes vj penninghe. 
Dan eneme punt blyghes iij penninghe. Dan eyneme feippunt 
wullen j ſchill. Man der mark julvers an fpifenshe unde an 
ſydenen wande iij penninghe. Wan eyneme enghelifchen fcar- 
laken ij fchill. Dan eneme vlameſten ſcharlaken iij fchil. Dan 
eneme Iatene von xx marfen edder dar baven j ſchill. Pan 
eneme laken benedden sr marken viij penninghe. Van deme 
hundert weftvelifchen lowandes vj penninghe. Wan deme hun⸗ 
dert Iowandes uthe der mark iij penninghe. Ban eneme je= 
werfen marfefhen laken, grauw, wyt, vermwet, iij penninghe. 
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Yan ener laſt viaffes iij fhil. Man eneme punt honiches 
ii} penninghe. Wan eneme hundert watmales vj penninghe. 


„Bon einem Pfund Kupfers und Binnes feche Pfenninge. Bon einem 
Pfund Blei drei Pfenninge. Bon einem Schiffspfund Wolle ein Schilling. 
Bon der Mark Sibers au Spifenge und an feidenem Gewande drei Pfen⸗ 
ninge. Bon einem Engliſchen Scharlafen zwei Schilliuge. Bon einem 
Flämifchen Scharlafen drei Scillinge. Bon einem Lafen von zwanzig 
Marken ober darüber einen Schilling Won einem Lalen unter zwanzig 
Parken acht Pfenninge. Bon tem Hundert Weſtfaͤliſcher Leinewand feche 
Pfenninge. Bon einem Hundert Leinewand aus der Mark brei Pfenninge. 
Don einem jeglichen Märkifchen Laken gran, weiß, gefärbt, drei Pfenninge. 
Don einer Laft Flache, drei Schilling. Don einem Pfund Honig brei 
Pfenninge. Von einem Hundert groben Wollenzenges ſechs Pfenninge. “ 


Spifenge, Spelfung? was es hier bedeute, iſt mir unbefannt, 
Scharlaken, eine Art Tuch; einige erklären es durch: gefchorenes Tuch. 
Matmal, grobes Wollenzeng; Lappenbergs Hanfenrfunden ©. 57. und 
Codex Bomeraniä Diplomaticus S. 913. 915. 


4) Pan ener lafl weytens xviij penninghe. Van ener laſt 
forns allerlege, van jewelter laſt j ſchill. Ban der Haft bers 
j ſchil. Pan eneme punt vleyſches vj penninge. Dan der laſt 
rintvleſches ij ſchill. Dan eneme Hundert ſtokfiſk tiij penninghe. 
Dan ener laſt botteren, fmeres, feles, unde talghes iij ſchill. 
Dan ener laſt heringhes j ſchill. Dan ener laſt foltes j ſchill. 


‚Bon einer Laſt Waizen achtzehn Pfenninge. Bon einer Laſt Korn 
allerlei, von jeder Laſt einen Schilling. Bon ber Laft Bier einen Schilling. 
Bon einem Pfund Fleiſch ſechs Pfenninge. Von der Laft Rindfleiſch zwei 
Schillinge. Bon einem Hundert Stodfifch vier Schilling. Von einer Laſt 
Antter, Thran, Seehimbefett, und Talg, drei Schilinge. Bon einer Laſt 
Hering einen Schilling.” Ben einer Laſt Salz einen Schilling.” 


Bon einem einzelnen Pfunde Fleiſch if die Gebür des Mafelers ver: 
haͤltnißmaͤßig hoch; ebenſo unten im fuͤnften Artikel von einem einzelnen 
Bande Hopfen, während. fie für die ganze Laſt viel geringer wird. Sal, 
Sel, if der Seehund, ber noch jebt am Pommerfchen Strande Saal, 
Saalhund, genannt wird. In der Steitiner Zollrolle von: ao. 1250. 
erſcheinen Salfmere nnd Harinffmere, Seehundstkran und Geringe» 
thran, Codex Pomeraniaͤ Diplomakicus u 1. ©. 911. 
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5) Pan eneme hundert waghenfcotes ij penninghe. Pan 
eneme hundert bodifholtes unde teienvote holtes iiij penninghe. 
Yan ener laſt peles unde theres viij penninghe. Dan der laſt 
aſchen j fchill. Pan ener laſt ofemundes ij fchil. Dan ener 
wyebelden van hundert marlen ilij fhill, Man eneme punde 
hoppen vj penninghe. Yan der mete laſt viij penninghe. Ban 
eneme perde van x marken unde dar nedden j ſchill. Unde dar 
en boven van jeweliten teyen marlen j ſchill. 


„Bon einem Hundert Wagenfchott zwei Pfenninge Don einem Hun⸗ 
dert Bottichholz umd zehnfüßigem Holz vier Pfenninge Bon einer Lafl 
Pech und Theer acht Pfenninge Bon der Laſt Aſche einen Schilling. 
Bon einer Laft Eifenflumpen zwei Schillinge. Bon einer Grundrente von 
Hundert Marken vier Schillinge. Bon einem Pfunde Hopfen fechs Pfens 
ninge. Bon deu gemeßenen Laft acht Pfenninge. Bon einem Pferde von 
zehn Marken und darmier einem Schilling. Und barüber vom jeden zehn 
Marken einen Schilling. 


MWagenfchott, find befte eichene Bretter, ohne Knorren, mit feinen 
ben geflammt, die zu Getaͤfel, Thüten, Schränfen gebraucht wurden, 
Flaͤmiſch Heißt es Wandſchott, und das Zeitwort wandſchotten be⸗ 
dentet: die Wand mit Getaͤfel bekleiden; Dufflaͤns ©. 662. und Richeys 
Hamburger Woͤrterbuch S. 330. Oſemund, bebentet Schwediſche Ei⸗ 
fenflumpen von einem ober zwei Liespfunden, Lappenbergs Hanſeurkunden 
8.756. Wykbelt, Weichbild, bezeichnet hier Renten, bie einer in einem 
fläbtifchen Grundſtuͤcke zum Rechte von Grbeigen befigt, Paulis Luͤbiſche 
Abhandlungen, Th. 1. ©. 108. 

6) We mekeler ys, de fihal nun Töpman wefen. Heyn 
meleler feal bringben gafl to gafle to Töpfiagende, by ſyneme 
hogheſten. Wenn meleler feal gheſte upp Holden unde gheven 
en ethen umme penninghe by der bote de Kur fereven ſteyt. 
. Nenn meleler ſcal myt jummende Töpflaghen, he bringher 
munth geshen munth. Ot ſchal nyn mekeler beer tappen. 


„Ber Maleler iR, ber foll Fein Kaufmann feyn. Kein. Mafeler fell 
bringen Gaſt zu Gaf zum Kauſfhaudel, bei feinem Göchften. Kein Mafeler 
fol Säfte aufnehmen unb geben ihnen Eßen für Geld, bei der Buße bie 
bier gefchrieben ficht. Kein Mafeler ſoll mit jemand Kaufhandel halten, 
er bringe denn Mund gegen Mund. Wach foll Fein Maleler Bier zapfen. 
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Gaſt zu Gaſt, bie fremden Handelsleute follen zu Greifswald nicht 
unter einanber Handel treiben, ſondern nur mit ben Einwohnern ber Stadt. 
Zei feinem Höfen, bei Lebensſtrafe. Eßen für Geld, vie Frem⸗ 
ven Famen wegen bes Verlaufes ihrer Waaren zum Mafeler, umb biefer 
konnte die Gelegenheit beuupen, auch das Geſchaft des Gaſtwirthes für fie 
zu führen. Mund gegen Mund, bebeutei wel, der Mafeler folle den 
Handel abichliegen in Gegenwart des Verfäufers und des Käufers. 


7) Deffe fettmghe unde ordeninghe, we de breit unde 
nichten Holt, den wylien de heren, die Mätmannen‘, alſo pini⸗ 
shen Inten, dat een ander fcal bewaren. Dar to feal he der 
Rad gheven x mark fulvers, unde weſen dar na nyn borger 
to deme funde. | 


„Diefe Sapung und Orbuung, wer bie bricht und nicht hält, den wollen 
bie Herren, die Rathmaͤnner, alfo ſtrafen laßen, daß ein andrer ſich hüten 
wird. Dazu ſoll er ber Stadt geben zehn Marl Stibers, und ſeyn bar 
nad) Fein Bürger zu Stralfund.“ 


Diefe letztere Beſtimmung zeigt wol, daß biefe Ortung der Mafeler, 
ober wenigſtens bieten. fiebente Artikel, von Stralſund nach Greifswald 
gebracht ward. 


8) Item de jene de meleler wert, de ſcal dat efhen to 
drin tiden, unde gheven to ener jewelken fd, wen he effet, 
iiij ſchilinge to bere, unde aheven een ene tünne vromedes 
birs mit eneme fihinten, unde twe grone richte. Dar to feal 
to kamen een jewelit meleler myt funer Bedderven vrowen, 
eöder mit eneme anderen vrunde, de hoppenmeter mit finer 
bevderven vruwen. Wyl de yene, dede meleler wert, enen 
vrunt edder twe bydden, des ys he wol mechtich. Ol fcholen 
de mekelere alle to famende kamen, wenner dat hür hoppe to 
Iope kumpt, unde ſcholen En dreghen, wenner fe den koͤp mafen 
wyllen, unde we denne to deme Tope nicht em kumpt, deme 
dorf me van des weghen nn. nidel gheld gheven. 

„Berner berjeisige der Maleler wird, der fol darum anfachen zu dreien 
Malen, und geben zu einem jeden Male, warn er auſuchet, vier Schillinge 
zu Bier, und gehen Ihnen eine Tonne fremden Bieres mit einem Schinken, 
und zwei grüne Berichte. Darzu ſoll kommen ein jeder Makeler mit feiner. 
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ehelichen Frau, ober mit einem anderen Breunbe, der Hopfenmefler mit feiner 
ehelichen Frau. Will derjenige, der Mafeler wird, einen Freund ober zwei: 
bitten, deſſen iſt er allerdings mächtig. Auch follen bie Mafeler alle zus 
fammen kommen, wann bier Hopfen zu Kaufe kommt, und follen ſich vers 
einbaren, zu welcher Zeit fie den Kauf machen wollen, unb mer baun nicht. 
zu dem Kaufe fommt, dem barf man wegen befien Fein Ridelgelb geben.“ 

Diefer letzte Artifel Handelt von ber Verehrung, bie derjenige geben 
ſoll, ver in die Genoßenſchaft der Maleler aufgenommen jeyn will, wie dies 
"damals bei allen Genopenfchaften für den Eintretenden Gebrauch war. 
Nickelgeld iſt wol eine Vergütung ober Belohnung, obwol ich nicht weiß, 
in welchem Sinne darin Nickel ſteht. Gebraucht warb es für: Bulerin. 


5. 


Die Denkſchrift des Michel Vith 
Altermannes des Gewandhaufes zu Stralſund 
ao. 1602 - 30. 


Herr Altermann A. T. Kruſe zu Stralſund hatte die Güte, 
uns dieſe Aufzeichnungen des Michel Vith mitzutheilen, welche 
derſelbe in das ſogenannte Koch en büchlein bes Gewandhauſes 
eingetragen hat, um über gewiſſe Gewohnheiten und Sitten des 
Gewandhauſes zu berichten. Er handelt zuvörderſt von der Wahl 
eines Altermannes, und dem Verfahren, welches dabei beobachtet 
ward; von der Wahl eines Companienbruders, und eines Prin⸗ 
eipales des Gewandhauſes. Die Altermänuer dieſes Hauſes 
waren die geſetzmäßigen Wortführer der Bürgerſchaft in 
den öffentlichen Verhandlungen. Das Kochenbüchlein berichtet 
über die Angelegenheiten des Gewandhauſes, und führt ſeinen 
Namen von dem Altermann Ludolf Koche, welcher es anlegt, 
und av, 1508 ſtarb. 


Michel Vith meldet ferner von ben‘ hejahrlichen drei lotiiden, 
Looszeiten, auf dem Gewandhauſe, an denen jeder Wandtſchnei⸗ 
der oder Tuchhaändler fein lott empfing, und dann eine Feſtlich⸗ 
keit gehalten ward; Barther Bier war das Getraͤnk, bisweilen 
auch Wein. Das Feſt warb Donnerſtags eingeleitet durch das 
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Schmeckebier, Schmedelber, ober Koſtung bes Bieres, und am 
nächften Sonntage folgte dann das Tot felbfl. Das Iott ober 
8008 wies jedem QTuchhändler den Stand auf dem Rathhanfe an, 
wo er an den Markttagen feine Bude anfzufchlagen Hatte. Da 
einige Stände für günftiger als andre gelten fonuten, fo wurben 
die Stände durch das Roos vertheilt. 


Weil bei den Feſten des Gewanbhaufes bisweilen junge 
Bürger erfchienen, die einen Trunk zu thun begehrten, und hart 
trinfen Eonnten, fo daß die Altermänner ihnen weichen muften, 
fo ward der prinzipalſtoͤp ober Principalbecher eingeführt. Stöp 
it: Becher, und davon das Diminutiv Stovelen, ein Stübchen. 
Michel Vith Hefchreibt die Weife, wie der Principalbecher dar- 
gebracht oder geleert werben mußte. Er fagt unter andrem: 


De letzte Oldermann de bringet den Prinzipalſtoͤp dem 
Oldeſten edder fhornemſten Bafte mit finen fermonien; dat fin 
diffe folgende. 


De Anfank der Vorbringinge is fo: IA bin ikt Buwher, 
und bringe den Prinzipalfiöp Lambertus Buchowen; fo 
fegge ick: Berr Doctor Lambertus, id bringe juw den Prinzi= 
palſtoͤp mit finder hebbenden gerechtigfeit. So mot ein ider 
den nömen, dem he toörinfet mit den daby gefetteten würden. 
Den he den breiter vorfettet und wil drinken, fo möt he finen 
fop, de ander handt und fohte nich rögen, edder de finger an 
den becker; den becler modt he uthörinfen unde umme Teren. Eöelt 
dar de ringefle Druppe ut dem bester, edder tert den nicht recht 
umme, edder heldt den nicht recht, he modt noch eins drinken; 
fo wardt idt geholden them anderen, dridden und verden male. 
IH wardt em de beider wedder vorgefettet fo oft he perceret, 
wente dat he den recht drinfet; idt were den ſake, dat he von 
de Öldermennen beanadet werde up den enen edder den andern 
weh. . 


wil he fit averft nich bereden Iaten, dat he den Prinzipal- 
Rip reiht drinket, und wil fehle difputeren edder appelleren, 
fo wardt de grote ſos potten Tanne vull gegaten und em vor⸗ 
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gefettet; dar mach he fo Jange uth drinken alfe he wil; den 
avent wardt em von niemandes wat thogedrunlen. 


6, 
Die Preisaufgaben ber Rubenowftiftung. 


Bei der im October 1856 begaugenen Feier der vor vier 
Sahrhunderten erfolgten Gründung ber Greifswalder Hohen 
Schule ward vom Greifswalder Rathe zum Andenken an den 
Bürgermeifter Heinrih Rubenow, welcder in feiner Vater⸗ 
ſtadt Greifswald jene Hohe Schule gründete, eine Rubenowftif- 
tung angeordnet, aus deren Capitale von fünf zu fünf Jahren 
Dreife gegeben werden für verdienftlihe Arbeiten über die Va⸗ 
terlandiſche Gefchichte und das Vaterländifhe Recht. Daher 
find in biefem Jahre von dem für bie Rubenowfliftung erwählten 
Ausfchuße der Greifswalder Profefforen folgende zwei Preisauf- 
gaben geftellt worden: 


Preisaufgaben der Rubenomftiftung. 


„Die Königliche Univerfität zu Greifswald hat zur Ausfüh- 
zung der von ber hiefigen Stabt bei der vierten Säcularfeier 
ber Univerfität begründeten Rubenowſtiftung befchloßen, fol⸗ 
gende Preisfragen zur Beantwortung zu ftellens 


I) Die Geſchichte der Aufnahme des römifchen 
Rechts in Deutfchland. 


Es ift hierbei außer dem quellenmäßigen Nachweiſe der ein« 
zelnen Thatfachen, welche zu der Reception des römischen Rechts 
geführt haben, eine Schilderung des einheimischen Rechtsweſens 
vom 13. bis zum 16. Jahrhunderts zu geben, und die wiſſen⸗ 
fhaftliche und practiſche Bebeutung ber Reception, fowie ihre 
Einwirkung auf das nationale Rechtsieben überhaupt zu ent- 
wickeln. 


2) Darſtellung der Eigenthumsverhältniſſe an 
Grund und Boden in Pommern und Meklen⸗ 
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burg während des 12., 13. und 14, Jahr- 
hunderts. 


Bei der Beantwortung dieſer Aufgabe kommt es nicht bloß 
darauf an, bie Rechte der Landesherren, ber Ritter, Staͤdte, 
Möfter und auch der Bauern, infoweit biefe hier in Betracht zu 
siehen find, an Grund und Boden zu erörtern; ſondern es wird 
namentlich auch gewünfcht, daß wenigftene für beſtimmte Zeitabe 
ſchnitte möglichft genau nachgewieſen werde, in welchem Verhält⸗ 
uiffe das Grundeigenthum unter den Landesherrn und den be 
nannten Ständen vertheilt geweſen if. 


Die Abhandlungen find in deutfcher ober Iateinifcher Sprache 
abzufaffen. Sie dürfen den Namen des BVerfaffers nicht enthal- 
ten, fondern find mit einem Wahlfpruche zu verfehen; ber Name 
des Verfaffers ift in einem verfiegelten Zettel zu verzeichnen, 
ver denſelben Wahlfpruch trägt. 


Die Einfendung der Abhandlungen muß vor dem 1. Juni 
1861 gefchehen. Die Zuerfennung der Preife erfolgt am 17. 
October beffelben Jahres. | 


Die zur Bertheilung fliftungsmäßig ausgeſetzte Summe be- 
läuft fich auf 500 Rthlr. Kein Preis darf unter 200 Rthlr. be 
tragen; follte aber nur eine ber geftellten Aufgaben, und zwar 
durch eine in vorzüglichem Grade ausgezeichnete Arbeit, gelöft 
werben, fo bleibt es vorbehalten, dieſe mit dem vollen Preife 
son 500 Rthlr. zu belohnen. 

Greifswald, den 17. October 1859, 


Rector und Senat hiefiger Königl. Univerfität. 
Dr. Sarfer.” 


Die Nubung des Tändlihen Grundbeſitz es befand fich 
in dem bezeichneten Zeitraume in ben Händen verfchiebener Theile 
ber Landesbevölkerung, nämlich ber Landesfürften, der Klöfter, 
ber Stäbte, ber Ritter; jeder diefer Theile hatte feine Dörfer, 
bie in Bauerhöfe zerlegt waren, auf benen Bauern wohnten, wol 
meiftens im Berhältniffe der Erbpacht. Die Herren von Bere 
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zu Sanz übergeben im Sabre 1288 ihren dortigen Bauern für 
eine feftgefeßte Pacht die Hecker zu Sanz als von ven Bauern 
in perpetuum possidendos. 


Die Beantwortung der Preisaufgabe fol barflellen, ein wie 
großer Theil der Landnutzung ungefähr in den Händen ber Für⸗ 
ften war, wieviel Dörfer im Befige der Klöfter waren, und wie 
viele die Städte inne hatten, und wie viele an bie Ritter verlie- 
ben waren; imgleichen in welchen Berhältniffen die Banern ihre 
Höfe in den Dörfern bewohnten. Denn bauptfählich auf dem 
laͤndlichen Grunpbefige und deſſen Nutzung beruhten die Macht 
und der Einfluß der verſchiedenen Theile der Landesbevoͤlkerung, 
and bie Einficht in den ganzen inneren Zuftand des Landes wird 
erfi dann etwas beftimmter, wenn die Vertheilung bes Grundbe⸗ 
fißes und feiner Nutzung unter bie verfchiebenen Theile der Bes 
oölferung genauer befannt ift. 


Dem Bearbeiter ift die Berückfichtigung deffen zu empfehlen, 
was Fabricius hierüber in feinen Rügiſchen Urkunden, 
Bd, 2. und 3. und in feinen Studien zur Gefchichte der Wen⸗ 
difchen DOftfeeländer, Heft 2., mitgetheilt Hat. 


D. J. ©. 2, Koſegarten. 


—— la —— 
x 
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2. 


Der Hafenort Regamünde. 
Bon Henke 
J Hauptmann a. D. 

Im Monate Jannar 1855 und im Frühlinge dieſes Jahres 
ſturmte die durch heftige Nordwinde aufgeregte See gegen bie 
Küfe am, welche zwifchen den Fiſcherdorfern Treptower⸗Deep 
und Colberger- Deep ſich Hinzieht. Die Wellen, welche unge 
wöhnlich Hoch gingen, und fich mit Ungeflüm über den Strand 
ergoſſen, fpülten vom Untergrunde beffelben auf weite Streden 
den Sand mit ſich fort, und machten für kurze Zeit fichtbar, was 
jonft Immer verborgen bleibt. 


Da bot ſich ein überrafchender Anbli var; denn an Stellen, 
wo der Boden völlig biofigelegt war, traten Ueberreſte baulicher 
Anlagen hervor, die fih, wie glaubwürdige Augenzeugen verfi- 
Kern, deutlich erkennen und unterfcheiven Tießen. 


Wie. zn erwarten it, mangelt es nicht an Sagen, welche fi 
auf die gemachten Wahrnehmungen zu beziehen, und fie in ein- 
foher Weife zu erklaͤren Scheinen. Biele Bewohner der Stadt 
Treptow und der benachbarten Straubdoͤrfer vernahmen von Ihren 
Vätern, und erzähle wie biefe mit gleicher Zuverſicht, daß vor 
vier oder fünf Jahrhunderten. Die in dieſem Räftengebiele belegene 
Stabt Regamünse ein Raub der Meereswogen geworden fei. 
Neuere Handfchriften und Druckwetke, welche Achnliches melden, 
fügen nach wohl Gimp, daß das verſankene Regamünde an drei⸗ 
hunvert Bürger geyählt, une and eine von Steinen aufgeführte 
kirche beſeffen Habe. Folgt man dieſen Berichten, fo Liegt bie 
Vermuthung nahe, daß die Weberbleibfel, welche zur Zeit der 
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und das Dorf an der Münbung, wo der Fluß 
Rega ſich mit dem Salzmeere verbindet, Bis zn 
dem Orte Dwerin, bei welchem das Eigenthum der Stadt 
Colberg ein Ende nimmt. 


Unter Vermittlung des Herzogs Barnim I. und feiner Getreuen 
vereinigten fich jedoch die hadernden Theile dahin, daß dem Klo⸗ 
fier Belbuck die Ablöfung der beanfpruchten Rechte geftattet fein 
follte. Nachdem der Abt nun ein für allemal fünfhunvert Mart 
gezahlt hatte, Teiftete der Ritter Pribislan für fich und feine Er- 
ben Verzicht, und Tieß die erwähnten Güter feinem Landesheren 
wieder anf, welcher viefelben, jedoch mit Ausnahme der den Ca⸗ 
nonifern zu Cammin gehörigen Fähre, dem Klofler von Neuem 
übereignete. 


Die andere Urkunde ftellt den Hergang der Sache in abwei- 
chender Weife dar. In Gegenwart des Herzogs Barnims I., 
meldet viefelbe, fei zwifchen dem Ritter Pribislav und dem Klo⸗ 
fter Belbud 


über den See und den Fluß Rega, welcher den Se durch⸗ 
fließt, ſowie über einige Dörfer, welche beiden Ufern an⸗ 
liegen, von der Mitte der Nifloga gegen Abend bis zu dem 
Dwerin genannten Orte gegen Morgen 


ein Kaufvertrag abgeſchloſſen worden, dem gemäß der Abt und der 
Eonvent mit der Kaufſunme von breifundert Mark die Anſprüche 
bes Berfäufers abgelöft hätten. Ban der Veräußerung follten 
aber mehrere weltliche und Kirchliche Hebungen, desgleichen ber 
Krug und bie Fähre, welhe den Canonikern der Camminſchen 
Kirche gehörten, ausgenommen fein. 


Die frembartig erfcheinenden Ausdrücke, welche in beiden 
Urkunden vorkommen, laſſen fi ohne Mühe deuten. Den Ramen 
Nifloga führte urſprünglich der Eiersbergſche See, aber auch der 
Fluß, welcher durch venfelben feinen Lauf zum Meere nahm. 
Heute wird nur die Mündung jenes See's Livelofe genannt, — 
Das Dorf an dem Ausfluffe ver Rega war ſchon früher an das 
Kloſter gediehen; der Herzog Wartislav IIL hatte demfelben 1250 
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das Dorf an ber Mega und bie Rega felbft mit dem an- 
liegenden See 


überlaffen.?) Es Fönnte anffallen, daß in ben eben berührten 
Urkunden der See, — der heutige Campeſche — und das Dorf 
an ber Mündung nicht näher bezeichnet worden find. Das iſt 
jedoch nur darum unterblieben, weil dee See und das Dorf gleich 
bem Kluffe ven Namen Rega führten. 


Die Lage des Ortes Diverin deutet demnaͤchſt eine Ver⸗ 
ſchreibung vom Jahre 1228 an, mittelfl welcher ber Herzog 
Wartislaw III. dem Klofter 


das Dorf Necore mit dem Fluſſe in der Nähe des Dorfes 
Derviante 


übereignete.?) Unter Necore iſt das Dorf Naugard zu verfte- 
fen, und der ungenannte Fluß Tann Fein anderer fein, als ber 
in ben Campeſchen See einmündende Spiebach, der während bes 
Mittelalters Blotznitz ober Blotnitz geheißen wurde. Der Ort 
Dwerin bezeichnet alfo die Stelle des eingegangenen Dorfes 
Derviante. 

Die bisher gedachten Urkunden fprechen firh über vie Gegend 
am Strande, wo bie Befitungen des Klofters Belbud mit dem 
Eigenthume der Stadt Eolberg zufammenftießen, nicht fehr deut- 
ih aus; doch fiheint es, in der Hinficht von Anfang ber an 
genanen Beftimmungen gemangelt zu haben. Denn als im Jahre 
1255 der Bischof Hermann von Cammin und der Herzog War- 
tislav III. — die damaligen Befißer des Landes Eolberg —, bie 
Stadt dieſes Namens mit deutſchem Rechte bewinmeten, und fie 
mit. liegenden Gründen ausftatteten, begnügten fie fi, ohne den 
Ort Dwerin zu nennen, mit ber Erflärung: 

was ihnen an Weiden und Brüchern zwifchen der Perfante 
und Rega kundbar gehöre, das folle der Stabt übereignet 
fein.*) 

Begen der Beſitzungen in dieſem Striche, beren Scheiben ſo 
mangelhaft gezogen waren, kam es auch fpäter zu Irrungen. Nament- 
Ih im Jahre 1305 erhoben fi Streitigkeiten der Art zwifchen 
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der Stadt und dem Abte Nathan von Belbuck. Diefelben wur- 

den jedoch ausgeglichen, indem beide Theile im Weſentlichen ſich 

dahin einigten, 
daß bie Gränzen des ſtaädtiſchen Eigenthums gegen die 
Rega hin fi bis zu den Kreuzen oder Mahlbäumen — 
„Malbome“ —, welde zwifchen den Diverinfchen Wiefen 
und dem Dorfe Rega aufgerichtet waren, erſtrecken, und 
daß fie von diefen Zeichen ab neben dem großen, „Rege⸗ 
ſcheſe“ genannten, See bis zur Mündung ber Blognig 
ober Blotnig in den See, und weiter an biefem Fluſſe 
aufwärts bis zur Feldmark des Dorfes Borf fortlaufen 
follten.®) 


Aus diefen Feftfegungen läßt fich deutlich entnehmen, daß 
das Eigenthum der Stadt Colberg nicht bis an die Rega reichte, 
daß daſſelbe vielmehr von dem Fluffe durch die Landungen des 
Dorfes Rega getrennt war; ferner, daß bie ſtaͤdtiſchen Gränzen 
theifweife am Campeſchen See und am Spiebache fortliefen. 
Jedenfalls dürfte die Bemerkung nicht überflüffig fein, daß die 
Urkunden der Stadt Eofberg, welche von der Rega fprechen, 
immer nur auf ven fehr Meinem Theil derſelben zu beziehen find, 
der von dem Cambefchen See bis zum Meere fich Hinzieht. 


Das Dorf Rega felbft wird demnächſt noch in einer dem 
‚Jahre 1329 angehörigen Urkunde unter anderen Klofterbörfern 
aufgeführt. Die betreffende Stelle Tautet; 

Zamow mit dem Dorfe Rega, mit dem Meere, welches 

Negameer genannt wird.) 
Nah dem Jahre 1329 fprechen die vorhandenen Duellen nicht 
weiter von dem Dorfe Rega, uud dies Schweigen Fann eben 
nicht befremden. Jenes Dorf felbft unterſchied fih wohl in nichts 
von anderen Anfievelungen am Strande; es war von Fiſchern 
und Schiffslenten bewohnt, die zu den Unterfhanen des Klofters 
Belbuck gehörten. Seit einer Reihe von Jahrzehenden indeß hatte 
fih die Aufmerffamkfeit mehr dem Ausfinffe der Rega als dem 
in beffen Nähe gelegenen Dorfe zugewendet, und zwar beshalb, 
weil jene Mündung von ber Stadt Treptow zur Einrichtung 
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eines Hafens beunbt worden war. Diefe- Anlage führte von 
ihrem Beginne an den ber Dertlichleit entfprechenden Namen 
Regamünde, und allmählig wurde derfelbe fo vorherrſchend, daß 
zufeht auch das Kloſter für Hafen und Dorf den Ausdruck Re- 
samünde gebrauchte. 


Die erfte Erwähnung bes Hafens Regamünde felbft gefchieht 
in einer dem Jahre 1287 angebörigen Urkunde, durch welche der 
Herzog Bogislav IV. und der Abt Thidboldus von Belbuck bie 
Stadt Treptow mit dem Lübiſchen Rechte bewidmeten, und der- 
felben noch fonft erhebfihe DBegünftigungen zu Theil werden lie 
fen. Namentlich beſtimmten die Ausſteller, 


ba bie Rathmänner und Gemeine der Stadt den „Ryega⸗ 
münde“ genannten Hafen frei haben ,‚ und daß fie befugt 
fern follten, denfelben zu beffern und fich zu bewahren, fo 
wie e8 zu ihrem Frommen gereiche,”) 


Hiernächſt wird der Hafenort Regamünde in mehreren ähnlichen 
Privilegien aufgeführt, welche die Stadt Treptow im Laufe ber 
erſten Jahrzehende des vierzehnten Jahrhunderts von den Lan- 
besfürften zu erlangen wußte; doch kommt der Name zn dieſer 
Zeit auch anderweitig vor. Um bies darzulegen, bebarf es einer 
Mitheilung alfer vorhandenen urkundlihen Nachrichten nicht; 
vielmehr erfcheint genügend, wenn nur biejenigen hervorgehoben 
werben, welche mit den ‚hier zu erörternden Fragen in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Als folche dürften nun die folgenven gelten können. 


Im Jahre 1306 bewilligte der Herzog Bogislaw IV. dem 
Abte und Convente des Kloſters Belbuck und den Dienftleuten 
derfelben in Regamünde Zolffreiheit auf dem Regafluffe.®) 
Serner beflimmten die Herzoge Otto I. und Wartislaw IV. im 
Jahre 1309, daß die Mitbürger der Stadt Treptow in Rega⸗ 
münde das Lübeſche Recht genießen follten,?) 


Demnähft überließ der Herzog Wartislav IV. im Sabre 
1322 den Rathmännern der Stadt Treptow die unbeſchraͤnkte 
Berfügung uͤber den Hafer Regamünde vergeftalt, daß fie den- 
felben nach Willtühr legen und beffern Tönnten.!0) Später 
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im Sabre 1331 that der Biſchof Friedrich von Gammin als 
Schiedsrichter pen Ausſpruch, Haß die Breifenberger ber Remen- 
pfennige und des Meſeheringes zu Regamünde von ‚des Abtes 
und des Conventes zu Belbud wegen frei und ledig fein ſollten.i) 
Endlich datirten die Herzoge Bogislan V. und Barnim IV. eine 
Duittung, welche fie im Jahre 1354 der Stadt Greifenberg er 
theilten, aus „Regemundt“.i2) 


Dies iſt die letzte Nachricht, welche ſich von dem alten Ha⸗ 
fenorte Regamünde erhalten hat. Von da an verlaufen mehr 
als hundert Jahre, bevor der Name Regamünde wieder erwähnt 
wird. Dies Schweigen der Quellen berechtigt wohl nicht zu der 
Annahme, daß Regamünde nach dem Jahre 1354 untergegangen 
fet, vielmehr Tiegt die Vermuthung näher, daß wichtige Bege⸗ 
benheiten nicht vorgelommen fein mögen, welche zur Ausfertigung 
urfundlicher Akte hätten Anlaß geben können. Denn baß ber 
Hafenort Regamünde fortbeftand, und daß er wenigftens noch im 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts benust wurde, dürfte dar⸗ 
aus zu folgern fein, daß ber Rath und die Gemeine der Stabt 
Greifenberg in einer der Regentin des Landes Pommern, der 
Herzogin Maria, während des Jahres 1449 überreichten Klage⸗ 
ſchrift die Behanptung aufftellen, daß die Stabt Treptow durch 
Berpfählung der Nega, das heißt durch Mühlenanlagen, den Be» 
wohnern von Greifenberg die Schifffahrt auf dem Fluffe feit 
preißig Jahren und darüber unmöglich gemacht habe.??) 


Dagegen fteht unzweifelhaft fe, daß im Jahre 1457 der 
alte Hafen zu Regamünde eingegangen, und daß die Stabt Trep- 
tow mit dem Baue eines neuen befchäftigt war. Für die Rich- 
tigkeit der einen wie der anderen Thatfache fprechen mehrere Ur» 
kunden, deren Inhalt daher näher in Betracht zu ziehen fein wirb. 


Der nene Hafenort Regamünde und das Treptowſche 
Tief (Treptower-Deep). 


Den Namen Regamünbe bringt zuerft wieber in Erinnerung 
eine von dem Bifchofe Henning und dem Eapitel zu Cammin 
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im Jahre 1457 ausgeftellte Urkunde. Die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen, welche dieſelbe enthält, Tauten zum Theil wörtlich alfo: 


Der Biſchof und das Eapitel, betrachtend die Befferung der 
Rande, das gemeine Beſte und das Frommen ihrer Kirche, und 
anfehend viele Wohlthat und fleiBigen Dienft der ehrfamen ihrer 
fieben und befonveren guten Freunde zu Neu⸗Treptow, erlauben, 
gönnen and laſſen zu, 

daß Piefelben mögen machen nnd bauen einen Hafen auf 
der Negamände, und ben befiren, als ihnen das am aller- 
beften und nüglichften zu fern daͤucht. 
Ferner geben fie den Treptowern, bamit diefe das deſto bequemer 
ausführen konnen, 
alle die Freiheit, welche fie darin, — d. 5. in Regamünde —, 
und in dem Negafluffe haben, und haben mögen, 
Desgleichen verfprecden Biſchof und Eapitel, daß fie die Trep- 
tower darin nicht hindern, ſondern fördern, und auch nicht ge- 
Ratten wollten, daß von ihren Untergebenen denfelben Eintrag 
geſchehe. An diefe Begünfligungen knüpfen fie jedoch eine Be⸗ 
dingung, welche fie dahin faffen: 
fobald die Kähre wirb gelegt auf venfelben Hafen, fo foll 
ver Fährkrug der Kirche zu Cammin alle Yahre geben 
vierzehn Mark, welche die Kirche zuvor pflegte zu haben 
von der Fähre auf der Rega, die nun wird genannt und 
geheißen der rothe Krug.!*) 
In Jahre 1457 war alfo der alte Hafen Regamünde nicht mehr 
vorhanden, Auf den erſten Blick mag es befremben, daß bie 
Stadt Treptow, welche einen nenen zu bauen beabfichtigte, fidh 
an den Biſchof und das Capitel von Cammin wandte, beren 
Eigenthum fie zu dem Zweck doch weber benugen nach einmal 
berühren wollte, Das Abkommen ſelbſt, welches mit der hohen 
Geiſtlichkeit getroffen wurde, erklaͤrt indeß, warum man zuerſt 
wit dieſer ſich gu einigen ſuchte. Der Stadt lag daran, für ihr 
Unternehmen den Schutz derKirche zu gewinnen, und ſich auch 
die Faͤhre und den Krug bei dem neu anzulegenden Hafen zu 
ſichern. Ste verhaudelte darüber mit. ven früher Verechtigten, 
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und adhtete nicht Darauf, daß «8 fraglich war, ob bie legten das 
ihnen an der einen Stelle zugeflannene Fähr- und Krugrecht 
auf einen anderen Ort willkührlich übertragen konnten. Der 
Biſchof und das Capitel aber verliehen die zweifelhaft geworbene 
Berechtigung um fo bereitwilliger, da bie Kinche gar feine Ein- 
nahme gehabt hätte, wenn bie Hafenanlage unterblieben wäre, 


Demnähft erwiefen fi anch bie Landesfürften als eifrige 
Förderer der neuen Hafenanlage. Im Jahre 1464 beftätigten 
bie Herzoge Otto I. und Erich II. der Stadt Treptow viele Frei 
briefe, und ernenerten namentlich das alte Privilegium, welches 
biefelbe berechtigte, ven Hafen Negamünde. nach Willkür zu legen, 
zu beffern und zu bauen. In bündigſter Form gaben fie zugleich 
bie Berficherung, das fie mit ihren Exben die von Neu-Treptow 
in biefen Gerechtfamen befchügen, befhirmen und gegen Alle bie 
darin zu hindern gedächten, vertheinigen wollten, ferner baß fie, 
fobald die Stadt dazu auffordere, Hülfe gewähren, und durch 
die Ihrigen Teiften Jaffen würden. Schließlich fügten die Her- 
zoge hinzu: | 

als die von Neu-Treptow- denn Behnfs der Befferung ihres 
Hafens einen Krug haben, darin fie fih nach Inhalt des 
erwähnten Privilegit Lübefchen Rechtes bedienen mögen, 
den Krug gönnen wir ihnen zu bauen, zu beffern und zu 
befchirmen nach allem Vermögen, des Abtes von Belbud 
Gerechtigkeit unfchäblich.15) 


Bielleicht gab dieſe Berleihung des Hafenkruges durch bie 
Herzoge Otto I. und Erich II. mit Anlaß, daß die Stadt Trep- 
tow mit dem Bifchofe Benedict und dem Eapitel von Cammin 
in Zwift gerieth. Jene wollte den jährlichen Zins von vierzehn 
Mark nicht weiter zahlen, weil fie der Meinung war, daß ber- 
ſelbe anf ihren neuen Hafen nicht zu beziehen ſei. Das Capitel 
Dagegen: machte geltend, daß die benierkte Abgabe, welche nach 
Juhalt feiner Privilegien und Matrikeln von dem rothen Kruge 
erhoben worden, auch ferner von dem Hafen ber Treptower ent 
sichtet werben muͤſſe. Diefen Weiterungen wurde aber im 
Sabre 1486 ein Ziel geſetzt. Nachdem der Biſchof Benebict und 
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das Eapitel von Cammin eine Abfinbungsfunme von einhundert 
fünf and zwanzig Mark gewöhnlicher Finkenaugen⸗Münze erhal- 
ten hatten, entbanden fie bie Stadt von der Zahlung ber vierzehn 
Mark, und machten ſich anheifchig, dieſelbe gegen alle Anſprüche, 
die wegen bes Krugzinſes und des Hafens vor Gericht erhoben 
werben möchten, zu vertreten.6) 


Bald darauf hatte Treptow des Hafens halber neue Anfech⸗ 
tungen zu befteben. Das benachbarte Klofter Belbud erhob näm- 
id vor Schiedsrichtern eine Reihe von Entſchädigungsanſprü⸗ 
hen, deren einige fogar aus Vorfällen hergeleitet wurben, bie 
ſich nicht Tange nach der Gründung der Stadt ereignet haben 
folften. Unter den aufgeftellten Klagepunkten beruhte der eine 
auf der Angabe, daß der Lauf der Rega mit Unrecht wider ben 
Willen der Aebte und des Eonventes von Belbuck verändert 
worden, und baß bem Kloſter dadurch ein Schaden von fünfzig. 
tanfend Gulden erwachſen fei. Um dieſe Forberung zu wider, 
legen, berief fih der Rath von Treptow nach dem Inhalte einer 
gleichzeitig abgefaßten Informationsfchrift?”) einfach darauf, 
daß durch die Iandesherrliche Privilegien der Stabt die Leitung 
der Rega und die Legung des Hafens zugeftanven fei, und daß 
erweistich auch die früheren Achte zu dem Einen wie zu dem 
Anderen ihre Genehmigung ertheilt hätten. 


Nach diefem Schriftwechſel ſcheint man die Thaͤtigkeit der 
Schiedsrichter nicht weiter in Anfpruch genommen zu haben; denn 
der Abt Stanislaus und ber Eonvent von Belbu hielten für 
erfprießlicher, „fi mit der Stabt um ihres beiverfeitigen Befte- 
hens und Gedeihens willen durch neue Freundſchaft zu vereinis 
gen, und mit ihr zu ewigen Zeiten fih freundlich zufammenzu- 
ſetzen. Bei dieſer friedlichen Stimmung, die gegenſeitig getheilt 
wurde, kam am St. Gregorstage 1499 ein Vertrag zu Stande, 
durch welchen zahlreiche Streitpunfte erledigt, und Anorbnungen 
getroffen wurden, beren einige noch heute Geltung haben. Au 
in Betreff des Hafens und des Fährfruges ließ man es babe 
an mannigfachen Abreden nicht ermangeln. 


Zuerft nämlich geſtatteten der Abt und Eonvent von Belbuck 
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der Stadt einen Weg, — den fogenannten Hufen« ober Hüfener- 
Damm —, zu der Regamünde zu machen, zu baten. unb zu bef- 
fern, denfelben über den Grund und Boden des Kloſters zu füh- 
ven, und zu dem Zwecke von dem Strauche und Holze des letzten 
Gehruuch zu machen. Sodann verfprachen Be, um der Stabt 
bei dem Hafenbane zu Hülfe zu kommen, jährlich ſechszig Fuder 
Steine anfahren zu laſſen. Auch firherten fie für alle diejenigen, 
welche die Regamünde beſuchen würden, Freiheit des Strandes 
auf jeglicher Seite des Hafens vier Morgen weit zu ewigen 
Zeiten zu. Desgleichen erflärten fie, daß der Rath der Stadt 
den Fährfrug mit allem Rechte und die Regamünde nach dem 
Inhalte ihrer Privilegien quitt umd frei haben ſollte.is) 


Die Urkunden von 1457, 1464, 1486 und 1499, deren we⸗ 
fentlicher Inhalt foeben dargelegt worden, fpredhen zwar von 
der Anlage eines neuen Hafens, und deuten zum Theil auch an, 
daß zu dem Behufe der Lauf der Rega verändert wurde; feine 
lehrt aber die Gründe Tennen, welche die Aufgabe des alten 
Hafens Regamünde nöthig machten. Erft das Jahr 1555 bringt 
darüber nähere Aufſchlüſſe. Zu der Zeit hatte die Stadt Grei- 
fenberg wegen. Störung der Schifffahrt auf der Rega abermals 
einen NRechtsftreit begonnen. Der Rath von Treptow Tief, um 
die erhobenen Anfprüche zu befeitigen, eine ausführliche Klage: 
beantwortung entwerfen, in welcher auch erhebliche gefchichtliche 
Nachrichten eine Stelle fanden. Diefe dem Herzoge Barnim IX. 
überreichte Darftellung, die man Tange als eine hiſtoriſche Denk. 
ſchrift betrachtet hat, laͤßt fih über die Schickſale des alten Ha- 
fens etwa alfo aus. Durd Schifffahrt und Handel, fagt fie, 
"nahm die Stadt Treptow an Bewohnern und Gebäuden zu. Dies 
ihr Auffommen und Gebeihen erregte die Mißgunft der benach- 
barten Staͤdte Colberg und ©reifenberg, die num darauf aus⸗ 
gingen, daß Treptow verberbt, verwüftet und aller Nahrung be- 
raubt werben follte. Die Eolberger fehritten auch zur That, indem 
fie unter dem Dedmantel, daß der Treptowfhe Hafen auf dem 
Grunde des Camminſchen Stiftes feinen Ausflug in die Salzfee 
Hätte, ven Hafen und Das Zief.mit gewaltiger Hand verfenkten, und 
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untüchtig wie nichtig machten. Die Breifenberger Tießen es auch 
nicht an feindſeligen Beftrebungen ermangelnz denn fie traten 
auf Grund alter Privilegien mit Anſpruͤchen hervor, die varauf 
berechnet waren, die Zerflörung der Treptowſchen Mühlen ber 
beiqufüähren. 7) - 
Diefe Nachrichten werden durch den Inhalt einer Vorſtel⸗ 
fung ergänzt, welche der Rath von Treptow einige Jahrzehende 
fpäter an den Herzog oder an deſſen Hofgericht einſandte. Die 
Segellation auf dem Strome und Tief, heißt es in dieſer Ein⸗ 
gabe, ging vor Alters durch die alte Rega laͤngs dem Regeſchen 
See in's Salzmeer. Dieſer Ausfluß wurde nachher von den 
Colbergern aus Neid zugeſenkt, und iſt nun mit hohen Sand⸗ 
bergen überfcpüttet. Nach dieſer Zeit ließ die Stadt Treptow 
mit Zuthat des Amtes Belbuck (muß beißen: des Abtes von 
Belbuck) das jetzige Tief über etliche Morgen Weges mit ſchwe⸗ 
rer Iangwieriger Arbeit graben, und muß baffelbe jährlich mit 
großen unglaublichen Koften erhalten. Auch hat fie die Gerech⸗ 
tigkeit, welche der Biſchof und die Capitularen zu Cammin baran 
hatten, zu einem tobten Kaufe erworben. _ 


Allerdings find die angeführten Berichte über hundert Jahre 
jünger als die Ereigniffe, deren fie gebenfen, das kann indeß ihre 
Glaubwürdigkeit nicht beeinträchtigen. An und für ſich iſt kaum 
anzunehmen, daß der Rath von Treptow gewagt haben follte, 
dem Herzoge oder beffen oberftem Gerichtshofe ervichtete hat 
ſachen vorzutragen, deren Unrichtigfeit von den Gegnern ohne 
alle Mühe Hälte erwiefen werben können. Sodann ift auch nicht 
zu beftreiten, daß die Meldungen felbft fich genau dem Inhalte 
der berührten Urkunden anfchließen; diefelben erklären namentlich, 
warum bie Stadt Tueptew in Betreff ihres Hafens fo eifrig 
Zufiherungen des Schußes zu gewinnen ſuchte, warum fie ſich 
bie neue. Anlage von den Biſchöfen Henning und Benedict, den 
Oberherren ber Stadt Eolberg, gewährleiften ließ. | 

Ungefähr dürfte auch die Zeit zu beſtimmen fern, zu weicher 
die gebachten Begebenheiten ſich ereignet Haben. Der Rath: von 
Treptow bemerkt in ver) Dealſchrift des Jahres 1855 ; daß nach 
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der Zerftörung des alten Hafens durch die Colberger die Grei⸗ 
fenbergex mit den aus ihren ‚Privilegien abgeleiteten Anfprüden 
hervorgetreten feien, Die betreffende. Klage ward, wie fhon ge 
meldet worben, im Jahre 1449 überreicht.) Erwägt man 
nun, daß die Stäbte Eolberg und Treptow. im Jahre 1445 noch 
befreundet waren, indem fie mit dem Geſchlechte der von. Bord 
einen Vertrag wegen Neinhaltung ber Strafen errichteten,*°) 
ſo wird man zu ſchließen berechtigt fein, daß die Verſchüttung 
bes Hafens während der Jahre von 1445 bis 1449 erfolgt fein 
müffe. Doch werben auch andere Zahlen genannt. So behaup- 
tet Brummer auf Grund hiſtoriſcher Anzeichnungen, welche von 
dem Kämmerer Samuel Jacob Gadebuſch gefammelt worpen, 
daß der alte Hafen 1456 vernichtet und ver uene 1457 gegraben 
fei?1). Indeß gründen fih dieſe Angaben wohl nur auf bie 
Urkunde des Bifchofes Henning vom Sabre 1457, vermittelft 
welcher derfelbe der Stadt Treptow die Anlage eines anderen 
Hafens geflattete.21) 


Vebrigens führte der neue Hafen von feinem Beginne an 
den Namen Regamünde, doch machte ſich daneben ſchon frühe die 
Denennung „Treptowſches Tief” geltend. Herzogliche Commiſ⸗ 
farien, die nach einander berichteten, ſprechen 1559 an derſelben 
Stelle von dem „Zreptowfchen Tip‘, wo bie folgenden im Jahre 
1560 ſich über „Reghe⸗Münde“ ausließen. Gegen den Schluß 
des fechszehnten Jahrhunderts aber gewann der Ausdruck „Trep⸗ 
towfches Tief oder Treptowers Deep‘ fo das Uebergewicht, baf 
der Name Regamünde als der eines Dorfes. nicht weiter gebraucht 
wurde. 


en : Die Stadt Regamünde, 


Alle Berichte, welche von der Stadt Regamuͤnde handeln, 
gehören der neueren Zeit an. Vor ber zweiten Hälfte bes fie- 
benzehnten Jahrhunderts gedenkt Feine Urkunde, Feine Chronik und 
keine Alte einer Stadt diefes Namens. Daß frühere. Erzäh- 
lungen von dem einfligen Dafein und dem Untergange bevfelben 
nicht vorliegen, Tann um fo zuverfichtlicher behauptet werben, Ka 
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A der Tag genau beftimmen laͤßt, au wen jene Dieldungen 
zuerſt hervorgetreten oder verbreitet ſind. 


Am 12. Februar 1677 wurde von Samuel Valentin Gabe- 
buſch, der damals bie Treptowſche Schule befuchte, eine in Ia- 
teiniſcher Sprache abgefaßte Gefihichte und Topographie der 
Stadt Treptow an ber Rega bei einem Feſtalte öffentlich vor- 
getragen. Das Werl ſelbſt hatte ver Bater des Redners, der 
Bürgermeifter Samuel Gadebuſch, ein unermüblicher Sammler 
heimischer Urkunden, entworfen, und auch wohl für den Sohn 
die feierlichen Anfprachen, welche jenes einleiten und fchließen, 
niebergefchrieben. Diefe tüchtige und gründliche Arbeit, welche 
im Archive der Stabt Treptow aufbewahrt wird, und ſchon früße 
abfehriftfich mehreren pommerfchen Bibliotheken zugefandt wurbe, 
it die Quelle, aus welcher alle fchöpften, welkhe von der Stabt 
Regamünde Mittheilungen gemacht haben, 


Im $ 95 feiner Hiftorifchen Schrift berührt Samuel Gade⸗ 
bufh den Hafen Regamünde and meldet von bemfelben etwa 
Folgende: 

Was übrigens den genannten Hvafen Regamunve betrifft, 
ſo war Regamünde ſelbſt zwiſchen der heutigen und der 
alten Mündung des Fluſſes in das Meer gelegen. Dieſes 
Regamünde wurde in einem früheren Jahrhunderte durch 
den Andrang bes ſtürmiſch erregten Oceans gänzlich ver⸗ 
nichtet. Vornehmlich aber beſchleunigte eine göttliche Fügung 
befien Untergang, weil die Bewohner den Gottesbienft ge» 
ring fehäßten, ſich darauf in Verbrechen flürzten, anftatt 
fih zu Danfgebeten zu erheben, die Heringe, welche bier 
häufig gefangen wurden, ohne Erbarmen mit Ruthen firi- 
hen. Einf war Negamünde, was dem Hafen ven Namen 
gab, eine eigene Stadt und zählte wohl an dreihundert 
Bewohner, welche Mitbürger diefer Stadt (Treptow) waren 
und nach vemfelben Rechte beuxtheilt wurben.22) 

In den folgenden SS 96 und 97 befpricht derſelbe fobann 


ven Inhalt der Privilegien, welche der Stabt Treptow in Bezug 
auf Regamünde von den Landesherren gewährt worben, und 
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änfert ſich namenslich anch über einen Freibrief, den bie Herzoze 
Otto I. und Wartislaw IV. im Jahre 1309 eritheilt haben.23) 
Die letzte Urkunde verbient auch in der That eine forgfältige 
Erwägung; denn fie allein bat Anlaß gegeben, daß von einer Stabt 
Negamünde gefprochen worden. Daß es fi fo verhält, iſt ſehr 
Leicht zu zeigen. 
Im 6 95 feiner Geſchichte äußert Gadebuſche 
 (Regamünda) olim civitas fait propria et vel trecenfis 
incolis hujus civitalis coneivibus, eodemgne jure habitis, 
frequens portui dedit nomen. 


Sodann beruft er fih im $ 97 auf die zu Gunften der Stadt 
Treptow erlaffene Urkunde von 1309, und giebt folgende Beftim- 
mungen berfelben wörtlich wieber: 


quod sepe nominati nostre dilectâ civitatis concives in 
Reghemunde jus consequantursLubecense, quemadmodum 
in nostra habent civitate. 


Bergleiht man nun beide Stellen mit einander, fo ergiebt fich, 
daß Gadebuſch ven letzten Sag dergeſtalt überſetzt hat: 


daß die oft genannten unferer geliebten Stadt Mitbürger 
in ober von Regamünde das Luͤbeſche Recht erlangen ſollen, 
wie fie es in der Stadt Haben, ' 


Denn hätte er bie Worte der Urkunde nicht in diefer Weiſe ge- 
deutet, fo würde er nicht haben folgern koͤnnen, daß die Bewoh⸗ 
ner von Regamünde Mitbürger der Stabt Treptow waren, daß 
fie das Lübeſche oder Stadtrecht hatten, daß fie alfo Stäbter 
waren, kurz daß das einzige Negamände ſich als eine Stadt dar⸗ 
ſtellte. | | 
Jene Uebertragung ift aber, wie ſchon der Zufammenhang 

Iehrt, eine durchaus irrige; fie muß vielmehr fo lauten; 

daß die oft genannten unferer geliebten Stat Mitbürger 

das Lübiſche Recht, wie fie es in der Stadt haben, auch 

in Regamünde gebrauchen follen, 


das heißt, fo lange fie ſich dort aufhalten. 
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In dieſem Sinne if das Privilegium von 1809, ſoweit 
ſichere Nachrichten reichen, auch immer ansgelegt aub gehandhabt 
worden. Daſſelbe bezog ſich hauptſaͤchlich auf Straffälle und 
die zu erhebenden Strafgelder, die ſogenaunten: Brüche aber 
„Broke“, und war während bes Mittelalters von grofſer Beben- 
tung. Hätten die ‚Eanbesfürften bie besefiende Begünfligung 
nicht ertheilt, ſo würden bie. Bürger von Treptow, welche ber 
Schifffahrt und. per Heringsfifchgrei wegen oft in Negaminke 
verweilen mußten/ in Straffällen. von dem Kloſterpogte und. zwar 
nach Schwerinſchem Rechte gerichtet worben fein; denn der Grund 
und Boden von Regamünde gehörte dem Klofter Belbuck an, 
wenn auch der. Hafen, und fpäter der rothe Krug, ein Eigenthum 
ver. Stadt Treptow waren. Wie überbanpt die Gerichtsbarkeit 
in Begamünbe geregelt war, das iſt qus dem zwifchen bem Abte 
Stanislaus und ber. Stadt am Sit; Gregorstage 1499 geſchloſſe⸗ 
nen Vergleiche, deffen bereitg gedacht worben, deutlich zu cute 
nehmen. Zwar beziehen. fi) die Beftimmungen, über welche man 
fih damals einigte, auf den neuen Hafen; indeß ſpricht die Wahr 
ſcheinlichkeit dafür, daß dieſelben auch in Betreff des eingegan- 
genen Geltung gehabt haben, und daß fie von dem einen auf 
ben anderen Ort lediglich übertragen worden ſind. Die Verab⸗ 
redungen ſelbſt, welche man traf, waren folgende: | 


1) werben Treptower, die nicht in Regamünde wohnen, dort 
ſtraffällig, ſo richtet und bezieht die Brüche allein der Rath; 
2) werben Unterthanen des Kloſters, die nicht in Megemünde 
wohnen, dort firaffällig, fo richtet und bezieht allein die 
Bruüche das Klofker; 
3) werben Biwohner von’ Regamätde , besgleichen Ftende 
dort ſtraffaͤllig, To theilen das ſioſter und die Stadt 'bie 
Brüe. J 


Bald nach Aufhebung bes gloſters glaubte der herzogliche 
Vogt Albrecht von der Lancken an dieſe Anordnungen nicht weiter 
gebunden zu fein. Auf erhobene Befchwerbe des Rathes zu 
Treptow entfihieb aber der Herzog Barnim IX. im Jahre 1538, 
daß den alten herkömmlichen Satzungen gemäß zu verfaßren ſei. 
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Noch nm das Jahr 1560 wurde der „Brok“, welden Jürgen 
Blank, anfäßig zu Regamünde, darum zahlen mußte, weil er 
feines Bruders Sohn geſtochen, zwifchen- dem Rathe der, Siadt 
und dem Amte getheilt. 


So erhellt denn, daß die Treptower die Anwendung des 
Luͤbiſchen Rechtes in Regamünde mr dann beanſpruchen konnten, 
wenn fie ſich dort nicht anfaͤſſig gemacht hatten, ferner daß’ die 
Bewohner von Regamünde keinesweges Milbürger der Stadt 
Treptow‘ waren, daß fie vielmehr ebenfo wie die vaſelbſt verkeh⸗ 
renben Fremden behandelt: wurden. Der Freibrief des Jahres 
1309 fagt alfo gerade das Gegentheil von dem, was Gadebuſch 
daraus hergeleitet bat, und da andere Beweife nicht geliefert find, 
fo können feine Angaben von dem früheren Dafein einer Stadt 
Regamünde auf Glaubwürdigkeit ferner nicht -Anfpruch machen. 
Jedenfalls finden diefelben ihre Widerlegung in dem Umſtande, 
daß das Dorf Rega am Negameere, alfo das alte Regamünde, 
urfundlih noch im Jahre 120 unter den aloſterdorfern aufge⸗ 
führt wird. 


Die weiteren Erzählungen von den Schickſalen, welche Re⸗ 
gamünde betroffen haben ſollen, beabſichtigen nur das Verſchwin⸗ 
den der angeblichen Stadt dieſes Namens in befriedigender Weiſe 
zu erklären. Daß Gadebuſch auch nicht bedenklich geweſen iſt, 
einen gegebenen Stoff dichteriſch auszuſchmücken, lehrt ein von 
dem Rathe zu Treptow im Jahre 1661 erſtatteter Bericht, in 
welchem gefagt wird, daß Regamünde, we breibundert Fifcher 
gewohnt hätten, vor :etlichen (?) Jahren durch eine große Fluth 
und Sturm in den Strand gerathen und überfchwennt fei. — 
Man darf indeffen unter dem Ausdrucke, Fiſcher“ nicht ange- 
feffene Wirthe verfichen, denn fonft müßte Regamünde eine un⸗ 
gehenere, der Dertlichkeit nicht entfprechende Auspehnung gehabt 
haben. Es follte alfo nur angeventet werben, daß zu der Zeit, 
als die Heringsfifcherei reiche Erträge abwarf, ſich wohl an brei- 
hundert Fiſcher zum Heringsfange in Regamünde verfammelt hätten. 


Die von Samuel Gadebuſch verfaßte Geſchichte und Topo⸗ 
graphie blieb ſelbſt in Treptow Iange umbeachtet. Erſt ber Reetar 
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Egerland, welcher diefelbe zu überfegen oder umzuarbeiten beab⸗ 
fchtigte, wirkte darauf hin, daß fich dem handſchriftlichen Werke 
eine größere Aufmerkſamkeit zuwandte. Weberzengt nämlich, daß 
von feinem Vorgänger das eiuftige Dafein der Stadt Regamünde 
unmiderleglich feftgeftellt worben, ſprach er im Jahre 1755 öffent 
fentlich die Bitte aus: es möchten doch die bezüglichen mehreren 
Nachrichten, welche nothwendig vorhanden gewefen fein müßten, 
mitgetheilt oder bekaunt gemacht werben??). Auch fügte er die 
ſem Geſuche einige Bemerkungen über die Stadt Regamünde 
hing, die, obgleich fie nicht beſonders erheblich fi ind, hier dad 
näher zu erörtern fein werben. 


Zuerft erwähnt Egerland, daß die bei der Kirchenviſitation 
vom 30. Juni 1594 abgefaßten Alten der Kirche zu Robe fol- 
gende Regiſtratur enthalten: 


„nie Steine vom Kirchthurme zu Rega, weil das Mauer 
wert daſelbſt nur zum Verderb ſtehet, werben von denen 
Kirchenvorflehern zu Robe zur Aufziehung einer Mauer um 
den Kirchhof von dem Herzoge Johann Friedrich erbeten. ’« 


Desgleichen beruft er fih auf den in Folge des Antrages 
ergangenen herzoglichen Beſcheid vom 8. Juli 1597, den er wört⸗ 
lich wieder giebt. Allein es dürfte um jenen altenmäßigen Ber 
merk ſehr mißlich ſtehen. In der Iandesherrlichen Verfügung 
wird von einem Kirthurme gar nicht geſprochen, ſondern nur ge⸗ 
ſagt, daß der Herzog Bedenken trage, den Abbruch des alten 
Thurmes zur Mega zu bewilligen, weil derſelbe nahe am Strande 
belegen fei, und die Sciffsiente daran ihr Abzeichen hätten. 
Demnach handelte es fich wohl nur um einen alten Wartthurm 
oder Bergfrieven, deren mehrere in der Abtei vorhanden gewefen 
fein mögen, da einige Dorffchaften des Kloſters verpflichtet waren, 
Bergfrievengelver zu entrihten. Auffallend ift, daß Egerland 
nicht ſelbſt eine ſolche Deutung zu geben verfucht, ober daß er 
die Widerſprüche, welche feinen Bemerkungen aubeften, ganz über 
fen hat. Denn war, wie ex als feftgeftellt anficht, im vier- 


zehnten Jahrhunderte die ganze Stadt Regamünde von den 


Meereswogen verſchlungen worden, fo kann feine Berfiherung 
7° 
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gerechtigkeit beſaß, weil cin folches Unternehmen fortwährend 
Reibungen, Streitigfeiten und felbft Fehden herbeigeführt hätte. 
Eben fo wenig Taßt-fich annehmen, daß die Colberger zur Ver⸗ 
fperrung der alten Rega gefihritten fein follten, indes fie daduxch 
den Campeſchen See aufgeftauet und einen Theil des flädtifchen 
Grunveigenthums der Ueberſchwemmung preisgegeben haben wür- 
den. Auch zeigen fich feine Spuren, daß je der Verfuch gemacht 
worden wäre, biefen Ansfluß zu hemmen, Selbft die Oertlich⸗ 
keit hätte von jeder Anlage zurückſchrecken müffen. An der Weſt⸗ 
feite der alten Rega fehlen auf weite Streden hin die Dünen 
in dem Maaße, daß die Meereswellen, wenn fie hoch ‚gehen, in 
den Campefchen See dringen fönnen. Derfelbe tritt dort über- 
dies fo nahe an den Strand, daß nur eine ſchmale Landzunge 
übrig bleibt, die ſelbſt für die kleinſte Dorfftätte nicht Raum 
gewährt haben würde. Endlich wirb jeder Zweifel befeitigt, 
wenn man auf den Inhalt einer in der zweiten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts abgefaßten Vorftellung des Nathes zu 
Treptow zurückblickt. In diefer Schrift iſt ausdrücklich bemertt, 
daß die Mündung, welche die Eofberger verfenft hätten, mit 
hohen Sandbergen lberſchůttet fi BE 


Der erfte Hufen der Stadt Treptow wurde: alfo nicht an 
ver alten Rega, fondern an einem anderen Ausfluße gefunden, 
deſſen Spuren ſich verwiſcht haben. Natürlich kann nicht Mit 
mathematifcher Genauigkeit angegeben werben, wo ber verfanbete 
uud nicht mehr ſichtbare Flußarm in die See einmünbete; wohl 
aber iſt es möglich, dieſen Punkt fo genügend zu beſtimmen, ale 
‚bie vorliegende Unterfuchung irgend erforderlich made. Es; hnt 
fich namlich der. Name Regamünde bis heute erhalten; derſelbe 
haftet noch anf Wiefen, welche zwifchen Treptswer« Deep utd 
nem Sampefchen See gelegen find. Wählt man nan, von diefen 
Regamünder Wieſen ausgehend, den nähften Weg. zum Meexe, 
fo gelangt man. nach Ucherfihreitung der Dünen ungefähr dahin, 
wo bie Ueberreſte baulicher Anlagen erblickt worden find. Diefe 
Gegend bietet noch fonft manche Merfwürdigkeit dar, und iſt 
insbeſondere geeiguet Sagen bervorjurnfen, und folchen gahlreiche 
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Anhänger zu verſchaffen. Deshalb verdient dieſelbe wüher be 
trachtet zu werden. * 


Wer am pommerſchen Strande verweille, weiß, daß im 
Meere Yängs der Küfte dreifache Bodenerhebungen, die bekannten 
Riffe, hervortreten. Das dritte oder äußerfte derſelben iſt hier 
ein Steinriff. Einige Deeper — ſo werden von nun an der 
Kürze halber die Bewohner von Treptower⸗Deep genannt wer⸗ 
den —, welche die Ausdehnung des Steinriffs nah Welten Hin 
erforſchen wollten, find temfelben mehr als zwei Meilen weit 
bis gegen Horſt nachgefahren. Wie dem fein mag, zwiſchen 
biefem Steinriffe und den oft erwähnten Stellen des Strandes 
fagern Maflen großer Steine auf dem Meeresgrunde. Dean 
gewahrt diefelben, wenn bei heiterem Himmel und bei günftiger 
Beleuchtung bie nicht bewegten Haren Gewäffer der See einen 
Blick in die Tiefe zu werfen geftatten. Zumeilen foll eben da 
auch wohl nach der Angabe der Deeper ein Ziegelftein wie bie 
im Kloſter Belbuck hervorgezogen worven fein. Mit den Ießten 
Worten verweifen fle auf die geringfügigen Ueberbleibſel der alten 
KHoftermauer im Dorfe Belbuck, zu welcher etwas größere Ziegel 
als die heute gebräuchlichen verwendet find. Die Fifcher ver- 
meiden es an dieſem Orte ihre Netze auszuwerfen, weil fie be- 
forgen müffen, daß dieſelben auf dem unebenen Meeresboden 
zerriffien werben, Fordert man nun die Strandbewohner auf, 
fih über dieſe Thatfachen zu äußern, fo erhält man Antworten, 
ang denen zu entnehmen iſt, daß die Mittheilungen der Bapegäfte 
nicht gauz unbeachtet geblieben find. Das Steinriff, verſichern 
bie Deeper, war ber Damm, der von Regamünde nach Vineta 
führte. Die Steinmaffen finv die Reſte der verfunfenen Stabt 
Regamünde, und Alles, was unter der Sandhülle am Stranbe 
verborgen Liegt, gehörte ber Vorſtadt von Regamünde an. Einer 
im Ganzen ähnlichen Auffaffung begegnet man in einem Berichte 
des Kreis⸗Phyſi kus Thebeſius; derſelbe ſagt nämlich: 


: „aß es (Regamünbe) eine aufehnliche Stadt zu damah⸗ 
ligen Zeiten geweſen, iſt noch aus ven bei ſtiller See 
zu ſehenden großen Bramd-.mub Bruchſteinen erweislich 
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von welchen now etlichen, 20 Yahren niele zur Fripeiterung 
der Kirche zu Robe ans der See ausgehohen und perbraucht 
worden; am Strande aber ift anjetzo fein Denkmahl ber 
7 ehemafigen Stabt zu fehen. “26), en 


Daß man von einer Stadt Regamuͤnde nicht ſprechen darf, 
in hinrejchend nachgewieſen worden; varaus folgt jedoch keines⸗ 
wegs, daß auch die übrigen Sagen, welche ſi ich auf den Hafen 
und das Dorf Regamünde bezichen, zu verwerfen find. In neue⸗ 
ſter Zeit pflegte man freilich, und meiſt mit Recht, Ueberlieferun⸗ 
gen ungünſtig zu beurtheilen, die nichts für ſi ch haben als Stein- 
waffen, welche auf dem” Meeresboden wahrgenommen werden. 
In der Oſtſee gehören dergleichen Steinlager nicht zu den felte- 
nen Erſcheinungen und es liegt die Vermuthung nahe, daß die 
einen wie die anderen, ‚oder daß alle, unter denſelben natürlichen 
Bedingungen zuſammengeführt worden find. Allein in dem vor- 
liegenden Falle dürfte eine abweichende Erklärung zulaſſig ſein. 
Denn hier kommen nicht blos Steinanhänfungen in Betrag, 
fondern auch andere, wichtige Thatfachen, bie damit in enger 
Verbindung ſtehen. 


® ‚ . ’ 


Viele Umflände machen” wahrſcheinlich, daß die Stadt grep⸗ 
tow in der oft bezeichneten Gegend ihren erſten Hafen eingerichtet 
hatte. Derfelbe fonnte nur beftchen, wen Bollwerke vber Pfahl: 
reiben in Das Meer geführt, und wenn diefe mit großen Steinen 
Befchwert und durch fie befeftigt 'waren. Desgleichen wird es 
an Parkhäufern, anfehnlichen Kruggebäuden und ähnlichen Anla⸗ 
gen, wie fie der Handelsverkehr erheifcht, nicht gemangelt / Haben. 
Es wäre ſelbſt nicht ganz unmöglich, daß in den nächſten Um⸗ 
gebungen der viel beſprochene Kirch⸗ oder Wartthurm geſtanden 
hätte, “Auf einer alten Karte fo nad) einem nicht zu verbür⸗ 
genden, Gerüchte 'ein „rother Thurm“ r Amt Strande verzeichnet 
fein. Wäre’ dies richtig, fo mochten wohl zwiſchen dem rothen 
Thurme und dem alten rothen Kruge in Regamünde nahe Be— 
ziehungen obgewaltet haben. — Schwetlich unterzogen ſich bie 
Eolberger, als fie den Hafen verſenkten, und die damit verbun⸗ 
denen ſtaͤdtiſchen Anlagen vernichteten, ver mühſeligen Arbeit, die 
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großen VPack⸗ und Granbfleine :gugzubehen:und forkzuführen. Die 
lezten Hligben, vielmehr aurür,, jo daß ſich been Anpäufug ‚oder 
Verbreitung anf den Meexresboden sea und genügend erklaͤ⸗ 
ven, läßt. on 


.21 sı 125% r It 


Roh iſt ein Einwurf zu berühren, der hier vielleicht geltend 
gemacht werden dürfte. ‚Die Stadt Treptow, wird man einwen⸗ 
den, fann nit unternommen Haben, ihre Hafenanfagen ſo weit 
in dag Meer hinein bis zu den Steinmaſſen ‚angzubehnen, Es 
iſt indeß nicht ſchwierig „Bedenken der Art iu erledigen, Die 
triftigften Beweife ſprechen dafür, daß die Oſtſee in dieſer Ge⸗ 
gend weit in das Binnenland vorgedrungen iſt. Verweilt man 
am Strande, wenn die durch Stuͤrme erregten Wellen den Sand 
tief aufwühlen, fo nimmt man deutlich wahr, daß ſich anſehnliche 
Torflager in das Meer erſtrechen, und daß diefelben aufrecht 
ſtehende Stämme von Kieſern tragen. "Der, Torf und die Kiefern 
fnnen nur hinter bag Düneng gewachſen «fein, folglich muß die 
Oſtſee hier wicht allein eine ganze Reihe, von Dunen, ſondery 
auch große- Flächen des durch dieſelben früper geſchützten Hinter 
landes - verfrglungen haben. Min gleichesUrtheil fallt auch der 
ſertis⸗Phyſikus Thebefius, indem er ſich auf Grund der an Ort 
und Stelle gewonnenen Anſchanungen vahin auefmirht: :. ; 7 


‚An dem pommerfchen Strande findet ſich ferner ein zwey⸗ 
facher merfwürbiger Umftand, der ſowohl die Befchaffen- 
"heit des Landes in älteften Zeiten, als aud die in felbigem 
vorgegangene ‚Veränderung: feines - Bodens entdecket. Es 
werden nämlich an einigen und zwar flachen Orten des 
Strandes, uͤber welche die See hinſpühlt, unter ein bis 
zwei‘ Faß hohem See Sande Stämme nnd Wurzeln von 
Baumen, z. E. von Fichten an · dem Orte/ ‚op Regaminde 
“ untergeganigen, gefimpen. Ich wi — — — allhier nur 
fo viel varaus ſchließen, daß die See einen“ vormahls 
vorgelegenen hohen Strand von ziemlicher Byeite muſſe 
weggeſpühlt haben, Hinten welchem in einem Grunde Fich⸗ 
ten gewachſen, davon 00) einige in ber Bern gemelveter 
Gegend. fiehen!'22), . 
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gIſt nun der’ Verſuch, die Stelle des durch die Colberger 
verfenften. Hafens der Stadt Treptow nachjnwelfen; irgend ge- 
füngen, fo Tann kein Zweifel vbwalten, wo die Stätte des Dor- 
fes Regamünde zu fuchen fein wird. Die Höfe veffelben mäffen 
fih in ver Nähe des verfperrten Flußarmes von deſſen Mündung 
bis gegen den Campeſchen See hin ausgebreitet Haben. Wie 
und wann aber diefes Dorf eingegangen fein mag, das geben 
die zur Zeit bekannten Quellen auddrücklich nicht an. Doch 
bringen ſie über das Treptowſche Tief oder Deep, welches mit 
dem alten Regamünde in naher Verbindung geſtanden, und lange 
deſſen Namen geführt hat, einige zuverläffige Nachrichten, aus 
benen auch in Betreff des nicht mehr vorhandenen Dorfes ziem⸗ 
tich ſichere Vermuthungen herzuleiten ſind. | 


urkundlich ſteht feſt, daß im Laufe des Jehres 1457 oder 
nicht lange nachher die Verlegung der Fähre ober des rothen 
ſtruges von dem Dorfe Regamünde nach dem Treptowſchen Tiefe 
erfolgte. Bier Jahrzehende fpäter, im Monate September 1497, 
fuchte ein heftiger Sturm, ven ein gleichzeitiger; Dichter. befungen 
bat, die pommerſche Küſte furchtbar heims es ſoll damals ſogar 
ein’ Erdbeben verſpürt worden ſein ?a). Die von dem Kämmerer 
Samuel Jacob Gadebuſch aufbewahrten hiſtoriſchen Anzeichnungen 
erwaͤhnen, daß in Folge dieſes Sturmes viele Schiffer auf Re- 
gamünde ertrunfen feien. Leider iſt biefer Vermerk ſo unbeftimmt 
gefaßt, daß ſich nicht entſcheiden läßt, pb der, Unfall Bewohner 
des Dorfes Regamünde oder fremde Schiffer betroffen hat. Um 
dieſe Zeit lag das Treptowſche Tief oder Deep noch öde und 
wüſt, es hauſete dort allein der Krüger der Stadt Treptow. 
Für die Richtigkeit dieſer Thatſache ſpricht die mehrfach ange⸗ 
zogene, vom Tage des ‚heiligen Gregorius des Papſtes, alſo vom 
12. März 1499 datirte Vergleichsurkunde, in welcher der Abt 
Stanislaus von Belbud-fih wörtlich alſo äußert: , 


„mb gefchähe es in zukommenden Zeiten, daß der Hafen 
zu Regamünde, — es iſt das Treptowfche Tief gemeint, — 
gebeffert würde, und mehr Lente wohnen, zügen und wohn⸗ 
ten als der Krüger, die follen uns Pacht geben und dienen, 
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aber der „Vrok“ fol und und des Rathes zu Trepton 
halb und Halb fein.“ 


Vielleicht dürften biefe Worte zu dem Schluffe berechtigen, 
daß man damals ſchon den Zuzug der Bewohner des Dorfes 
Regamünde als benorftehend betrachtete. Beachtenswerth in der 
Hinficht iſt ſodann der Befcheid, welchen der Herzog Barnim IX. 
am Montage nach der Octave der heiligen drei Könige, das iſt 
am 14. Januar 1538, auf die gegen ven Vogt Albrecht von ber 
Yanden geführten Beſchwerden ertheilt hat. Diefer Erlaß ent- 
hält unter anderen die Beſtimmung, daß die „Bröke“, welche 
von den auf dem Treptowſchen Tiefe wohnenden Leuten fielen, 
wie von Alters ber zwifchen der Stadt und dem Amte getheilt 
werben follen. Es fcheint demnach, daß die Bewohner des Dor⸗ 
fes Regamünde ſich Tange vor diefer Anordnung in Treptower- 
Deep nievergelaffen haben. Schon während der Jahre 1559 und 
1560 gebrauchen herzogliche Commiffarien die Ausdrücke,Trep⸗ 
towfches Tief und Regamünde“ als gleichgeltende. Sie führen 
neunzehn Wirthe in Regamunde anf, und nennen unter benfelben 
Claus Kompe, den Schulzen, Peter Tyes und Jürgen: Bland. 
Diefe Namen haben fih bis heute in Treptower-Deep erhalten, 
und noch jeßt wird das dortige Schulzenamt von einen Mit⸗ 
gliede der Familie Kempe verwaltet... Im Jahre 1587 endlich 
waren in Treptower- Deep vier nnd zwanzig Wirthe angefeflen, 
und bei diefer Zahl ift es im Laufe der folgenden Jahrhunderte 
verblieben. Noch Brüggemann fpricht in der befannten pommer- 
{hen Topographie von vier und Zwanzig zu Deep wohnenden 


Silgern. 


Die eben angeführten Thatfachen laſſen ven Berfnfter Dinge 
dentlich erfensen. Durch die Berfperrung des nahe gelegenen 
Flußarmes wurden die Bewohner des Dorfes Regamünde zwie- 
fachen Gefahren ausgeſetzt, va fie ſeitvem gegen ben Andrang 
des Sandes und des Waffers: beſtändig zu Fämpfen hatten. 
Democh behaupteten fie mehrere Jahrzehende hindurch ihre Höfe 
und gaben deren Vertheidigung nüht cher auf, als bis ſolche 
uamögfich geworben war. Mag es nun fen, daß die Dftfee 
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mit einem Male tief In das Binnenland vorgedrungen, oder daß 
plöglich ein furchtbares Unwetter über vieſen Küſtenſtrich herein⸗ 
gebrochen iſt; in jedem Falle muß das eine oder das andere 
dieſer Naturereigniſſe augenblicklich und ſo gewaltſam gewirkt 
haben, daß die Bewohner von Regamünde ſich genöthigt ſahen, 
ans den alten Wopnftätten ſchleunig zu weichen, und in Trepto⸗ 
wer ⸗ Deep einen Zufluchtsort zu ſuchen. Schon die am Strande 
gefundenen Ueberreſte weiſen darauf hin, daß dieſer Abzug kein 
vorbereiteter, ſondern ein erzwungener geweſen iſt. Eben dafür 
ſpricht auch die Vorſtellung des Rathes zu Treptow vom Jahre 
16001, in welcher ſich die Angabe findet, daß durch große Fluthen 
und Sturm Regamunde in den Strand geratben und überfchwenmt 
ſei. Nicht minder gemiß iſt, daß die Flüchtlinge ſich in Trep- 
tower ⸗ Deep angefichelt haben. Denn tiefes Dorf hat die Feld⸗ 
markt des ehemaligen Hafenortes Regamünde inne, welche ſich 
noch jedt dem Bergleihe nom Jabre 1305 gemäß big zum Ge- 
diete der Stadt Colberg ausdebut. 


Uebrigens iſt bereits fruͤder angedeutet worden, daß der Auf- 
druch ter Vertriedenen und teren licherfietciung ungefähr bald 
nach dem 12 März MIN and lange vor tem 14. Jannar 1538 
erfolgt ſein Türften, 

Die Unterſahnng iſt zum Schlafle gedichen. Was durch 
deeſeide ermittelt werden. das ſollen die forgcadea Site im aller 
Kurze üderrichttich dariogen. 

Ur Wort nada der Süriiee der Nova feinen Lauf 
Var den Kammitacz Sir, und erste Sp ;mwiichen ben 
Nutrzca Nie Weztzre in td Mor. Ja ter Rähe, 
ua Ser Vi zum Genade er wur Ver Stie tes Dor⸗ 
ft Ara verdreuct. Teien Ariimef am Diem das Brbiet 
we San CAdersx Arälee. Dis Deri Ara der Sec 
Na are Tad Menainttt unericn ca ten Jahren ven 1250 
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ſterdorf· Rega eben fo geheißen. Viele Urkunden, welche 
in den Jahren 1287 bis 1354 ansgefertigt werben, ges 
denken des Hafenortes Regamünde. In dem Zeitraume 
von 1354 bis 1457 vagegen wird der’ Name nirgend ge⸗ 
funden. Diefeg. Schweigen ‚der zur Zeit bekannten Quellen 
berechtigt. aber feineswegs zu dem Schluffe, baß.jm vier- 
zehnten Jahrhunderte Regamünde untergegangen, aber von 
. den Wellen ver Oſtſee weggeriffen fein müſſe. 


Kur; vor: 1467, vielleicht son 1445: bis 1449: verſenkten 


nmnd zerſloͤrten Die Colberger! den Treptowſchen Dafen mit 


allen dazu gehörigen ſtädtiſchen Anlagen. In Folge deſſen 
ließ ver Rath zu Treptow der Regn gegen’ Weſten vom 
Campeſihen Ser ein anderes Bette, den heutigen Haupt⸗ 
ſtrom, graben, und ſchritt: dort nach und nach zu den Ha⸗ 
fenbauten, deren: Reſte "Rh bie jetzt erhalten haben. Der 
nene Hafen empfing den Namen Reganmuͤnbe oder’ Trep- 
towfehes Tief, und bewohrte ſolche, bis, der Ausdruck 
Treptower-Deep das Uebergewicht erlangte: 


Durch die Verfperrung des nahe gelegenen Flußarmes 
war das Dorf Regamünde in eine überaus gefährdete Lage 
geraten. Dennoch beftand es noch mehrere Jahrzehende 
hindurch an der alten Stelle, bis bie Dewohner durch, ein 
ploͤtzlich eintestenves Naturereigniß, over, wie man auch 
ſagen kaun, durch das: Zuſammenwirken des: Starmes, der 
Fluthen und des Sandes zum Aufbruche gezwungen wur⸗ 
den. Die Vertriebenen ließen ſich in dem nahe gelegenen 
Treptower⸗Deep nieder, und behielten natürlich auch in den 
nenen Wohnſitzen bie game Feldmark, welche bis dahin 
ihr Eigenthum geweſen war. Da Treptower⸗Deep am 
12. März; 1499, went man von dem ftäbtifchen Krüger ab- 
fiebt, no unbewohnt, am 14. Januar 1538 aber ſchon 
lange benolkert war, fo muß die Begebenheit, welche die 
Ueberſiedelung berbeiführte, in die Zwiſchenzeit fallen. 


Alle Erzählungen, welche von dem einfligen Dafein 
und dem Untergange einer Stadt Negamünde fprechen, 
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beruhen auf unbegründeten Sagen, die ihre Widerlegung 


gefunden haben. Anders verhält es fih mit den fonftigen 
- + Ueberlieferungen, welche fi an Die Umgebungen bes ein- 


gegangenen Flußarmes knüpfen. 

Es dürfte nämlich als feſtgeſtellt zu betrachten fein, 
daß in dieſer Gegend die Trümmer des erſten Treptow⸗ 
ſchen Hafens mit den anſtoßenden ſtaͤdtiſchen Gebäuden, 
fowie die mehrerer Höfe des Dorfes Regamünde im Meere 


» Liegen, und daß ferner die am Strande. wahrgenommenen 
- Heberrefte. bauficher Anlagen eben diefem Dorfe angehörig 
geweſen find. Endlich ift fehr wohl möglich, daß in der 
Richtung gegen den Campeſchen See hin noch viele ähn- 


liche Ueberbleibſel verborgen find, und daß dieſe künftig 
einmal hervortreten, wenn durch fehr mächtige Sturm- 
fluthen die. Sandmaffen entfernt werben, welche den ur⸗ 


ſprünglichen Boden bedecken. 


Treptow an der Rega 
den 25. Oetober 1857. 


Beweisſtellen. 


Oelrichs Verzeichniß der. ungedrutkten von Dregerſchen ucumen. Das 
zuerſt angeführte Diplom bezeichnet den Gegenſtand des Streites alfo: 


- Constet "— — quod materia quedam rancoris et rixe sus- 
- citafea - Buper dominio proprietate et: possessione quarundam 
villarum et terminorum videlicet:a medio Autio Nifloga versus 
oceidentem.ct Bega fluuio et villis utrique .littori adjacentibus 
“es villa in portu ubi Rega Aluuius wari, salao conjungitur 
‚ üsque ad locum qui vulgariter nominstur Dwieim (Dunerin) 
., ubi territorium eiuitatis Colberge terminatur. 


Der. herzeg Barnim I. verleiht fohaun dem. Klofter: 


— — terrarum terminos villas ac possessiones a medio 
stagno Niflosa cum vÄla piscatorum adjacente a medio fluuio 
Niflosa usque ad locum qui dicitur Dwyzin (Dunerin) ubi 
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tormini ciuitatis, Colberge desinunt — — exccpto traductu 
spectaute nd canonicos Caminenses. _ 


Die andere Urkunde Tantet: 

Nouerit — etas presencium et discat — successio futurorum 

quod inter Pribizlaum militem ex una. religiosum abbatem 

‚ & copuentum cx altera. super stagno et Rega fluuio preter- 
:-fluente staguum nee mon villis utrique littori adjacentibus 

a medio Niflogs versus occidentem usque ad ‚locun Duirin 

.. ‚versus orientem contractus emptionis talis in nostra est pre- 
sentia celebratus. quod abbas et conuentus trecentis marcis 
denariorum ipsam Regam et villas — ab eo emptionis titulo 
redemerint. exceptis pensionibus etc. — — et exceptis ta- 


berna et traducta spectantibus ad canonicos Caminenses. 


2) v. Dreger Cod. Pom. dipl p. 325. 
— villam super Regam et ipsam Begam cum stagno adja- 
cente et omni jure claustro fratrun in Belbuc — eonferimus. 


) v. Dreger Cod. Pom. dipl p. 131. 
villam Necore cam — fAumine prope villam Derviaute — 
contulimus. 


4) v. Dreger Cod. Pom. dipl. p. 374. 375. 
Quicquid etiam nobis pertinere dinoscitur in pascuis et pa- 
Iudibus infra Porsantam et Regam memorata ciuitas perpetuo 
optinebit. 
5) Wachſen Beichichte der Altſtadt Colberg. S. 30— 32. 
Die Erklaͤrung der Rathmänner und der Gemeine von Colberg iR fo 
gefaßt; 
quod nulla obstaute occasione a nostra civitate Colberghe 
versus regam usquc ad cruces seu arbores Malbome com- 
muniter dictas inter prata duuerinensia et villam regam in 
signum distinctionis positas et sitas, deinde de jam dictis 
crucibus vel arboribus prope stagaum magnum ip, vulgo 
dietum Regeſcheſe ulterius ad locum ubi flumen Blotænite in 
stagnum ipsum fluendo cadit. Et a jam dicto loco ulterius 
super ejusdem fluminis ripam vel littus procedendo ad ter- 
minos ville Borke civitatis nostre Colbergh protenduntur. — 
Quidquid igitur infra predieta loca, et distinctionis signa 
Malbome vulgariter vocata versus Colbergh continetur nostre 
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pertinet in perpetuum cfuitati,' forinsecus vero versus regam 
extra eadem loca et distinctionis signa Colitentum ad domi- 
num abbatem et ad suam gceleaiam belhugensem dinoscitur 
pertinere. 

6) Die betreffende wngedruckte Urkunde over vielmehr das Urtel, welches 
im Sabre 1329 in ber Sache der Brelfenberger wider ben Abt Arnold 
von Belbuck erlaffen worden, duͤrfte fich im Archive der Stabt Brei: 

| fenberg vorfinden, Die angeführten Worte lauten: 
" "  Zamow cum villa Rega cum mari quod dicitur Regamare. 


7) Origines Pomeranicae Rangonis p. 195. 196. 
Portum quoque dictum Rhegemünbe liberum habeant, melio- 
rent et custodiant, prout ipsis expedit. 


8) Oelrichs a. a.O. ©. 39. 
Nouerint — tam presentes quam felix successio futurorum, 
quod — domino abbati suoque conuentui claustri Belbuch — 
eorumque hominibus in Rhegemunde libertatem theolonei 
I, » 


in fuuio — Rega — damus, 


9) Oelrichs a. a. O. ©. 42. 
ita quod sepenominati nostre dilecte ciuitatis concives in 
Rhegamunde jus consequantur Lubecense, quemadmodum in 
nostra habent ciuitate. Item — nostre ciuitatis Trebetow 
conciues ab omni theoloneo in omnibus provinciarum nostra- 


rum terminis volumus esse liberos ac solutos. 


10) Delrichs a.a.D. ©. 56. 58. 


damus — consulibus plenam amministrationem, "quod portum 


"tt. 


dietum Reghemund possint ponere ubicunque voluerint et 


meliorare prout ipsis videbitur expedire. 
11) Oelrichs a. a.O. ©. 67. 


12) Die Urkunde vom Jahre 1354 wird wohl fm Archive der Stabt Grei⸗ 
" fenberg vorhanden fein. 


13) Die Klagefegrift ift in einem Erkenntniſſe vom Jahre 1449 enthalten. 
Das Urtel befindet ſich vermuthlich im Archive der Stadt Greifenberg. 
14) Die Urkunde von 1457 wird im Archiv der Stadt Treptow aufbewahrt. 


15) Die Urkunde der Herzoge Ottos I. und Geis I . vom Jahre 1164 
im Archive der Stadt Treptow. “ 


⸗ 
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16) Die Urkunde von 1486 im Archive der Stadt Treptow. 


17) Die Suformationsfchrift des Mathes zu Trepiow, deren Abfaſſung in 
die Jahre 1492 Bis 1499 fällt, iR am bie ernamten Schiedsrichter 

gefandt. ° | 

18) Die Urkunde des Abtes Stanislaus und des Conventes von Belbud, 
gegeben 1499 am Tage St. Oregorli Papa, wird im Archive ber 
Stadt Treptow aufbewahrt. 

19) In den neuen. Pommerſchen Previnzialblättern Band I. ©. 168 finbet 
man bie ſogenannte historien relatio vom Treptower Hafen. 


20) Die Urfunde von 1445 in Origin. Pomeran. Rang. P. 219. 
21) Baltiſche Stubien. Zweiter Jahrgang. Erſtes Heft. S. 27. 


22) Dähnerts Pommerſche Bibliothek Baud 4. ©. 1. 

Ceterum dictum portum Begamündam quod attinet, ipsa 

‚  Begamünda imtra hodiernum et antiquum fluminis ostium ad 
mare sita, priori antem seculo impetu aestuantis oceani,- 
accelerante inprimis divini numinis fato casum, güod incolae 
contemto religionis cultu in scelera subinde proni, nec us- 
que gratiis actis haleces affatim hie captas ad gemitum us- 
que virgis caederent, prorsus absumpta, olim civitas fuit 
propria, et vel trecentis incolis hujus civitatis concivibus, 
eodemgie jure habitis, frequens portui dedit nomen. 


Das hier benupte Manufeript if fo überfchrieben : 

Samnelis Gadebuschii ICti et Consulis Treptoviensis Histo- 
ria sive Topographia Civitatis Treptore ad Regam ex Patriae 
annalibus ac civitatis’ documentis originalibus conscripta, Pu- 
blica oratione ex parte decantata die XII Febr. M.D.CLXXVI 
a Samuele Valentino Gadebuschio, tum scholae treptoensis 
alumno, post Medicinae Licentiato et Medico aulico Electo- 
rali Treptoae. — @gerland benupte eine Handſchrift, welche im 
Jahre 1656 abgefaßt war. 


23) Oelrichs a. a. O. S. 42. Die Urkunde von 1309 lautet: 
Item predestinate civitati Trebetow nobis dilecte dedimus 
ipsum flumen Reghe liberum, cum omni usufructu ex eo 
Auvio proueniencium, ac suis navibus ascendendo et descen- 
dendo usque ad spacium miliaris unius in ipsum mare sal- 


sum, ita quod sepe nominati nostre dilecte civitatis concives 
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in Reghemunde jus oonsequantur Lubecense, quemadmodum 
in nostra habent civitate perpetuis temparibus duraturum. 
Item pretacte nostre Trebetow concives ab omui thealoneo 
in omnibus provinciarum nostrarum terminis volumus esse 


liberos ac solutos. 
24) Bommerfche Bibliothek. Baud IV. ©. 1-3. 
25) Wachſen, Geſchichte ter Altſtadt Colberg. ©. 30. 
26) Baltifche Stubien. Dritter Fahrgang. Erſtes Heft. ©. 45. 
27) Rango Orig, Pom. p. 332. 5 


. 


28) Baltiſche Studien. Dritter Iahrgang. Erſtes Heft. ©. 50-51. 


29) Dähnerts Pommerſche Biblistgel. Band III. S. 261-267. 
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3, 
Das Briedländifche Kriegsvoltf 


zu Greifswald 
in den Jahren 1627 — 1631. 


Nach den Acten des Greifewalder Stadtarchives. 
Bon D. J. ©. L. Koſegarten. 
Fünfte Bortfehung.. 





Zehntes Eapitel.- 
De Kaiferlichen Commandanten Franz Marazzan 
und Ludovico Peruſi 
zu Greifswald in ber zweiten Hälfte des Jahres 1630, 


Nachdem König Oaflan Adolf am 1%, Zult in Stettin 
eingerüdft, und der Pommerſche Herzog Bogislan 14. ein Bünd⸗ 
ms mit ihm nothgedrungen eingegangen war, mußte der König 
zunächf wünfchen, daß noch einige andere angefchene coangelifche 
Fürſten Deutfchlands fi feiner Sache anfchlößen, Dabei ka⸗ 
men ſchon wegen der Lage ihrer Länder zuerft in Betracht ber 
Kurfürkt Georg Wilhelm von Brandenburg und der Kurfürft 
Johann Georg von Sachſen. Mit dem erfleren war ber 
König ohnehin ſchon durch feine Ehe eng verbunden, da er des 
Lurfürſten Georg Wilhelm Schweſter, Marie Eleonore, ſeit dem 
NRovember 1620 zur Gemalin hatte. Er ließ wiederholt an jene 
Zürfen bie Aufforderung ergehen, daß fie ihn unterſtützen, ihre 
Waffen mit den Schwediſchen vereinigen müchsen,. da fic vom 
Kaiſer nur Unterdrückung ihrer Religion und ihrer Unabhängig« 
keit zu erwarten hätten. Aber beide Rurfürften waren durchaus 
abgeneigt, ein ſolches Wagſtück gegem den Kaifer zu unternehmen, 

g* 
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. umb verlangten deshalb von Guſtav Adolf nur, daß er nicht 
weiter in Deutfchland vorrüde, fondern Frieden mit dem Kaifer 
fihließe, oder wenigftens vorläufig einen Waffenftilfftand. Georg 
Wilhelm fandte feinen Rath, Herrn von Wilmerflorff, an Gu- 
ſtav Adolf nach Stettin, und Tieß durch jenen dringend einen 
Waffenſtillſtand beantragen, in Folge deſſen der Kurfürſt dann 
gern zur Abſchließung des Friedens helfen wolle. Wilmerſtorff 
bat die Unterredung, welche er hierüber mit Guſtav Adolf zu 
Stettin hatte, fehr genan aufgezeichnet, und fie ift ung unter ven 
Vorräthen des Königlichen Archives zu Dresden aufbewahrt, ans 
denen fie durch Helbig bekannt gemacht worben, in deſſen Schrift: 
Guſtav Adolf und die Kurfürften von Sachſen und Branven- 
burg; nach handſchriftlichen Quellen des Sächſiſchen Staats⸗ 
archives; Leipzig 1854. S. 12—18.: Der König war mit ben 
deutſchen Höfen nicht unbekannt, da er ſich in früheren Jahren 
wiederholt an den Kurfürſtlichen Höfen zu Heidelberg und Bran- 
denburg. aufgehalten ‚Hatte, Man erkennt aus dieſer feiner Unter- 
vedung mit Wilmerfiorff fehr deutlich, wie er damals über fein 
Berhältnis zu den Evangelifchen Deutfchen Fürften urtheilte, da⸗ 
her ich hier einiges daraus folgen laße. Nachdem Wilmerftorff 
dem Könige gefagt hatte, der Kurfürft von Brandenburg fordre 
ibn anf,.einen Waffenſtillſtand abzuſchließen, fprach der König 
unter andrem: . > 


„ Weiß denn Seine Liebden noch nicht, daß des Kaiſers und der Sei⸗ 
nigen intent dieſes ſei, nicht eher aufzuhoͤren, bis bie evangeliſche Religion 
im Reiche ganz ausgerotiet werde, und daß Seine Liebden ſich nichts ans 
deres zu verfehen Habe, als dag Sie werde gezwungen werben, entweder 
ihre Religion zu verleugnen oder ihre Lande zu verlaßen? Meinet Sie, 
daß Ste mit Bitten und Flehen, und dergleichen ‚Mitteln ein Anderes er- 
langen werde? Um Gottes Willen bedenfe Sie fich dech ein wenig, und 
faße einmal maseula consilia. Sie ſehe an, wie wunderbarlich Gott diefen 
frommen Herrn, den Herzog in Pommern, welcher auch fo unfchulbiger- 
weife, indem er. gar nichts verwirfet, ſondern nur fein Bierchen in Nuhe 
getrunten, fo .jämmerlich um das Seine iſt gebracht worden - fato .quoddam 
necessario, .denn er wohl gemußt, errettet hat, daß er ſich mit mie ver⸗ 
glichen. Was derſelbe fato geigan, das mag Seine Liehven Jdeliberato 
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eonsilio thun. Ich kann nicht wiederum zurück, jacta est alen‘, transivi- 
mas Rubiconein. Ich fuche in dieſem Werke nicht das Deine, ganz Feinen 
Gewinn, als sesuritatem mei regni; fonft habe ich nichts davon als Un⸗ 
ioften, Deühe, Arbeit und Gefahr Leibes und Lebens, Dan hat mir Urſache 
genug bazu gegeben, indem man erſt in Preußen Hülfe meinen Feinden zw 
joden Malen geſchickt, und mich herauszuſchlagen gejucht, hetnach ber 
Dfiporten ſich bemaͤchtigen wollen, woraus ich wohl verfichen koͤnnen, was 
mon mit mir im Sime hatte, 


: „&ben- dergleichen Urſachen Hat Seine Liebden, ber Kurfärft auch, 
wid es wäre nunmehr Zeit, die Augen aufzumachen, und etwas von guten 
Tagen fich abzubrechen, damit Seine Liebden nicht "länger ein Statthalter 
des Raifers, ja befien Dieners, in ihrem eigenen Lande feyn Möge: qui se 
fait brebis, le loup le mange.- Jetzt iſt eben bie befte Gelegenheit, ba 
Ir Land von der Kaiferlichen Soldatesca Iedig, daß Sie Ihre Feftungen 
ſelbſt wohl befeße und vertheidige. Will Sie das nicht Chun, fo gebe Sie 
mir eine, etma Güftrig nur; fo will ich fie defendiren, und bleibet dann 
is gurer desidia, bie Ihre Herr fo ſehr liebe. Was wollt Ihr fonft ma- 
chen? Denn das fage ich Euch Har voraus: Ich will von feiner noutrali- 
tät nichts wiſſen noch hören. Seine Liebden muß Freund ober Feind ſeyn. 
Mens ih an ihre Grenzen. komme, fo muß fie falt oder warm fich erflären, 
Hier ſtreitet Gott und der Teufel. WIE Seine Liebven es mit Gott hals 
ten, wohl, fo trate fie zu mir. Will Sie es aber lieber mit dem Teufel 
halten, jo muß Sie fürwahr mit mir fechten; tertium non dabitur, bas 
feyb gewiß. Unb nehmt biefe Commiſſion auf euch, es Seiner Liebden 
recht zu hinterbringen. Denn ich habe nicht Leute bei mir, bie ich ent⸗ 
beten Tönnte, an Sie zu fchiden. Wenn mit Seiner Liebven zu traetiren 
wäre, fo wollte. ich fehen, wie ich felher an Sie kommen möchte. Aber fo, 
wie Sie ſich anſtellet, iſt nichts zu thun. Seine Liebden trauet weder 
Gotte, noch Ihren treuen Freunden. ‚Darüber iſt es Ihr fo gegangen in 
Preußen nud in dieſen Landen. Ich bin Seiner Liebden Diener, und liebe 
Sie von Herzen; mein. Schwert fol zu Ihren Dienften feyn; das fol Sie 
bei Ihrer Hoheit, Landen und Leuten erhalten, Aber Sie muß auch dazu 
das Ihrige thun. Seine Lieben hat ein großes Intereffe an dieſem Her⸗ 
zogthum Pommern; daſſelbe will ich defendiren Ihr zu gute; aber mit 
der condition, wie in dem Budje Ruth dem nächften Erben das Land an— 
praesentirt wird, daß er nänlich bie Ruth follte zum Weibe nehmen, 
Dann alfo muß anch Seine Liebden dieſe Ruth annehmen, das ift in biefer 
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gerechten Sache ſich conjungiren, will Sie anders das Band schen. Wo 
nicht, fo ſage ih auch Far aus, daß fie es nimmer befommen ſoll. 


„Vom Frieden bin ich nicht abgeneigt, habe mich genugſam dazu bes 
quemet, meine Geſandten dazu ſchon laͤngſt deputiret. Ich weiß gar wohl, 
daß alea belli dubia fey, habe ſolches In fo vielen Jahren, de ich Krieg 
vario eventu geführet, wohl erfahren. Aber daß ich jeko, ba ich fo weis 
durch Gottes Gnade gekommen Hin, wieder hinausziehen follte, das Tann 
mir niemand rathen, auch der Kaifer felber nicht, wenn er Vernunft ge 
brauchen will. Sch babe nichts gegen den Kaiſer und das Meich, ſondern 
ur gegen bie, welche mich in Preußen verfolget. Haben. Ob die ſolches mit 
Wißen und Willen des Kaiſers gethan haben, das weiß, ich nicht, will mich 
zu allen billigen Mitteln wohl finden laßen. Deine deputirte werben nun» 
mehr fchon ba Preußen ſeyn, follen nach Danzig ſich begeben und traeziren. 
Ich babe meinem Kanzler ſchon im April eine gute Plenipotenz, auf gutes 
Pergament gejchrieben, zugeſchickt, daß er auch allein hätte tractiren konnen. 
Warum hat fich der Kaiferlihe Geſandte nicht angemelbei? 

„Ein armistitium Fönnte ih wohl gefchehen Tagen auf. ein Monat on 
conditione, daß bie Bläge, fo die Kaiferifchen in Pommern inne haben, 
inſonderheit in Hinterpommern, von Ihnen quitiret und frey gelaßen werten, 
und biefer Herzog wegen Felonie, und dergleichen, wmangefochten bleibe. 
Daß Seine Liehben ſich mit interponiren, kann ich wohl leiven. Aber Sie 
muß ſich zugleich in positur flellen, und arma zur Hand nehmen; fonflen 
wird alles Interponiren nichts helfen. Etliche Hanfeäbter find fertig. fig 
mit mie zu conjungiren. Sch warte nur darauf, daß fi fo ein Haupt 
tm Reiche erft hervorthue. Was könnten die beiven Kurfürften von Sachſen 
und Brandenburg mit diefen Städten nicht verrichten. Wollte Gott, daß 
ein Maurisius ba wäre.” ° 


Mit dem Mautitius meinte Guſtav Adolf den Kurfürſten 
Morig von Sachſen, welcher im Jahre 1552 die Waffen gegen 
Kaifer Karl 5. ergriff, und dieſem zu Gunſten der Evangelifchen 
den Paſſauer Vertrag abdrang. Wilmerſtorff erwiederte dem 
Könige, daß er wegen einer Verbindung Brandenburgs mit 
Schweden keinen Auftrag habe, und ſeine Sendung blieb dem⸗ 
nach ohne Erfolg. Der Kurfürft von Brandenburg ſandte Wil⸗ 
merſtorffs Bericht über bie Unterredung mit dem Könige an den 
Sächſiſchen Kurfürften und. bat um deſſen Rath, Diefer erwie- 
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derte, ex werde fich bei dem Kaiſer dahin verwenden, baf bie 
Bedruckung der Evangeliſchen abgeſtellt würde. Dies that Kurs 
für Johann Georg von: Sachfen zwar, und erfuchte am zweiten 
Auguſt in einem Schreiben den Kaifer angelegentlich, ex möge 
doch fein im März 1629 gegebenes Reftitutiongenict, wel 
bes die Herausgabe der ehemaligen katholiſchen Bisthümer, 
Köfer und Stifte an die Katholiſche Geiſtlichkeit befahl, und 
die Refosmirte Kirche gänzlich unterdrückte, und ſchon an man⸗ 
hen Orten mit Strenge ausgeführt warb, wieder aufheben, die 
deshalb ergangenen Executionen einſtellen, und die Evangeliſche 
Bürgerfchaft zu Augsburg, und andere Evangelifche Reichsſtaͤnde, 
ihrer Religion wegen nicht bedräugen. Es ward nämlich durch 
gewaltſame Ausführung des Kaiferlichen Reſtitntionsedictes die 
Evangelifche Bürgerfehaft Augsburgs gezwungen, ſich der geiſt⸗ 
lichen Gesichtsbarkeit des katholiſchen Biſchofes zu unterwer- 
fen, und den Evangelifchen Gottesbienft einzuftellen. In Wür 
teniberg warb ber Herzog gezwungen bie ehemaligen latholiſchen 
Klöfter an die Katholiken zurüdzugeben; ein Gleiches geſchah in 
der Pfalz und Niederſachſen. Allein freundliche Vorſtellungen 
gegen jenes Kaiſerliche Ediet konnten damals gar feine Wirkung 
haben, und Guſtav Adolf urtheilte richtig, Daß nur per arma 
irgend etwas von Kaiſer Ferdinand 2. zu erlangen fey. Auf 
dem Eoflegialtage zu Regensburg waren grade damals. im Som- 
mer 1630 die Gefandten ber Kurfürften mit den Roiferlichen 
Räthen verfammelt, um über die politifshen und religiöfen Ay- 
gelegenheiten des Reiches zu berathen, und aud ber Kaiſer war 
daſelbſt auweſend. Dort ward dann gleichfalls die Aufhebung 
oder mindeſtens die Milderung des Reſtitutionsedictes von den 
Geſandten der Evangeliſchen Kurfürften beantragt. . Aber baran 
war gar nicht zu denken. Jene evangelifhen Geſandten melden 
von Regensburg in jedem Berichte nach Haufe, daß der Raifer- 
liche Rath, Fürftenberg und audre einfinfreiche Männer geänhert 
hätten: „das Ediet Teive keine Dioderation, viel weniger Sufpen- 
fion; von der Caſſation folle man doch nür ſtillſchweigen. Der 
Kaifer werde- lieber Thron und Scopter hergeben, eher im Hmide 
davon gehn, als am Ediet und deſſen Erecution etwas vemittiren. 
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Bäre nur ber König von Schweben fors, dann Eüunten die Aus 
theraner ihre Felleiſen fertig machen; fie wärden Seine Herberge 
im Reiche. mehr finden.’ 1) 


Als Guſtav Adolf zu Anfange des gufi 1630 it Stettin 
eingerüdt war, und am 1ä3ten dieſes Monates auch Stargard 
durch den Pommerfchen Oberſten Siegfried Damit den Kaiſer- 
Tichen abgenommen worden, hatte Guſtav Adolf in feiner Nähe 
noch viele Kaiſerliche Kriegsvölker ſtehen, fo daß er in den näch⸗ 
fien fünf Monaten ein weiteres Borrüden nad Süden nicht 
unternahm, ſondern ſich darauf beſchraͤnkte, Stettin zu befeſtigen, 
Verſtaͤrkungen an ſich zu ziehen von den in Weſtpreußen und 
Liefland ſtehenden Schwediſchen Regimentern, welche der General 
Guſtav Horn beranführte, und, wo die Gelegenheit ſich darbot, 
noch einige Orter Pommerns zu beſetzen. Der oberſte Befchls- 
haber des Kaiferlichen Heeres in Pommern, Feldmarſchal Tor- 
quato € onti, Hand unweit Stettin in einem Lager bei Garz 
an ber Ober, und fein Volk verwüflete die umliegenden Ort- 
[haften fürchterlich, namentlich die Stabt Penkun mit abſcheuli⸗ 
cher Grauſamkeit; alle Graͤuel, die von viehiſchen Menſchen be⸗ 
gangen werden können, wurden zu Penkun verübt. Die Pommern 
nannten den Conti: den quaden Conter, den ſchlechten Conter. 
Er Hatte bei ſich den Oberſten Hatzf eld und den General Han- 
nibal von Schauenburg, welcher bernach den Oberbefehl 
erhielt.) In Colberg fland eine Kaiferliche Beſatzung unter 
dem Gnbernator Julian. Stadt und Schloß Wolgaft waren 
vurch die Hauptlente Odowalski und Schlähter befept. 
Bei Anflam, bei dem Dorfe Stolp, fland ein Kaiſerliches La- 

4) Nach den Originalberichten im Dresvener Archive, in Helbigs Gu- 
flay Adolf S. 28. 


2) Gfrörer in feiner Geſchichte Guſtav Abolfs S. 728 und Barthold 
im der Pommerſchen Gefchichte Br. 5. ©. 589 nennen ihn: Haimbald von 
Schaumburg: In einem Sicherheitshbriefe, ven diefer General noch am Sten 
December 1630 für die Univerfität Greifswald ausfertigte, nennt er fd: 
„Ich Haunibal von und zu Schauwenberg, Sand Johann Ordens Ritter, 
Römifch Kayſerlicher Majeftät Kriegsrath, Cammerer, Obrifter und General 
der Artillerie.” Balthaſar Hiſtoriſche Nachricht von den Akademiſchen Ge 
baͤnden; Greifewalt 1750. ©. 80. 
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ger?), welches am I6ten Juli aufbrach, und nach der Oder bin . 
rüdte, Schloß Klempenow an der Peene hatte Kaiferliche Be⸗ 
fogung; imgleichen Loitz, wo der Spanier Petrus Geralta 
Iommanbirte. Demmin war das Hauptquartier des Oberbefehls⸗ 
habers in Vorpommern, General Duca de Savelli; nater 
im ſtand auch der Eommandant zu Greifswald, Franz Ma- 
razzan. Beide hatten eine flärkere Anzahl Volkes bei fich, und 
behanpteten die ihnen zur Vertheibigung anvertranten Städte am 
laͤngſten. Berwüftet war das Land an beiden Seiten der Peene 
ſchon ſeit langem. Brachten die Einwohner Befchwerben an bie 
Raiferlichen Befehlshaber, fo lautete deren Antwort gewöhnlich 
glimpflich und verfprehend; aber folche Berfprechungen blieben 
unerfüllt. Hervorragende Gräuelthaten waren die-Berwäftung 
Penkuns im Auguft 1630 durch das Bolt des Feldmarſchall 
Torquato Eonti, nachdem diefer ſelbſt dem Städtchen einen Si 
Herheitsbrief gegeben Hatte; das Paſewalker Blutbad, an⸗ 
gerichtet am 7ten, Bten und Oten September veffelben Jahres 
duch den Oberfien Hans Gotzez; das Neubrandenburger 
Blutbad, vollzogen, am 9. März 1631 unter dem Befehle des 
babei anweſenden General und ‚Grafen ‚Johann Zilly.?) Bei 
den Schwediſchen Regimentern hielt Guſtav Adolf Damals mehr . 
Ordnung. Die verwittwete Herzogin Sophie von Pommern 


3) Chemuitz in feiner Geſchichte des in Deutichlaup „geführten Krieges 
giebt richtig ben Ort Stolp an ber Peene au. Gfroͤrer meint, ©. 697. - 
dies fei ein Irrthum; denn die Stadt Stoly liege in Hinterpommern. Allein 
an der Peene, unweit Anklam, Itegt gleichſalle ein Ort Stolp, an welchem 
das aͤlteſte Kloſter Pommerns ſtand. 


4) Barthold, welcher —— Partei verehtt, nennt Bo. 5. S. 6809. 
die Schandthat zu Pafewalfı „ein Creignis, welches Soldatiſche Wildheit 
und unfeliger Kriegsbrauch, nicht religiöſer Fanatismus, motivirte.“ Gr 
gebrauchte mol das beliebte motiviren, um der Sache einen vornehmen 
Mantel umzubjängen, den man in feanzöffchen. Wörtern gern fucht, währen) 
beuifche Ausdrücke in ſolchen Fällen bisweilen Schamröthe heraorrufen wür- 
den, War ein ſolches Wüthen gegen Frauen, Mädchen und Kinder wirklich 
motivirender Kriegsbrauch? Übrigens motlvirte ver Oderſt Hand 
Goͤtze ſelbſt ſein Ihm zu Paſewalf anders; Als man?ihn dort ran das 
göttliche Gericht erinnerte, erwiederte er: „des Teufels ſei er ſchon: darum 
wolle er die Hoͤlle num auch recht verdienen.“ 
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fihrieh im Juli 1630 an ihren Bruder‘, ven Kurfürſten Johann 
Georg von Sachſen: „Die Rayferlihen feyen mit Stanf aus 
ihrem Witthume gejchieden; der König von Schweden fey ein 
frommer und freundlicher Herr, und halte gute Zucht.““) Im 
Theatrum Europäum Bd. 2. S. 227 heißt es von den Schweri- 
fehen Soldaten: „Es war ein gar arbeitfam. Boll, welches in 
geſchwinder eyl ein großes thun, und fi alfo vergraben Tunbte, 
daß ihm niemandt Teichtlich beyfommen mochte. Sie Iieffen ſich 
mit Brod und Waſſer benügen. Anftatt des Gebrauchs ber Kar- 
zen trugen fie Erden in Kitzen zu, und wann einer zwanzig Ki⸗ 
den voll geiragen halte, belam er ein groß Paßglaß voll. Bier 
zum ZTrinfgeldt. Die Einwohner hatten fein Befchwer ober Be- 
trangnunf von ihnen. Welche Geldt hatten, zahlen und kaufften 
umbs Geld, welche nichts hatten, die nahmen vor lieb, was 
ihnen gegeben wurde. Dahero die Innwohner fie hefftig Tiche- 
ten, und ihrer Ankunft. ſich erfreneten, Hingegen aber die Rayfe- 
zifigen haſſeten, verfolgeten, und wo fie ihrer märhtig werben 
Eonnten,. gar. nidermachten.“ 

Die Stabt Greifswald war durif die bereits drei Jahre 
lang ununterbrochen dauernde Einquartirungslaft in’ einen elenden 
Zuſtaud verfallen; über die Hälfte dee Häufer ſtand Teer, weil 
die Einwohner aus Noth und Bebrüdung davon gegangen, oder 
durch Seuche geftorben waren. Der Rath machte Anleihen über 
Anleihen, und verpfändete Stadigüter, um bie Gelderpreffungen 
der Raiferlichen Befehlshaber zu befriedigen, und fein Ende war 
davon abzufehen. Der Commandant Franz Marazzan, nnd 
fein Nachfolger Lodovico Perufi, erfüllten zu. Greifswald 
firenge ihre Soldatenpflicht, und wanlten feinen Augenblic in 
ber Treue für ihren Fahneneid, auch als Greifswald fchon Tängft 
im. ganzen Pommerlande die einzige noch übrige Kaiferliche Fe— 
ung war. Peruſi Hielt aus bis ihn die töbtende Kugel ixaf, 
Nach der Landung Guſtav Adolfs war Marazzan mit der Ber- 
ftärfung der Befefligung der Stadt eifrig befchäftiget. Bor ben 
Thoren ließ er Baflionen aufführen, die Einwohner waren die 


5) Helbige Guſtav Adolf und bie Rurfürften, S. 19. 
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Arbeiter. Am Sten Auguf alten Styles befahl Marazzan dem 
Ratte, daß er fofort das vorſtädtiſche Heiligen Geiſthoſpital 
räumen ſolle, welches in ber Steinbeder Borftabt nahe an der 
Brücke über den Rickfluß Hand; das andre Heiligen Beifthofpital 
befand fich in der Langen Straße da wo es. noch jebt iſt. Der 
Rath machte Gegenvorflellungen, und wandte ſich auch an den 
Oberſten Savelli zu Demmin. Allein darnach hielt Marazzan 
fh nicht anf. Schon am Abende deſſelben Tages fandte er feine 
Walloniſchen Soldaten in das Hofpital; die Hofpitaliten wurden 
ang ihren Kammern geworfen, und ihrer Kleidung beraubt; bie 
Gchäude wurden angezündet und niedbergebrannt. Mur die Capelle 
blieb einftweilen noch fliehen. An der Stelle des Hofpitals ward 
eine Baſtion erbauet. Zu diefer Zeit bemächtigten fich bie 
Schweden ber Stadt und nes Schloßes Wolg aſt. Zuerft warb 
die Stant am 28ften Juli eingenommen durch den Schwebifchen 
Generalmajor Ruiphaufen, deſſen Mannfchaft über die Stabt- 
mauern kletterte. Die Kaiſerliche Beſatzung 309 ſich in das bes 
fefigte Schloß zurück, welches durch einen Arm der Peene von 
der Stadt getrennt war. Darin veriheibigten fich bie Hauptleute 
Odowalſti und Schlachter mit fünfhundert Mann bis zum Iöten 
Anguſt. Die Schienen beſchoßen das Schloß mehrere Wochen 
Ing aus vier Batterien mit ſechszehn Gefchügen und Feuer⸗ 
wörfern, und verfnchten auch eine bedeckte Brüde Kinüber zu 
ſchlagen. Zuletzt ward die Odowalſkiſche Compagnie im Schloffe 
aufrühreriſch, und am 15. Auguſt übergaben bie Befehlshaber 
das Schloß den Schmeben.. Der größte Theil ver Beſatzung 
trat ſogleich in Schwediſche Dienſte, wie Dies damals auch dann 
gewoͤhnlich war, wenn Gefangene gemacht wurden. 


Ueber die Vorgänge, in den Monaten Juli und Auguſt gickt 
der gleichzeitige Kriegebericht aus Stralfund folgende Meldung: 
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Nm. Ti. 0.0. 
„Die vierte Relation 
auß Stralfundt 
Drin angezeiget wird oo. 

was vom 21. Julii diefes 1630. Jahres bi 
. uff den halben Monath Augufls zwifchen 

dem Kayferfichem und Königlihem Schwedi⸗ 

ſchen Kriegsvolck in Pommern vorgelauffen, . 





Psal. 84. V. 2. I. 
Appfehende -arma. et scatum: .et exsurge. 
in adiutorium mibi. 
Ad Gott, ſteh Dir ung ferner bey, 
Und mad und von dem Feinde frey. 





Im Jahr Chriſti 
M. DC. XXX. 


t 


Es iſt dem Lefer in der Erſten Rechteigentlichen Re— 
lat ion kundt gethan worden, was bie Walſſteinſchen verſchienen 
Vorjahr für vier Schneppen von der Stralſundſchen Guarniſon 
bekommen: wie 1) ber Obriſte Hans Gotze, nachdem er fein 
Quartier bey Galgen gemacht, und fich geftellet, als wenn er der 
Unferigen Schange uff der Rügianifchen alten Behr belageren 
wollen, daſelbſt abgefihlagen und zurüc getrieben. 2) Wie man 
ihnen zu Milgow einen trefflichen Vorrath am Klfer art Viche 
genommen, einen hauffen Seligmachers todt gefchlagen, und 43 
verſelben gefenglich in Stralfundt geführet, und Ransiongelbt 
daraus gefihmiebet. 3) So Hat ihnen gelüftet, der hieſigen Sof- 
daten Couraſie im freyen Feld zu verfuchen, welche ſich ihnen 
dann auch am 19. Maji fürm Stralfundt ritterlich praesentiret, 
und allfo gefochten, daß die ſechs Eompagnien Gdgifche Reuter 
fampt ihrer manhafften Soldateſca nach den alten Duartieren 
haben eifen, und das Retrado nehmen müſſen. 4) Wart ihnen 
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die fefte Schanze im Newen Paſſe!), welche ein Schlüffel zur 
gantzen Rügianiſchen Inſul war, durch Gottes Schielumg, und 
des Herrn Obriſten Lentenambts Gerdt Weißmeyers dispositton 
und Tapfferkeit, den 9. Junij am hellen Tage und mit ſtürmen⸗ 
der handt abgenommen. Und ob wol hernach der Walſteiniſche 
Trammenfchläger fich verlauten ließ, daß wir die Schantze nicht 
ſolten gewonnen haben, wenn ſie derſelben hätten ſuccurriren 
können. Darauff der Oberſte gefragt, warumb fie dann dieſelbe 
nicht entſetzen wollen, fintemahl fie Prame nnd Böthe zur Hand 
gehabt? Und wie ber Trırmmelift berichtet, daß es von ſchlech⸗ 
tee importang were, weil es nur zwey Heine Fehrböthe' gewefen, 
mit welchen man nicht viele Soldaten hette Können uberführen, 
it ihm zur antmort geworden: Ey, das mufte ſchlecht beftellet 
fein, das der General von dem ganten Deeanifchen und Balti- 
ſchem Meer?) nicht mehr dann zwey DBöthe hette. 


Wie ferner die Walfteinifchen ihre groffe gewaltige Schange 
zum Brandeshagen am 20. Junij aus furcht verlaffen; Stem, 
wie bald darauff, nemlich ven 25. Junij der gewünfchte König 
von Schweden Gustavus Adolphus uffm Land Rügen angelandet, 
und 6 Tage hernach das gantze Landt Uſedom eingenommen, der 
Räyferfehen verlauffene Schangen befeßet nnd repariret, auch 
denfelben uber vier Compagnien Volcks abgeſchlagen: ſolchs iſt 
in Continnatione Relationis, oder. dem Andern Bericht, avl- 
siret und bezeichnet worden. 


Aber die Dritte Bermeldbung ober Promotio Relationis 
erzehlets fein, wie Ihro Königliche Mayeftät Die Städte Commin 
und Wollin, fampt dem gantzen zugchörigen Werber, auch bie 
Schantzen in derſelben Gegendt mit fünf. Stüd „groben Ge 
fhüges eingehommen und. befegt. Stettin hat follen zwey Tage 
hernach, als Her König hinein kommen, von den Walſteinſchen 


1).Die Neufährfchange bei Proonizg am Strande der JIuſel Rügen, 
Im Theatrum Europium Bd. 2. S. 149 heißt fie die Guſtowiſche Schantz, 
som benachbarten Kirchdorfe Guſtow. 

2) Diefen Titel hatte Balicafich ſich beigelegt, und gebrauchte Ihn in 
feinen damaligen Schreiben. : 
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attacqniret und belageri werden, weiches aber durch des Königes 
praeveniien unnd präfeng nachgeblichen. Und ob wol Ihrer 
Königlihe Mayeftät anfänglich von Ihrer Fürſtlichen Guaben 
zur Mahlzeit fleißig invitiret worden, haben Sie do nicht blei⸗ 
ben wollen, weil alda unter fo vielen redlichen Lenten auch wol 
loſe Verraͤther und Meuchelmörder vorhanden. feyn Tonbten. 
Seyn derwegen uff die Oderburg gerüdt, und dieſelbe faſt bis 

an bie Stabi fortificiert. Nach Stargard iſt gefchieft der Obriſte 
Siegfried Damis, und fein Bruder, der Rittmeiſter Damig, 
Enptein Frank Wuſſo, und der Stadt Stettin Eapitein Tideböhl, 
mit 1200 Mann zufammen, welche in der Morgenftunde hinein 
fommen, und angefangen bie Walſteinſchen niever zu hauen; bie 
fh dann wol gewehret, aber endlich doch verlohren, alfo daß 
fie alsfort achtzig gefangen genommen, zwanzig verwundet, und 
bunbert erfihlagen. Darnach hat man aecordiret, und feyn 400 
übrig geblieben, die fie nach, dem Accord haben abziehen laſſen, 
und aljo durch Göttliche Fortun die Stadt erretet. Auß Anclam 
ift der Feind von den Bürgern außgeveriret worden. Aber Gol⸗ 
now, Loitz, Tribfees, Grimmen und Barth, hut Er feinem ty- 
ranniſchem Manier nach außgeplündert; darüber etliche Officier 
ſich ſelbſt Haben angefpiehen, und gefagt, daß durch ſolch ſchänd— 
Lich Plündern und ftetiges Vorweichen alle des Kayfers, dem fie 
fo viele Jahr gedienet, Reputation und Victorien ben Krebs⸗ 
gang? giengen, und zu nichte würden. 


Nun folget in dieſer Vierdten Relation, was ber Dac 

61 Savell den Greiffswaldſchen für Stalienifche uffzüge gemacht. 
Er Hat ihnen eingebilvet, daß er mit feinem Bold abziehen, die 
Stadt gaͤntzlich quitiren, und in ihren vorigen Friedeſtand ſetzen 
wolle, und zw deſſen mehrer verſicherung wolle er bie Geſchuͤtz 
mit abführen, wofern fie ihn fo und fo viel Taufend Reiche- 
thaler contribairten. Die Stadt thut, was fie don dem ihr noch 
übrigen noch zuwege bringen Yan, und frenet fih der erledigung. 
Der Due bat in der Nachbarfchafft einen andern Obriften heim- 
Lich avisiret, auff benandte zeit fürs Greiffswald parat zu ſeyn, 
Eelcher ſich auch da befindet. Da nun der Saveller die Sol⸗ 
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baten abmarfieren leſſet, und die Geſchütz nachführen, leſſet er 
dieſelben vor und in dem Thor nach der Baffen werts fchleumig 
umbwenben, und bie letzten Soldaten fo lange dabei verharren, 
bis des andern Obriften Bold, welches draußen hielt, herzu na⸗ 
het, und mitten durch die Stüden in die Stadt wider hinein 
marfieret. Alfo wurden bie Leute ihres gelves loß, aber nicht 
der Inguartiernng. Das heiffen Welfche Putzen, davon wol che 
an Sundſcher Priefter gejagt hat, daß mit verfehrung der Nah⸗ 
men bie Dinge felbft verwandelt werben, fintemahl es die Erfah- 
renheit bezeuge, daß es in der Welt feithero erger geworben, da 
mar ein jegliches nicht Bat mit feinem eignen Nahmen genennet. 
Yo da ein Roc heiſt ein Mutze, ein Wage ein Kutze, und ein 
Schelmſtück em Putze, num wird Ehr und vebligfeit nicht viel 
mehr nutze. 

Daffelbe Hat auch meifterlich zu ypractifieren gewuft ber 
Obrike Harbfelat?), welcher ſich auff feinem, dem Herbog von 
Pommern durch allerley poſſen abgezwadten, Ampt Kclempenow 
ia vefiviren nicht getrauet, fonvern nach Lübeck fein Refugium 
genommen, fein Weib aber nach Hamburg gefanbt, von wannen 
ihnen beiberfeits wicht wiel gutes nachgeſchrieben wird. 


Herr Hermannus Kley, der Prediger vom Dar, hat auch 
zur zeit der Barthſchen Plünderung erfahren müſſen ſolche Gößi- 
fhe puben, daß man ihm bat aufgezogen den Prieflermußen, 
md ſchmieden wollen an ven Kutzen, darumb daß er zum Stral⸗ 
fand gewefen. Als er aber dieſen Erabbatfihen Exerntoren bes 
Kayferſchen Ohriften Leutenants, ver ihm ſolches auß erhebfichen 
Urſachen vergoͤnnet, Paß und Handt zeigete, mochts doch nicht 
helffen, biß er von bekandten Leuten hin und wider 80 Reichs⸗ 
thaler zuſammen brachte, und ſich alſo von den Ketten rantzionirte, 
der vorigen Plünderung ungeachtet, da man ihm all das ſeinige 
wit gewalt entwendet; darff dennoch uber diß alles in feinem 
Haufe wicht ſicher ſeyn, ſondern mus ſich an andern örtern auff⸗ 


3) So wird öfter in damaligen Schrelben der aAalſerliche Oberſt Hatz⸗ 
Kid genannt, welcher vorher dae Commando zu Greiſchvalb hatte. 
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halten. So gar wenig hat die den Geiſtlichen von Juncker Arn⸗ 
heinb im Nahmen des Walſteiners mitgetheilete Salva gnardia 
in Pommern verſchlagen oder gelten wollen. 


3. Julij iſt der Obriſte Jacob Spens, welches Herr Vatter 
ein Graff iſt von Oxholm und Freyherr von Wormſen, auff dein 
Waſſer, wegen vorhergehenden Leibesſchwacheit, Todts verblichen, 
und folgendes Tages in Stralfund gebracht, und alda gebal- 
ſamiret. 

21. Julij haben ſich die Räyferfichen in Wolgaß gelüſten 
laſſen, gegen der Schwediſchen Schantz uber Hen zu mehen, 
welchs aber die Koͤnigſchen mit ſtarckem und vielfältigem Schieſ⸗ 
fen alſo gehiadert, daß fie es haben müſſen angeben. Auch was 
den Tag uber von ihnen iſt abgeſchnitten, das haben die Schwe⸗ 
bifchen zu macht für ſich eingeerndtet. 


22. Julij ſeyn 200 Draguner auß Stealfund, Bente zu 
bolen, außeommandiret, welde ſich forn an in Mecklenburg nachm 
Freudenberg gemacht, und alda etliche hundert Stud. Biches ge- 
fünden. Aber weil fie es durch Wafler und Moraſſe führen nud 
ziehen müffen, haben fie das meifte da gelaffen, und des folgen- 
den Tages nur 70 Heupter deſſelben Viches nachm Sunde ge- 
brage und verfaufft. | 

25. Zulij wart zum Stzalfund, wegen der für zweyen Jah⸗ 
ren umb dieſelbe Zeit gegen die Walſteinſche Armee erhaltenen 
Vietorl, von der gefambten Soldatefca, auch auß groben und klei⸗ 
nen Stüden, Salva geſchoſſen, welches befler in pie Ohren ge 
Unngen als wan man hette zehn Papiſtiſche Meilen anhören 
folten. 


29. Julii iſt ein Theil der Reuterey auff einen Auſchlag in 
Mecklenburg aufgezogen, daſelbſt ſie B. von der Lüy, Walftein- 
fen Cammerrath, 120 Kühe and 20 Pferde genommen, und in 
Stralfund verhaudelt. Sonſten haben auch etkiche Schwediſche 
Bediente, fo ſich in Paurokleider verkleidet, ven Friedlandiſchen 
Regenten oder Cuslodem (welcher ſonderliche Gaben gehabt, die 
Mecklenburgiſche Unterthanen mit allerley nubilligen Exarlionen 
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und Contributionen zu belegen) auff jenfeit über, auff ver Elbe, 
auß dem Schlaf geweckt, beim Kopff gekriegt, und auff einem 
Schwebifchen Schiffe dem Könige zugeführet. 


30. Julij iſt der Königliche Gefandte und Beneral- Kriegs- 
Eommiffarins Herr Steno Bielde nad) Bergen in Rügen eine 
14 Tage lang verreifet, und die Landſaſſen allda zu beharrlicher 
trene gegen das erreitete Batterlandt ermahnet, auch mehr andere 
gute Ordinantz, welche niemand praͤjudieirlich fein fol, geftifftet. 


31. Julij Teyn etliche Compagnien von des Obriften Rrieg- 
baums Regiment auß Straljundt außgeſchickt, die Barthfchen für 
weitere feindlichen Anfällen zu defendiren.*?) 


1. Augufti feind 25 Erabaten zu Roß vor Grimmen kom⸗ 
wen, fo in die Stadt gewoltd). Die Bürger aber haben fie 
nicht einlaffen mögen, derwegen fie ſich auffs Feldt gemachet, 
und die Pferde wegnehmen wollen; welchs gleichwol durch ber 
Bürger verfamblung und verhinderung gehemmet worden. Sinte- 
mahl ihnen noch wol bewuft, wie es ihrem alten Bürgermeifter 
mit dem Pferbefauff für fieben Wochen ergangen; denn als der⸗ 
felbe fhon dem Obriften Göben Pferd und Wagen nach dem 
Berlin zu feinen privatfachen verfchaffen und geben müffen, und 
demſelben Bürgermeifter zum andern Mahl Pferde berzugeben 
angemutet warb, hat er fich beffen, als eines unmöglichen dinges 
gewegert. Darumb Götze dem guten alten Manne Hende und 
Füſſe an einander ſchlieſſen, und alfo Tiegen Taffen, bis feine 
Mitverwandten des Raths ein Pferd für 40 Reichsthaler von 
einem Officirer gefaufft, und alfo dem Obriften ein genügen 
gethan. 

Nach dieſen Tagen kam zeitung, daß zween Italiäner, ſo 
in des Königes dienſten geweſen, Ihr Mayeftät zu verrathen 
gedacht. Der eine, nemblich der Obrifte Leutenant Quint, iſt 


4) Der Oberſt Marazzan hatte am 16. Juli die Stadt Barth, übers 
fallen und rein ausgeplündert. Siehe im vorhergehenden Hefte S. 204. 


5) Diefe Reiter werden von der Greifswalder Beſatzung geweſen ſeyn, 
unter welcher ſich Croaten befanden. 
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zam Feinde uberlauffen, und bes Königes vorhaben entdeckt. Der 
ander, Zohan Baptiſt, ein Rittmeifter, welcher bey Koniglicher 
Mayeftät ſich zwey Jahr auffgehalten, und biefelbe brey mahl 
umbs Teben heimlicher weife bringen, und den Kayſerlichen über- 
liefern wollen, ift in feinem Köhler mit güldenen Pofementen am 
7. Auguſti aufgehendt worden ©). 


14. Augufti. Mit deu Greiffswalnfchen halten iso die Wal- 
ſteiaſchen wegen der herzunabender Gefahr folde orbnung, daß, 
weil ihr Geld meiftentheils weg ift, ihre Korn aber eingeernbtet, 
ein jeglicher, der zuvor ein halben Neichsthaler Unpflichtsgelnt 
hergeben mufte, an deffen ftath einen Scheffel rogfen proportio- 
naliter contribuiren folle; durch welche ufflage fie ſchon den 
meiften theil ihres Getreides am fich gezogen. Inmittelft zwingen 
die lauſigen Soldaten auch die sornehmften Bürger, Professores, 
Rathsherren, Junffern und Frauen, die fle uff den Gaſſen an- 
treffen, mit Schauffeln, Spaben und Karren an dem Stabtgeben 
zu arbeiten. 


15. Auguftt haben wir erfahren, daß die 500 Kapferliche 
auf dem Fürftlichen Haufe bei Wolgaft, welches fie vorhin treff- 
Lich gefortificiret gehabt, nachdem die Stadt ſchon etliche Wochen 
zuvor von den Schwedischen oceupiret gewefen, auff Accord ſich 
ergeben, und mit Sad und Pad, und vier Rüftwagen, gbgezogen 
fegn. Bon denfelben hat der meifte Theil der Soldaten zu ber 
Schwedischen Armee ſich geſchlagen und unterhalten Taffen. Auffın 
Schloſſe haben fie gefunden 45 Laſt Rogken, etliche Laft Mehl, 
Fleiſch, Viehe, viel Centner Pulver, 28 Gefhüß, ete. Ihre 
Mayeftät habens alsbald in den Augenfchein genommen, und 


6) Gfrörer in ver Gefchichte Guſtav Adolfs E. 708-710. erzäplt 
biefe Verrätherei ausführlicher, und ſchließt, daß fle eine glaubwuͤrdige Thats 
fache fey, da die drei Gefchichtfchreiber des breißigjäßrigen Krieges, Chem⸗ 
nis, Rhevenhäller und Spanhemius, Berjaßer bes Soldat sucrloie, unabs 
bhängig von einander fie berichten. ine neue Befäligung erhält dieſer 
Vorgang durch unfren gleichzeitigen Stralſunder Kriegsbericht. Won ter 
Katholiſchen Seite Famen öfter folche heimliche Nachfteller in das Schwer 
diſche Hanptquartier ; ſiehe Gfroͤrer S. 710. Pofament if Belag der 
Raͤthe mit Echnüren ober Trefin. Davon führen bie Bofamentire 
ihren Namen. 
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Ordre darüber ertheilet, anch einen Capitein doſelbſt fo lange 

behalten, biß die geſambte Officierer und Soldaten den Wolga⸗ 

ſtiſchen Bürgern, was ſie ihnen ſchüldig geworden, bezahlen wer⸗ 

den. Uber dieſem ſeltzamen Procedere ſolte wol zweiffels ohn 
einer einen grenlichen groſſen Schieffer bekommen.“ 


Der Ansdruck: einen Schiefer bekommen, bedeutet: 
einen Groll faßen. Der Schiefer iſt eigentlich ein Splitter, 
weicher ſticht md ſchmerzt. Daher Bairiſch: ſich einen Schiefer 
eintreten d. i. ſich einen Splitter in den Fuß freien; und bift 
fh: einen Schiefer haben auf jemand, einen Groll haben anf 
jemand; Schmeller Batrifches Wörterbach Bd. 3. S. 3%. Auch 
Adelung führt an: einen Schiefer im Herzen haben, d. i. einen 
Groll im Herzen tragen. 


Der Raiferlihe Dberfi Duca de Savent meldete aus dem 
Feldlager bei Anklam am 10. Juli alten Styles dem Greifs⸗ 
walder Mathe, daß Ihm der Dberbefehl über vie Duartiere zu 
Greifswald übertragen fey, und daß er am folgenden Tage wie- 
verum zehn Compagnien in die Stadt werde einrüden laßen. 
Das Schreiben Tautet alfo: 


Nro. 78. 


„Ehrentachtpare, Ehrbare, Borfichtige und Weife, beſonders 
liebe Herrn Bürgermeifter undt Rath} 


Nebſt Einpietung Unfers Grußes, verhalten wir den Herrn 
siht, Demnach wir auf Anordnung Ihr Fürftlichen Gnaben, Herrn 
Generals und Herrn Beldtmarfchalls, die Quartier zu Gribs⸗ 
waldt, umb Ihro Kapſerlichen Mayeſtät Dienften in Vorpommern 
ja verfehen, annehmen follen, Alß haben wir bie Herrn hiemit 
erinnern wollen, damit fie ſich gegen morgen frübe mit den 
Quartieren auf zehn Compagnien fampt dem Staab, fo in allem 
über 2000 Dann feyn wirbt, bereit finden Taffen wollen. Hier⸗ 
nad) werben fich die Herrn zu richten wiſſen, undt verpleiben den- 
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felben mit unfern angenehmen Dienfterzeigungen jeberzeit bereit. 
Actum im Veldt vor Anclam, den 20. Julij ao. 1630. 
| Der Herren 
Dienftwilliger 
Duc Frider. de Savelll.“ 


Im Auguf 1630 machten die Schweden zwei Berfuche, durch 


Überrumpelung in Greifswald einzubringen. Der Schwehifche 
General Rniphaufen, welcher Wolgaft eingenommen hatte, knüpfte 
in der Mitte des Monates ein Einverfländnis an mit einem 
Fähnriche der Greifswalder Beſatzung. Diefer Fähnrich folkte 
an einem beflimmten Tage, wenn er in der Schanze vor dem 
Mühlenthore die Wache und die Schlüffel des Thores Haben 
werde, die Schweden in das Thor einlafen. Aber Marazzans 
Wachſamkeit vereitelte dieſen Anfchlag, und der Fähnrich Eonnte 
zur beflimmten Zeit das Thor nicht öffnen‘). Der General 
Savelli begab fih mit andren Kaiferlichen Oberften am 20ſten 
Auguft nach Greifswald, um zur Wiebereroberung des von ben 
Schweden eingenommenen Schloßes Klempenow an der Peene 
Anftalt zu treffen. In Greifswald war damals eine Seuche, 
baber ein Theil des Kaiferlichen Volkes vor der Stabt liegen 
mufte. Sie rüdten darauf nach Klempenow, bemächtigten fich 
des Schloßes, und hieben die Heine Schwediſche Befagung deſ⸗ 
felben nieder. Die Schweden zogen am Ilften Auguft nochmals 
mit 4000 Dann vor Greifswald, um durch heimliches Einver- 
ſtaͤndnis ın die Stadt einzudringen; aber fie famen zu fpät, und 
muften unverrichteter Sache umkehren. 


Dei dem Raiferlichen Lager bei Gar; an der Oder gab es 
auch öftere Gefechte mit ven Schweden, und von dort aus warb 
fürchterliche Verwüſtung der Umgegend ausgeübt. Diefe- traf 
befonders die Stadt Paſewalk, welche ſchon feit drei Jahren 
burch die Kaiferlihe Einguartirung auf das äußerſte bebrückt 
und ausgefogen war. Zu Ende Juli begab fih der Oberfi 
Hans Götze dahin, und erpreßte über 3000 Gulden, forderte 


1) Sell Geſchichte Pommerns TH. 3. S. 95. Unten ©. 140, 
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aber noch 18000 Thaler, Der Oherfilentenant Winſt kam am 
slften Juli mit drei Gompanien nach Pafewall, begann die Exe⸗ 
cution mit der Plünderung, und führte den Bürgermeifter nebſt 
ſieb zehn Rathöherren und angefehenen Bürgern in dag Kaiſerliche 
Lager bei Garz, wo fie mehrere Wochen lang in Fetten unter 
freiem Himmel Tiegen muſten. Die gepeinigte Stadt gab, um 
jene Geißeln zu befreien, BVerfihreibungen auf allmählige Ab- 
tragung ber 18000 Thaler, und ſandte Vorräthe von Lebens- 
mitteln in das Lager. Die Ervaten drangen täglich in die Stabt, 
und raubten und brandfchaßten, und mishandelten mit frechem 
Muthwillen die Bürger. Am 3ten September famen zwei Schwe- 
diſche Hauptleute mit 140 Soldaten nach Paſewalk, und began- 
nen, von den Bürgern unterflüßt, bie Staptwälle auszubeflern, 
um die Kroaten abwehren zu fönnen. Da umringte am 7ten 
“ September der Oberſt Göte mit 3000 Mann die Stabt, über- 
wältigte die Heine Schwebifche Befabung nad tapferer Gegen- 
wehr berfelben, und verübte dann mit feinen Lenten drei Tage 
hindurch daſelbſt alle erdenklichen Greuelthaten an Plünbern, 
Morden, Foltern, Schänden und Brandfliftung. Die Häuſer 
ber Bürger, bie Marienkirche, das Rathhaus, die Schule, wurden 
durch die Kaiſerlichen Soldaten in Brand geſteckt, unter dem 
Rufe: „ſiehe, wie fein brennet Paſewalk!“ Verwundete, die 
noch nicht todt waren, wurden an das Feuer gelegt und gebraten. 
Der Oberſt Götze, ein Brandenburgifcher Edelmann, war bei 
diefer Mordbrennerei überall ſelbſt thätig, und litt nicht, daß 
der Feuershrunft, welche den größten Theil der Stadt verzehrte, 
Einhalt gefihähe. An dem damaligen Berichte heißt es: 

„Deauffen für dem Prentzelowiſchen Thore, negſt an dem 
Walle auff den Indenflüden, tummelde ſich Interim der Oberft 
Goötze mit groffem frohlocken. Bald war er zu Roffe, bald auff 
feinem behangenen Wagen, bald ritt und fuhr er ab und zu in 
die Stadt, und gab gute, aber tenffelfche Droinanp, mit fengen 
und brennen.‘ 


Über die Antworten, welche der Oberſt Götze auf die ihm 
gemachten Vorftellungen gab, fagt jener Bericht folgendes: 
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„AUber das haben die Feinde gefrolodet: „Da, da, wo {ft 
eure Hülfe? euer Gott?” Mit Gott und dem Jüngſten Gerichte 
ung höniſch anfgelachet, Haben ihre Rebellifche und Scheimffche 
Ketzer ſeyn mrüffen. Wie dann von bem Oberfien Hans Götzen 
(deffen man billig, wie des Herostrati, welcher ben Tempel zw 
Epheso angezündet, gedenken fol) glanbwürdig berichtet wird, 
daß, wie einer vom Adel, fein Freundt und guter Bruber, Th 
auß gutem Herken angerebet, und ihn das Gewiffen regen wol⸗ 
Ten, mit diefen Worten: „Hans Bruder, was haſtu gethan gm 
Paſewalk? Wie Haftı fo viel unſchüldig Blut vergoffen? Wie 
wiltu das für dem geftrengen Gerichte Gottes verantworten 9" 
Da fol ernach der Epieurer Arth gar ſpöttiſch geantwortet Haben: 
„Bruder, der Jüngſte Tag tft noch ‘weit Hin.” Und wie er fer» 
ner zu ihm ſpricht: „Hans, du haft die Stadt Pafewald, und 
fo viele Ehriften, fampt Kirchen, Schulen, und dero Hänfer mit 
Fenre verbrendt, und viel arme Lente gemacht, der Teuffel wird 
dich holen“ Da antwortet er: „Bruder, der Tenffel darf den 
nicht holen, der Thon des Teufels iſt, nnd vie Leute fagen, ich 
muß in die Helle hinein; ſoll ich ba Hinein, muß ich die Helle 
erft recht verdienen.’ Auß welcher Meve der gütiger Refer ab- 
zunehmen, was biefer für ein Gewiſſen unb Religion habe.“ 


Sehr natürlih war es, daß unter folchen Umftänven bie 
Schweden als Netter und Befreier son Unmenſchen empfangen 
wurben. Der gedachte Bericht über diefe Verwüftung Pafewalfs, 
welche von ben Zeitgenioffen die Laniena Pasewalcensis d. i. 
das Pafewaller Blutbad genannt wird, iſt betitelt: 


„Lanienae Paswalcensis 
relatio altera et prolixier 
das iſt 

Lefens und Denstwürbiger Bericht der von Anfang ber Welt nie 
unter den Chriften erhörten, graufamen, unmenſchlichen, unchrift« 
lichen, uberwildtartarifchen, Feuerbrenniſchen und Mörderiſchen 
That und Tyranney, fo auß Teuffelifcher Boßheit in der Stabt 
Pafewalck in Pommern, an armen wehrlofen Hauffen, Beift- 
und Weltlichen Männern, Weibern, Zungfrauen nnd Rindern, 
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von dem Antichriffifchen Gotzendiener mit Plünderung, Sodomi⸗ 
tifcher Unzucht, Feur und Schwerbt, den 7.8. und d, Septem 
bris Anno Chriſti 1630 gang jämmer- and erbaͤrmlich iſt ver- 
übet und vollenzogen worden. 
Gedruckt im Jahr 1631.“ 


Der Magifter Lorenz Schlüter, Paftor bei Sanct Ma- 
vien zu Paſewalk, verfaßte auf die Verwüſtung feiner Stadt zwei 
lateiniſche Klagegedichte, gedruckt zu Stralfund av. 1631. welche. 
betitelt find: 

Querela lamentosa 
super excidium, incendium et lanienam oppidi Pasewalcensis 
Pomeraniel, conflagrationem aedis divae Marlae sacrae, prima- 
riae, scholae urbanae et religiosarum domuum, in ciueres re- 
dactaram, facultatum mobiltum et preilosarum rerum omnium 
espilationem, autore antesignano idolo, Hans von Gotzen, sum- 
mo militiae praefeoto Caesareo, 7. 8. 9. septembris et subse- 
quentibus diebus et mensibus anno christi 1630. 


In dieſen Gedichten werden auch manche Einzelnheiten ver 
Borgänge zu Paſewalk angeführt, 3. B. die Namen mehrerer 
angefehener Einwohner, die getöbtet wurben: 

Tranafossus gladio, senior Matzdorffius igne, 
Provisor, praeses iudiciique, perit; 

Hagius, Eichrodus, Tidaeus consulque senator, 
Balthasar et Loıentz, fata suprema vident. 


Bon den 140 Schwediſchen Solvaten fielen vierzig, und 
cbenfo viele wurden gefangen; die übrigen entlamen durch bie 
Flucht. Bon den Kaiferlichen fielen 166 bei der Einnahme der 
Stadt. Der Katferlihe Hauptmann Johann Schmalenberg allein 
bewies fich mitleivig, und brachte einen Feldfcherer in die Stadt, 
um bie auf der Schule Liegenden Verwundeten verbinden zu laßen, 
unter denen auch der Berfaßer der Gedichte ſich befand: 


n Nostor Ebedmelech, Schmalbergus ille Bornssus, 
Salvarvit clerum, proximus ille fuit; 
Chyrurgum capiti accersens mes vulnera mollit, 
Elsteniique decem vulnera cruda ligat. 
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Ebedmelech war ein Diener des Königes Zedekia zu Serufa- 
lem, und errettete den hart verfolgten Propheten Jeremias aus 
der Schlammgrube; Jerem. 38. | 


Zur Zeit der Verwäftung Pafewalfs traf zu Greifswald . 


am 9. September 1630 der Oberft Francesco Ludevieo di Pe- 
russi ein, ‘und übernahm an Marazzans Stelle das Commando 
daſelbſt. Seine Unterfährift, die oft in den Acten vorkommt, iſt 
immer fehr flüchtig, und ficht gewöhnlich aus wie: Fra Lovis 
di Perussi. Bon den Zeitgenoffen wird er oft Pernfiug ge 
nannt. Er blieb nun der letzte Raiferliche Kommandant zu 
Greifswald, und zwar bis zur Einnahme der Stadt durch die 
| Schweden am 16. Juni des folgenden Jahres. Die Befeftigung 
der Stadt feßte er eifrig fort, und ergriff gegen die Einwohner 
fehr firenge Maaßregeln, fo daß fein Name hieſelbſt noch ge⸗ 
nannt wird. Er war es auch, welcher im Mai des folgenden 


Jahres die Greifswalder Nothmünze aus Zinn mit der In- - 


ſchrift: Necessitas Gripswaldtae, fehlagen Tieß, die noch in vier 
verfchiebenen Größen vorhanden if. Die Stempel zu. dieſen 
Münzen haben fich auf dem hieſigen Ratbhaufe erhalten. 


Der Greifswalder Univerfität waren zu ihrem Unterhalte 
durch die Pommerfchen Herzoge tanfend Gulden und vier Laſt 
Getraide jährlicher Hebung aus dem Fürftlichen Klofteramte Eldena, 
. praefeetura Hildensis, angewiefen. Je mehr die Kloſtergüter 
durch die Kriegsdrangſale verwüftet wurden, deſto weniger er- 
hielt die Univerfität von jener Hebung, und die Lehrer geriethen 
im die größte Bedrängnis. Daher bemühte fih die Univerfität 
ftets, von den Kaiſerlichen Befehlshabern Schußdriefe und Schutz⸗ 
mannſchaft, oder Salva guardia, für das Amt Eldena auszumir- 
fen, durch welche wenigfteng die ärgften Verwüſtungen und Be⸗ 
drüdungen, und die Kinquartierungslaft, onus metatorum, von 
jenem Amte abgewehrt würden. Das Amt des Rectors der 
Univerfität führte im Sommer 1630 der Dortor Lorenz Luden, 
. Profeſſor der Practifchen Philoſophie und der Geſchichte, welcher 
über jene Bemühungen für Hilda oder Eivena folgendes berich- 
tet im Album fol. 142 — 145: 
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Fala Hildensia, 
Honorandi domini Collegae mei volaerunt, ut ex libro quo- 
tidie actitatoram in hoc meo magistraiu eadem insererem, quo 
calumniatoribus in posteram omnibus et singulis satisflerl posset. 


Certissimum ergo est, et publica Academiae acta testan- 
tur, quod praefeciaram Hildensem ab onere metatorum, et omni 
contributionis atque exaclionis molestia eximere, totis viribus 
allaboraverimus. Per consultissimum ei clarissimum virum, 
dominum doctorem Lindemannom, professorem Bostochiensem, 
et consiliarium illustrissimi ducis Wallenstenii, eo rem perda- 
xeramus, ut spes certissima esset, nos optato nomine et volo 
consequi posse pro praefectura Hildensi Salvam Guardiam. | 
(nam rem posiquam humilime apernimus jllustrissimo Principi 
nostro, et eins Celsitudinis literas intercessionales una ad Illu- 
strissimum ducem Wallensteniam humilime expetivimus, iu co- 
mitils Steiinensibus, mense Jannario et Februario durantibus, 
hoc responsi per clarissimum dominum doctorem Rudolphum 
Hagemeisterum tulimus, quod nobilissimus dominus cancella- 
rius Nicolaus ab Ahnen respondisset, Provinciales nolle con- 
sentire ut eximatur praefecinra Hildensis. Addita est Causa, 
quod scilicet eo nomine onus contributionis non modo caeteris 
praefecturis ilustrissimi principis nostri, sed et civitatibus, 
atque Provinclalibus accresceret. Proinde nolentes volentes 
lud plum de Salva Guardia susceptum institulum relinguere 
fulmus coactl. | 


Interim beili malum  crevit. Mense. Junii exercitus sere- 
' alssimi regis Sueeiae. has provineias et oras maritimas plenius 
occapat. Wolgastum tandem expugnat. Hinc res Hildenses a 
praefectis curantur et negligentius, et remissias. Proinde, quo 
in viam redirent, tertio die Augusti hora prima coneiasum fait, 
mitiendam esse Hildam reverendam dominum superintendentem, 
dominnm Meviam et dominum Schönerum, quo praefeeti mone- 
rentur, ne fragum collectionem penitissime negligerent. Interim 
nocte sequente adsuni milites Suecici, et Hildam more militari, 
proh, visitant. Mox quarto die Augusti dux exercitus Caesa- 
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riani, Der Maratfan, mittit exinde Hildam, et curat omse 
pecas, frumentam et alias res, in inventarium describi; tres 
nobiles huc captivos dedaci iubet, una cum quaestore Bern- 
hardo Dieckmanno. Nos, eodem die hora quinta vespertina, id 
agimus, ut precibus liberemus quaesiorem, quem cum salva 
guardia Hildam remittimus; et cum una exoravissemus, at fru- 
mentum Hildense Universitati concederetur, idque admodum dif- 
ficalter impetravissemus, monuimus quaestorem, ut eo sub In- 
dalto quicquid posset huc transmitteret. Recepit. Verum mox 
nocie sequente redeunt milites Suecici, et quae possunt Hildae 
diripiunt, ipsumgue capitaneum, Balthasarum a Kahlen, secum 
captivum abducunt. Hinc mox concludunt Caesariani, omnia 
quae Hildae sunt, in Commissum cecidisse. Deus bone, quam 
aegre, gquantis precibus tamen tandem per dominum doctorem 
Schönerum, ducem Franciscam Marezanen exoravimus, ut fru- 
mentum et Universitati, et Oeconomiae, ex gratia concederet. 
Misimus ergo Hildam 6. die Augusti et militem, et literas, In 
salvam guardiam, quo frumenta tato excuterentur. Interim 
tamen milites Caesariani, nihil curantes salvam guardiam, 
7. Augusti omnem avenam diripiunt. Durant illi molus usque 
in 10. Augusti, quo die impetravimus, ut militibus in excabiis 
manentibas zu ber Wiek a duce Caesarlano serio in Scriptis 
mandaretur, monasterium Hildense tuerl, et discarsitantes mili- 
tes exinde arcere Die 11. Augusti rescribit quaestor, quod 
iam vivat magis pacate, sed quod trituratores dilapsis rasticis 
non inveniat.. Missi ergo sunt ab oeconomo quafuor, qui pro 
oeconomia nonnihil siliginis excaterent, Verum quaestor omnia 
agit remissius. Proinde quo. studium illius excitari posset, 
missus est Hildam 13. Augusti reverendus dominus Superip- 
tendens Bartholdus Krakevitzius. Ergo adveluatur die eodem 
sillgieis pro dominis professoribus 3 Drömpt 4 Scheffel. Die 
14. Augusii oeconomus pro oeconomia advexit 3 Drömpt Rog⸗ 
gen.!) 16. Augusti nos e civitate tritaratores Hildam mittere 





— — 


4) Oeconomia iſt die Studentenſpeiſung; oeconomus ber Wirth 
derſelben. 
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volaimus, sed habere ob imminentia porieula, et pesils et beill, 
nen potuinras, 

17. Augusti quaestor Hildensis attulit siliginis 2° Drömpt, 
4 Säheffel, 1 verbel. Summa 4 Drömpt, 8 Scheffel, sive sum- 
ma est 56 Scheffel. 


Siligo ita distribata: 


Magnileg Rectori erdinarie . -. - - - v0. 5 Scheffel. 
extraordinarie: rever. d. superintendens con- 
cessit.... I ⸗ 


universitas pro studio... l ⸗ 
Hinc accepit: 

Rerer. da. superintendens. - - - - - : ....« 4 ⸗ 
Rever. dn. D. Battus . -. : > 2 20000. 5 
Da. D. Nerius.. .. . . 53 
Du. D. Stephanl . .... 2: 2:20 en 5 ⸗ 
Da. D. Everhardi. . . . 2 2: 2: 2 2 2 2 nn 5 ⸗ 
Dn. D. Schöneruss........ . . . 5 
Da. D. Joachimus Volschovius . . . . ..... 5 ⸗ 
Dn. Lie. Rhbaw. . . 2: 2 EEE ren 5 r 
Dn. Mag. Gerschovius . . .. : 2: 22000. 5 ’ 
Dn. Mag. Fridelibius . - . . : 2 2200. 2 ⸗ 
Secretarins Dn. Michael Knutn....... .1 


Recepit nomine quaestoris Frantz Hakevitz ... 2 = 


Summa 56 Scheffel. 


Der Scheffel Rogken hat zu der Zeit gegulten, iſt auch alfo 
abgeredet nicht höher zu acceptiren, als ben Scheffel für 12 Dut- 
fen; et ita 26. Augusti praesente domino D, Stephani in horto 
meo cum quaestore Dickmanno etlam conveui?). 


Hiac 18. Augasti ;Hildam reseribimus, quod fam conelusum 
sit inter Caesarianos, daß alles, was zwifchen bier und Wolgaft 
it, folte geplündert werben, nosque quidem precario solum pro 
incolumitate Hildensi aliquot dies impetrare poteissemus. Mo- 


2) Dutfen, Dütchen, eine Eeine Muͤnze, deren 16 auf deu Thaler git⸗ 
gen. Doch war ihr Werth nach Zeiten und Ortern auch verfchieben. 
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nemus ergo guaesiorem serio, ne desit sibi et rei publivage,. et 
illustrissimo principi. Sed nocte sequente adest Dux de Sa- 
velli cum pleno exercitu, quo Wolgasti Caesarlanis laborantibus 
ferat auxilam. Hinc Hildae omnia, proh, in direptionem ve- 
niunt. Durat iliud malum aliquamdiu. Franguntur et diripiun- 
tur omnia. Nos quotidie instamus apud Caesarlanos, sed nihil 
Impetramus. Ipsi frumentum reliquum accipiant, dividunt, diven- 
dunt. Ahenum coquendae cerevisiae distinatem, die Braupfaune, 
iam fractum, vix ac ne vix quidem prece et preiio quaestor, opera 
et studio Universitatis, recipit. Inde, cum alias obtinere nihil 
possemus, bittet die Universitas den 21. Augusti in specie ein 
vivam Salvam guardiam über das Haus und Klofter Eldenaw. 
Respondet Dux Franeiscus Maritzan: Alldieweil daß Nenter noch 
da wären In expeditione, koͤnte nichtes gefchehen; man möfte 
ſich gedulden bis die KRayferliche Reuterey von dannen marfieren 
thäte. 

Durant quidem motus illi; erant tamen nonnihil milites 
aequlores, unde redit Hildam quaestor Dickmannus. Nos unice 
id agimas, ut et milites et literas Hildae in Salvam Guardian 
haberemus, idque ad bene longum tempus impetravissemus. In- 
terim quaestor Hildensis nihil agit in frumento extante in her- 
bis, et a solo separato. Metuit enim novas direptiones, et timet 
iamiam milites Svecicos iterato posse irrompere, ei omnia 
asporlare. Interea ad 31. diem Augusti est in exercitu Caesa- 
riano vexillifer, non nominandus Nobilis Pomeranus, qui, cum 
ea nocte excublas ageret, per proditionem hanc civitatem exer- 
citui Svecico tradere et prodere voluit. Irraunt ſam milites 
Saecici 31. die Augusti summo mane in coenobium Hildense ; 
quaestor cum salva Guardia et aliis vix fuga elabuntur. Novae 
finnt direptiones. Cum inerebulssei de proditlone, senatus et 
eives primarli in curia oppidana sunt arrhestati. Ipsi domini 
Professores, nisi Deus malum avertisset, in nescio .quod peri- 
culi incidere potuissent. Quaestor Hildensis ut conseins pro- 
ditionis a Caesarlanis accusatur, quaeritur; vero iam tum faga 
sibi consuluerat?). 


3) Da bier nur des einen im Auguft geichehenen Berfuches, die 
— h guſt geſcheh ſuch 
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In hisce motihas fit, ut domini D. Gerschovii, qui Sandii 
iam erat, maleferiatas famulus lileras exararet (male pol factum 
haheat) ad nescio quem Sundiam mittendas. IIlae litterae In 
porta intereipientur. Mox aedes domini D. Gerschovil a mili- 
tibus visitanfur. Bona pronuntiaatur a Caesarianis in Commis- 
sum cecidisse. Hinc Salva nostra Guardia, ab illustrissimo 
Duce, domiso Alberto, Duce Megapolitano, Friedlandiae cet, 
Universitati concessa, in primam pericalum incurrit, leidet hen 
erften Anſtoß. Jubetur capitaneus Caesarianus aedes illas in- 
gredi. Universitas unice movet et enixe tentat avertere me- 
tata®). Sed tandem nisi vellet in extremam suspicionis peri- 
calam incurrere, nolens volens a proposito coepto coacta fuit 
desistere. Die hine primo septembris iteralo conquirunlur arıma 
per omnes aedes. Deus bone, quanto cum furore! Milites us 
omnia tarbant! In medio tamen tumultu obtinulmus, ut quas 
aedes dominorum Professoram nedum visitarant milites, eas 
plane noa ingrederentur. Hine Ipsa Universitas promulgat de- 
cretum de conferendis in publicam armis. Paruere omnes hoc 
et sequente mense, quando repelitum est deeretum, praeter- 
quam domin. D. Johannes Burgmanni, qui ex parte paruit, ex 
parte vero non parult. Cni quam male cesserit repertlo armo- 
ram, annales domini successoris mel, magniflci rectoris, su- 
peraddent. 


Hine secunde die Septembris confeceramus literas ad illo- 
strissimum Producem Megapolitanum Wyngeffchi, Gustrovii ma- 
nentem, quo Salvam Guardiam pro praedio et coenobio Hildensi 
haberemus; sed literas e porta non potulmus, licet saeplus 
tentaretur, emittere. Per Johannem Horn, siudiosum, tandem' 
mittendae erant; qui tamen in porta, cum egredi veliet, in tan- 
tum incidit periculam, ut Deo ingentes ageremus gratias, quod 
literas a secretarilo Ducis Maretzan clam reciperemus. Her- 
nacher fein die von der Eldenaw von den Kayſerſchen für Mit⸗ 


Schweden in Greifswald heimlich einzulaßen, gedacht wird, fo mögen bie 
zwei von Eell angenommenen Verſuche biefer Art auf diefen einen, der am 
Siften Auguft ſtattfand, zu befchränfen feyn. Siehe oben ©. 132. 


4) Metata, die Ginquartierung in ben Hänfern der Univerſitaͤt. 
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. wiffende der angeftellten prodition gehalten worden, und hadt 
man von Eldenaw bey den Caesarianis nicht mit einem Worte 
gedencken muegen, bis ber Fenrich, qui vere pıoditor erat, ad 
casira Sveeica clam transivit: ubi mox de preditione plenlus 
tnnotuit. Die 3. Septembris, quo Untversttas in tuto esset, de- 
eretum esi ad instanfiam Ducis militaris de Martzan, ut 
omnes res allenae ex aedibus dominerum Professorum efferen- 
tar, et suis domiais remitterentur ®). 

4. Die septembris Dax militam, dominus de Martzan, factas 
fait Universitati nonnihil aequior. Profinde ne omnia, etiam illa 
frumenta, quae adhue in herbis erant et solo continebantur, 
fo noch nicht gemeiel wehren, a Caesarlanis auferrentur, unice 
petivimas, ws concederentar Universftati. Sed hodie nihil im- 
petravimus. Verem milites, quiequid potuere, huc transporta- 
runt. Tandem 5. die septembris impetravimas a Duce exerci- 
tus, domino Francisco de Margan, ut framenta hue transferre 
liceret. O quam aegerrime, et quanio cum sumptu frumentum 
habuimus! | 

Bon dem Eldenowiſchen Felde haben wyr befommen 14 Fu⸗ 
ber gerften; fein ung zu flehen kommen 44 Gulden, 1 Mark, 
4, ſchill. Bon Diveriheshagen an Haferen Heine Fneder 55 
Gerſten Feine mittel Fueder 7. Die 5 Fuederen Haferen haben 
geloftet, mit den 7 Fueder Gerften 44 Gulden, 1 ſchill. Auszu⸗ 
brefchen: 29 Gulden, 1 Mark, 4 fill. Und koſtet alſo itztge⸗ 
dachtes Korn: 118 Gulden, I fchill. salvo errere calenli. Es 
baden fich befunden an Haberen und Gerften 206 Scheffel 
Greyphſwaldiſche Maeſe. 

Quod frumentum inter honorandos dominos collegas artth- 
methice fuit divisum. Es ifl Ieiver, wie von ihrer Römifch- 
Rayferlichen Mayeflät Hern Krygefofficirern fürgegeben worben, 
fon alles in commissum verfallen gewefl®). Welches Ieiver 


5) Wahrfcheinlich waren biefe fremden Sachen in die Hänfer ver Pro⸗ 
feioren gebracht worden, damit fie ſich dort ficher befinten möchten unter 
ter Salra guardia, die der Univerfität erfheilt werben war. 

6) In commissum verfallen b. i. an das Provfunfhaws oder Magazin 
des Kriegevolles verfallen. 
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ver Augenfchein täglich erwiefen. Hoffe denmach, unfer Gnädi⸗ 
ger Landesfürſt und Herr, uns ſolches an salario nicht werde 
anrechnen können, nachdemmahle es uns faft mehr gekoſtet deu 
bie von des Soldaten das liebe Getreide nach Marketgange iſt 
verlanfet geworben, zu gefihweigen, daß das leſte Korm zuerft 
ven. 13. septembris ift anhero geführet worden, und alfo weil es 
über die Zeit gefianden, faft in dem Regen und Ungewitier gu- 
tes theils verdorben gewefl. 


Interim 9. septembris accessit novus dux exerciius Caesa- 
rlani, dietus Lndovicus de Perussis. Deus bone, guam 
segre hie dedit milttes in Salvam Guardiam, quo reliquum fru- 
menlum haberemas. 


Ioterim {amen 12, septembris Intercedimus pro praefectura 
Hildensi. Promittit dominus de Perussis, id militibus uff der 
Wick excubantibus committendum esse. Petimus militem. Sed 
plane negatur; responfum: Es würden die von den Salffguar⸗ 
bien flundtlih wechgenommen, und were nicht zu thun, die Sol⸗ 
daten alfo zu vorlieren. Conquiescendum ergo nobis, proh, 
fuit. Es waren nicht zween Tage hernach verlaufen, gibt ber 
Kayferlihe Herr Oberft aus, als fey das Amt Eldenaw unfers, 
und begehret demnach dahero ab Universitate Korne contribution. 
Mox, cum id non saccederet, et aliter a nobis verbis et scri» 
ptis Informaretur, sumpta occasione ab aedibus domini D. Ger- 
schovii, quas miles iam occupaverat, 15. septembris musaea In 
monasterio replet aegroto millie?). Per clarissimum dominum 
D. Johannem Eberhardi conventus respondit: Salvam Guardiam 
non iufriugi facto illo; jam tum aedes vacuas miliem occupasse, 
‘et musaea Alla esse vacua.. Hinc quo magis aegre faceret 
Universitatl, 22. die septembris curat ad curlam oppidanam 
afügi, ni domini Professores arıma, si qua haberent, deponerent. 
Hinc cum tales exorbitanlias cognosceremas, per libellum sup- 
plicem Daci de Savellis, Demmin tum subsistenti, rem huml- 
iime enarravimus. Missus est legatus dominus D. Johannes 


7) Die Bimmer der Univerfität auf dem Schwarzen Klofler. 
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Schönerus. Rescripsit quidem illius Celsitudo ad domiaum de 
Perussis. Veram illius Grätia parnm respexit scriptum. Sed 
eo insanlae et fauroris processit, ut ulterlus. de praefectura 
Hildensi nihil audire vellet, neque eius rei gratla porro vellet 
militem zu der Wiek esse occnpatum. Proinde aedes ibidem 
omaes 30. die septembris volult incendere. Universitas cum 
senatu oppidano se coniunxit, quo communi nomine incendium 
deprecarentur. Interim, cam rex 'Sneciae cum exercitu ivisset 
in Ribbenit et Damgarbt, Generalis Dux belii sic curis distra- 
ctus est, ut de Incendio procurando tum minus esset sollicitus. 


Hinc 6. Octobris per clarissimum domwinum D. Schönerum 
iterato institit Universitas, quo per milites zu der Wiek Hilda 
defenderetur®). Non impetravimus. Petivimns in specie Sal- 
vam Guardiam. Responsum: &8 könte nicht gefchehen, es wür- 
den die Soldaten von dem Feinde genommen. Et his dictis, 
ira quasi frendere cepit. Mox subiecit, Iniguissimum esse, daß 
weilen die Untverfitet fo groſe Empter hätte, dieſelbe ohn onere 
vorbleiben folte?). Mox ergo, ut Universitati aegre faeceret,. 
exigit a dominis Professoribus frumenta; mox minatar metata, 
In meo tamen hoc rectoratu, per Dei gratlam, maseule se fu- 
riis illis Universitas opposuit, et, Deo adiavante, suis technis 
diabolus carnatus nihil potuit. Quomodo vero mox, ubi 2. 
Novembris felicl omine meum officium deposueram, septimana 
eadem 6. die Novembris reverendum dominum Superintendentem, 
et sequenti septimana omnes fere honorandos dominos Collegas 
metatis onerare inceperit, honorandus dominas meus successor 


8) Dorctoe Johann Schöner, gebürtig aus Edinburg in Schotts 
(and, war Profeſſor der Mathematik und ver Medicin zu Greifswald, und 
bei den Kutferlichen Befehlshabern ziemlich beliebt, daher er öfter an fie 
abgefandt warb; flehe meine GBefchichte der Univerfität Greifswald TH. 1. 
S. 247. Eein College Doctor Johann Eberhard, gleichfalls Medici⸗ 
ser, war eben damals, am 5. Octuber 1680. in feiner Wohnung durch einen 
Kayferlichen Soldaten erſchlagen worden. 

9) Die Univerfität war damals weber im Befige des Amtes Eldena, 
noch andrer Amter. Sie Hatte nur die oben &.136. bezeichneten Hebungen 
ans Eldena zu empfangen, welche ven Haupitheil ihrer Finnen bildeten; 
aber auch dieſe erhielt ſie damals nicht. 
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plaribus superaddel. Ta fiebet: man, mist was ‚für unferm 
grofen ſchaden wyr gern Eldenaw heiken geholfen gefehen. 
Welches doch, indem die Universitas mit einquartirang de facto 
graviret, der de Perussis nieberreißen befehlt, und folgendes bie 
Kirche und das Haus leßt guten theile nieberbrennen. Sic ira 
Dei potuit esse in nos gravior. Ille dedit, ‚lie abstulit. Te 
tamen irati lamma Topanfis age? u 


‚. 


:.Fata Academwica. u 

Verbo dixero. Calamitas bellica, omnia replevit! Calami- 

tas pestilentialis, omala terbavit! Fames calamitosa, omnia 
affixit. Inter praefectos milltares tamen, per Dei ‚grallam, 
aegnlorem habuimus dominum baronem abs Hatzfeld. Sed do- 
mino duce absente, quas turbas saepius dederit illius vix D0- 
minandus Locumtenens, de Contrars dictus, haud facile dictu?°). 
Per senatum oppidanum saeplus machinatus est Universitati 
mala. Scripsimus in ipsis feriis natalitiis ad illustrissimam 
dominum Principem Bostrums preprium tabellarium misimas 
Sedinum; ille ad octidaum frastra Sedini, commaoratus est. Do- 
minus magister Johannes Mieraelins, rector Sedigeusis oppi- 
danae scholae, uolce in anla egit Universitatis negotium. ‚Sed 
rescripium nullum Impeirare, potuit; de. quo mullum in literis 
ad Universitatem missis conqueritur. Sic ergo In hoc Recto- 
rafu plenissime a brachio. secnlari, ſuit et Unjversitas, et Rector, 
cam honorandis dominig collegis, destitutus. Ad Deum igitur 
intimius confagi, atque eius fretus anxilio et Locumtenentis et 
senatas Infinitas technas, per metata, per direptiones academi- 
corum equorum cet. coeptas, facile expedivi. Aequlor hine fait 
Universitati .gemerosissimus dax exerciins dominns, Fzantzis- 


410) Der Oberft Sapfelb wer, wahrend er in ber erfien Hälfte bes 
Jahres 1630 den Oberbefehl zu Greifswald hatte, häufig von dort abwe⸗ 
ſend, und verwellte zu Guͤſtrow bei Mallenſtein, und zu, Stettin. Eein 
Stellvertreter zu Greifswald war der Spanier, Oberſtleutenant Andrea 6 
de Eontraras, befien oben gedacht worben, Jahrgang 1 17. Seit. ©. 104; 
u 5 2. ©. 176; j a 
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eas Martzan. Quae fata fueriat tempore don Ludovtei 
de Perussis, lam Antevertf‘ dicere. : 


sit 'tamen aeterno Deo laus, honor et gloria ‚quod Acade- 
micum nostrum corpus clementer respexli. Da ich in mein 
Ampt getreden, iſt bey der Oeconomien nicht ein Handt full 
Korns gewefen. Dennoch hadt Godt der Almechtiger gnade vor⸗ 
liehen, daß von den Kayſerſchen, und ſunſt von den Herrn Fuͤrſt⸗ 
lichen Wolgaſtiſchen Hofrhäten Korn, wie auch ſunſt zu borge, 
die oeconomia amogedelfen worden. Godt helfe ferner! 


Reditus ‚Vaiversitatis 


hoc anno fuere omnino nalli. Fait enim praesentissimum totius 

Provinclae incendium. Ipse famen Triaunus Deus’ full, qui’ in 

extrema mea tenuitate ita me juvit, ut haberem et egenti Uni- 

versitatl qualescungte sumptus süggererem. Deus porro adsit 
sua gratia, 


Felicitas Universitas 


et immortale signum divinae gratlae haud immerito 'habetur, 
quod inter vix dicendas' calamitates famen 29. die Aprilis ao. 
1630. in medicinae licentiatos a clarissimo et experientisstmo 
viro, domino doctore Johanne Schönero, professore mathema- 
tum ordinario, et substituto domini döctoris FrancisciJoelis, 
sieque Prodecano facaltatts medicae, publice in anditörio malort 
solenniter renuntiatl sant viri doctissimi: i 


pomin. Christophorus Koltzias, Francofurt. Marchita. 
Domin. Johannes Hennins, Wolgastensis Pomeranus. 


' Sihgülorım dominoram -professoram fortanae 
quo pienius intelligantur 
omnium et singulorum dominoram collegarım nomina et sortes 
superaddam. 


Fuere hoc anno professeres ordinarlir 


Laurentius Ludenlus ph. et iur. utr. d. pro ‚temp. rector magnif. 
Rev. dn. Bartholdus Krakevitzius ss. th. i. emlnenssi, at 
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‚sıperiatendeas dignissimus; ‚oulns conlunx, farmiaa omni 
vitelam. genere -uobliissima, Margarete Jägers, 7. die 
Febr. cinoller 8. vespertinam, wi ek: Allala, dectissima, 
Sephia Agnisa: Kekeritzen, 16 die Mami, wie. 48- Christo 


obderwirerunt, : ae EP . 
Rev. de. Bartholemaem Tas, ss. I. d. nein, pastor 
Jocobaeus. Zn 


Bev. dn. Balthasar Bhavian, : Ds Mh. Kos: ‚poster Marianne: qui 
21. die septembris cam nebllissinas et. Iqetisdma värgine, 
Caiberina. Krakeuitzia, reverendi Hin. superinfendentis 
Aka, mupiias faustis. oelebrarid auspieis.:. :. .-. 


* LP” a * 


in Jure faerunt professores: 


Dn. rnaerieos Gerschovins, iur. uir. d. Qui 2. ‚die Juli hinc, 
omnibas da. prefessoribus fere Inselis, 1 ivit Stralsundium. 
Cuins discessus quantum pericall ereavern Vnlversitati, ex 
eo capite quod duces ‚nilitares dicerent, aedes civicas 
olim a, profegsore habitatas, et jam vacuas, non gandere 

„ heneficlo Salvae Guardiae, Incredibile est dietu. Elus hic 
‚ relictus famnlus, cum Incautius ‚seripsisset literas Sun- 
‘ diem mittendas, sed in porta interceptas,, fere totam 
Universitatgm. in extremum Andugisset pertenlum. Aedes 
domini doctoris vi et manu militarl exinde Ingressi mi- 
lites, omnia in commissum ceciäfsse clamitantes. Movit 
Universitas in contrarium. Sed- nihH promovit. Miserriniw! 
mulierenla, quae literks‘ peortarat, firdigntssimls 'modis 
quaestiunt frit subject; Ihde'dfü excärnificata, dimissa. 

Da. Mattitas Stephant,' far. utr. doctor. Cutas tres iM inense 
Julio simul elati; et mense Augusto Atıa elafa est; qui 
peste oceubuere. a A 

Da. FNäericus' Meviss, ur. uir. doctor. 4: 


I 
. t 


In Medicina. , nn 

Dn. Johannes Eberhardi, medleinae doetgr. ' ‚‚Qul, ‚proh. dolor, 
inter 12 et 1. mat. nocturnam, 5. ‚die getobrig ‚a fare, 
milite latrone, coesim fuit percussus, idgue lethaliter. 

Die 6. octobris id primum circiter 3. pomerid. rescivi. 


10* 
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- -Siatim dominos collegas convocavi. Conclesum, domino 
duei exercitus, Ladovice de Perussis; in sonptis factum 
esse exponendum. Composuit Hiteras qominus d. Fride- 
ricus Mevius. Verum die 7. oetobris nemo ommiam fait 
e dominis professoribus, qui moveri posset, ut libellam 
domino duci offerret. Accasavi affectum minus cellegia- 
lem. Ipse interim, tum praesentibus invitis, meo sollus 

'gericulo per famulam Academiae, Jeachimum Theodori, 
hora 1?/, pomertd. 7 octobris: die, iussi libellum acen- 
sationis offer. Promisit domiaus dux ingeisitionem. 
Postea 13. die oetobris € tristissimo illo vulnere obiit 
dominus d. Johannes Eberhardi. Ibi per universitatis 
secretarium, dominam Michaelem Knuten, nec non per 
affinem pie defancti domini doctoris, Joachimum Engel- 
brechien, civem oppidanum,, accusationem Iteravi. Pro- 
misit dominus’ campidux, Inquisitionem repetendani esse. 
Ipse in publico programmate idem ursi, et #9. die octo- 
bris curavi per Equitem crucigerum, dominam Johannem 
Paulum de Verdusan Saincris, insinuari. Promisit stu- 
dium. Sed nihil in effectü factum. Solte es Godt er⸗ 
barmen! 

Dn. Franciscus Joel, medicinae doctor; qui Wolgasti permansit. 


In Pbilosophia. 


Dan. Joachimus. Volschovius, iur. utr. doctor. Cuius mater, ma- 
trona veneranda, Sibylla Meves, et soror, foemina.lectis- 
sima, Ilsa Volschowen, reverendi da. magistri Alexandri 
Christiani, archidiacon! Nicolaitani coniux, in aestate peste, 
ceu ramor est, obierunt. 

Dn. Johannes Schönerus, medicinae et philosopbiae doctor; cu- 
ius fillolus, Marlinus Schöneras, hac aestate pie aceubult. 

n. magister Jacobus Gerschovius. 

Da. magister Philippas Henricus Fridelieb, (Qui mense iulio 
Sundium ivit, Deo duce atque auspice ad pastoratum 
Jacobaeum vocatus. 
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* Domini Professores .extraordieerki. - 


* In Theologla: 
Dn. Georgius Maschovius’ ss. theol. docter. 


In Jure: 

Da. Johannes Burgmanni, iar. utr. doctor, culus conlux, Anna 
Rungen, foemina lectissima, 9. die augusti ple in ‚Christo 
obdormirvit. 

Dn. Radolphus Hagemeisterus, fur. utr. doctor. 


In Mediciaa: 
Dr. Johannes Kölnerus, medic. doctor; qui 30. die iulii peste 
extinctus est. | 
Miseranda ut plurimum fata. 


Schließlich bemerft Lorenz Luden im diefer Aufzeichnung 
die von der Greifswalder Univerfität zu jener traurigen Zeit, 
am 25. Juni 1630, gleichwol begangene eier ber vor hundert 
Jahren überreicgten Augsburgiſchen Eonfeffion, mit ven Worten, 
weihe im vorhergehenden Hefte S. 189. von mir mitgetheilt 
worden find. Sein Rectorat dauerte vom 5. November 1629 
bis zum 12. Detober 1630,’ und .ee immatriculirte während 
deffelben, ungeachtet ber Kriegsbrangfale und der zu Greifswalb 
herrſchenden Seuche, doch noch acht und zwanzig neue Studen⸗ 
ten. Er übergab das Rectorat am 12. October 1630 dem Theo⸗ 
Isgen Bartholomäus Battus, Paſtor bei Sanct' Zafobi, welcher 
über dag fernere Berhalten bes Commanbanten Peruſius eine 
Aufzeichnung ih das Album eingetragen hat, die ich weiter unten 
mittheifen Werbe. Lorenz Luden verlieh Greifswald im Sep—⸗ 
tember 1635 und ging als professor oratoriae nach der damals 
Schwediſchen Univerfität Dorpat ’ wo er 1654 farb 7. 


Über bie Borfälle zwiſ chen dem Kaiſerlichen und dem Sqhwe⸗ 
diſchen Kriegsvolte während ber zweiten Hälfte des Auguſt und 
im September 1630 meldet der gleichzeitige fünfte Stralſunder 


€ 14) Siehe über ihn meine Befchichte ver Univerfität Greifswald, Th. 1. 
838. ' 
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Kriegsbericht folgendes, mit ver Einnahme bes Schloßes Wolgaft 
beginnend. | f 


Nr. 79. 


- „Die fünfte Stralfundifche Relation . 
welche ven Zuftandt der Rayferlichen und Königlich Schwediſchen 
Armee, von dem halben Auguſto biß uff den 24. Septembris 
anzurechnenvde, wie auch den grenlichen Proceß mit der Stadt 

Paſewalk in Pommern, für Augen ftellet. 


Marci 10. v. 29 et 30. 


Nehmen fie uns den Leib, 
- Bunt, Chr, Kindt und Weib, 
Laß, fahren dahin! 
Sie habens Fein gewinn; 
‚Gottes Rei) muß vns doch bleiben. 





W Gedruckt im Jahr 
M. BC. XXX. 

Ee Hatte die Königliche Mayeftät von Schweden bie Stabt 
und. bag Fürftlihe Schloß zu Wolgaſt eilihe Wochen Tang 
mit 5000 Dann belagert, vier Batterepen. dafür gemacht, darin 
ſechszehn Gefchüg, fampt ven. Zeurmörfern. gepflanget, und auß 
denfelben für 16000 Reichsthaler Pulver verfchoffen, bis es den 
Kaiſerlichen Soldaten, welche fih uff dem Schloffe. der Gefahr 
halber hin uud wiber perſtecken müffen,. verbroffen, und. zu muti⸗ 
niren begüunt, unter welchen des Capteins Odowalſchen Com⸗ 
pagney den anfang gemacht, und damit anlaß gegeben, daß man 
mit dem Schwediſchen Herrn General Kniphauſen acrorviren, 
und ſich submittiren müffen. "Da nun bie Kayſerlichen nach be- 
liebtem Accord am 15. Angufti mit Ober» und Untergewehr, 
nolentes volentes, abgezogen, hat Eaptein Odowalſky, wel- 
her in vorzeiten ein Bader gewefen, nicht mehr dann neun Mann 
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behalten; 300 Haben ich muterfielen Lafien. Captein Schlach⸗ 
ter, fo zuvor ein Müllerknecht gewefen, hatte fi vermeſſen, 
nicht Tebendig zu weichen, ſondern tobt fi von der Feſtung tra- 
gen zu laſſen, und ift dem Erzböfewicht mit ſchenkung feines 
Lebens gar zu viel gnad erzeiget, als welcher wol ein ärgereg 
umb die Pommern verſchuldet. Denn er pflag denfelben in 
Flecken und Dörfern all ihre Viche wegtreiben, und bas befte 
zu feinem gebrauch darunter außlefen Taffen; deu Reft de Viehes 
muſten die Leute, wenn ſie es bei ihm angetroffen, für ihre Gelt 
noch einmahl bezahlen. Nicht lang hernach ſchickte er abermahl 
ſolche Diebe auß, mit gleicher Verrichtung, und widerholete dag 
fo oft, bis die Leute ihre eigne Viehe zu dreyen ober vier mah⸗ 
fen bezahlet beiten, und ließ es ihnen dennoch zufest alles mit 
einander wegnehnten. Daher ihm mimnigfich gewünſcht zu wi- 
verfahren, was feinem Eonftapel begegnet, welcher mit einem 
Schwediſchen Stüc mitten entzwey gefchoffen warb. "Aber aller 
Tage Abend FA noch wicht gekommen. Sie haben vennoch ihrrn 
Königlichen successoren nff dem Sihlofſe HinterYaffen müffen 
Al Laſt Rocken, 180 Tonne Zweyback, einen zimlichen anzahl 
lebendiges Viehes, 8 Laſt Mehl, 60 Centner Mußquetten Kugeln, 
25 Centner Pulver, 18 Geſchütz, eine groſſe menge groſſer Stuk⸗ 
fen Kugeln, und andere Vorrath mehr. Iſt ganß kein mangel 
geweſen, als au Treue der Soldaten, und an Waſſer, ſintemahl 
der eintzige Brunn uff dem Hofe mit vier Mußquetierern beſetzt, 
darauß vie Soldaten nicht mehr dann ein Stück Buffer. uolig 
belommen koͤnnen. 


Auch hette der General Prodiandtmeiſter d der Welßeinlſchen 
Armee, Monſeur Caſpar Müller, für feinem abzuge achtzehn 
eiſerne Stuck Geſchatzes unter den Dehlen oder Bahlen ben 
Kornhauſes qerſteckt, aus was urſachen fon man leichtlich er⸗ 
meſſen, nemblich daß er ſie entweder zu des Feindes Dienſten 
ſparen, wie ſolche Verxrähter des Vatterlands thun pflegen, oder 
damit feinen eigen Mut ſachen, uud au, Gelde machen möchte: 
Aber fein Haug iſt von den Sofpaten uff entfangenen Orber 
ſechs ſtunde laug ‚geplündgrt, und. darnach ſampt dem Pofaunen- 


152 


den Engel, welcher oben auff der riet bes Stbeis geſchitdert, 
zu drommeren gangen. 


Im abzuge findt ſich ein Wolgaſtiſcher Bürger, ſo vorhin 
dem Färften mit dienſten verwandt geweſen, welchem zuvor ein 
föftlicher Degen geftolen wars felbiger hat etwas nachrichtung 
davon befommen, ift hin getreten, und bat ihn dem Corporal, 
fo ihn an der Seite getragen, abgenommen. Wie aber bie Haupt» 
feute ihm deßfals widerfprochen, hat er ihnen den Degen für die 
füffe geworffen, und gefagt: es were fein Degen, und wolle fich 
tieber das hertz auffm Leibe als denſelben nehmen laſſen; darumb 
folt nur einer kommen, und mit ihm darumb fedhten, fo er recht 
dazu hetie. Aber man hat gegruͤnzet und ihm nicht ſtehen wollen. 


Solcher tapfferkeit ſcheinet auch zu ſein. der Obriſte Hart⸗ 
feldt, mit welchem zu Lübeck ein Pommerſcher vom Adel, mit 
namen Schwerin, wegen ſeines betrugs und practicken in Zwey⸗ 
helligkeit gerathen, und ihn provociret heraus zu kommen. Aber 
er hat die Couraſie zu fechten verlohren gehaht, und nit -er- 
feinen wollen. Worauf offenbar wird, welch ein flreitbarer 
Heldt er feyn muß, wen er aufferhalb feinem tumultuirenden Bie- 
nenfhwarm feine Chr und haut verthätigen, fol. 


Richt fern von Rügenwald ſtranden drei Schwedifche Schiff, 
doch ohne Lebensgefahr der Soldaten, welche ſich zu erquicken 
nach der Stadt verfüge, und vernommen haben, daß die Wal- 
fteinifchen, fo darin gelegen, auff einen Anfchlag aufgezogen 
waren. Derwegen, nachdem fie ſich zu erkennen gegeben, dem 
Feinde zuvor kommen feyn, und demfelben nachmals, als er in 
bie alte Quartiere wider einfehren wollen, die Thüre gewiefen 
haben. Den übrigen Theil der hinterpommerſchen Stäpte hat 
der Feindt meiſtentheils ſelbſt quitiret, außgenommen Colberg, 
welches er gewaltig befeſtiget, und mit ſieben Fahnen Volcks und 
fünf Compagnien Reutern bewahret helt, mangeſehn, daß bie 
Heft daſelbſt eben fo ubel als in andern Städten graſſiret. Und 
dieweil ben Feinden derſelbe Sechaven nicht gefperret, ſchicken 
fie Korn und alle Raubwahren, fo fie auß der gantzen Gegendt 
erhafchen und uberfommen, von bannen nach Lübeck, und laffen 
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ſich hergegen allerley Prosifion von Wein, Kraut und Loth, und 
anberen Munitionoſachen dahin bringen. 


W. Auguſti ſeyn etliche Schiffscapteine, welche allhie die 
Winterlage zu halten vermeinet, ſchleunig mandiret worden, parat 
zu ſeyn. Wie denn auch mehr Schiffe zum Stralſunde, Stettin 
and Wolgaſt, in Beſchlag genommen, das Königliche Bold nach 
gerab uberzuführen. ' 


Bald hiernach feind 60 Mann Schwediſches Volcks auf 
Anclam aufgezogen, von den Pauren Breter und Leitern gelie- 
den, damit fie nach der Klempenow (meldes Hauß und Ampt 
der Obrifte Hartzfeldt für 120000 Reichsthaler vom Hertzog 
von Pommern an Contributions ſtath angenommen) begeben, und 
uber die Brücken geworffen, und bey ſchlaffender zeit hinein kom⸗ 
men, da dann bie Kayſerlichen das Reißauß genommen, und nicht 
einer ſich zur defenſion hat ftellen wollen, bis fie hernach zu enb 
des Augufti eine große Macht wieder davor gebracht, und das 
Hanf erobert, auch die fechszehn Mann Schwediſchen Volde, 
fo darauff gelegen, und ſich tapffer gewehret, bis fie 40 Mann 
ihres Wieberpartd erlegt, nieder gebaut, Haben alfo ein treff- 
lich Meifterflüc verrichtet, indem etliche Tauſent der ihrigen 
ſechszehn Mann der unſerigen auff die Fleiſchbanck geopffert, da 
fie doch ſonſten gewohnet ſeyn die Koͤnigſchen, fo offt die ihnen 
mit gleicher oder geringer macht begegnet, wacker binter fich her 
zu jagen. Was nun aber biefer moͤrdliche exceß künfftig für 
Geblüt geben wird, foll man zu vernehmen haben. — 


24. Angafti ſeyn Schwediſche Reuter und Fußvolck auf: Barth 
nach Marlow in Medclenburg gemarſiret, und non bannen bey 
AO Henpter Biches und andere. Beute mehr geholet, und nach 
Barth geflehei12).. Die. Walſteinſchen, fo doſelbſt vorhanden 
gewefen, Haben gemeine, . daß es ihre. eigen. Volck geweik; 
und ſich nichtes boͤſes vermuthet, bif der Schiltwächter serfchla- 


12) Ge flehet, gebracht; vielleicht vom niederdeniſchen flijen ‚legen, 
bringen, inflijen, einframen, einpaden; wegflijen, wegräumen, weg⸗ 
legen. Ober von fleen, fliehen; flüchten, mit activem Sinne. 
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gen, und das Flecken. geplündert, Die Wiederwertigen haben 
ihnen zwar nachgeeilet bis für Barth, aber für ber uffgezogenen 
Brücken ftilfe ftehen, und ohn recuperirung der Beute wider 
zurüc ziehen müſſen. 


Den 25. Auguſti find unfere Herzen Abgefandfen von Dan⸗ 
tzig, welche uber vierzehn Wochen außgeweſt, der Sriepghanplung 
beyzumohnen, wiederumb mit fchlechter verrichtung zu Haufe 
kommen, weil fie vernommen, daß der Herr von Donah mit dem 
Herrn Axel Oxenſtern nur wegen Pommern und Stralſund 
allein zu tractiren Commiſſion gehabt, welches noch nicht das 
gantze Friedenswerck betrifft, als an’ welchem mehr Partheyen 
intereffiren. Dafelbft feyn auch gewefen etlicher Hänfe Städter, 
wie auch Ihr Königlichen Mayeſtät von Dennemarden Gefandten, 
welche ſich als Interpositores haben wollen gebrauchen laffen. 
Der Schwedſche Herr Orenftern hat zwar die Dänifchen Heren 
Gefandten an einen andern Ort aufferhalb Dangig zur unter- 
rebung befcheiden. Sie haben aber nicht erſcheinen wollen, ſon⸗ 
dern ſeyn unverrichteter ſachen allerſeits ihre wege gezogen, wie— 
wol nicht ohne leibes und lebens gefahr, welche von ſtürmen 
und ungeſtümigkeit des Meeres entſtanden. Der Herr Drenftern 
ift niemals erſchienen, ſondern daheimb geblieben, als welcher 
wol verſtanden, was ſolche blinde Papiſtiſche Tractaten uff ſich 
zu haben pflegen. Der Ehrbare Juncker Hans Jurgen bon Arn- 
heimb lehrete uns allhie vorm Sunde für drittehalb Jahren 
auch, wie weit man ihren Traetaten trauen dürfte, indem er 
allezeit, wenn uns ſeine Handlung angeſtellet, mit euſſerſter macht 
zu Sturme Lauffen ließ. Und’ wie etlichen ſeineß Mitkels daſſelb 
einmahl auffgerücket ward, daß Arnheimb varan nicht recht han⸗ 
delte, bekam man zur andworti Eo were feine Gewohuheit 
alſo.Zn biefer Gewohnheit gewehneten wir uns auch fo itreff⸗ 
tiglich, daß wir. :ihmen: und feinen Spießgeſellen weder domals, 
noch hernach, in Ewigkeit mehr glauben und trauen wollen: +" 


26. Auguſti ſeyn viele Obriſten in Greiffswald mit dem 
Dac di Savell verſamblet geweſen und Haben den reiffen Rath⸗ 
flag, die Klempenöw reputiexlich zu groberg, geſchloffen; 
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900: Mom mußten, wegen der Per für der Stadt + Kaaen; fünf 
Conpagnien enthielten ſich darinnen. 

N. Augufti eine Meile von Steklin haben’ bie Räyferlichen 
einen Troppen Schwebifcher Reuter, welche Futteraſie zu Holen 
außgezogen, beſchlichen, und theils niedergemacht, theils wicht 
eriapt; aber der Rittmeiſter Boye Laarſen, und der Leutenambt 
Carlsdorff, find gefaͤnglich angenommen. Sonſten haben die 
Mordbrenners rundt umb Stettin ber, an beyden Seiten. der 
Oder ſehr viel Dörffer gar ordentlich außgeplündert, und her⸗ 
nah in brandt geſteckt, und mit ſolchem geworbenen Gut zu 
Gartz, und den andern ausgemergelten Städten fo wolfeile zeit 
gemacht, daß man ein Schaf für einen Lübifchen Schilling, und 
eine Kuh für einen halben Reichsthaler, hat kauffen Können. 
Noch fagt man, daß der Krieg teure Zeit mache. 


3. Anguſti ſeyn die Walſteiniſchen Kuhbiebe auf Risaip 
in die Pommerſchen Dorffer Saal: und Nyenborp gefallen, und 
haben den Pauren bafelhft all ihre, Viche und Gerathchen ge- 
nommen. Wie ſolche in Barth rfchollen, haben -die Schwert. 
fhen ein theil Renter und Hundert Mußquettirer außgemacht, 
ihnen die Bente wider abzujagen, find aber au fpät kommen, 
und haben fie nicht erreichen können. 


31. Augufti wurben die geoffen Geſchütz, welche Kaiſer Si⸗ 
gismundus Auguſtus von Pohlen in vorzeiten gieſſen, und ver 
ißige loͤbliche König von Schweden hierher hat ſchiffen Jaſſen, 
nebenſt einer gewaltigen anzahl Kugeln und Proviandt, wieder 
uffs Waſſer gebracht, zu was intent, wird man vernehmen 13),-- 

Die Stadt Treptow au der Mega iſt von dem Schwe⸗ 
bifchen Captein und Duartiermeifter Jochim Duwalt befeßt wor 
ben, daran die Rayferlühen auß Colberg ihre Heyl etliche mahl, 
gleich wie auch vor Greiffenberg, verſuchen wollen, aber die Haut 
voll Föffe zur retompenſe bekommen. Die Frau Withoe, Her⸗ 
zog Phttippi 2. veofeigen e Andenkens geweſene Gemahlin, ñ 


15) Guſtav Wolf: benbätigte damald einen af anf Roſtock, ven 
aben.bie. Bintte hecnach wegen widriger Wine nicht ausfihen Eomuie. : 
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auch auf dieſer Stadt, als ihrem Leibgedinge, vorgewichen, nach- 
dem Ihr der meifte vorrath Ihres Viehes von den Walſteinſchen 
Maußkoppfen geftolen worden. - 


Auch haben am 31. Augufti die Königſchen, von 4000 ſtarck, 
einen Anfchlag auff Greiffswald gemacht, welcher aber ent- 
deckt und verrathen worben, weil fie zu lang außgeblieben; ber- 
wegen fie es angegeben, und des andern Tages zurück gemar- 
ſieret ſeyn. 

4. Septembris ſeyn des Obriſten Kriegbaums und Obriſten 
Leutenants Chemnitzen Soldaten nah Wuſtrow in Meclenburg 
gerückt, daſelbſt die kleine Schantze, fo vom Feinde negft bem 
Waffer gebauet gewefen, bey närhtlicher zeit eingenommen. Als 
ſolchs die andern Soldaten in der größeren Schange gefehen, 
haben fie dieſelbe voll Viehes, welches ihrer Wacht vertranet 
war, getrieben. Aber die Schwediſchen haben den Neft veffelben, 
nemblich 300 Stüd groffes Viehes, die Pferde ungerechnet, unter 
bes Feindes Schantze weggeholet, ubers Waller mit-fih nach 
Barth geführt, und merftentheils in Stralſund verhandelt. 


Folget jetzo der erbärmliche Fall der Stadt Paſ ewalt, für 
welche der verzweifelte Obriſt Göge mit feinem ganzen Regi- 
ment Reuter, nebenft 2000 Fußknechten ſich grimmiglich prae- 
sentiret, für einem Thor mit groffer Furye angefeßet, aber von 
den 116 Schwedifchen Soldaten, welche Gnarnifonsweife da⸗ 
rinn gelegt, tappfer zurück gefchlagen. Inmittelft fucht diefer 
Spürhundt ein ander Loch auff, und dringet bar mit eufferfter 
gewald hindurch, hauet und metfchet alles nieder, was er vor 
ſich findt, Soldaten, Bürger, Frauen, Mägbe, hie Heinen Kinder 
in ber Wiegen, auch die Zungfranen, fo ihnen nicht ſchoͤn genng; 
aber die. feinefken treibt er vom Marckt zur Stabt hinauf, und 
Leffet diefelben als. ein Landrüchtiger Meiſter aller. Blutſchande 
und Ehebruchs, in der Soldaten Willen, pländert als auß, 
und fterfet die gantze Stadt. darnach in den. Brandt leffet uber 
90 ſchwangere Frauen und die Priefter lebendig ins Feuer wer- 
fen. Und. da die Stadt ſchon biß in den vierdten Tag gebrandt, 
und noch etzliche Hänfer unverfehrt geblieben, da ſchickt er noch 
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etliche Hundert Erabaten hinein, welche in bie ubrigen Heuſer 
Feur werffen, und alfo das Garauß mit ihnen machen müßten, 
wie dann auch vom allen Einwohnern nicht mehr. als vierzehn 
Gerfohnen mit dem Leben davon fommen feyn. 


Ich meine ja, es möge biefer verſtockter Feind drüber gio- 
ryren, als welcher feine Manhafftigkeit an niemand anders, .ale 
an ſolchen wehrlofen Leuten und unmündigen Senglingen bezei⸗ 
gen Fönnen, welche zweiffels ohne den Sohn Gottes zur. gerad. 
ten Rache wieder dieſen Erghöfewicht und feine mörberifche.Rotte 
nunmehr erbitten, und bey demfelben erhalten, werden, daß durch 
diß Marterblut ihre Tyranniſche Stirn und Judas⸗-Gewiſſen 
nicht zum Biertägigen, ſondern zum ewigen Helliſchen Feur wird 
gezeichnet ſeyn, dofern ſie nicht ſtarcke Buſſe thun. Es ſcheinet 
aber, als. wenn dieſe Cainsbrüder das Classicum Belli Sacri 
des blutdurſtigen Casparis Scioppil imitiren wolten, welcher dem 
jeßigen. Räyfer, eine ſolche Instraction giebt: 

nWenn eine Stabt uugehorfem wird, das iſt, eine uene 
Lehr annimpt, welche- dem Hohenpriefter zu Rom zumedern 
if, fo follen Cure Mapeſtaͤt alfobald und unverzüglich die 
Einwohner derfelben Stadt mit dem Schwert verfolgen, 
und fie. außrotten, guch ihre, Kinder und \Jünglinge nicht. 
leben laſſen, welche dann durch ſolche mittel ſelig und er⸗ 
halten werden, damit ſie nicht, da ſie zu mehrem Alter 
kaͤmen, ihrer Bäter. Untugenden an fich nehmen, und. in 
ewigfeit möchten verlohren werben.‘ 


Wir wollen aber hoffen und wänfihen, daß ber Bett, met; 
cher ker verberblichen Armee in dieſem allerunſchüldigeſten Phnu⸗ 
merlande erſtlich Zäum und Gebiffen bat ind lauf. gelegt, und; 
den anfang ihres ruins gemacht, diefelbe auch hinfüro, wenn bie 
Maß ihrer bößheit wird erfüllet feyn, mitten unter ihrem Toben 
und Wüten vollig wolle zu ſchanden machen. 


Etwan den 9. Septembris kommen fünf Perfohnen auß 
Anklam zu ſechs Kaͤyſerlichen Soldaten, welche zwey Meil von 
ver Stadt in einer Scheune Korn außdreſcheten, ſchieſſen den 
Schildwaͤchter tobt, Iauffen den andern ihre Mußquetten umbber, 
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nehmen fie gefangen, und führen die drey Wagen Gelreyd, bie 
fie außgedreſchet Hatten, mit fih In die Stadt, bie: fünf Gefan⸗ 
gene aber machen fie tobt, und behalten bie Beuthe. 

Den 21. Septembris nehmen die Käpferfichen auf Greife- 
walde den Bürgern zu Wolgaſt 300 häupten Viehes. Die Wol- 
gaſtiſche Guarniſon aber machet ſich wieder auff nach der Klem⸗ 
penow, nnd treibt dakegen ben Kuhdieben 1200 Schaffe weg. 
Das war eins vors ander, und nichts umbſonſt. 


Den 10. Septembris kam der Durchleuchtige und Groß⸗ 
mechtigſter König von Schweden Gustavus Adolphus frü Mor— 
gends vor glock ſechs in Stralſund, ward von Einem Edlen Rath 
entfangen, und von der ſemptlichen Soldateſea begleitet, und zu 
zweyen mahlen uffe dem Alten Markt Salva geſchoffen, die Stük⸗ 
fen gelöfet, und vom Rahthauſe und Turmen geblafen und ge⸗ 
muſiciret. "Da kaum ein Halb Uhr verflöffen, ritte Ihre Maye⸗ 
ftät für ale Thore, und revidierte alle Werde und Schantzen. 
Den 14. Septembris begab ſich Ihre Mayeftät nachmitiag wie- 
ver uffs Waffer, und brachte des folgenden Tages bie gange 
Schiffs Flotte dor Stralfund, welde alda wegen contrari Win- 
des bi uff den 21. deffelben Monats uffgehalten wurden, da 
dann ſchrecklich viel Geſchütz und Munition, auch etliche tau- 
ferd Mann zu Roß und Fuß durch gemarfiret ſeyn, und im 
Heinhottz und beſſer hinuff fich verſamblet Haben, welche Platze 
Are Mayeftät am 26. Septembris ſelbſt beſichtiget, und ihnen 
gedeputiret hatten, folgendes um 25. Septembris mit verfelben 
Armee. perföhnkich anffgebrochen, und noch denſelben Abend das 
Nachtlager in Barth gehalten. fort deraaf Damgauen Rn im 
patropiret und: befefliget14). ' ; : 





14) Der Angriff galt ber Mellerburgiſchen Grerze bei eibniz— wo 
darauf zwifchen den Schweden und ben Kaiferlichen mehrere Gefechte vor⸗ 
fielen. 
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A. 


Die Frageſtücke des Hippolytus Steinwer, 
Oberkirchherrn zn Stralfund, 
abgefaßt für die Vernehmung der von der 
‚Stadt Stralfimd zu ihrer Verthetvigung ges 
ftellten, und im Sommer 1529 zu Greifs- 
wald abgehörten Zeugen: „ 


Aus. dem, Origivale, welches fich in den Reichs⸗ 
kamniergerichtsacten befindet, mitgetheilt von 
J. G. L. Koſegarten. 


Es iſt im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift S. 90—144 die 
Vertheidigungsſchriff abgedruckt, welche die Stadt Stral⸗ 
fand an 7ten Mai 1589 beim Reichstammergeriäte zu Speyer 
einreichte gegen die Anklage wegen gewaltfamer:Berfolgang une 
Beranbung des Clerus und der Kirchen zn Shralfund, die durch 
ven Oberkirchherrn Hippolytus Steinwer wider bie Stadt erho⸗ 
ben wor. Das Gericht verfügte man, daß die Zengen, welche 
bie Stadt zur Bewahrheitung ihrer Bertheidigungsfihrift Meilen 
wollte, fofort zu Greftwald abgchört würden durch die zu die⸗ 
fem Zwecke daſelbſt eingeſetzte Kaiferliche Commiſſton; welche be⸗ 
fand aus Heinrich Bukow, Deran' bei Sanet Nicolar zu Greifo⸗ 
wald, D. Idachim von Eickſtedt, und dem m Greifowalver Binger- 
meiſter Vicke Bohl. 


"Die Zengen waren über jeden einzelnen Artikel der Stral⸗ 
fünder Vertheidigungsſchrift zu vernehmen. Aber auferbem ftellte 
nun nach dem damaligen Gerichtsgebrauche auch ber Kläger Hip- 
polytus Steinwer eine Reihe Frageſtücke, auf welche die Zeu⸗ 
gen gleichfalls Antwort zu ertheilen hatten. Dieſe Frageſtücke 
lauten in dem von des Hippolytus Steinwer eigener Hand ge⸗ 
ſchriebenen Originale alſo: 


Auf der Titelſeite ſteht folgendes: 
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Deffe gegenwerttige Srageſtucke uberantwerde ich 
Ipelitus Steinwer, alfo principal menner felbft, 
und anwalt meyner zuvorwanten wegen, mit der 
öffentlichen proteflacion, bedingunge und vorbehelt 
aller nottorfft und dath, funderlich die zu andern, 
zu meheren, zu infereren, zu fpecificeren, und 
nach aller nottorfft und gelegenheit zu flelende, fo 
offt und mennichmal hir inne zeuge produceret und 
eramineret werden. ı 


Principal, ift der Haupffläger; Zuvorwante, find die Mitfläger, 
die übrigen Stralfunder Glerifer, bie gleichfalls verlegt waren. Das Wort 
infereren ift vielleicht anders zu leſen; ich Tann es nicht mit Eicherheit 
erfennen. Es ſieht ungefäfr aus wie: nnineren, mit einem Mbfürzumgs- 
firiche darüber. 

Hierauf folgt der Vortrag der Frageſtücke: 


Mahfolgende Interrogatoria und fragfiufe averantwerde 
ist-Ipolitus Steinwer, alfo principal myner ſulveſt, und anwalt 
myner tovorwanten wegen, mit der proteflscion, dat ik dar 
dorch medder in juw, noch in de Commiſſion, noch in dat. exa⸗ 
men, noch in telatinge der tuge mit nichten bewilliget, funder 
mn und mynen tovorwanten prineipalen alle. und, igliche. er=- 
seption, fowol gegen die Commiſſion, Sommifferien, togejettede. 
notsrien, und examen, or der tuge perfonen und ereulfgue,. 
die to ſyner tidt vortowendende, vorbeholden wii hebben, und 
bitt, eynem jederen tuge infunderheit mit allem flite Dar up 
to fragen, und eigentlich to vorhoren, od mit der. proteſtacion, 
wör nicht eyn jeder tug by gefwornem eyde dar up gefragt 
wurde, von dem vormeynden eramen und vorhor der tugen 
nichts to holden. | . . oo 

E teinwer beginnt mit ber Protelaln gegen das Verhoͤr ber Zeugen, 
die dazu beſtellte Commiſſion, nnd dazu augeſetzten Notarien, jo wie gegen. 
die Zeugen und deren Ausſagen, inſofern daraus etwas feinem. Rechte nach⸗ 
theiliges gefolgert werden möchte. Mit ſolchen Proteſtationen ſuchte ag 
feinen Vortheil damals bei vielen Rechtshandlungen moͤgllchſt zu fügen. 
Auch die Vertheivigungsfchrift der Stadt Stralfund begunt mit einer aͤhn⸗ 


lichen Proteftation. En 
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1) Tom erften fihal ennem jederen tuge flitich: vorgehalten 
werden de pene und firaffe eynes meyneiders 'tuges,. od dat 
man ſyne Fuaniffe darnach den parthien eröpent, od fo he falſch 
amd unpillich tuget, darumme rechtferdiget und geftraffet werde. 


Dem Beugen fol die Strafe bes Meineives vorgehalten werben, im⸗ 
gleichen daß er, wenn er das von ihm abgegebene Zeugnis Hinterher ben 
Partheien eröffnet, oter wenn er falfh ausſagt, tafür Züchtigung zu em⸗ 
yiangen habe. Rechtferdigen beveutet Hier nach dem älteren Sprach⸗ 
gebrauche: richten, flrafen. 


2) Item ſchall gefragt werden, efft he wet, wat de orſake 
ſy, dar umme he citeret is. 
Efft he weet, ob er weiß. 


3) Item ſchall he gefragt werden ſynes olders, ſyner ge⸗ 
boͤrt, ſyner neringe und weſens, ock under weme und woͤr he 
geſeten, efft He od der vom Stralſſunde oder eren burgeren 
mut eyden, plichten, tinfen, denſten, fruntſchop edder fus wör 
myt vorwant ſy. 


Neringe, Nahrung, Lebensunterhalt; ſus wor myt, ſonſt womit, 
mit ſonſt irgend etwas. Der Zeuge ſoll angeben, ob er in irgend einer 
Abhängigfeit von den Stralſundern ſtehe. 


4) Item efft he Iifeigen, frig umd leddich fy, und weme he 
svericheit halven tegehöre. 

Lifeigen, leibelgen; ein großer Theil der Pommerfchen Landbevöl⸗ 
ferung beftand damals aus Leibeigenen ober Gutshörigen, die zu einem bes 
fimmten Gute gehörten. 


5) Item efft He os jennigerley nit, hät, ungunft und mif- 
fallen to heren Ipolitum Steinwer, fynen tovorwanten der 
geiftlicheit und Clereſyen vor und im Stralffunde Hadde, und 
to weme; od efit he nicht eynem dele Iever sunne to wynnende 
den dem anderen, und weme. 


Niit, Haat, Neid, Haß. Vor und im Stralfjunde, in ben 
Vorſtaͤdten und innerhalb der Stadt. J 
6) Item efft nemandes to em gekomen ſy, fid mit em un⸗ 
derredet, edder an em erfaren wat he umme de ſale woͤt, und 
11 
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wat he jeggen fiholde, od efft em nicht witlich fy wir up man 
em vorhören fchall, edder efft em de vam Stralffunde die arti- 
dell vorangetöget, and Tuntfchop ddr np to gevende nicht un⸗ 
derrichtet hebben. 


An em erfaren, von ihm erforſcht; vorangetoget, vorger ange: 
zeigt; kuntſchop, Auskunft. 

7) Item efft em nichtes där umme vorhöten edder vorfpra= 
fen fo, und efft he trewe ſyner tuchniffen und fage to gene- 
tende, edder nicht. 


Trewe to genetende, bedeutet vieleicht: ein Unterpfand oder Be⸗ 
lohnung für fein Zeugnis zu genießen habe, oder empfangen habe. Denn 
das nieberbentiche Trouwe bebeutet nicht nur die Treue, tondern auch 
ein Unterpfand, welches man einem anderen giebt, bamit biefer dafür 
‚die Treue halte. Daher der Trouring, Treuring oder Unterpfandsring, 
den bie Brautleute einander geben für. die zu haltende Treue. Gr Heißt 
auh Handtroume, Handireue, Hanbunterpfand, 


8) Item enem igliken tuge up und by allen und itlickem 
artickel infunderheit flitih to fragen de dicki in cauſa loco, tem- 
yore, auditu, vifu, feieneis, fama, et de ommibns aliis circum- 
fianeiis, que poffunt et debent informare judices, et que jura 
dicunt, ac que decernuntur, effe querenda a teflibus. 


9) Item fo aver und wan de fung ennen edder mer ar= 
titel wär fecht, ſchall die urſake ſyner witlicheit allewege flitich 
erforfchet und angefihreven werden; wär he avers des artidels 
neyn wetent drege, fihal he ock injunderheit nicht mer gefragt, 
funder in der vorhör fortgefaren werden. | 

Waar ſecht, wahr fagt, für wahr erklärt; witlicheit, Wißenheit, 
Kenntniß; neyn wetent drege, Fein Wißen trage, Fein Wien Babe. 


Poſt hoe ſpecialia Interrogatoria. 


10) Item tom erſten to fragen iglikem tuge, effk em of 
funt und witlid is, Dat de Sorften van Pomeren, alſo Sorften 
des rifes, vor und in erer Vorflliten gnaden flat Stralfundt, 
und derfulvigen bergermeifter, ratmanne und ganker gemeynt, 
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nicht alleine Dat hogeſte und nedderfie gerichte, merum und 
mirtum imperium, juridictionem, gleit und alle overicheit, ſun⸗ 
der od to und in allen und iglilen parrelerden und capellen 
ver und im Straffunde, de alle toſamende eynem eynigen over- 
terdheren, und iht heren Jpolito Steinwer, von eren forftlifen 
anaden gelegen, ewiglich Incorporeret und voraininget fint, alle 
Iehenware und belyginge to hebben, und patronen to fint. 


Die Pommerfchen Herzoge haben in Stralſund das hoͤchſte Bericht, 
und das Recht, ein Belelt zu eriheilen, db. i. einem Manne völlige Eicher 
heit gegen jeglichen Angriff zuzufprechen. Auch find fie die Oberlehnsherren 
ſümmtlicher Stralfunder Kirchen. Steinwer führt dies an, um daraus zu 
beweiſen, daß die Stralfunder durch Verfolgung bes Clerns wider ihre 
Landecherren auffaͤtzig geworden. Gelegen, geliehen, übertragen; Lehen: 
ware, das Mecht zu verleihen; belyginge, Beleihung, Zuertheilung eines 
Antes oder einer Pfruͤnde. j 


11) Item efft em nicht witlit und bewuft is, dat «Genningt 
Morder, Holoff Molre, beide borgermeifter vomme Stralffunde, 
er Simon Schulte, und etlife andere inwanre, geiftlife und wer= 
lite, fohrifflife gleyte, wen fie mit der Stat in unwillen weren, 
von den Sorflen ven Pomeren genemen und gehat hebben. 

Die Stadt Stralfund Hatte ſich in Ihrer Redıtfertigungeichrift fehr 
darüber beſchwert, daß der Stralfunder Elerus fich von ven Pommerſchen 
Herzogen Hatte ein ſicheres Geleit in Stralſund geben laßen; fiche dus 
verige Heft S.100. 101. Daher bemerkt hier Hippolytus die Faͤlle, in 
welhen ſolche Grtheilungen des Geleites von Seiten der Herzoge fchon oft 
erfolgt feyen. Geiſtlike und Werlike, Gelftliche und Weltliche. 


12) Item efft em ot nit gank witlick und kunt is, dat 
her Heymer Bane, her Criſtoffer von Pomern nnd Ipolitus 
Steinver, erer eyn na dem anderen, von den Sorſten von 
Pomeren, alfo patronen der kercken tome Stralffunde, dar to 
ferstheren gefettet fint, und dat fe dar alſo kerckheren gewäht, 
und von jedermenniglit vor geholden fint. 

Ganz dem alten Gebrauche gemäß, ohne irgend eine Neuerung, die 
fih tadeln liege, find nach einander Reimer Hane, Chriftofer von Pommern, 
und Hippolytus, durch die Landesherren als Kirchherren ober Oberpfarrer 
u Sfraljund eingeſetzt. 
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wat he jeggen fiholde, od efft em nicht witlich ſy wör up man 
em vorhären ſchall, edder efft em de vam Stralffunde die arti- 
Hell vorangetöget, und Funtfchop daͤr np to gevende nicht un« 
derrichtet hebben. 


An em erfaren, von ihm erforfht; vorangetoget, vorher ange: 
zeigt; kuntſchop, Auskunft. 


7) Item efft em nichtes ddr umme vorheten edder vorfpra- 
fen ſy, und efft He trewe ſyner tuchniffen und fage to gend- 
tende, edder nicht. 


Trewe to genetende, bebeutet vielleicht: ein Unterpfand oder Bes 
lohnung für fein Zeugnis zu genießen Habe, oder empfaugen habe. Denn 
das nieberbeutfche Trouwe bebeutet nicht nur die Treue, fonbern auch 
ein Unterpfand, welches man einem anderen giebt, bamit dieſer dafür 
‚die Treue halte. Daher der Trouring, Treuring ober Unterpfanbering, 
den bie Brautleute einander geben für die zu haltende Treue. Gr Heißt 
auch Handtroumwe, Handtreue, Hanbunterpfund. 


8) Item enem igliken tuge up und by allen und itlidem 
artickel infunderHeit flitich to fragen de dicki in caufa loco, tem⸗ 
yore, auditu, viju, ſciencia, fama, et de ommibns aliis circum- 
ftanciis, que poffunt et debent informare judices, et que jura 
dicunt, ac que decernuntur, effe querenda a teftibus. 


9) Item fo aver und wan de Ing eynen edder mer ar= 
titel wär fecht, ſchall die urjafe ſyner witlicheit allewege flitich 
erforfchet und angefihreven werden; wör be avers des artidels 
nenn wetent drege, ſchal he od infunderheit nicht mer gefragt, 
funder in der vorhör fortgefaren werden. | 

Maar fecht, wahr jagt, für wahr erklärt; witlicheit, Wißenheit, 
Kenntniß; neyn wetent drege, Fein Wißen trage, fein Wißen habe. 


Poſt hoe ſpecialia Interrogatoria. 


10) Item tom erſten to fragen iglikem tuge, efft em of 
funt und witlid is, dat de Sorſten van Pomeren, alſo Sorften 
des rifes, vor und in erer Torfllifen gnaden fist Strakfumdt, 
und derfulvigen borgermeilter, ratmanne und ganker gemeynt, 
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nicht alleine dat hogefte und nedderfie gerichte, merum und 
mistem imperium, jurigdiehionem, gleit und alle overicheit, ſun⸗ 
der och to und in allen und iglifen parrelerden und capellen 
vor and im Straffunde, de alle toſamende eynem ennisen over 
terdheren, und iht heren Ipolito Steinwer, von eren forftlifen 
anaden gelegen, ewiglich incorporeret und voraininget fint, ale 
Iehenware und beinginge to hebben, und Patronen to fint. 


Die Pommerſchen Herzoge haben in Stralfund das hoͤchſte Bericht, 
und das Mecht, ein Gelelt zu erteilen, db. i. einem Manne völlige Eicher 
heit gegen jeglichen Angriff zugufprechen. Auch find fie die Oberlehnsherren 
ſimmtlicher Stralfunder Kirchen. Steinwer führt des an, um daraus zu 
beweiſen, daß bie Stralfunder dur Verfolgung des Glerns wider ihre 
Landesherren aufjägig geworden. Gelegen, geliehen, übertragen; Lehen: 
ware, das Recht zu verleihen; belyginge, Beleihung, Zuertheilung eines 
Amtes ober einer Pfruͤnde. ü 


11) Item efft em nicht witlid und bewußt is, dat »benningt 
Niorder, Holoff Molre, beide borgermeifter vomme Stralffunde, 
er Simon Schulte, nnd etlife andere inwanre, geiftlife und wer⸗ 
lite, fhrifflife gleyte, wen fie mit der Stat in unwillen weren, 
von den Sorſten von Pomeren genomen und gehat hebben. 

Tie Stadt Stralfund Hatte ſich in Ihrer Rechtſertigungsſchrift fehr 
darüber beſchwert, daß der Stralfunder Elerus ſich von ten Pommerſchen 
Herzogen hatie ein firkeres Geleit in Etralfund geben laßen; ſiehe das 
vorige Heft S. 100. 101. Daher bemerkt hier Hippolytus die Fälle, in 
welchen ſolche Ertheilungen des Geleites von Seiten der Herzoge ſchon oft 
erfolgt feyen. Geiftlife und Werlike, Geiſtliche und Weliliche. 


12) Item efft em od nicht sank witlick und Tunt is, dat 
her Heymer Bane, her Eriftöffer von Pomern nnd Ipolitus 
Steinwer, erer eyn na dem anderen, von den Sorflen von 
Pomeren, alfo patronen der kerden tome Stralffunde, dar to 
ferdheren gefettet fint, und dat fe dar alſo kerckheren gewänt, 
und von jedermenniglit vor seholden fint. 

Ganz dem alten Gebrauche gemäß, ohne irgend eine Neuerung, die 
fich tadeln ließe, find nach einander Reimer Hane, Chriftofer von Pommern, 
und Hippolytus, durch die Randesherren als Kirchherren oder Oberpfarrer 
zu Sfralfund eingefegt. | 
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13) Item efft em od bewuf, kunt und witlit ſy, dat alſo 
here Ipolitus Steinwer by de ferden tome Stralfiunde to wa⸗ 
nende täch, dat he de Borgemeiftere und rätmanne mennii,mal 
anfpraf, und fit vorböt, woͤr an em edder den innen jenniger= 
leye 'mangel edder gebrer were, ene edder de ſynen worumme 
befchufden, wolde he fil des und alles anderen dem Erfamen 
rade und jeder vorfiendigen in aller billicheit gerne wifen und 
richten Taten, ere erfantniffe dulden, und in allem wat eu alif 
und billich duchte, folglich fyn. So en od ſyne underlerdheren 
und cappellan, de he en gefettet, nicht gefillen und andre be= 
gerden, wolde he fie en vorgunnen, beftellen und fchaffen laten. 
He wolde fie ock gebeden hebben, dat fie zelerde predifere, fe 
fie andere begerden, van Norenberge, Meydeborg, Eunenbora, 
Hamborg edder Enbede, np ſyne coften frholden halfen laten; 
die wolde he gerne annemen und belönen; funder dat fie no 
nicht de vorlöpene monneke und uprärfhe predighere behilden. 


Als Steinwer fein Amt zu Stralſund antrat, erſuchte er den Rath, 
ihn auf das was mißfüllig fein Fonnte, aufmerffam zu machen, und erbot 
fich, ven Borfchlägen zur Beßerung zu folgen; auch die Unterpaftoren und 
Gapellane zu wechfeln, wenn bie derzeitigen dem Rathe nicht gefielen, und 
gute Prediger von Nürnberg, Magdeburg, Lüneburg, Hamburg oder Lübek 
fommen zu lagen; nur dürften die Stralfunder nicht die verlaufenen Mönche 
und aufrührerifchen Prediger behalten. Sik vorbot, fih erbot, fich be⸗ 
reit erflärte. 


14) Item efft em od witlid ſy, dat Borgemeifler und rät- 
manne gemelten heren Ipolito Steinwer to antwerde gegeven 
und gefecht, he ſcholde fiel nichtes beforgen, und fulveft by Den 
teren wanen; em ſcholde nicht unpillifes wedderfaren; wet 
vorheu gefcheen, were mer den vorigen fersheren to nite und 
häte sefcheen; fie wuften Den kerdheren und capelanen, De He 
ingefettet, nicht to wytende; fie gefillen en alle wel, wuſten fie 
nicht beter to befommende; wen he vor ſulveſt tor jlede queme, 
ſcholde em nicht unbillifes wedderfaren, und de vorlopene mon— 
neke und upruͤrſche predighere van en nicht geholden, funder 
vormwifet werden. 
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Nicht to wytende, nichts vorgehen auch englifch: to wite. vor: 
räden, vorwerfen, einem etwas. 


15) Item effte od gemelte here Ipolitus up fulfe vortro⸗ 
finge by den kercken tome Stralſſunde lange udt perſoͤnlid ge⸗ 
waͤnt, de kerckenhuͤſere tor Sogedehagen und im Stralffunde, 
de ſyne vorfaren, Criſtofferus von Pomeren, hadde vorfallen 
Isten, wedderumme buwen und anrichten leth, die kercken mit 
suden underfersfheren und cappellanen, predisheren und an-= 
deren kerckendeneren uphielt, und dat Iutter ewangelium na Iude 
fenferlicten und forftfiten mandsten predighen leth, dem rade 
md gantzer gemeynt wor he Tonde und mochte to willen und 
denſt was, ſunderliken alſo fie mit eren Iandesforften der Hul- 
dung halven von ander fiunden, hen und her töch, und mit- 
jsmpt fnnen heren und frunden dar fo halp, dat idt guder 
mathen An Frieg gerichtet wort; desgelifen darte halp nnd for- 
derde, dat en Te Elerefye dree inlager van alle eren guderen 
und böringen alle jar, dree jar na einander den ſoſten pemting, 
vele hundert gulden, geven moſten. 


Mie Hippolytus ſich in der Führung feines Anıtes vielfache Berbienfte 
erworben, die Kirchenhänfer zu Vögedehagen und Stralfuub ausbeßern ließ, 
den Streit zwiſchen Stralſund und dem Landesherren gütlich beilegte, und 
der Stabt einen Zuſchuß aus den Hebungen ber Geiſtlichkeit verfchaffte. 
Uphielt, unterhielt; von ander ftunden, zwiefpältig waren; inlager, 
Einlagen, Steuerzahlungen, Böringen, Hebungen. 


16) Item efft em od witlik fy, dat nicht defle weniger de 
van Stralffunde gantz vele vorlöpene apoſtaten, monnefe, und 
upruͤrſſche predighere uͤt velen enden, erer mifhandeling und 
uprärfchen predighendes halven vorjägt, der Elerefyen to nite, 
hate, laſter und ſchanden, to fi getagen, und de fo lange tidt 
her, wedder Tenferlife mandata, auch gegen erer landejforften 
fitige fchriffte, beger, vorböt und ermäninge, de na alle erem 
sefallen by fit enthalden, und in gemelter erer Iandesforften 
und heren Ipoliti Steinwers kerclen und clöfter, vor und im 
Strafffunde, mit werheftigen henden gewaldiglid ingeforet und 
gefettet,, Die kerccheren, preſtere, cappellän und mennefe, van 
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13) Item efft em od bewuſt, kunt nnd: witlik ſy, dat alſo 
here Ipolitus Steinwer by de Fersen tome Stralfiaunde to wa⸗ 
nende töch, Dat he de Borgemeiftere und rätmanne mennis,mäl 
anfprat, und fit vorböt, wör an em edder den ſynen jenniger- 
feye mangel edder gebrer were, ene cdder de innen worumme 
befchulden, wolde he ſid des und alles anderen dem Erfamen 
rade und jeder vorfiendigen in aller billicheit gerne wifen und 
richten Taten, ere erfantniffe dulden, und in allem wat en glif 
und billich duchte, folglich ſyn. So en od fyne underkerckhheren 
und cappellan, de he en gefettet, nicht gefillen und andre be—⸗ 
gerden, wolde he fie en vorgunnen, beftellen und fchaffen laten. 
He wolde fie ock gebeden hebben, dat fie zelerde predifere, fe 
fie andere begerden, van Norenberge, Meydeborg, Lunenborg, 
Bamborg edder Lubecke, np ſyne coften fiholden halen laten; 
die wolde he gerne annemen und belönen; ſunder dat fie no 
nicht de vorlöpene monneke und upruͤrſche predighere behilden. 


Als Steinwer fein Amt zu Stralfund antrat, erfuchte er ven Rath, 
ihn auf das was mißfüllig fein Fonnte, aufmerffam zu machen, und erbot 
fich, ven Vorfchlägen zur Beßerung zu folgen; auch tie Unterpaftoren und 
Gapellane zu mwechfeln, wenn die derzeitigen dem Rathe nicht gefielen, und 
gute Prediger von Nürnberg, Magdeburg, Lüneburg, Hamburg oder Lübek 
fommen zu lagen; nur dürften die Stralfunter nicht tie verlaufenen Mönche 
und aufeührerifchen Prediger behalten. Sik vorbot, fi erbot, ſich be- 
reit erflärte. 


14) Item efft em od witlid fg, dat Borgemeifler und rät- 
manne gemelten heren Ipolito Steinwer to antwerde gegeven 
und gefecht, he ſcholde fit nichtes beforgen, und fulveft by Den 
teren wanen; em ſcholde nicht unpillifes wedderfaren; wet 
vorhen gefiheen, were mer den vorigen kerdheren to nite und 
häte sefcheen; fie wuflen den Ferheren und capellanen, De he 
ingejettet, nicht to wytende; fie gefilen en alle wol, wuflen fie 
nicht beter to befommende; wen he vor fulveftter ſtede queme, 
fehelde em nicht unbillifes wedderfaren, und de vorlspene mon= 
nefe und uprärfche predishere van en nicht geholden, finder 
vorwifet werden. | 
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Nicht to wytende, nichts vorzuhalten ; auch engliſch: to wite. vor 
rücken, vorwerfen, einem etwas. 


15) Item effte od gemelte here Ipolitus up fulfe vortro⸗ 
ſtinge by den kercken tome Stralffunde lange udt perſoͤnlick ge⸗ 
waͤnt, de kerckenhuͤſſere tor Sogedehagen und im Stralſſunde, 
de ſyne vorfaren, Criſtofferus van Pomeren, hadde vorfallen 
laten, wedderumme buwen und anrichten leth, die kerden mit 
guden underkerckheren nnd cappellanen, predigheren und an— 
deren kerckendeneren uphielt, und dat lutter ewangelium na lude 
leyſerlicken und forſtliken mandaten predighen leth, dem rade 
md gantzer gemeynt wor he konde und mochte to willen und 
denſt was, funderlifen alfo fie mit eren Iandesforften der hul⸗ 
dung halven von ander flunden, hen und her töch, und mit- 
jompt fimen heren und frunden dar fo halp, dat idt guder 
mathen An krieg gerichtet wort; desgclifen darto halp und for« 
derde, dat en de Elerefye dree inlager van alle eren guderen 
und böringen alle jar, dree jar na einander den foften penming, 
vele hundert gulden, geven moſten. 


Wie Hippolytus fih in der Führung feines Amtes vielfache Verdienſte 
erworben, die Kirchenhäufer zu Voͤgedehagen und Stralſuud ausbeßern ließ, 
den Streit zwiſchen Shralfund und dem Landesherren gütlich beilegte, und 
der Stadt einen Zuſchuß aus den Hebungen ber Gelftlichfeit verfchaffte. 
Uphielt, unterhielt; von ander flunden, ziviefnältig waren; inlager, 
Einlagen, Steuerzahlungen,; Böringen, Hebungen. 


16) Item efft em od witlik fy, Dat nicht defle weniger de 
Dam Stralffunde gantz vele vorlöpene apoſtaten, monnefe, und 
upruͤrſſche predighere uͤt velen enden, erer miſhandeling und 
upruͤrſchen predighendes halven vorjaͤgt, der Clereſyen to nite, 
hate, laſter und ſchanden, to fid getagen, und De fo lange tidt 
her, wedder Teyferlife mandata, auch gegen erer landejforften 
Hitige fhriffte, beger, vorböt und ermäninge, de na alle erem 
sefallen by fit enthalden, und in gemelter erer Iandesforften 
und heren Ipoliti Steirwers kercken und clöfter, vor nnd im 
Strafffunde, mit werhaffigen henden gewaldiglid ingeforet und 
geſetlet, Die kerckheren, preſtere, sappellän und monneke, van 
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den altaren, angehanenen meflen und godesdenſten üt Lerden 
und eloͤſteren gejagt und vordreven. 


"Aber der Stralfunber Rath bewieß fich nicht banfbar, fondern nahm 
die verlaufenen Mönche und aufrührerifchen Prediger bei fi auf,- und 
führte fie mit wehrhafter Hand in die Kirchen und Capellen Steinwers ein. 
Mifhandeling, fchlechter Lebenswandel; Lafter, Schmach; angeha- 
ven, angehoben, begonnen, geftiftet. 


17) Item dat fe od dorch de vorberärten apoflsten mon- 
neke und eren uprürfichen prediferen den paweſt, bifchop, kerd⸗ 
heren, und alle geiftlife alle dage und ſtunde, wedder keyſerlike 
mandata, gantz fehentlid und grofflick fchelden und uͤtſchryen 
hebben Taten vor enteeriften, olyevorkoͤpere, huchgeler, wulffe, 
betreger, Iogener, bofewichte, vorleyder, gotloſe und vorförer 
der Inde, und fi gegen de gantze ordeninge criftlifer kercken, 
paweſt, feifer und alle overigheit, erheven, fchelden, vorfolgen, 
predifen, ütfchryen, und fit offentlih Horen Iaten, dat fe de 
seiftlifen alfo den Inden und gemeynem manne angeven und 
inbilden willen, dat man fe in allen enden alle des eren bero— 
ven, und mit dem hender üt der Stat jagen, und de hende in 
erem blode wafjchen ſcholde. 

Die zu Stralfund eingetcoffenen verlaufenen Mönche erhoben bald ihr 
Schimpfen auf den Pabft und den lerus, und nannten fie Enbechriften 
d. i. Anticheiften, Delverfäufer, Heucheler, Wölfe, Betrüger, Berleiter, in 
deren Blut man noch die Hände wafchen werde. 


18) Item od dat de gemeynte fuge und recht hebben, pre= 
digher, kerkheren und andere, to erer notrsfft na erem gefal= 
len to beröpende, in und aff to fettende, und nicht de Sorften 
und Bifcheppe, wo fus lange her gefcheen is, klerlid uͤtſeggen 
und predishen Inten, mit gan velen anderen unbillifen und 
uneriftlifen puneten und artiteln. 


Auch daß die Gemeinde Bug und Recht Habe, Prediger und Kirch⸗ 
herren zu berufen, lehrten jene Aufrührer. 

19) Item efft he nicht or hefft gehoert, dat de berärten 
Stralffundefchen predifere gepreditet hebben, dat de paweſt, 
eardinal, bifchoppe, und de geiftliheit, alle orden, wyginge, 
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meſſen, Saeramenta, alle befchrevene recht, menfchengefette ; foren, 
feften, alle gude werde, gadesdenft, Terden, clofter, und andere 
gadesgebuwete, dat fegefur, und andere unfers criftlifen glovens 
artickell, man duvelſch, vorddmet, bedreglid, und papengedichtet 
dingt, menfchentant din, und alles tor felenfelicheit gar nichtes, 
noch der felen, noch den. Inden hulplick, funder fchedtlich, vor⸗ 
domplick, alles van den papen erlagen und erdacht fing. Ock 
dat gades Hilligen und ere gebiltniffe edder gemelt, noch in 
terden edder anders wör, nicht to liden edder to erende fint, 
den fe tome Stralffunde, At anwiſung erer predelerer, nefen, 
ogen und mül vul dredes fmeren, van den altaren, edder wör 
ie de befomen, in kerden und clofleren, henwech nemen, up= 
hengen, de hovede afflän, vörbernen edder int water werpen; 
de wigefleen, dar men dat wigewater in holt, fint ummegele- 
ret, toſlagen, edder vml dredes gefmeret; Cruczen unfers heren 
Ihefu crifti, und Bilde finer leven moder fint mit voten getre= 
ten, to erflagen und vorbrent; de werdigen Crucifixren und " 
marterer criſti, und andere gebiltniffe by den wegen und fira- 
ten neddergeworppen, to erhauwen und to erflagen. 

Alle beſchrevene recht, alle Rechtsbuͤcher; toflagen, zerichla- 
gen; to erflagen, zerichlagen; to erhaumen, zerhauen. Das Miebers 
deatiche to emtfpricht in zufammengefegen Wörtern nicht nur dem bochbent- 
(hen zu, fondern auch dem hochbeutfchen zer. 


20) Item efft He nicht Hefft gehört, dat man tome Stral- 
ſſunde üt anfoͤring erer predigler de geiftlifen alle de oljschen, 
huheler , logener, wuiffe, gotlofe, bofewichte und vorförer der 
Inde geheten, gehont, gefchulden, in groter fare, fpotte und be= 
drangluiſſe scheiden und vorfolget, in Teinen ſteden feler find, 
ſunder in «lien enden vorachtet geſchulden, angeſchryen und vor⸗ 
waldiget werden, od darhen gebracht, Dat fe fihot, bodelgelt, 
waleloͤn, und andere unplicht und borden der flat geven und 
regen moten, od darhen geörungen, dat fe dre jär na eynan⸗ 
ver alle Jar den ſoſten penning alle erer hevingen geven moften, 
und wer fe dem nicht fo balde geven, dar umme At eren hu⸗ 
feren gepandes, edder iss eren hevingen afgeſlagen und enthol« 
den worden; od van iren geiftlifen gerichte in allen ſaken vor 
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dewyl man je Dar noch hielt, wör fe mit Den Sacramenten 
singen, befpottet, mifhandelt und angefchrgen warden: gy huch⸗ 
geler, logener und bedröger, fmeret wel an mit juwer olye! 
ock wor man dat Saerament droͤg, wifede edder benedietion mit 
gaff, gar keyne reverencien nicht geddn, funder van velen ge- 
fecht, ya gewenden em na: et is wol ütgerichtet. Ock dat man 
up de altaria und alterficgne wol menfchendret gefmeret, oc 
dat hogeſte Sacrament, de lichnam crifti, vorachtet und gefecht, 
dat et men gewiget bröt, eyne figur und betefenibe fy, ja un« 
fer lever here got wolde dorch des papen wort her aff vamme 
hemmelle in de Hoftyen kamen, cet. 


Olye, Del, das geweihte Del, für Täuflinge und Kranfe; gewen- 
den, gewinft; beteefenige, Bezeichniß. 


25) Item efft em nicht witlid fun, geſehen edder gehoret 
heft, dat dorch follife sank grote uncriftlife und unmilde leren 
und predighent.der Strealffundifchen to fiel getägen predighere 
dat gemeyne vold tome Stralffunde in fo grote vorachtung der 
Serramenten, und vorfolging der geifllifen, gepracht, dar to 
beweget und geföret, dat fe ere engene kerdheren, cappellän 
und bichtvedere vorlaren, vorachtet, befpoftet, vorfolget, und 
to den vorlöpenen apoflsten monnelen und uprürfhen pre= 
digferen gelöpen, fe mit werllifen Hederen, gelde und gude be= 
gifftiget, ehewiver mit fhenden und gaven ter ehe vortrumen 
Isten, de en wederumme ande ſche wort, under dem namen 
des billigen evangelii, de fe gerne horen, geven, und den pa⸗ 
weft, keyſer, de geiflliten und alle oberricheit vorachten und 
vorfolaen, und no fe dat bet konen und Don, yo fe en lever 
und annemer fint. Darmit is tome Stealffunde dar angepracht, 
dat de gemenn man van aller guden milden andacht, woldät, 
guden werden und gewönheiden, nan beden, faflen, fyren, ga⸗ 
desdenften, und holdingen der Saeramenten, sank gelomen is, 
alle gude eriſtglovige Fundarion, befledingen auder frommer 
Inde, to gades ere und denſte na anfettinge und holdinge criſt- 
liler Tersten, alle Iavefenge, vigilien, meffen, votiren, Spendetien, 
und allmiffen vor arme Imde, fraterniteten, bruderfhoppen, 
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siiden und werden, Bicht, Bethe, Meilen, Syr, Safen, und 
andere oninge guder werde und welddden, dat cd langeſt Her 
geholden is, vorachtet uud nagelaten, vorboden und nedderge⸗ 
Icht is. Dar to wat men den geiftlifen und kerden os to dem 
funderten und confirmerten geiſtliken Ichnen, beiteflcien, vica⸗ 
rien, meffen, beiefungen, tiden und gadesdenften ſchuldig umd 
plichtig is, vorenthelden, vorhindert und nicht betaͤlt wert. 


Werllike kledere, weltliche Kleider; begifftiget, begabt; yo fe 
bat bet konen, je fie das beßer Tünnen, je beßer fie das koͤnnen; bele- 
jungen, Ablefungen ber Gebele, tiven, Zeiten, Gebetszeiten. 


26) Item efft em cd nicht bewuſt, gefehen edder gehort, 
dat nt der Stralffundefchen vorlöpenen monneken und uprürfchen 
predeteren lere, Iuformeringe und ingevende vele Conjuracion, 
vorbuntniffe, ungehorſam uprür, twedracht, und gantz vele bofes 
erwaſſen und geſcheen. Dat fit ad vele van der gemesnt, ſun⸗ 
derlick VBoloff Molre, Eudewig Fifcher, Bartholomewes Buche, 
Baltes Pruße, und andere gegen und wedder den rath und 
olderlude, aljo hovetlude und regenten der Stat fit upgeworp⸗ 
pen, der gemennt und Stat deneren en truw und holt to finde, 
od levendig und dit by em to Blivende, fit fiveren Iaten, und 
tefamende vorbunden, den rat und etlile olderlude myt groter 
bedrankniſſe eres jarliken geldes genetes und regimentes ent 
ſettet, of to betalinge etlifer fummen geldes gedrungen; etlike 
kerden und Cloſter to brekende und nedder to leggende ſick 
underſtanden und vorgenomen, de geiſtlicheit und overricheit 
vorfolgt und vorachtet, dat recht und gerichte wedder alle billi- 
heit gefperret, de geiftlifen to ungebörlifen borden und un— 
plichten wedder recht gedrungen, fit desglilen mit dem rade 
und gantzer gemennt beſloten, gar keyn geiftlich gericht edder 
regiment in to finden, fit od vor gebörlife richtere aller geift- 
liten, de myt en tome Stralffunde in willen, offentlich uͤtſchryen 
laten, dar up od mennichmal preͤſter und papen vor en im 
ſtatgerichte des rechten to warende dorch der flat Diener, hender 
und bodele, vorbaden Taten, dardorch alfe den Bifchop van 
Swerin und archidiakonus to Tribbeſes eres gerichtes fc ent« 
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fettende und fpoliirende; des glifen befolen, fo yemant mit 
geiftlifen mandaten to en queme, de an fo nemende und umme 
to bringende; des gliken die ſtarcken kiſten der geifllifen boringen 
und tinfe, wat men den armen und eren prediferen geven wil 
dar in to flefende, terichten, und in itzlike parreferden eyne 
fetten laten. 

Intoftaden, ein zu geftatten, zu zu Taßen, an to nemende und 
umme to bringende, feft zu nehmen und zu töblen; boringen, He 
bungen, Einnahmen. 


27) Item efft em nicht bewuft edder gehoert, dat Er Sen- 
ninsh Morder den parreferden tome Stralfjunde dre morgen 
adlers up dem flatfelde darfulvefl gegeven, und in dat flatbät 
verfhrieven Heft Iaten, de Er Esabel Ofeborne, de oldefte bor- 
germeifter, to fill genomen, und de Seren Ipolito Stenwer, der 
kercken overfiem parreheren, up ſyne flitige forderinge beth up 
dieffen Hutigen Dach wreventlifen vorenthofden Heft. 


Das Er ift eine ältere Form des Titels: Herr. Here Henning Mor: 
der fchenkte den Stralfunder Pfarrkirchen drei Morgen Ader auf dem 
Stabdtfelde, und ließ die Schenfung in das Stabibuch eintragen. Aber der 
Bürgermelfter Zabel Oſeborn nahm diefe Acer am fich, und gab fie auch 
an den Oberpfarrherrn Hippolytus Steinwehr nicht heraus. | 


238) Item efft em nicht bewuſt edder gehort, dat de Bor- 
germeifter, Er Nicolawes Smiterlowe, heren Ipolito Stenwer 
ſyne geiſtlike tinſere, alle jar rxxpiij Stralſſundiſche marck, die 
he und ſyne vorfaren in dem dorpe Trempte lange tidt her 
fredefam gehaven, vamme rue und x jare ber gantz wrevent= 
lifen verentböret, ingenomen, und beth up dien Hutigen dach 
her vorenthelden Heft. 

Tinfere, Zinfen, Hebungen. Trempte, eniweber das Dorf Tremt 
bei Greifswald, oder das Kirchdorf Trent auf Rügen Gehaven, gehe: 
ben, eingenommen; zuc, fünfzehn hundert, vorentboret, vorweg erhoben, 

29) Item efft em nicht bewuſt edder gehört, dat Gelbecke, 
eyn drener tome Stralffunde, in den hillisen winachten dage 
nativitatis criſti 1524 Heft gemelten horen Ipolkto Stenmer in 
fyner parrekerclen to funte Miclawefen Hart by dem Sacramento 
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dar he tome hogeßen altar de homeffe Helden wolde, ſynen 
rc und cleder uih theen und beroven wolde, in gegenwerdi- 
heit des rades und vele van der semenndte. 


Alſo am Weihnachtetage 1524 hielt Hippolytus Steinwer noch das 
Hochamt in Sanıt Nicolai zu Stralſund Daraus folgt, daß erft in der 
Ofterwoche 1525 ber Angriff auf die Kirchen und ber Abzug bes Clerus 
son Stralſund gefchehen, uch! aber in ter Oſterwoche 1523, mie manche 
vermuthet haben. Dreyer, Dreher, Dredjsler. 


30) Item efft em nicht witlick, gefehen edder gehert, dat 
veren Ipoliti Stenwers underderdheren, cappellan, aeordent 
predifere, cofter, Terdenfcholre und Diener, tome Stralffunde, de 
wile dar de vorlöpene Monneke und upruͤrſche predefere geweft 
fnt, oft und mennichmal im den Terden up den predigftcien, 
wowol fie nicht anders den dat Hillige evangelium na lude 
tenferfiten und forfllifen mandaten gepredifet hebben, dorch 
sank vele borger und borgernnnen, und doch junderlifen Wulff 
Taſchenmaker, Ludwig Sifcher, Elawes Hodenfene, Joſt Crum⸗ 
menhnfen, Johann Stegelberg Inechte, Clawes Monftir, die 
Bandelvikifche, und aank vele andere, logen geftraffet, geſchul⸗ 
den, ock in den firsten, gaſſen, und in allen orden, od in eren 
engenen huferen, gan grofflich overfallen, vormwaldiget, geſchul⸗ 
den, angeſchryen, mit erjen, ftennen, bylen und barden, bewor« 
pen, gejagt und gefleint, und dardorcd here Ipolitus Stenwet 
mit alle den ſynen van dar gejagt, vordreven und fpolyert ſinth. 


Borwalbdiget, vergewaltiget, gemishandelt; barde, ein breites Beil. 


31) Item efft em nicht bewuſt edder gehort, dat etlike 
borger und inwoͤnre tome Stralſſunde myt ſchepen und velen 
boͤßluden in dat lant to Wuſterhuſen, dar gemelter Here Ipo⸗ 
litus etlike jarlike boringe Heft, in der nacht ingefallen fint, 
und dar eynen riken buren, mit namen Plate genomet, de ge⸗ 
melten Beren Ipolito alle jar vij Stralſſundiſche mark to ge= 
vende ſchuldig is, den fe mitſampt alle ſynen guderen und ge— 
finde in ere ſchip genomen, und mit ſick tome Stralſſunde in 
de ſtat gefoͤret, und beth in deſſen hutigen dach beholden, und 
dardorch ſo gemelten Heren Ipolitum ſpolyrt und berdnet hebben 
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Myt ſchepen und velen boßluden, mit Schiffen und vielen 
Bootsleuten. Wuſterhuſen, zwiſchen Greifswald und Wolgaſt am See⸗ 
ſtrande gelegen; boringe, Einhebung, Einnahme. 

32) Item efft nicht de vam Stralffunde am dage gallj und 
lullj im roc und xriiij jar eynen wolgelerden gefchideden 
predifer, heren Barthelomenm Martin, in funte Niclawes 
.parreferde, fo balde he up dem predigflele under anderen fede, 
dat man yo paweften, Tenferen, und der overricheit ſcholde ge- 
horfam fin, van dem predigſtole mit langen flangen geflagen, 
zwuſſchen fit sank nedder getögen, gar unmenfchlich mit mefle- 
. zen, palfteren, ftullen und benden sank jamerlich Torflagen, dat 
he blodde alfe eyn geflachtet ſzwin, und fo tuffchen ſick ut der 
kerclen up den mardet gefört, eyner den anderen tageflot, hart 
geflagen, geröpet, und beth in den doth vorwunth; de eyne 
wolde ene an den fad flaen, de ander vorbernen, de drndde 
erdrenden, und de vierde erworgen, nnd mit em uncriſtlich 
gank lange ummegingen, nicht anders wo de joden mit erifte, 
unſem felichmafere, deden, in bufinde des meren dels des ra⸗ 
des, acht und vertich, und ganıker gemeynte veler duſend Iude. 


Am Tage Galli und Lulli d. i. am 10. October 1524 predigte der 
Prieſter Bartholomaͤus Martini in Sanct Nicolai, man folle dem Pabſte 
und dem Kaifer. gehorfam feyn, und ward deshalb durch ven Pöbel von 
der Kanzel gerißen, auf den Markt gefchleppt, und bintig geichlagen. Pal⸗ 
ſteren, Etullen, vieleicht Polftern, Stühlen? Blodde, bintete; zus 
fammengezogene Borm für: blodede. Geropet, geraufl. Mu den 
fad ſlaen, an den Pranger fchlagen; in byfinde, im Beifeyn. 


33) Item effte fie of up deſulvige ndt in derfulvigen 
kercken ennen anderen gelerten wolgeſchideden prediger, heren 
Wilhelm Lowen, den Iejemeifter uth funte Tatherinen clofter, 
sar hart geflsgen ımd vorwunth beth in den doth, und wer he 
en nicht entbracht, hadden fe ene gank doth geflagen und er- 
worget in bufinde des rades, acht und vertih, und ganker 
veler dnfent lude. 


Mer he en nicht entbradt, wäre er ihnen nicht entrißen. 


34) Item ere flatbodel, hender nnd Diener, vorwundede 
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od ennen kerckendiener in der fulvigen funte Miclames parrı- 
ferde gar hart beth in den doth, dat he dar in der kerclen wol 
eynen ketel ful blodes blodde, ed in byſin veler hundert Inde 
vam rade und gemeynte. 


35) Item eft fill die vam Stralſſunde nicht bendgen laten, 
dat fie de dopen in dudefcher tungen up de gewönlife form 
brufen, funder fie nemen ere findere, und laten fie eren vor= 
föpenen monnefen und nprürfchen predigheren im ungewigedem 
water in einem becken, edder emmer, edder in flanderen water, 
An alle form dopen, und hebben alle gewigede dopen ütgeten 
laten. 

Richt benogen laten, nicht begnügen laßen. Etanderen Wa: 
ter, Tonnenwager; ande, flanber, eine Tone, worin man Waßer ſte⸗ 
ben bat; Bremifches Wörterbuch TH. 4. S. 999. Utgeten, ausgießen. 


36) Item de doden corpora begraven fie ſulveſt An alle 
seremonien und Indent; dar moth fein pape edder prefler ts 
fomen, 


Ludent, Laͤuten, Gelaͤute. 


37) Item velen, de noch levendige wiver, ock wivere de 
noch levendige manne hebben, laten fie eren vorloͤpenen mon— 
nefen noch andere wivere und manne tor ehe vortruͤwen. 


Die Stralſunder verſtatten ben entlaufenen Mönchen, ſolchen Leuten, 
die noch vermaͤhlt ſind, neue Frauen oder Maͤnner anzutrauen. 


38) Item des slifen dat de wivere tome Stralffunde, de 
in den welen Tindelbedde gelegen, fi ſulveſt in und tor kercken 
foren An alle wyging und offeringe, wo fug lange tiöt her, cd 
son der allerhilligeften moder gades Marien, gehölden is, und 
feggen in grotem mutwillen und behönflaginge, fie fint fo gut 
alfa de papen, fe mogen of din wat fe duͤn. 

In den weten, in ven Wochen, im Worhenbette. Behonflaginge, 
Behohnfchlagung, Berhöhnung. 

39) Item eft em nicht bewuſt, gejehen edder gehoert, dat 
etlife vam Stralffunde dem abte tom Migencampe by nachtfla- 
pender ndt eunen fonen mortberner in ſynem Cloſter uth hel⸗ 
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Myt ſchepen und velen boßluden, mit Schiffen und vielen 
Bootsleuten. Wufterhufen, zwiſchen Greifswald und Wolgaſt am Sre⸗ 
ſtraude gelegen, boringe, Einhebung, Einnahme. 


32) Item efft nicht de vam Stralffunde am dage gallj und 
Inllj im rvc und xriiij jar eynen wolgelerden geſchickeden 
predifer, heren Barthoiomenm Martinj, in funte Niclawes 
parrekercke, fo balde he up dem predigſtole under anderen jede, 
dat man yo pamweften, fenferen, und der overricheit ſcholde ge- 
horſam fin, van dem predisflole mit langen flangen geilagen, 
zwuffchen fit gantz nedder getögen, gar unmenjchlich mit meffe- 
. ren, palfteren, ſtullen und beuden ‚sank jamerlich torjlagen, dat 
he blodde alfe eyn geflachtet fzwin, und fo tuffchen fit ut der 
kerclen up den mardet gefört, eyner dem anderen togeftot, hart 
geflagen, geröpet, und beth in den doth vorwunth; de eyne 
wolde ene an den kack flaen, de ander vorbernen, de drudde 
erdrenden, und de vierde erworgen, und mit om_nnerifllich 
sank lange ummegingen, nicht anders wo de joden mit crifte, 
unfem ſelichmakere, deden, in byſ inde des meren dels des ra⸗ 
des, acht und vertich, und gantzer gemeynte veler duſend .Inde. 


Am Tage Galli und Lulli d. i. am 16. October 1324 prebigte der 
Prieſter Bartholomãͤus Martini in Sanct Nicolai, man ſolle dem Pabſte 
und dem Kaiſer gehorſam ſeyn, und warb deshalb durch ven Pöbel vor 
der Kanzel gerißen, auf ben Markt gefchleppt, und bintig gefchlagen. Pal: 
ſteren, Etullen, vieleicht Polftern, Stühlen? Blodde, blutete; zu⸗ 
fammengezogene Form für: blodede. Geropet, geraufe An den 
fad ſlaen, an den Pranger fchlagen; in byfinde, im Beifeyn. 

33) Item effte fie of up deſulvige ndt in derfulvigen 
teren eynen anderen gelerten wolgefchideden prediger, heren 
Wilhelm Lowen, den Tejemeifter uth funte Tatherinen clofter, 
sar hart geflagen und vorwunth beth in den doth, und wer he 
en nicht entbracht, hadden fe ene gank doth geflagen und er- 
worget in byſinde des rades, acht und vertih, und ganker 
veler duſent Iude. | 


Wer he en nicht entbracht, wäre er ihnen nicht entrißen. 


34) Item ere flatbedel, hender nnd Diener, vorwundede 
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od eynen Terdendiener in der fulvigen junte Miclames parre- 
ferde gar hart beth in den doth, dat be dar in der kerclen wol 
ennen ketel ful blodes biodde, or in byſin veler hundert lude 
vam rade und gemennte. 


35) Item eft fill die vam Stralffunde nicht benoͤgen Iaten, 
dat fie de dopen in dudefcher tungen up de gewönfife form 
brufen, funder fie nemen ere findere, und laten fie eren vor- 
föpenen monnefen und uprärjchen prediaheren in ungewigedem 
water in einem been, edder emmer, edder in fianderen water, 
An alle form dopen, und hebben alle gewigede dopen uͤtgeẽten 
laten. 

Richt benogen laten, nicht begnuͤgen laßen Standeren Wa— 
ter, Tomenwaßer; ſtande, ſtander, eine Tonne, worin man Waßer ſte⸗ 
ben Bat; Bremiſches Wörterbuch Th. 4. S. 999. Utgeten, ausgießen. 


36) Item de doden eorpora begraven fie ſulveſt An alle 
seremonien und Indent; dar meth Fein pape edder prefter ts 
komen. 

Ludent, Länten, Gelaͤute. 


37) Item velen, de noch levendige wiver, ock wivere de 
noch levendige manne hebben, laten ſie eren vorloͤpenen mon— 
nelen noch andere wivere und manne for ehe vortruͤwen. 


Die Stralſunder verſtatten den entlaufenen Moͤnchen, ſolchen Leuten, 
die noch vermaͤhlt ſind, neue Frauen oder Maͤnner anzutrauen. 


38) Item des gliken dat de wivere tome Stralffunde, de 
in den welen Tindelbedde gelegen, fit ſulveſt in und tor kercken 
foren An alle wyging und offeringe, wo ſuß lange tidt her, od 
van der allerhilligeflen moder gades Marien, gehoͤlden is, und 
feggen in grotem mutwillen und behönflaginge, fie fint fo aut 
alfs de papen, fe mögen od dün wat fe duͤn. 

In den weken, in ben Wochen, im Wochenbette. Behonflaginge, 
Behohnſchlagung, Vechöhnung. 

39) Item eft em nicht bewuft, gejehen edder gehort, dat 
etlite vam Strealffunde dem abte tom Migeneampe by nachifia- 
pender ndt eynen fonen mortberner in fimem Cloſter uth hel⸗ 
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den und benden gebrofen, genommen, und myyt ſick henwech tome 
Stralffunde in de flat gepracht, und als de abt ſynen zapellan 
Seeretarinm, und etlife andere ſyne dener, in fon egene Hs 
und hoff tome Stralffunde gefhidt, hebben de vam Strakffunde 
fit vorfammelt, wel mit vier edder ſos hundert- perfonen ge- 
waldiglich und fygentlih in fin hus und Hoff gelöpen, alle 
dere und gemäle upgebrafen, des abtes dener geſocht, sank 
groten ſchaden und gewalt gedaͤn in ſynem egenen huſe, und ſo 
deſulvigen des abtes dener nicht gewarnet und heimlich henwech 
gekomen, weren fe alle erworget worden. 


Der Abt zu Neuenkamp, welches Kloſter zwei Meilen von Stralſund 
hei der jegigen Stabt Franzburg lag, hatte einen Morbbrenner gefangen 
geſetzt. Stralfunder Bürger zogen nach Neuenfamp, erbrachen bas Ge- 
fängnis, und befreiten den Morbbrenner mit Gewalt. Uth Helden und 
benden, aus Ketten und Banden; helde, Kette, Feßel; wahrſcheinlich 
von halden, holden, halten, fefthalten. 


40) Item ift nicht des gliken etlife vam Stralffjunde dem 
abte van Hiddenſee Hart vor ſynem Cloſter in grotem muhwillen 
ein His angezundet, groten gewalt und ſchaden gedaͤn, und 
darna em to mer hone, fpott und leſteringe gades in eyner 
eapellen, hart ver dem Elofter, vor eyn erucifir, dat werdige 
hillige eruk, enne brod ful dredes gehenget, mit velen anderen 
ungehörden uneriflliten blasphemien und Infteringen gades, of 
nod) darto dem ſulvigen abte in engener perfonen myt ſampt 
ſynen dieneren, od in eren eygenen landesforſten bodeſchap, 
werve und ſchefften, in der flat tome Stralffunde, und dar vor 
up der bruggen, sank groten gewalt, injurnen, bedrangknis 
und overfaringen zedän, em und de funen vamme Ienende tome 
dode ummebringen, und fo he en nicht groter farc nicht ent- 
fomen, erworget were, und em ſuſt noch vele andere grote ge= 
welt und fchaden gedän. 


Angezundet, angezündet? Brod ful dreckes, Hofe voll Schmutz; 
englifih : breeches, Hoſen. Werve und ſchefften, Eewerbe und Ge- 
fhäften; overfaringe, Überfall, 


44) Item eft nicht des gliten de vam Straffiunde eynem 
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olden frommen prößtere, heren Simon Schuiten, den die Sorften 
son Pomeren uppe fine flitige bede und Hohe erbödent eynem 
jeveren vor erer Sorftliten gnaden des rechten to plegen gantz 
groter gewalt halven, fo em tome Stralffunde gefcheen, in erer 
Sorfiliten gnaden felere geleide genomen, und dat fulvige dorch 
erer Sorfllifen anaden redere den vamme Stralffunde vorktundi- 
gen laten, enne parreferde vor dem Stralffiunde, to Prön ge⸗ 
nannt, de he over xxx jar fredefam befeten, An jennigerlen ur- 
faten gewaldiglich genomen, fpoliert und berövet, und die des bor⸗ 
germeifters junge Rolaff Molres fone, eynem boven van vij edder 
viij jaren, gegeven und vorjchreven, welderer Terden und erer 
tobehöringe of de gemelte borgermeifter van flundt an fort fid 
underflanden, ingenomen und gebrufet, und ncc dar over, als 
de gemelte prefter des Surſten gleyde hadde, hebben fil die vam 
Stralffunde horen Iaten, erer Sorftlifen gnaden gleyde gulde 
niht dar, und wer en fuller gleyde vele brachte, moften fie ene 
in firsffe nemen, uphengen, dat he idt em nicht mer dede, und 
hebben dem gemelten heren Simon Schulten vor erem werllifen 
gerihte dre Hundert gulden brofes halven to ordelen Iaten, dar 
be en od ver Hundert Stesiffundifche marck van betälen heft 
moten. 

Dem alten Prieſter Simon Schulte, welcher unter Landesherrlichem 
Geleite fand, nahmen die Stralfimber feine Pfarre zu Pron, bie er über 
dreißig Jahre gehabt, und gaben biefe dem Sohne des Bürgermeifters Ro⸗ 
lof Moller, einem Buben von fieben Jahren, woranf jener Bürgermeifter 
fh fofort der Einkünfte der Pfarre bemaͤchtigte. Redere, Raͤthe, Hofs 
beamte. Brofes halven to ordelen, Strafe halber zuerfennen, aufs 
legen. 


42) Item efte fie od den Calandesheren darfulvefl eyn 
holt, over twe dufent Stralffundefcher mard werth geachtet, by 
dem Brandeshagen gelegen, dat fie over hundert jar fredefam 
befeten, dar fie cd fegell und brieffe up hebben, gewaldiglich 
genomen, dat merenddl afhouwen, vorfopen und wechbringen 
hebben Iaten. 

Dat merendel, den mehrften Theil. Die Calande waren Brite: 
verichaften, welche die Cleriker unter fich fchlofien. 
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43) Item iffte je od den berürten Ealandesheren, funder- 
li de rath darfulvefl, Darumme dat fie eren eigenen buren, 
ſyner undaͤt halven, geſtraffet, twe Hundert Stralfiundefche mard 


gewaldiglich afgefihattet, und en to betälen nmbillifen gedrun 
gen hebben. 


Die Balandsherren Hatten einen in ihrem Beflgthum wohnenden Bauern 
wegen feiner Unthat beftraft, dafür nahm ihnen der Stralfunder Rath 
zwei hundert Mark ab. Umbilliken, unbilliger Weile; if Adverb mit 
der Endung en; das um ftatt un fteht öfter vor b. 


44) Item iffte fie of den gemelten Calandes und Picarien- 
heren van den bruderfihoppen und eren perfonen twe mäl vif 
hundert gulden, mafen tofamen dufent gulden, to twen inlagen 


gewaldiglih afgefchattet, und en to betälende unbillifen ge- 
drungen. 


Inlagen, Einlagen ‚, Einzahlungen. 


35) Item iffte fie des glifen den genanten Ealandes und 
Piesrienheren ere preͤſter collacienhäs, mitfempt alle ſynen 
tobehoringen, by funte Tatherinen clofter gelegen, dat fie over 
xxx jar fredefam befeten, of 10 Luberle und Stralffunde dorch 
ordel und recht gewunnen, gewaldiglicd) genomen, fpelyrt, und 
darvan eyne gemenne taberne und kroͤgh gemaket. 


Preſter Collacienhus, der Priefter Gefellfchaftshaus, worin die 
Brüberfchaft ihre BZufammenfünfte und Mahlzeiten hielt. Taberne, 
Wirthshaus. 


46) Item dat fe od den gemelten Calandesheren ere Ca⸗— 
Iandeshüs, dat fie mit grotem gelde gefofft und gudem titel 
by fit gebracht, or ange fredefam befeten, ingenomen, fpolyrt, 
und ere flatbuffen und feltgefhot dar ingetogen und gebracht 
hebben. 


Mit gudem titel, mit gutem Rechtsgrunde. Statbuffen, 
Stadtbüchſen, Stabtfanonen. 
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Dis zur Nr. 46 Hat der im Laufe bes Jahres verflochene Profeſſor 
Dr. Koſegarten den Druck ſelbſt beforgt. Bon biefer Nummer bis zum 
Schluß if der Tert nebft 4 Bemerkungen zu den Nummern 47 bis 50 aus 
feinem Nachlaß entnommen. Es iſt für angemeflen erachtet worden, bie 
vir Bemerkungen nicht, wie es bis Nr. 46 gefchehen, dem betreffenden 
Nummern unmittelbar angnfchliegen, ſondern fle mit andern von einem Mit: 
gliede der Geſellſchaft zugefügten in fortlaufender Reihefolge dem Tert 
folgen zu laffen. 


47) Item dat alfo die hochgemelten Sorften von pomeren 
over die gemelten vom Stesiffunde vorangetögeder mishan- 
delinge Halven des rechtens to vorhelpende dorch heren Ipolitum 
Steinwer mennichmal erfocht und gefordert, alfo fie eren furfl- 
liten gnaden vorigen fihriften und flitigen vormaningen nicht 
gehorfam fin noch folgen wolden, hebben ere furftlife gnade, 
desgliken hertoch Binrick vÄn Medelnborg des poftulaten van 
Swerin wegen, avermals dorch ere flatlife rede gar flitighe for⸗ 
deringhe und vormaninge fhrifftlih und muntlich an de vam 
Stealffunde doͤn, en of alles wo hier vorberurth is, eigentlich 
antegen und birichten, or aller Teyferliten mandaten, und erer 
f. 9. vorigen vormaningen erinneren, of den na to levende, 
und fil an den Terden, Cloſtern, geiftlifen, und eren guderen 
vor und im Stralffunde fit micht to vorgripende, gar flitich 
forderen und beden Iaten, wo dat eopyen, fihrifte und in- 
firuction, wol wider mitbringen. 


48) Item dat fie nicht deſteweniger die npbenanten Terden, 
Capellen Elofter und geiftlicheit Mandages na Palmarum im 
rve und xxv jar uncriftlifen figentlid angelöpen, geflormpt, up⸗ 
gebrofen, to erflagen, fpolyrt, geplundert, erflöret und vorjaget 
hebben. 

49) Item det fie up deſulvige tidt erfilich in Sunte Nicla⸗ 
wes, und dar na in den anderen flatparrelerden gemeinlich alle 
gemelte umd bilden unſes heren Ihefu criſti und alle gades 
billigen, od altaria und geczyrte der kercken neddergereten, to 
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erflagen, geplundert, fpolyrt, vorfloret, de gudere und elenodia 
der erden und cloflere in der flat vorwaringe bringen laten. 


90) Item dat fie darna Sancti Ichannis'clofler mit groten 
bioden erfen und flangen gewaldiglick upgebrofen, Dar inne 
alle gemafe, czellen, woningen, kercken und cappellen, od alle 
erußen, gebilden und gemelt unfers heren Ihefu criſti, ſyner 
leven moder Marien, und aller gades billigen affgebrofen, nedder 
getagen, nicht allein mit voten getreden, funder or tohouwen 
and vorbrent, gadesdienft dar inne gelecht und vorfloret, de 
monnele myt groten injuryen daruth gejagt, und alle barfchop, 
gelt, gudere, clenodia, fegell und brive mytſampt dem Cloſtere 
und ſynen tobehoringen ingenomen, und in der flat verwaringe 
bringen laten. | 


51) Item effte fie of Sancta Tatherinen Elofter geftormpt, 
geplundert, alle waninge, gemake, zellen und kercken, ock gemelt 
und bilden, Crutzen unfes heren und fyner leven moder nedder- 
sefchlagen, 18 erhouwen und vorbrent, die monneke toflagen und 
dar alle uthgeiagt, alle ere barſchop gelt gudere clenodia fegell 


und brive genomen fpolyrt und in der flat verwaringe bringen 
laten. 


52) Item ifft ſie desglicken den Brigittineren vor der ſtat 
eyn rick wolgebuwet cloſter rofflich ingenomen, darinne alle 
waningen gemafe zellen kercken chöre und Capellen, od Crutzen 
gemelt und bilden unſes heren Iheſu criſti, ſyner leven moder 
Marien, aller gadeshilligen affgebroken, neddergetagen, nicht 
allein myt voten getreden, ſunder od tohouwen und vorbrent, 
gadesdienſt dar inne gelecht, erfloret, die monnele und nunnen 
alle myt groten injurgen wo de fihape Dar uth vordreven, alle 
ere barfchop, gelt, audere, elenodis, fegel und brive mytfampt 
deme Cloſter und. fynen tobehoringen genomen, und in erer 
flat vorweringe und nutten gebracht, und die nunnen, ere 
eigene Tindern, Ddochtere, fwefleren, frundgunen, und andere 
frembde erbare begevene fromme juncfrouwen alfo fie fiel Ieven- 
dig uth eren kappen van erem gloffte und orden nicht begeven 
wolden, hebben fie dorch twe ratheren und eyne grote vor- 
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ſammelinge des rades und gemennen volles van alle deme eren 
in dat vorberurtte tobrafene ſpolyrde funte katherinen Cloſter in 
de Rat bringen Iaten, dar fie od noch ſid eres ſweren arbeides 
erer hende innen entholden. 


53) Item iffte fie or ſancte Annenclofter ere barſchop und 
geld tofamende in eyne lade vorfperret und vorflaten genomen 
fpolyrt, und np ere rathus und in ere vorwaringe hebben 
bringen Iaten. 


54) Item dat fie od in funtte Miclawes parreferde ge= 
meltes heren Spoliti Steinwers des itzigen parreheren, und 
heren Heymer Hanen capellen und fepulturen toflagen tobracken, 
der Sorftlen van Pameren, patronen der Serien, heren Beymer 
danen und anderer Terdheren gar fihone wapene und fehilde 
affgebrafen, de yſeren fihrande und andere ziringe in ſtucken 
vorflagen, und eyn dels up ere rathus in ere vorwaringe 
bringen Taten, od fus vele andere ſchone capellen in unfer 
leven frouwen und anderen parrelerten torjlagen, torhouwen. 
und in finden henwech genomen, gadesdienft darinnen gelecht 
und vorfloret. 


55) Item iffte fie od den Ealandes und Vicarien heren 
unfer lewen frouwen Marien und fus von vier und allen an 
deren fraterniteten, bruderfchappen aller kercken ere barfchop 
gelt gudere Clenodia fegell brive fhriffte Infirumenta resifter 
und alle gerechticheit up alle ere gudere und jarlife tinfe, und alle 
ere hovetfummen, od ere Salandes und der preiter Collacien⸗ 
hufere, by ſick gepracht, und in erer flat vorwaringe genomen. 

56) Item ifft nicht des middewelens na palmarım darna 
alfo up berurdde mishandelinge gefiheen was, gantz vele bor⸗ 
gere und inwanre tome Stralffunde up den olden marcdet 
tofamende gefomen fin, fit under eynander befloten, dat follife 
grote bosheit und misdhat fehelde geflraffet werden, und vor« 
ſchaffenden dat dat de Borgermeifter, her Johan Beyge, mit 
etliten uth deme rade to en in eren hupen komen mofle, deme 
fie dar alle tofamende fiworen by eynander levendich und doth 
to blivende, und na langer befprafe em gar firenslich darup 
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dem mardede uth to fihrnende bevalen, dat man follite boſe 
dath, roff, Terden und Elofter breken, dieflal und name in 
terfen und Elofteren gefcheen, od de dat gedan, ſcholden an liff 
und guth geftrafft werden, ſchickeden und entboden darup in alle 
firsten und Hufern dat eyn jeder van flundt an dar vor en 
wedderum bringen ſcholde, by vorluft lives und gudes, wat 
kerclken Cloſteren und den geiftliden genomen und in der fiat 
vorwaringe nicht gefomen were, dar vp of danne gank vele 
gudere, kelde und andere clenodia wedderumme vor en up den 
mardet gebrocht, und tofamende in etlife grote bruwkuvene 
gelecht wort, od leten fie vele gefangene halen und infetten, 
in meninge fie to firaffende. 


57) Item iffte nicht, alſo un dat alles von sank velen uth 
dem rade 4B und der gemeynt vornomen und angefehen is, 
fint fie Iofamende gelopen, de gantze rath Borgermeiftere rat- 
manne acht und vertige und sank vele von der gemennt, erfilid 
uppet rathus, und darna dat gank gemenne vold, und alle die⸗ 
jennigen, die en darto helpen mochten up den martet fo= 
famende gebracht, fit gegen den anderen hupen na langer 
befprafe up dat nige tofamende vorbunden befloten, und erſtlick 
dorch Indewich Siffeher von enner hogen band, und darna dorch 
den Borgermeifter Holoff Molre, de darunder up den mardet 
vamme rathufe quam, und van ennem roffe over den ganken 
mardet und flat afffundigen und utſchryen leten, dat ſick de 
Erſame rath mitſampt den 48 und gantzer gemeynt alle vor= 
eyniget vorbunden und beſloten hedden, ere predighere by fick 
mit macht to beholdende, und alles wat ſick alſo dar begeuen 
hadde, were uth billiten orfafen des hilligen Evangeliums halven 
sefheen; et fiholde od dar by bliven; man fiholde od van 
flundt an de dar tofamende brachte gudere und alle gefangene 
los geven, und van eren predigheren in iglife parrekercke twe 
und twe gefettet und beftellet werden, dem od alfo to handes 
darna geſcheen is. 


58) Item iffte dat die gemelten vam Stralffunde des alles 
noch nicht gefediget funder darna alfo alles gejcheen was, -in 
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den ofter hilligen dagen negeft od offtmals dar na, hefft fit de 
gantze rath acht und vertigen und gantze gemennt tome Stral- 
finde toſamende vorbaden laten, fit noch wider uppet nige 
under eymander tofamende vorbunden und glovet, alles wat dar 
fo lange her gefcheen, alles tofamende ennörechtichlich belevet. 
und gegen aller mennichlid to vorantwerdcende und uthodragende, 
ere predighere 10 Hanthebben, od darby to Ievende und to 
fiervende, alfo dat fiel nemant darvan uththeen edder entſchul⸗ 
digen, funder alle famptlich und funderlich wthöragen und gelden 
fholden und wolden, und hebben darna avermals alle parre= 
ferden myt eren predigheren beftellet und in iglite twe und 
twe gefettet, en de ingedan und bevolen. | 


59) Item ifte de upgemelten vamme Stralffunde dat alles 
wo voran geteget noch ſolveſt to dunde nicht gefediget, funder 
st noch dat eren naberen od to dunde flitig inbilden angeven 
und bidden hebben Inten, od derwegen ere vorlopene monnele 
und uprurſche predishere in de ummeliggende flede und Dorpere 
geſchickt, und dar alles wo vorfteit offentlich predighen bidden 
und angeven laten, 


60) Item efte fie od darmit ſchir die ganke lantſchop, 
adel und buren fih "anhengig gemafet, darby gepradht, und 
tome Strafffunde ſollich eyn Afilum und grote toflucht aller vor⸗ 
lopener monnefe und nunnen, od erbar Tindere und papen de 
Coſtere und Terden, ock ere eigene frunde berovet und ſchenden 
mit nemen, ftelen und alle bosheit angerichtet, die dar alle to⸗ 
fiucht und entholt hebben. 


61) Item ifte, wiewol in allen enden witlick war eyn ge⸗ 
meyne geruchte rede und geſchrey kunt und offenbar is, dat 
alles wo vorangeteget van und dorch de vam Stralffunde und 
ere predighere gehandelt angerichtet und gefcheen is, dar noch 
mit der unwarheit fehrifftlih und muntlich angeven, dat ere 
predighere nicht anders den dat Iutter wort gades vorlundigen, 
fit od erer lere flandes und wefendes orfafen to geven, und 
up beger des rades tome Stralffunde mit den geiftliten to dis⸗ 
puteren erboden ſcholen hebben. . 
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62) Item ift nicht die vorberurtten Stealffundefchen predi⸗ 
shere gar ungelehrde ungeſchidte vorlopene apoflaten und vor 
iagde monnefe, boshafftige uprurfche lude und Idioten, in keyner 
hogen ſcholen promoveret, noch vor predishere togelaten: font, 
die nicht anders den fihelden, honen, twedracht, ungehorfam und 
sprur malen Tonen, fit of vor gelerden Inden nee to dis⸗ 
puterende erbaden, funder vorangetegede mishandelingen vor« 
buntniffen ungehorfam und uprur, oA fus vele bofes geprediget 
und angerichtet hebben. 


63) Item ifte Doctor Wenth, here Benningus Budde, der 
gardian Sancti Johannis Klofters, meifter Wilhelm Lowe, de 
fefemeifter van Cubeck, here Berman Weftfel, de prior fancte 
Gatherinen Coſters, her Bartholomewes Martini, meifter Johan 
Elever, er Johan Horningk, er Borchart Srederici, und vele 
andere geordente predighere, datmal tome Stralffunde gewefen, 
wolgeſchiclede gelerde predighere und wol erfarende lude fint, 
und fiel mennichmal myt den Strealffundifchen uprurfchen predig⸗ 
heren 10 disputerende eren erredum und bosheit. antotegende 
erbaden hebben, und denne noch nicht, defleweiniger oft und 
mennichmel in ferden und Glofteren up dem predigftole, nnd 
in allen enden loggengeſtraffet vorachtet, injuryrt, vorwaldiget, 
eres flandes guderen und des eren fpolyrt, und voriaget, od 
wenn fie eyndeils nicht heymelick wechgelomen, erworgt weren 
worden. 


64) Item ifte nicht, wowol die vomme Stralffunde dorch 
tenferlife penlife mandata Terden cloftere und de fpolierden 
geiftlifen to reflituerende gefordert und requireret, fint fie doch 
den fulvigen ungehorfam und rebelles gewefen, und alfo en 
was to wetende worden, dat es en enn Samerbade vorlundigen 
ſcholde, hebben fie doch ſunderlicke der Stat it regenten, Ludwig 
Syſſcher mytfampt funem anhange fit horen Isten, dat fie dem 
baden, wen fie erforen wor he her queme, entgegen riden, em 
dat mandat nemen, erworgen und ummebringen wolden. 


65) Item iffte nicht defulvige bade, alfo he tome Stral= 
ffunde quam, dat mandat antoflaende vorbaden, of in der fint 
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und gaflen to gande nicht feler was, es gingen denne des rades 
diener mit em, den Cudewich Siffcher und ſyne gefellen hebben 
em den hals entwen to flaende gedrewet, wo dat de bade in 
der eremtion wider fettet und fchrifft. 


Bemerfungen. 


Zu Ar. 47. Borangetoget, vorangezeigt, vorher erwähnt; — bies 
rechtens to verfolgenden, Recht zu fchaffen. — Poftulat, 
der poftulirte Biſchof von Schwerin, d. 1. der vom Domfapitel vors 
geichlagene, aber vom Papſte noch nicht beftätigte. Zum Sprengel 
des Bifchofs von Schwerin gehörte die Stadt Stralfund. — Ans 
tegen, anzeigen. — Kofegarten. 

Zu Nr. 48. Am Montage nah Palmarum im Jahr 1525 flürmten bie - 
Stralfunder bie Kirchen und plünderten fie. — Kofegarten. 


Zu Nr. 49. Geezyrte, Schmudfachen. — Kofegarten. 


Zu Nr. 50. Gebilden, Bilder. — nedder getogen, niebergezogen, 
— tohonwen, zerhanen, zerichlagen. — 
bar inne gelecht, darin niebergelegt, abgeſchafft. — Kofegarten. 


Zu Nr. 5%. Rofflich, raͤuberiſch — begevene, der der Welt ent 
faget und fich dem Klofterlebeu gewidmet hat, ein Mönch, eine 
Ronne. — Fappe bieß auch Moͤuchsrock. 


Zu Nr. 54. Biringe, Siringe, Zierrath, Verzierung Ju einem Teſta⸗ 
ment von 1520 wirb verorbnet, einen Altar in St. Ansgarien Kirche 
zu fundiren und zu verfehen mit Pathenen, Myßgewanden nnd andern 
Springen. (Bremifch:nieberfächfifches Wörterbuch.) 


Zu Nr. 56. Middewekens, Mittwoch. 
Zu Nr. 57. quam, fam von famen, fommen. 


Zu Nr. 58. nicht gefeniget, nicht gefättigt, befriedigt. — uththeen, 
herausziehen, heranswinden. — gelden, bezahlen, vergelten, angehen. 


Zu Nr. 59. to dunde, zu thun. 
Su Ar. 60. entholt, Unterftügung. 
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Bu Mr. 61. witlid, kund, offenbar, erweislih. — Iutter, lauter 
— orfalen to geven, Rebe zu fichen. 

Zu Nr. 64. Samerbape, Kammerbote. 

Zu Nr. 65. vorbaden, verboten. — to gande, zu gehen. 
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Stettin 1860. . 
Auf Koften und im Berlage der Geſellſchaft. 


= 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


Das Sehr — vom 1, April 4859-60 — über. meldes wir 
zu berichten haben, hat wicht die heißen Wünſche der Gefellſchaft 
für die Befreiumg ihres erhabenen Protertors von feinen ſchweren 
Leiden erfüllt, herbe Verluſte hat es der letzteren gebracht durch 
ten Tod ausgezeichneter Mitglieder und durch feine politiſchen 
Ereigniſſe mehr oder minder nachtheilig auf ſämmtliche Geſell⸗ 
ſchafts- Mitglieder und‘ fomit auch anf die Verfolgung der geſell⸗ 
ſhyaftlichen Zwecke eingewirkt. Doch hat es dieſen nachtheiligen 
Einwirkungen gegenüber der Geſellſchaft nicht an Ermunterungen 
ur Fortſetzung ihrer Beſtrebungen gefehlt. Wir reinen hierzu: 
vie auf Allerhöchſten Befehl ihr gewordene Weberreichung der 
Monumenta Zollerana, das Gruben Seiner Königlichen. Hoheit 
des Prinz-Regenten und Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Carl von Preußen die Ihnen überreichten Gefellfchaftsfchriften 
anzunehmen und die wohlwollende Iheilnahme, mir welcher ver 
Ober» Präfivent, "Derr Freiherr -Senfft von Pilſach und 
Seine Eycelfeng der General der Infanterie. und chmmandirende 
Gmeral des zweiten ArmeeEorpe; Herr von Su ſe ow, die 


beſelſchaft beettt· haben. — 2. 
. 2. on 
Die erwähnten hochgeachteten Mitglieder, wie bie Ge⸗ 


ſellſchaft durch den Tod verloren hat, find: a — 
]1*F 


der Mirklihe Geheime Rath Herr Alerander von 
Humboldt Excellenz und die Profefioren der Berliner 
Univerfität, die Herren Dr. Carl Ritter und Dr. 
Wilhelm Grimm. 


Desgleichen find im Laufe des Jahres noch zwei fehr ge- 


achtete Mitglieder geftorben: 


der Geheime Juſtiz-Rath und Appellatione-Gerichts-NRath 
Herr von Dlanfenburg in Stettin und der Deconomie- 
Commifjiong - Rath und Profeſſor Dr. Sprengel in 
Rein: 7 pp 


eu € 


Freiwillig ausgefchieden ind: 


der erfte Prüfident des Appellations- Gerichts in Breslay, 


Herr v dit Moeller, und! ver Geheime: Rrgierange-Radg 
‚Herr von vet-Hagen m Stettin. ! w .: D. 


Sp! Ganzen. ſind mein abgegangen: 7 wudtieret. 


. fr. 


Zugemreten. ſind Dagegen: u u 7, 


ode ordentliche. Mitglieder: , 


der Rittergutäbefiger Herr von Denis. auf, Mufow, 
‚Der Ritterfhaftsrath Herr vor. Wepell. auf Malhen in 

„der Ukermarf. om. . 
der. Drofeffor. Her: Dr, Schaefer. zu Greifgwalb, - 
‚ der Kreisriphter Here Kirchhoff zu Loiß. 


J 


(Die’ beiden‘ Briten bei Der Stettiner, Die beiden ".Yindern bei.:Der 


- 


en Greifewalder Abtheilung.) Bi 


" Zum Eprenwitgliebe ik ernannt FEUER = 
der; Krejsgerichta⸗Rath und Mitglied des VBergins für, Die 
Geſchichte und. Altenthumskunde: Weſtfalens Herr. Dr. 
Sulbert Seiberg zu Arnaberg, ühmlinft.befaunt, ale 
Mitbegründer und thätiges Mitgliep des: gedachtan Bereins 
und als Verfaſſer ſchätzbarer hiftorifcher Schriften. 
Durd den Zutritt diefer fünf Herren if der Abgang nicht 


vollſtänvig gedeckt ‚und :zählsıtien@efelfihaft:: anftatt 339, wie 
im vergangenen Jahre, "Fetg! nur 337. Mitgliever. ..: : 


> 8, 

Aus dem Anoſchuß iſt geſchieben: der Rechnungs- Rath 
Here Stark, und find in demfelben verbließen: 11 Mitglieder: 
Da Herr Stark fein beflimmtes Amt verwaltete, und ſonſtige 
Veränderungen nicht vorgekommen, verbleibt es bei der im 31. 
Jahresberichte angegebenen Geſchäftsvertheilung. 


2 4. 

Die Kaſſe Hatte am "Anfang des Rechnungsjahres 1859: 
einen baaren Beſtand von. . . 309 Thlr. 19 Ser. 11 pf. 
die Einnahme im Lanfe des Jahres 0 | 

betrug . Fa .5. .. 3038, 16. an 

ner. 6 TE 5 Sr 1 Pe 
die Ausgabe dagegen 2 1 >». Ir 2 u Te 
fo daß die Kaffe am Schluß ves:  " . 
Rechnungejahres 1859 einen 
baaren Beſtand von ... 137 Thlr. 9 Sgr. 11f. 





beſaß. 

Außerdem hat der Sferten- Beltan 

von 500 Thlr. Staateſchuldſcheinen, 

„ 200 „  Stargard- Pofener Eiſenbahn-Actien 

100 , Preußiſche Prãmien- Anleihe von 1855 
um weiter angefaufte 

100 Thlr. Hreußiſche Prämien - Anleihe" J | u i 


jugenommen. 


Die Geſelſchaft peſitzt mithin, gegenwärtig : 

. 500 Thir. Staatsfculbfceine, ’ 

200 Stargard⸗ Poſener Eifenbahn- Actien 
200 ur " Hreufifce Prämien - Anleihe von 1855. 


.— 


. En ne Pan —5. Er Be Er a En En 
Reue Verbindungen "mit hiſtoriſchen Vereinen’ find im 
Laufe des Jahres nicht: defchlöffen worden. : Dagegen iſt zu er⸗ 
wähnen, daß zwei Vereine der Thüringiſch⸗Sächſiſche Gefchichts⸗ 
und Alterthumsverein zu Halle und der Altmürkiſche 8 erein’Für 


[ 


1) 


vaterländifche Geſchichte und Induſtrie zu Salzwedel, welde 
mehrere Jahre. ihre Arbeiten eingeftellt ‚battep, und durch Zu- 
feubungen. yon Schriften erfreut haben und ein. regelmäßiger 
Säriften-Yustaufh, mit ihnen nunmehr, wieder eingeleitet. wor: 
den it. 


’ ” ... > 
T 1) f} e Pi 

. t [2 er ® - . 

6. 1 ‘ * +‘, Le} 4 


Der im Jahr 1858 von der Jahres⸗-Verſammlung in 
Berlin gefaßte Beſchluß. die ſiebente Verſammlung des Geſammt⸗ 
vereins im ‚Laufe des ‚Jahres 1859 in München abzuhalten, ift 
nicht zur Ausführung gefommen. "Der „zeitige Vexrwaltungsaus⸗ 
ſchuß des Geſammtvereins, ber Stuttgarter Alterthumsverein 
fand es bei der politiſchen Lage Deutſchlands im Frühjahr v. J. 
bedenklich, die Jahresverfammlung abzuhalten, und, da von 31 
Einzeln - Bereinen: 29 feiner Anſicht beitraten, hat er die Ver- 

fammlung bis zum nächſten Jahx verkegt. te. 


.. 7. 
Die Sammlungen der Geſellſchaft. 
A. Die Bibliothek. 
Den beträchtlichen Zuwachs derfelben ergiebt die Bellage A. 
Er zerfält in Geſchenke und in angekaufte Werke. 


Für das unter den Erften befindliche Königliche Geſchenk 
haben wir bereits gegen die Herren Herausgeber, vurch deren 
Vermittlung ſelbiges uns zugegangen iſt, den ehrfurchtvollſten 
Dank der Geſellſchaft ausgeſprochen. Den Akademien und 
Schweſtervereinen, welche uns im Wege des Austauſches ihre 
ſchätzbaren Schriften haben zugehen Taffen, ſo wie ben Mitglie- 
dern und Freunden, von denen wir werthvolle Sachen erhalten 
haben, ſlatten wir hier den verbindlichſten Dant ab. 


Bon den darunter befindlichen handſchriftlichen Sachen wird 
der unter Nr. 44 verzeichnete. Aufſatz des Hauptmann a. D. 
Herrn..H einbe:- „Der. Hafenort. Regamünde“ in den Baltiſchen 
Studien abgedxuckt werden. ‚Die. unter, den Nrn. Al mub 43 auf- 
geführten, nämlih:- Dad Schreiben Bogislaf XIV. -aus. Dem 
Jahr 1630 ‚und den. Bericht des Profeffor L. Gieſebrecht 
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üben Pammerfche Handſchriften ber. Untverktäfs. Bolorhet in 
Halle gehen wir weite unden-ı: . . ©. ii 
Boa’ lerem der anddlanfin Wirte! —: Miysmann 
dt -Bulel-Bau : — haben wir“ in Folge: Der argen''ten Ge- 
fünnmeirein eingegangenen? Borpflichtungen (ofr. 31; 3:6, ©. 8) 
Sremplate bezogen; don: denen wir 4 den geehrte Nanlicdern 
em Ruf anbhkten. 3. Mu. hun: 
IE aliterthümer und. Minen: A 
"Mas diefe Samnitungen theils von gütigen Gefdjentgebern, 
theils durch Kauf erhalten haben, enthält bie Beilage B. 


Von beſonderem Intereſſe it darunter der auf dem Felde 
des Gutes "Chrom Sei” Bublit gemachte "Fund an filbernen 
Ecmudſachen, drabiſchen und andern noch aſcht nähet beſtimm⸗ 
ten Münzen. "Bu bedauern iſt dabti, daß das Gefuͤß, in dem 
ber Shah entpalten geweſen niqt eihalten und vaß Nehreres 
davon getrennt, worden“tft. J 
| Kit unerheblich erfcheint auch der auf der Gelömiärt von 
Tribus bei Treptow ä. R. gemachte Fund an Silver: ind Gold- 
münzen, 'jedoch kann demfelben kein beſonderes hiſtoriſches Inter⸗ 
eſſe beigelegt werden, da’er Einmal nicht pommerfhe Münzen 
und fodann auch nur Münzen aus der neueren Zeit enthält. 


ME vielen Dank erkennen. win die gefäligen Vermittlungen 
an, welchen? bei Erwerbungen dieſce Funde Din Rönigliche 
Kreiögerichtar@ommiffien gu Bubliß in Betreff, de Erſten und 
der Superintendent Hexr, Moramed. zu. Zreptaw. & R. ‚in 
Betreff. des Audern untönzogen ‚haben... Verhindlichen Dank ſtatten 
wir- ferner ſämmtlichen Herren: ab, die bie, Sannluns mit Ge⸗ 
ſchenken hedacht haben. et, 

N Be. non . 
—* des Herzoßs So rein. xuv. nom 27. Mei an ſeine 
5 nterthanen. 
1... Das’ und zugetzongene Sihrtiben iſt der: Senfärif 
' naq ohne Zweiſel im 17. Jahrhundert gefertigt. wir hal⸗ 
tern duſſelbe für eing Abschrift -umd können bie Authenti⸗ 
eität deſſelben nicht verbürgen. Die Berrängniß Res Her⸗ 


zogs War; mie -belknnt, wm jene Jet fehr -Aroß, indem 
erftens Kaiſerliche Iruppen -Dası Land: veſetzt hielten, zwei⸗ 
nnc:hend Schwediſche; Truppen ihr allein. in. Gira ſtan⸗ 
.. den, fondern, auf. im: Appil auf- Rügen ‚gelandet waren, 
- ... am.den Kaiſerlichen: Truppen: die Inſel zu entreißen und 
endlich die Landung Des Königs Guſtav Adolf; mwik..einer 
beträchtlichen Armee in Pommern jeden Tag exwarttt mer- 
den konnte. Alles dieſee läßt es ſehr glaubhaft erſcheinen, 
daß eine ſoiche Anſprache von dem Herzoge an ſeine Un⸗ 
terthanen erlaſſen worden, iſt 


Der Inhalt deſſelben iſt teihengerz ae 
An Liebe Unterthanen, jetzo ift die Zeit, dab ihr mir 
‚eine rechte, proba, ‚surer ‚sehtfhaffenen, treue undt, reblich- 
u lkeit könnett ſehen und fpüsen laſſen und neben mir, euch 
undt, eurer wolfhardt retten helfen, geſchieht erſtes, ſo 
werde ih es rhümen und vergelten, geſchieht er es auch nicht, 
werde ih es Gott Hagen und ‚aller ‚welbt u 'erfennen 
und zu urtheilen ahnheimftellen, wie überall ich ‚verlaffen 
m „werde. F Signatum .. Aliten Stettin, ben 27 ‚May Ao. 1630. 
FO Bogifälaf, hig. *3. u 
ı, In. Bern but. nd 7% 
Bu. des. Profefnis. Siefeb.recht ‚ikher Peoruner iue band⸗ 
.ſchriften: der Univerſitäto⸗VBibliothete inc Balle. 

.2Hert Profeſſor 8. Bieſebrechte lleß im Juliv. 8 fel- 

gendes Srelben Dem Ausſchuß zugeher? m 
Auf ber‘ Königl. Uniberſitatsr Binfetger in’ Ball 
 befiiden fi, wie ich zufälfig erfahren habe, verſchledene 
„Handſchriften, die Pommerſche Gefehichte betreffend, aus 
„Schöttgens Nachlaß, darunter eine Geſchichte von Star- 
5 „gard 'mit eimem Urkündenbuch, Das: Ganze in; Drei: Bil» 
„den. Da nun fonft von Statgarder Urkunden fehr wenig 
yswurhanden iſt, wisverhnäte Bräste follen: ſaſt alles zer- 
2 „ftäst :haben,; fu: wäre. eh Imohl: ber Mühe werth, das 
3: Mantfoript zu unterſuchen.“ Yxb. habe deshalb angefragt, 
abi. main Halle wohl geheigt ſei; DaB: fragliche Werk 
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:5 uber Gefellſchaft: für. Pommfxſche GOaſchichte uud Alter- 
Munw lunder zurr: Anſicht, herzuſtuden: ud . Sehe bie: Ante 
2 v„aart- arbalkeınnı heim. ſtehe ichte xxtgegen, wenn bie. Ber 

ſalliicaft Mh: durch sinn katimirten, Mertigieg- as 2 

.. „Soherkislietünlan zmenbe-1 : up .wrge,.n * 
Dem gemäß: enlanbe;.ich. air. ‚ie. Auirage,. o6 ‚der | 
z3Ausſchuß mir eine fakche Lagitimation ertheilen will, Die 

„ich nerkeger kam; dann hin-ich ‚bereit; die, Dischficht Des 

.Wnkes su. übermehmms und üher ben Befund, Bi 

Bexricht zu erſtatten). oon.e 

Der Ausſchuß ging bereitwilligft auf dieſes Anerhieten sin 
ud ertheilte Dig geforderte Legitimation, . auf welche denn auch 
Biliothet zur Durapdt anvertraut. worden n. R.. Das, Refultat 
ſeiner Untsrfudung,, ‚hat ‚berfelbe,, in nadfolgenpeg Brigt, nieber- 
gelegt. 

In vLer Königl. Aniverſitäte - Bibliothet zu vbate a. *. Saale 
finden ſich aus Schstigens Nachlaß fünf handfchrijtliche Quart⸗ 
bände, deren Zutatt dei Geſqhichte unſerer Provinz angehört. 
Sie find meiſi von ' Sihöttgen's eigener Sand geſchrieben, tragen 
aber alle den Charakter unfertiger Acbeiten, ia fie haben mit- 
unter ein reiht: wüſtes Anfehen: Dies Letztere iſt ˖ indeſſen nicht 
die Schuld ves Verfaffers;! nenn gebunden" Aid dieſe Papiere 
wohl erft nach ſeinem Tode.““ Er’ dat fie’ wach nicht als vollendet 
angefehen : das zeigen eine Menge eingeklebter unß eingehefteter 
Zettel, ‚auf melden alkeriei: Notizen: oft durch einzeine Wör⸗ 
ter angeben — deren Saun ein. Deeaiber gar nicht er⸗ 


rathen kam. LT Ta nn . 
(Drei. von fen Bänder: erhalten eine. e-Sißoni- der: Eiadi 
Stargard.) .. Gr 


Der Berfaffei dernflſich auf Eramet, Micrälins, Friede! , m 
born, auch Fuf die ungedruckten Ehroniken / von Kanzow, v. Eich ee 
lͤdt, Webelz Ehelopäus 2x.,: desgleichen auf Leichentprenigten' ung Stern. 
and anderei elegenheirsfchriflen. Dazu kommen Urkunden; Eheifd 
eingeſchaltet in: Die Erzäßhrag; theids..abs ein- bafdnderet. Gober 
dploraticas men: Banze angefügt: ..:: 732. 5°. 0.20: 


ver 
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7 Br A weiß, wa” der- Brand ’"oon 1685 "Das ganze 
ſtäͤdtiſche Archiv "Härter hat, der’ :tönnte: beicht! vie Beſorgniß 
kommen, der hier zu⸗ Tage RNegende Reichthum⸗ ſei- falſche Münze 
ded Betrügers Priftaf.n Dem iſt Aber nicht Fr. ı Schötigen weiß 
ſehr wohl, daß die Privilegia der Stadt in Feuer aufgegangen 
find, abet Hexrzog Bogklaf XIV. hataſie im 9.7.1637 kurz vor 
feinen Ende Aus dem fürſtlichen Mrchto copiren:unb mit feiner 


Coönfirmetich- ausfertigen laffen. "Disfe Abſchriften hat unfer 


Geſchichtsſchreiber gebraucht. Wofeen nun etwa, bemerkt er da⸗ 
bei, in ſelben etwas unrecht veſchrihen, fo iſt Torben mir nidt 
zuzurechnen. a ea 7 

Freilich düs den erwähnten Copien lt nur eine einzige 
Urfünde in den Eoder viplömatieus übergegangen, die‘ erſte, Her⸗ 
zog Barnime Bewidmung der Stadt vor Jahr 12435 allein 
außer ihr finden ſich {in fenen auch nicht mehr“!als vier Star⸗ 


garde er Urkunden: : 


Nr 33, henning Rapiat, Bürger in Siargaid, vejtäuſt m mit 
.. Vorbehalt des Wieder aufs der Johannietirche für 


...7 


nn: 50 Mt, "eine zaͤhrliche ‚Rente, aud. “feinen _ Hrund⸗ 
ſtüden. 1502. En ln 
Rt, 60.4. ‚Hl, ——— ‚Befimpungen. des. Birgei- 
Bars .‚saehhere Bruins — San· 1625. 6at. 


.. 29% 


an . Giger 1250. as rar tn 

- We übrigens Grücke ver. S —. ‚fie autgält: im 
Sagen 63° Nummern .— liegen?völlig außerhalb: der Kiefchichte 
vor Stargard. Gie betreffen meilt die Berhältniffe der: Grafen 
von: Eberſtein; ala: Serren des. Bchlofies und Landes. Naugard, 
zu den Biſchöfen von Kamin, zu ven Herzogen, zu andern ade- 


ligen Geſchlechtern und, ſtädtiſchen Commzunenz ſtammen elfo un- 


| 


ee Ahmen, für; bie, Mrpningialgefgihte wichtige Donumente, nur. Die 


bedenflich ‚nug Dem, Eherfein’ichen Ammilienarhiv. ip Kup ynter 


enauigteit. ner Ahſchrjften. mögte, ſich zisht nerhiirasn.lafen.. 
- Dem : Urtundenbucht geht die GErzaͤhlung »vorher. Sie: der 
greift drei Theile oder Bücher; deren Bahalt: überſichtlich viefer. 
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ze rer. Thieit.. .“: 
don: ver Heiitihen Hikorte Bor: Stadt: Starsan. 
, 72. ‚Ray; I en mern 


“Bon une Namen und: Lage der &tadt. 

Das Kapitel findet fi zuerſt als Enitwarf: geh 4-1), 
dann umgearbeitet und erweitert (Fol. 12—21). Es wird darin 
beſprochen der Namg ber. Stadt, ber Lauß: der Ihna, ‚die. Nauar 
der Stadt, die Thore und Pforten, zwei ungleiche Theile durch 
die Ihna gemacht, Straßen, bes größgen. Sheiles, üffentliche Ge⸗ 
bäude, ehemaliges: Schloß; Hufiere Befeftigung ‚ner Stadt; Vor⸗ 
hühte, Aderhife, Stfadtfelder, einige befondere Stügde,. die -ihar 
befonderlichen Namen haben, nämlich die Beidenig, das: Hockfeld, 
der Kalkenberg, die Prützkammer und der Klöterpott, die Provinz 
oder das Land Stargard, 


‘ir 


Kan. 2. . mot... PB 
u Bon dem’ Alterthum "der Start‘ Stätganb.” - 
. - (Fol. 22 268) to .“ TE RT 

Ausgeführt, gitarigroda der Lebensbeſchreiber ves heil. 
Dito ſei nicht Stargard auf Ver Ihna/ föndern das 1:'3. 1124 
von dem Bisher, ſelbſt beſuchte ſei Stargard in’ Pommerellen, 
und das, wohin er während feiner zweiten Auwweſenheit im Lande 
drieſter fänbte, ‚Stargdrd in Meflenburg. SE 

- Rap 07 j 
Bon der hohen’ Obrigfeit ver Stadt Stargarn. ' ° 
(501..'26’b..+- 41.) 

Im Jahr 1440 war 'Stargarb biſchöflich (nad den be- 
Iannten Urkunden des PapflesIhftoeeng), war es auch noch i. 9. 
1188 Gärfunden bear Napfies Gidemens: IILI. 3wiſchen 1188 
und 1220. ham die Zadt an. deu Herzog (ongeblich nach Cramer 
1.12, p.:31, wo das dbernuict ſehy. Im Sahe #240 wurde 
das Band - Stargard: alfer andy. die: Stndkurvom: Herzog Barnich 
wieder qu das. Gtifk vartauſcht (die Urkunde if. mitgeteilt), und 
i. J. 1248 aberınnla gegran Das Land, Rotberg eingetauſcht (dif 
Arhunde beigefügt); 38wiſchen 4248- med 8256 ‚wurde das Land 
Stargard wieder ventauſcht, diegmal an Ve Markgrafen Inhhann 
und Otto, melde «& u J. 1255. Deut Kaminer Biſchofe düber⸗ 


⸗ 
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ließen (Urkunden). Dokk Tab es dorhlim Lauf des dreizehnten 
Jahrhunderls: son Neuem an den Hemag. : !Biogislapı KV.. bes 
ftätigte 1283 alle Privilegien der. Stadt und dieſe blieb feitvem 
berzoglih bis gu Augaſterben den :wegteraupen:-Saufes. Der 
Weſtfäliſche Friede kenchti, fie an Aemubenturg n 


MV A a Pe 7 u Rap. 4. a 2 EEE Se 
Bin denen! Privileglen amd Beinen der Stadt Statgard. 
2 oh 42) 5 — 


Zwei Quartſeiten, anf denen vie Vehwileyien Amgetänbigt, 
ihre Schicffale! beſprochen werden; ſelbſt - At Bemerkungen über 
ihr Verſtändniß fehlt es märz e tie Veivilctien ſeinn werben’ niet 
mitgethenn. — J ne: 
an VErer E ’ Ray. 5. DE 
Von dem Rath und Bürgerſchaft nebſt deren” Gerechtigkeiten. 

Das Kapitel ift, ‚wigber in. zwei Bearbeitungen vorhanden, 
die erſte Fol. 1367, die, ‚andere Fol. 68—84. Die Gegen- 
Rände, welche zur Sprache gehracht werden: Gerechtigkeiten des 
Magiſtrats, Gerechtigkeiten der Buürgerſchaft. Lübiſches Recht. 
Stadtwappen. Weinſchank. Mahlrecht. Münzrecht. „Hanſe⸗ 
ſtadt. „freiheit, Defe nſi on der Stadt, Bürgerbemaffnung. 
Bermahrung des Landfaftene.. Apptheie, Rathhaus. Burſe. 
Gilden und Gewerke. Bürgsreib, Zeughaus. Jahrmärkte. 
Statuten. Judenſchaft. Franzößſche Kolonie. 

. Kach ße... 

once Die, Rame Hersr-Rathpperfguen.. .· 
> : ef . (al. 85—109,) N “ 
a Verlochniß Deri 1 Bürgernteifter ab annd 1280 Sin anno 
1649,06: in Stargard eligiret worden. 1:(EHeht. vollkänbiger ge⸗ 
deut. im "Hiltebrandt . Berjeicmiß‘ der: Hirten im obrigfeiffichen 
Stande, weihe ver. (allmaltende Gott: var Stadt Neu⸗Stargatv 
an der Ihna von 1280 Bis 1724: 1gefchentt Hat. : ©. 92c.) 
Verzeichniß, wie die Herren: des Miths creivet:und: wie ber . ein 
aach dem andern nach Bänge: ddr Zeit ayociren. (Bollſtändiger 
m: Hiltebrandt - 0. a. O. ©. 1435 Werzeichniß; was: E. €. Raths 
jährliche Horton: ſeinVerzeichniß, was die Herren Bogfe Des 
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Stargardifchen Eigenthume aus verkieden Amtapalber für Acci⸗ 
dentien und fonfim Ibufommien. DEE FE Ba EEE Da u er 
Rap 7. 

Ton-Nährung, Frubidatten und aunbem wruchen Bere 

BEER htm. in imd bil.der Shantin 13; . 

" le, 310 16.j m: 

Getreidebau. Kornhandel... Handel mit Vieh und Zleifch- 
maren. Fiſcherti. Gärtgerej., Bierbrauerei. Lobadgkau durch 
die franzöſiſchen Koloniſten ‚eingeführt: , Temperatur der Luft. 
dat Waſſer, "Handmerle. Paſſagt. Das Hofsericht und das 
leſgorinn etcgæ. ET ER „rin 

, RAD. B.. Tr ki, 
"Bon denen Sum⸗ Ordnungen, Cebrauchen und Br 
ı Gewohnheiten ;der. Stayt Stargard. - _“: u 

(Bol. 1166.— 1179. _ het 

Handelt nur von ber Yrmenpflege. 
Kap. 9.. 
Von' den Gigentyumsbörfern. 
, st. 118-139.) , 

Schreiben Schöttgen's an die Pfarrer der“ Dörfer des 
kEigenthums der Stadt Stargard, enthaltend das Geſuch ihre 
Nemorabilien ihrer Kirchen und Gemeinen mitzutheilen d .d. 
Stargard 16 Mat 1727. Dann folgen Antwortſchreiben mit 
Nachrichten aus Klempin, Hansfelde, Kiegig, Lübo, Priembaufen, 
Mein, Schwendt, Stövenhagen. Schließlich einige: eingeflebte 
Zettel won Sthorigens Hanr veſchrieben. "Rother über Kira 
dirſer. Fr er 


Bweiter Cheilk' 9 nen 

Die Kir chen⸗ und Getedtten⸗Okſtotie ber’ Stunt‘ 
Stargard. | 

Kap. 1. 
Bon dem Hetvintgume. 
DE Fe zn 1 (Hol. 4-—3&) 7 . 

Die Legende von vdem-Gloria im excelſis ber Zodienköpfe 
in &targarb "aus: Moltori .Chron. Brem. %.. Meibom Seript 
rerum. Germ. G. 14 p. 20 :ergäßlt und widerkegt. :.: * : 
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“ "Kap. 2 N 
Die Einführung der Hriflihen Religion Am. dar: Siaabt teren. 
(Sol, ‚Sb. —. 4a.) 
Die Nachricht aus ‚dan Snbenshefchreibungen Has - heil. Dito 
von Zitarigroda mit. Sinweifung auf hie fräber (Ih. 1, 8. 2) 
"gegebene Deduction, daß Siargard nicht gemeint el 
ER Fu Kap. ausm era 
| Von dir sehen "Yurisdiktion’ Ami Deppthum. 
en: (Bf. Aaiü- 9.7" 

Stargard jum Bisthum Kamin gehörig. Acechdiaconat in 
Stargard. Die Archidiaconen, fo viele ihrer bekannt ſind. Skreit 
des Archidiaconats mit dem Bſſchof Luͤdwig von Eberſtein. 1475— 
1477. Dann eingeheftet ein gebrudtes Programm Schöttgens 
v. 3. 1724: Dis Amdenfen der Ponmeriſchen ‚Belehrung durd 
Bifhof Dtto von Bamberg. 1124. (Fol. 10-17.) 

Kap. A. a EEE 
Bon dem Au guſtiner- Kloſter zu Stargard. 
gr. 17-33) 
Gründung des Kloſters 1199. ' Bauten im Klofter. Altäre. 
Reliquien. Sqhenkungen. Ablaß x 


' ‚Kap. 5. nn . | in | 
2 Bon Raland, zu Stargard. 
Gaol. 24- 30.) Fa SP | 


or „Bon anferm. Gtargarvifihen Irland habe ich im. „nahen 
Stüch des alten. anbı neuen; Pommerlandres weitläuftige Nachricht 
gegeben, weil ih damals noch nicht Willens war, die. Star⸗ 
gardifche Hiftorie zu ſchreibam Ich will fie aber bier ohne Do- 
cumente wieberholen, „weldhe ‚nie Herren Gelehrten allezeit Dort 





nachfehen fönnen.” So hie Setlärung des Berf. über dieſes 


Kapitel. eye 
” Ber Rap, dt. 
Bon einigen anderg Brüderſchaften in Stargard. 
end Gol. #1-782.,3A4): 


Bo der. Briverfüet den hxil. Aeichnains in der Hobesnie- 
fire, von der Brüderſchaft dea heil. Leibnams ‚in. der heil. 


1a 


Geiſtlirche und sonder Schiſterbrüderſchaft im Iagufiner-KRloßer. 
a menbenttich url eirauder gewoxfene Notizen Maien dæru. 
"Rap. 7 rn 
Bon einigen — pänflihen: Gebrauchen⸗ 
{Fol 83.) aa En Ze ne 

Das: Terminiren der Bettelmönche. m" 

Rap. 8° Mae Lau 5 Er ne iv: 
Stargard’fhe Begebenheiten mit bem Bann. 
. 3 (Boah 35 37. : 

„unſere Stadt iſt einmal ſelbſtim. den Kirchenbann ver⸗ 
hlen ‚gemefeu, hernach iſt auch einer ihretwegen in denſelbigen 
prathen, „welche, beide Begehenheiten dieſes Kapitels einnghmen 
jeden.“ So der Berf, Stzeit ep Kjoſtert Kolbaß mit, der 
Stadt 1321., Streit Heinrichs von Minden mit: ber Stadt, 
Ein Dokument darüber wird angelündigt, iR aber wicht vorhanden. 


Es folgt eingebeftet: . ..,., -- rin 
en Statt Kap. 9 .... vo. 
Die Borfpiile der Stargarvifchen Rrfermatin: ) “ 
zoo (Sol. 38-43. .° or 
Ein sehrudien Drogronm Schöttgenanuv. 3 ‚a, 
„ "Rab. 10. u 1, ‚, 
Bon der Reformation nnd was nad derfelben in Rirenfachen 
vorgegangen. 


(el. 44—49.): u.-. 

Der Inhalt ift entlehnt aus Cramer II. 17. 20. 28. 
29, 38. 4. 48. 6l..aud.0r "Biebela Chrom :&d ‚221. 1596 und 
Rerälend. Be MA. p. 177. 1... 2 rm, min se Kt 

: Nani Folgen, wie .rs- Bein: wie teen rohen Vorarbeiten 
zu den -Näptteln: 112 42.14 ‚Nämlich: amter dev; Meberfchrift‘ 
Rarientirthe: (Fl: 0:65) alleriei Erterpre ans Urkunven und 
Notizen verſchiedenen Inhalts, ganz formlos. Darauf utiter 
ter Ueberfchrift: St. Johaumskirche/ (Hol. 66 — 69) Notizen 
gleicher Art. Dan Au ni» 2:1): mager. den Titeln: Corporis 
Christi, Kloſter, S. Spirites,- 8: Martini, S. Gertrudis, St. 
Jobſt, St; Brot ,z Elerh,. Namenvereichniſſen iDerfonegnamen, 


16 
aber it. welcher stehn’ Ne: zu dea goiſtlichen: Stiftungen ſtehen 
iſt: wit angegeben. - Machträglich (Fol. 72): nochn etuml nate 
der Ueberſchrift: Marienkirche7 einige Notizen, meift mit wenigen 
Worten nur angebawirhi und nur dem Verf, verſtändlich. End⸗ 
lih eine Quartfeite (Fol. 73.8.) mit pen letzten Paragraphen des 
Abſchnittes vom Archidiagonat,:alſo zu Fol. 9. gehörig, aber 
nicht genau fih anſchließend. on 
mine Kapellen 22 nl 
Bon er St Marientirche. 

en POT IK A386) th. 

Gtiftung der —* vermuthlich durch "die Johanniter. 
Brand"von: 168350 Wiederherſtellung. "Kapellen. ' "Sadietorum 
Angelorunf, "MPrinitatis, Erasmf, Johannis, dem Altar gegeriliber 
8. Läurentii: 8." Pheobaldi,’ Martin Plawens Kapelle. '-Die 
Vicarten des hohen Altars⸗ Peirt umd Pauli, "St. Trinitalie 
die ungenannte Vicarii, Vicarien der heil. "ind, zweier Altärt 
auf der Bibliothek, St. Levini, aller: Heiligen, zur Frühmeſſe, zur 
Meffe Cibarit, Hinter. er Monſtranz, ver Meile Rorate, Johan- 
nes des Täufers, St. Lazari und. Marthae. Die geiſtlichen 
Perſonen: der Kirchhetr (ꝓlebanus) ſtets ein Priener: des Jo⸗ 
hanniterordens, die Chorherren, die Vicarien. Endlich ein ein— 
vellebter Zettel: Boy. der Mariengilde auf dem Werder, - 

Kay. 12.: 
Bon der St. Sebeimistiräe. 

oT Gol. 7 Ma) .. 
u. ı Meßer Die Stirn Fehlt, esian behkamter Nochricht. Wahr⸗ 
ſcheinlich von den Johannitern' erbäut. Thurm. GElocken. Ka⸗ 
pellen und, Vicarien Gt. Wini, St. Metihäl, ‚des heil, Leich⸗ 
name, St. Andrea St. Marci, Schmidts Knpelle, St. Marien, 
sur Frühmeſſe den, heil, drei mania, Trinitatis Der, un Aranfene 
Riuer [| Ps ee BE Bu at, Ma Del 
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en Bez Be PR 18. -... 8:0 Wand 
De ER Ze ze Vor Denen übrigen Aicdhen! - -i ©... 
Zn CH III ren 


"on ——6 8 Jachb. ASt. Bertruð Elend. 


m 


Crasmi.. Jerufalem. Kapelle zum heil. Beh. Bi Bingen. 
St. Jobſt. 
&3 folgen’ nun (Bof;' 100,109) arten, die zu Ka⸗ 
yitel 3 gehören. Dann 
| Kap. cbie Ziffer fehliy. Te 
- Bon den Fa bannen 
(50f. 104-105.) 
St. Görgen. St. Jobſt. J 
| Kap. 14, J u 
von ben biefigen Prebigern ‚in der Stadt, und Eigenthum. 
(Fol. 106— 141.)., En 


Mehr und, weniger außführliche biograpfifche Racrihten, 
mit von German Rike. Dann von den Präpoliten: Remmell⸗ 
ding, Zander, Beedenbach, Regaſt, Viveneſt; Engelke, Rütfend, 
Schwarz, Selb, -Zierold; von ‚den Paſtotrn zu St: Johanni 
Rile, Engelke, Balfe, Trozanus, Krüger, Rurlius, Neander, 
Schwarz, Seld, Zierold, Schmidt, ı,Löper; non den. Archidiaconen 
u St. Marten Fuhrmann, Dannenberg, Habenicht,. Fuhrmann, 
Schacht, Braun, Lehmann, Biveneh,: W. Engelke, T. Engelle, 
Serbes, Siltebrand ; von den Dianomen zu St. Marien Bulle, Faber, 
Stygius, Baſke, Regaſt, Biveneſt, W; Engelfe, T. Engelke, Schmidi, 
Hiltebrand, Bohm; von den Dieconen zu, St. Johann Költzius, 
Stygins, Klippe, Rile, Teſchendorf, Bartholdi, Viveneſt, Ruelius, 
Schmidt, Calbius, Schuidt, Männlinge Gerike, Gſſer; von. ben 
Paſtoren zum heil. Geiſt Rike, Stygius, Bollrath Kirchhof, 
Betekle, W. Engelle, T. Engelle, Löper, Hering, Hollatz, Löper, 
Gerike; vom dem Einsépredigern Hollatz, Seld, Auen, Wetiterich, 
Calhius, Schmidt, Männling, Geridde, Eſſer: von einigen, @itar- 
garder Predigerne, Die ohne Augabe der: Kirche, bei welcher: fie 
gefanden, genannt werden, nänlid von Friderici, Ihomäns, 
Nordſtedt, Köſter, Hartwig, Stoalfopf; von ben Predigern. am 
Zuchtgaufe- Holle, Cunitius, Hiltebrand; von den Peſtpredigern 
im Lazareth Titias, Schönjahn, Meyer und von Day Predigern 
in den Eigenthumsadörſern Cuno ‚an der Straße, Setfeld und Sa⸗ 
row, Briembaufen und Stevenhagen, Püppelin und HDruchhauſen, 
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Klempin und Lübow, Kietzig und Kitzerow, Hansſelde, Aarla 
und Schwendt. 
Darauf folgt ohne Kapitelbezeichnung, aber 
Statt Kap. 15 
Dan. Ruelii Phoenix Stargardiensis sive oratio pane- 
gyrica in Petrum Gruningium, , . . 
Gool. 142-159.) 
Kap. 16. 
Bon den Schulen in Stargard. 
(g01: 160-187.) 

In der Zeit des Papſtthums waren’ zwei Schulen, bei 
der Johanniskirche die eine, die andre bei der Marienlirde. 
Beide wurden nach der Reformation im Jahre 1535 vereinigt. 
Ueberſicht ver Geſchichte dieſer Säule, Biographiſche Rachrich⸗ 


ten von den Rectoren Häſter, Schermer, Angelus Faber, Sr 
bricius, Leveheer, Boecmannus, Bredenbach, Godſchovius, Red⸗ 


demer, Colerus, Raderecht, Biedermann, Prätorins, Paſcha, | 
Schmidt, Stägemann und Schötigen. Desgleichen: von den Eon- 


tertoren Löper, Reddemer, Trojanus, Ebert, Lieſtko, Viveneſt, 


Lehmann, Biedermann, Schmidt, Hollatz, Wetterich, Schmidt, 


Stägemann, Engelke; Eſſer und Hilnebrand; von den Subrec⸗ 
doren Löper, Piverling, Regaſt, Gartäus, Lieſtko, Schmidt, Schulz, 
Wetterich, Seld, Auen, BBagwer, Schöning, Lange, Engelle, 


Eier, Wieſener, Ditmar, Hiltebrand und Grano; von Den Can- 
toren Belicius, Eichmann, Ramthun, Kſtelzius, Engelle, Berendt, 


Bocatius, Viveneſt sen., Viveneſt jun., Hallerberg, Placotomus 


und Hartmann; von den Concentoren Bibelius, Grünenberg, 


Garbrecht, Jaſter, Cremer, Weber, Schröder, Brandt, Walther, 


Urſinus, Eichſtädt, Walther, Falkenberg, Hintz, Hertel, Feſſus, 


Neander; von don Succentoren Loitz, Garbrecht, Falcovius, 


Naſſtus, Cunovius, Schröderus, Krüger, -Tebenius, Schulz, 


Brandt, Eichſtädt, Spiegelberg, Hintz, Hertel, Feſſus, Mennver, 
Cunitius, Kirchſtein und Cämmerer; zuletzt von ben Basealau- 
reen Blankenhagen, Klocko, Florens, Schmidt, Habernicht, Major, | 
Klocko, Große, Keſſeling, Klocko, Neander, Cunitius, Reinbotz 


Kirchſtein und Bageniunus.. 0 te 


f Kap 17. nn 
| Ber —* Brüning’ fürn. Gollegio. . FR 
Gol. 188-191.) ner ol 

Auf verfchiebenen ‚Hsinen ‚aufgelebten Hedteln alerlei Rotir 
sen, witunter fehr Fury und unverſtändlich. Dazwiſchen ein, läg-: 
ger Aufſatz, drei Holjofeiten: Bon andern Gröningiſchen Lega⸗ 
tm. Extract ex mopitis Dr. Vivenet. 1712. & April 

Es folgen nun (Fol. 192-201): ohne Rupitelbezeichnung, 
aber augenfcheiälich zu Kup. 16 gehärig, eine Tatemifike Aurobio⸗ 
ngaphie des Rectors rãtorlus und ‚eine deutfche des Rectors 
ih 

u Rap. 18. 
Bon milden Geſtiften. ee 
of. 202-209) 

Geiftliche Lehne des Rathes, der Gilden und Gewerken, 
auch einzelner Perſonen aufgezähli. 

Die nächſten drei Blätter (Fol. 210—212) gehören augen- 
ſheinlich in das Kapitel von den Hospitalien. ie befprechen 
der Aniggen Legaͤte, das Teſtament des Bürgermeiſters Warnow, 
das Hospital St. Zobft und der 'Aniggen Armenhaus. 


Hierauf (Fol. 213) wieder, offenbar zu Kap: 18 gehörig, 
in Berzeichniß der Stipendien ‚au Stargard. . oo 
rn Rap 19. on 
Bon gelehrten und geehrien. Stargarbern. on 
EGol. 214— 310. oo 
Der Inhalt liegt fehr ungeorbnet da. , Zu Anfang ein 
erſter Eutwurf der Stargarder Gelehrtengefchichte, ‚wenig mehr 
ld Namen (Fol. 214-221), dann bis Fol. 258 eine .and- 
tührlihe Bearbeitung. . Die Gelehrten find in alphabetiſcher 
Ordnung genannt, mit Angahe ihrer Lebensumftände. und: ihrer 
Shriften, fo viel davon zu ermitteln wer, Dazmifchen ‚einge 
hiitet zwei Drudfchriften: Memoria Christophori Schulteti ‚npn 
Nicräline 1649, und ein, Programm. des Moftoder Profeſſors 
Revader von 1664, wodurch er zu ver Dostprbisputatisn des 
Stargarder Juriſten Gregor Wulf einlapet, . Weiter, folgen 
28 
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(Fol. 259 262) einige Nachträtgen“ Darauf (Fol. 263—270) 
eine Biographie ded Geneétalſupetintendenten Dis Jakob Runge. 
Ebenſo (Fol. 271—302)!eih Lẽeben Des Dr. David Herlip, da- 
ber Die’ (genen dt Krichenbtehtgt- bes: Nallniburger Superintenden⸗ 
tn u Ortell anf Herlitzens Mutter 4602: Dank (HT 303 
30877 eine Autobiögraphte deb Di. iJoh. "Sum. Heting und 
(301. 3005 Nachrichten vor den’ Lehen: ven Arfnihtchhte! Wet⸗ 
terich, ‚Auf. dem letzten Blatt findem., Ach fremdartige Rotizen, 
die wahl nur Durch. Zufall Hierher igefommen finds, inc : 


! BR I 
Dritter heil. . 
Bon allerband Unglüdsfällen und vermiſchten 


Begebenheiten dieſer, Stadt handelnd, nebſt den 
Codice,. diplomatico. 


a BE ‚Kap: } Te ER Br ap N 
Bon dem Rriegawefen, dabei Skangarh etwqas litten, 

FE (80. 1 - 54.). ln 

an Krieg zwiſchfn dem Markgrafen Alprecht. und ben. Pommer- 
ſchen Berzogen 1283. . Krieg ‚Herzog Barnimg, I. und Des dr 
ſchofes Johann you Kamin ‚1368.. „Andere Gehoen. 1368 und 
1379. Fehde der Staͤdte Stargard und Stettin 1454. Star—- 
gar’ ale Verbuͤndete der Stadt Hotberg. i in vehde wider die 
Kolberger Geiftlichteit, die "berzüge" von Pommern imd die Mart- 
grafen 1464. Stargard mit SArz "gegen die Markgrafen ver- 
bündet 1478. Streit nit Stralſumd "and Verhleich der bei- 
den Städte 1487 (der. Vergleich’ iſt vollſtändig mitgetheilt). Die 
Stargarber gegen vas Kriegsvolk,“ welches Hetzog Erich nach 
Preußen oder Livland Führen’ wöllte 1563. Streit ver Star⸗ 
garder mit "den Herren vo. ' Wedel! 1879. HNO der Stadt im 
preißigführtgen Kriege durch die Kniferlichenn 27.2Befreiung 
am 14. Jull 1680. Brand 1635.. Neut' Bediüngniß in den 
Fahren 1636: md 1637. Day’ als Anhangt Währkafte und 
gründlichen Relation! won ver Etvblrung' der" Sravt Stargard, 
welche den 14. Juli 1630 durdy der von’ "Rönigt. Majefrät zu 
Schweden abgeorbneten Obriſten ven Damitz! glüclich dur Dei- 
Kant dee Allerhöchſten verrichiei worden. * 


pe, nt. 


—D ner Kap. L8 Bitten I Ion 
' Bon Feuerfchäden. EEE Ren Sr 
1 Sol. 35-99,) 
Feuerobrünſte in den Jahren 1540, 1566, 1580... 1084, 
1635, 1662, 1666. -. 1: nu 20m 
ce Bau 1 Ke Kap PB. ı 1: tn, 
Bon der Pet und andern Krautheiten. ln 
. be AB 0]. 60 62 8). 
Pet 1584, ‚Ruhr 1599. Pocen und Maſern 1615. 
1620. 1624, Patente 1036 Peſ 1638. Ruhr, 1671. 


MM 1709, / sn). ' EU ee; Tree GE 

Kern ode Rapıık: | re PT en BEE 
Von allerhand vermifihten Begebenheiten: -- : 
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Räuber, Mordbrenner, großes Sturmwetter’ 1580. Bür- 
germeißed Appelmannı läßt feinen Sohn hinrichten 1626, Schwe⸗ 
jelregen 1581. Mrozeß Gürgen Hennekens gegen :Gpgel Böldekens 
1596. Schwefeltegen 1599. Starkes Gewitter 1607. Berkhulz 
ntleiht 1616. David Teſchendorf, ertrunken,.,, Hrei Sonnen am 
Himmel, 1618, ‚Ripard hat fein eigenes Sinn, esihoffen. Große 
Tpeuerung 1623. Jaſtrows ‚Kind, von einer, "Schlange in „pie 
Hand geflohen, ‚Richt, Martin Schliep, ermordet. 1624. Jãher 
Tod eines Herpegenen, Buben, ang. Zider... Mößliche Erirantun⸗ 
gen unter, hen Schanzenden uf dem ‚Inhannisfirchhofg, 1628. 
Auf Himmelfahrt großer, Sſhnee. Viele Hexen ‚perbrannt 1662. 
Jeremjas Schmidt enthanptet, 1673., Das, Gewitter [hlug i in 
ten Marienthurm . ghne zu ‚befgpänigen, 1694. Eine ‚Shlangy 
kriecht einem flafenden Weibe durch den ‚geöffneten, Rund in 
den Leib und kriecht nach 12 Wochen, ‚wieber ‚zum ‚Diunbe Heraus 
1700. Die Frau des Branere Horn bringt ihr Tochter hen und 
ſich ſelbſt um 

Rah Birfepn ‚Sapikel oirber ur einander. gepoprfene, gi— 
tigen zur Stargarper Stadtseſchichtre, zum Theil einzelng, Wörter, 
deren Bedentung, Anverſtäündlich. (Gol. ZUM. ur. 

Den Meſd vos/ idritten ipeiles:! (Fole 'Bb — 2122 mionmt 
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der Codex diplomaticus ein, von dem fihon zu Anfang die 
Rede war. ' 


Der vierte hanpfchriftliche Band hat äußerlich auf der 
Rückſeite den gedruckten Titel: 


Pomeranica MSS, 


8. IV. Innen ftebt auf der erſten Seite von einer andern als 
Fomniea Schöttgens Hand gefihrieben: 
Contenta hujus voluminis. 
1. Chriſt Schöttgens Einleitung zur Kenntniß der Pommeri- 
ſchen Gefihtchtföhreiber, autographam auctoris ‘Folior 35. 
II. Anonymi Befchreibung des Pommerlandes Follor 53. 
III. Christ. Schöttgen de re’ monetali Pomeranorum, aute 
graphum auctoris Fol. 41. ı 0. 
IV. Martin Rangens Colberga topata oder gelehrtee Colberg 
Folior 663. — | 
v. Colleetio ::dipomatum xxxv. Pomeranicorası Folior 57. 
Die! Bl itter jedes dieſer fünf Auffabe Mb für fh 
aaihi en 
ML. if nur ein Fragment. "Nicht die ganze Einleitung. 
wird ‚gegeben, fondern zwei Kapitel derfelben, das ſechste und 
ſi ebeite. Das ſechste hat die Ueberſchrift: Von denen, welche 
die Kirchenhiſtorie beſchtieben haben. Es recenſirt folgende Drud⸗ 
ſchtiften: Daniel Cramers Pommerſche Kirchen-Chronik in. Pom— 
mern, Wockeni dissertatio historica’ de eonversionibus Pome- 
‚ranorum ad fidem Christianam ante Ottonem Bambergensen, 
Gebhardi disputatio ‚Prima de veterum Rugianorum religione, 
Wujae historia episcopatus Caminensis, "Zulichii historia Cami- 
nensis, , Pylii Faustinus redux, Palthenei historia” 'ecclesiae 
collegiatae S. Nicolai Gryphiswaldensis,, ‚Hering, hiſtoriſche Nach— 
richt von der Stiftung der zwei Eollegiätfirchen zu Ait⸗ - Stettin. 
Nachricht, wie es in Pommern zur Zeit der Reformation zuge- 
gangen, bei Gelegenheit ‘des Jubelfeſtes abgeſaßt, Greifswald 
1717, Meyers Synodologia Pomeranica, Balthafar, Sammlung 
einiger zur Pommerſchen Kirchenhiſtorie gehörigen: Sachen, Lange- 
mack. oratio secularis de providentia, divins oirta Sundensem 
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reformationem, Lobes Turze hiſtoriſche Erzählung, mir das heil⸗ 
fame Reformationswert durch den Dienſtherrn Chriftian Ketel⸗ 
huter zu Stralfund angefangen, Hiltebraubt,. Verzeichniß der Hir- 
ten nach Gottes Herzen, welche Bott. der Stadt Neu- Stargard 
auf der Ihna gegeben. Das ſiebente Kapitel iR überſchrieben: 
don denen Scribenten, melde, die gelehrte Hiftorie von Pommern 
abgehandelt, und enthält Recenſionen dieſer Schriften: Andr. 
Westphal de serenissimorum., duacum Pomeraniee meritis in 
ıım literariam, Martini ‚Rangen Colbexga. togata, Grerschovii 
(atalogi promotionum Gryphiswaldensium, Elardi dritteg Buch 
vom Bolnowifchen Schulgeſchichten. Als Anhang dazu: Einige 
Jufäpe und Berbeflerungen dee erſten Bandes im erſten, andern, 
dritten, vierten und fünften Stüd.. 

No. I. handelt in | fieben Kapiteln yon den Grenzen, Na- 
men und Theilung des Landes Pommern, von Geftalt, Art, und 
Sigenfpaft, item von ‚Bergen und Waſſern der Lande Pommern, 
Caſſuben und Rügen, von Fruchtbarkeit des Pommerlandes und 
von den Schätzen damit es von Gott begabet, von den Ein— 
. wohnern. des Pommerlandes zu alten und itzigen Zeiten und von 
ihrer Abkunft, Sprache. und Sitten, von der Natur, Sitten 
und Gebräuchen der alten und igigen Poymerifchen Bölfer, vom 
Unterſchied ber graduum und Stände der Einwohner in Pom- 
mern und Durch mas Obrigkeit, item auf was Ari und Form 
Yommern zu alten und ipigen ‚Zeiten vegiert worden und noch 
wird. Das Ganze it, Compilation aus manderlei gebrudten 
Büchern ungleichen Werthes. 

Nr. II. begreift dreizehn Stapitel: 1. von dem erften fla- 
viſchem Gelde, welches man gewogen hat. 2. Von der Mark. 
3. Von den Denareis oder Pfennigen und Vinkenaugen. 4. 
don den Solidis vder Schillingen. >. Bon den Witten und 
Bierchen. 6. Bon Veränderung der alten Pommerſchen Münze. 
7. Bon dem Münzwefer unter den Pommerfchen Herzogen. 8. 
Bon dem Münzweſen unter den Schwediſchen Königen. 9. Bon 
der guldenen Münze. 10. Bon Tupferner Münze und anderer 
Verfälſchung derſelben. :11: Bon denen Münzftätten. 12. Bon 
denen hiftorifchen oder Gedächtnißmünzen. 13. Bon denen 
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fremden Münzen, die in > yonmera gerreidet und: ‚gehräwäs ge⸗ 
weſen. I. 7 
Nr. W. iſt die lllerſehang einer latiniſchen i. 4. 1668 
gedruckten Schrift, die fih zu Schöttgens Zeit „rar gemacht hatte” 
(S. Nr. I 30.29. Sie enthält drei‘ Abtheilungen. Die 
drfte, darin von benen bereits verfturbenen Gelehrten ' gehanbelt 
wird; die andere von deneh Gelehrten, die noch itzund (1668) 
feben', die dritte, barin die Gelehrten geiſtlichen und weltlichen 
Standes, welche vaſetbſt (w. h · in folberg) in allrhur Stän- | 
den gedient haben. Ye 
\ Nr. V. begreift der Arigabe nach 35, richtig gezählt 37 
Urkunden. Davon ſcheiden 13, naͤmlich 10. 13. 23. 25. 26. 
27. 28. 31. 32. 34. 36. 37 ſofort aus; fie ſtehen in’ feiner 
Beziehung zur Geſchichte Pommeins, ſokdern betreffen theils die 
Muͤrliſchen Städte Belip und Soldin, theils die Klöfter Bordes⸗ 
Holm in Holftein, dazu fommt ein Abelsbiplom des Königs Sieg- 
mund von Polen für bie in Pieufen anfäffigen Brüder Braun- 
ſchweig. Von den übrig bleibenden 24 VPommierſchen find 15, 
nach Schöttgens eigener Angabe, Abfchriften theils aus Raynaldi 
ann (Nr. 3. 5. 6. 7. 17) theile aud Ludewig relig. (Nr. 15. 
16. 29), theils aus Aubli hist, monast. Bordesholm (Nr. 20. 
m, aus rReitemeyers Hiſtorie des Braunſchweig⸗ Lüneburgiſchen 
Hauſes (Nr. 2.) aus Goldaſt Reichshandlungen (Nr. 14.), aus 
Sommersberg script. rer. Silesiac (Sr. 22), aus Rymeri acta 
publ. Angliae (Nr. 30) und aus dem Diarium Europaeum (Nr. 
33). Andere 4 find fpäter in Dregerö Codex. diplom. gebrudt 
(Nr. 1.4. 9. 11.) Sp befhränft fi die ganze Ausbeute auf 
folgende 5 ‚Urkunden, ‘die, ſo viel mir belannt. noch nicht im 
Druck erſchienen ſind: 


Nr. 13. Gertrud Romerin zu Kolberg tu Verzicht auf den 
zwölften Theil eines Haufes zu Nühlhaufen. 1273. 
Nr. 18. Schreiben der. Herzoge von, Pommern an ben Papſt. 
1330. 
Rr. 19. Des Papftes Due an | einge denen: zu Pom- 
0.0 ern. 1331. 
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Nr. 22.‘ Der Commendator, des deutſchen Ordens ! verkauft 
tinen Theil des Dorfes Sog tm: Bande: Bütow. 
1335: 1... . Tale cha 
Nr. 35. Hana son: Dewitz „Riftet einen Vergleich wiſchen 
dem Herzog Bogielav und den Gebrüdern. von. Bonin. 
4486.- 5 f 
Der fünfte handſchriftliche Band bat. den litel „N 


Sb. V. 
Christ. Schött- 


Christiani Schöttgen:. Iaventarium. scriptorum ::&d, en Inventari- 


historiam Pomeranicam pertinentiuss ab anno 1500— 
1728 impressorum. 

Der Titel iſt niht van .Schättgens Hand, ik auch nicht 
genau. Welche Bewandniß es mit dem Titel hat, lehrt auf 
dem zweiten Blatt der: Bericht am den Leſer e. 

„Folgende Saaunlung von allerhand Pommerſchen uhrlun- 
ven hat Tit. Herr J. F. Zabricine, Königl. Schwediſcher 
ehemaliger Feldprediger in Stettin verfertigt, weil er aus feines 
fd. Herrn Vaters und anderer Vorfahren. und Verwandten 
Bibliotheken mandyes. geerbet, welches er hernach durch eigenen 
Fleiß vermehret. Dieſe habe, von ihm abgeſchrieben uud mit 
dem, was ich habe, vermehret. Was nun üher der Linie ſtehet, 
iſt bei gedachtem Herrn Paſt. Fabricio zu. finden, was aber. 
unter derſelben befindlich, das habe ich hinzugefügt. Siargard 
d. 17. Mai 1726. Ch. Schöttgen. 

Das Invantarium iſt alſo mehr nicht als ein qienelogiſch- 
geordneter Catalog der Pomeranica in wei nicht mehr vorhan⸗ 
denen Privatbibliotheken. 

Voran ſteht: Aufſatz derer in Pommern edirten Schriften, 
die keine Jahrzahl haben. Unter dieſem Titel 17 Nummern von 
Fabricius und 4 Nummern von Schöttgen. 

Demnächſt folgt: Verzeichniß einiger Kirchen⸗, Peſt⸗, Kriege⸗ 
und anderer Gebete, ſo von vielen Jahren her in Pommern an 
Feſt- und Sonntagen, auch ſonderlich in den wöchenilichen Bet⸗ 
Runden yon den Kanzeln perleſen, theile verändert, theils gar 
abgeſchafft find. 

Nach dieſen vorläufigen! Adiheilungen Serie. ner: eigent⸗ 
lie chrvnologiſche Katalog, Bücher und Hanpfchriften aus ven 


um scriptorum 


ad historiam 


Pomeranicam 


pertinentium. 
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Jahren 1520 bis 1736. Bis zu Dem-leptem Jahr reicht Fa— 
bricius Bibliothet, bis duhin findet fich auch in Mebere inſtim⸗ 
mung mit dem Bericht an ven Leſer die Linie, welchte, was jener, 
was Schöttgens Bibliothek angehörte, von einander fcheidet. Auf 
nächſten dret Seiten find noch Bücher aus den Jahren 
1726 — 1728 angeführt, fie waren unbedenklich in Schöttgens 
Bet. Zunächſt einige Schriften aus dem Anfang des fieben- 
zehnten: Jahrhunderts ‘auf einem lexte⸗ Blatt, ohne chronologiſche 
. Ordnung: vergeichaet. 
| 10.0 
Zur Fragesı Ft Labes eine. Kefte des: Nonmerſchen Limes gegen 
Vo MPolen: geweſen ' 

In der Unterſuchung über wie Banbwehre: der Pommern 
und det: Polen zu Anfang des: zwölften Jahrhunderts (Baltifche 
Studien Bahırg. AH, Heft 1: Sekte .174: u. flgve.) hat ver 
Berfaffer derfelben, Herr Profeſſor U. Gieſebrecht, 'aus Angaben 
gleichzeitiger Echriftfteller, aus Urkunden ber nächſtfolgenden Zeit 
and aus archäologiſchen Wahttegnungen nachgewieſen. 

Erſtens: daß. die Grenzbefeftigung ver Pommern aus färfe- 
ren, bewohnten und geringern (fogenannten Burgmällen), bie 
feine Einwohner ‚hatten m und nur Ks Zeit des Krieges bemannt 
wurden. 

Zweitens: daß die ungefähre Richtung des Limes durch 
bie drei Orte Pyrik, Stargard und Belgarb ging. 


Drittens: daß auf der erſten Hälfte dieſer Strede bie 
zum Pätſchſee im Satziger Kreiſe außer Pyritz und Stargard 
noch zwei, Feſten Karbe und Peyit ‚gelegen. waren. 

WVitertens: daß es neben un), vor dieſen größern Feſten 
nicht an geringern gefehlt, und daß noch Ueberreſte von ſolchen 
voc handen ſind, die wohl nicht, in Beziehung zu den Feſten 
Stargard und Pezik, room zu andern night genannten ‚geitan- 
den haben. 


Hiernach hat ſich die weſlliche Hätfte des ‚Limes ziemlich 
genau verfolgen .dafien. Anders iſt es mit der öſtlichen Hälfte. 
Der Pole. Martinus. Gallus erwähnt zwar, Feſten ‚Der Pommer ⸗ 
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[hen Landwehr die unterhalb feines Landes und mitten im 
Lande, d. h. ih Pommern’ gelegen feien, er nennt ſie aber nicht 
und die Nachrichten über alterthümliche Befeſtigungen gehen nach 
den Acten der Geſellſchaft nur bis zu dem Dorfe Beweringen 
im Sapiget Kreiſe. Bel dieſem Mangel aller Nachrichten hat 
Herr Gieſebrecht die weitere genaue Verfölgung des Limes auf- 
geben müffen Und 'nur muthmaßlich "einige Orte als Feſten der 
öflihen Hälfte bezeichnen können. Zu diefen gehört Labes. Die 
Vermuthung ſtültzt ſich auf Die Lage des Ortes. An diefelbe 
m erinnern und ihre Wahrſcheinlichkeit zu verſtärken, dazu giedt 
in vor Kurzem eingegangener, von Zeichnungen begleiteter Be⸗ 
riht*) über zwei bei Labes vorhandene Burgwälle Veranlaſſung. 
Der eine ˖ derfelben liegt oberhalß Labes Beim Gute Negrepp, 
der andere unterhalb ver Stadt beim fogenannten Steimberge ' 
in der gleichen Entfernung von einer Biertehneile. In Beiden 
fann mar nichts anderes erfennen als Befeſtigungen, pie in Be- 
ziehung zu einem dazwifchen gelegenen Drte geftanden' haben. 
Es fragt ſich nur noch, welches Alter ihnen beizufegen it? Ihre 
Anlage in das Mittelalter zu ſetzen, erfcheint nach dem, was 
über ihre Entflehling in dem Bericht gefagt ift und bei der ab- 
weichenden "Form des zweiten von andern alten Burgmällen bei 
denklich. Dieſe Bedenken theilt jedoch das nathfolgende Gutachten 
des Herrn Gieſebrecht nicht. Es lautet:?:“ 


„Die beſchriebenen Verwallungen fügen ſich vortreff⸗ 

„lich an der von Ihnen bezeichneten Stelle in das Syſtem 
„der Landwehre ein, welches ih ın der Richtung von 
„Stargard nach Belgard geglaubt’ habe annehmen zu 
„müffen und’ von dem bisher nur einzelne Burgwälle in 
„der Wirklichkeit nachgewieſen wurden. Der Name Ruſſen— 
Mi) hanzen ſteht der Annahme nicht entgegen; ſolche Be— 
„nennungen im Munde des Volkes kommen häufig vor. 
„Bedenklicher wären die Schwediſchen Münzen, wenn man 
ur wüßte, ob es damit feine Richtigkeit hat.” Die Be- 
„Sdreibung, beſonders des hufeiſenförmigen altes, läßt 

— j TE h 
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FJahren 1520 bie 1796. Bis zu dem letztern Jahr reicht Fa— 
bricius Bibliothet, bis duhin findet ſich auch sim Mebereinftim- 
mung mit dem Bericht an den Leſer die Linie, welcht, was jener, 
was Schöttgens Bibliothek angehörte, von einander ſcheidet. Auf 
don nächflen: drei Seiten find noch Bücher aus den Jahren 
1726 — 1728 angeführt, fie waren unbedenklich in Schöttgeng 
Beſitz. Zunächſt einige Schriften aus dem: Anfang Des fleben- 
"zehnten Jahrhunderts auf eimem Iepten Blatt, ohne qhhronologiſche 
Ordnung vergeichaet. en re 
| 10. 
Zur Fragesı SR Labes- eine: Kefte des Pomnetſchen Limes gegen 
2. „01 Meolenigemefen® ° -- ” 

In der Unterſuchung "über swie Banbwehre Der Pormern 
und det: Polen. zu Anfang’ des: zwölften Jahrhunderts Baltifche 
Studien Bahrge. AL, Heft 19 Sekte 174 u. figde.) hat wer 
Berfaffer derfelben, Herr Profeſſor U Gieſebrecht, aus Angaben 
gleichzeitiger Echriftfteller, aus Urkunden ver nächſtfolgenden Zeit 
und aus archäologiſchen Wahrnehmuagen nachgewieſen. 

Erſtens: daß die Grenzbefeſtigung der Pommern aus ftärfe- 
rei, bewohnten und getingern (ſogenannten Burgwällen), die 
keine Einwohner hatten and aut gar“ Zeit des Krieges bemiannt 
wurden. 

Zweitens: daß die ungefähre Richtung des Limes durch 
bie vrei Orte Pyritz, Stargatd und Belgard ging. 


Drittens: daß auf ber erſten Hälfte, diefer Strede bie 
zum Pätſchſee im Satziger Kreiſe außer Pyritz und Stargard 
noch zwei, Feſten Karbe und Pezit ‚gelegen. waren. | 

Biertens: daß es neben und, yor Diefen größern Heften 
nicht qn geringern gefehlt, und daß noch Ueberrefte von ſolchen 
gorhanden find, die „wahl nicht. in, Beziehung zu den Feſten 
Stargard und Pezif,, em zu andern nit genannten ‚geitan- 
den haben. . 


Hiernach hat ſih die weiche Sätfte des Ama Aemlich 
genau verfolgen laſſen. Anders iſt es mit der öſtlichen Hälfte. 
Der Pole Martinus. Gallus erwähnt zwar, Selen derPommer ⸗ 














21 


fhen Landwehr vie unterhalb feines Landes und Mitten im 
Lande, d. h. ih Pommern’ gelegen feien, ei nennt fie aber nicht 
und die Nachrichten über Alterthlimliche Befeftigungen gehen nach 
ven Arten der Geſellſchafſt nur bis zu dem Dorfe Beweringen 
im Sapiget Kreiſe. Bel dieſem Mangel aller Nachrichten hat 
Herr Gieſebrecht die ‚weitere genaue Perfölgung des Limes auf- 
geben müffen und nur muthmaßlich einige Orte als Feſten der 
öftichen Hälfte bezeichnen können. Zu diefen gehört Labes. Die 
Vermuthung fügt ſich auf die Lage’ des Ortes. An biefelbe 
m erinnern und ihre Mahrfcheinlichkeit zu verftärfen, dazu giebt 
en vor Kurzem eingegangener, von Zeichnungen begleiteter Be- 
riht*) über zwei bei Labes vorhandene Burgwälle Beranlaffung. 
Der eine ˖ derfelben tegt oberhalb Labes Beim Gute Regrepp, 
der andere unterhalb ver Stadt beim fogenannten Steimberge 
in dergleichen Ontfernung von einer Viertelmeile. In Beiden 
fann man nichts anderes erfennen als Befefligungen, vie in Be- 
ziehung zu einem dazwifſchen gelegenen Orte geftanden‘ haben. 
Es fragt ſich nur noch,’ welches Alter ihnen beizulegen ift? Ihre 
Anlage in dag Mittelalter zu ſetzen, erfcheint nach dem, was 
über ihre Entflehting in dem Bericht gefagt ift und bei der ab- 
weichenden Form des zweiten von andern alten Burgwällen be⸗ 
denklich. Dieſe Bedenken theilt jedoch das nachfolgende Gutachten 
des Herrn Gieſebrecht nicht. Ei lautet:? 


„Die beſchriebenen Berwallungen fügen ſich vortreff⸗ 

„lich an der von Ihnen bezeichneten Stelle in das Syffem 
„der Landwehre ein, welches ih in der Richtung von 
„Stargard nad) Belgard geglaubt habe annehmen zu 
„müſſen und von dem bisher nur einzelne Burgwälle in 
„der Wirklichkeit nachgewieſen wurden. Der Name Ruſſen— 
„Ich anzen ſteht der Aunahme nicht entgegen; ſolche Be— 
„nennungen im Muhde' dee Bolfes kommen häufig vor. 
„Bedenklicher wären die Schwediſchen Münzen, wenn man ° 
me wüßte, ob es damit’ feine Richtigkeit hat.” Die Be- 
ufcreibung, befonders des dufeifenförmigen alles, tapı 


4) Siehe Beilage C. — W 
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„ „einen mittelalterlichen Burgwall faum verfennen, bie, un. 
„egelmäßig elliptiſche Geſtalt des andern jſt nicht fo, Band 
„wöhnlich, doch möchte ich ihn gleicher, Zeit angehörig halten.“ 

. So. lange dieſes Gutachten nicht widerlegt wird, erſcheint 
es geſtattet, dieſe Burgwälle für ‚geringere in ‚Bezug auf Labes 
angelegte Befefligungen der Ppmmerfchen Landwehre zu, ‚erHären. 

Indem: wir dieſen Gegenſtand verlaſſen, Ratten, wir noch 
unſern Dapf, ab dem Verfaſſer des Bexrichts, Herrn Oberförlter 
Candidat Spren ger und, dem Linſendan. em Herrn Dr. 
Puchſtein zu, Cammin. , oo ’ 

Er ' di. Da EI E7 En Zr 
Pr et " Baltifce Studien, Bern 

Bon denfelben it im Laufe, des Jahres ‚Das, 2. ‚Hfte des 
17. Zaprganges erffhienen.. Eq ‚enthält: .,.. ..; pen 
41. Den dxcißigſten Jahresbericht. 2. Das Altarwerf ber 
Kirche zu Ummanz. Bon Karl von Roſen. Z. Beriheihigunge- 
fhrift der Stadt ‚Stralfund im Mai. 1529 ‚beim Kaiferlichen 
Reichskammergericht zu, Spejer eingeweipht,. wider, die vom Strol⸗ 
ſunder Ohberkirchenhexen Hippolytus Steiner. ‚erhabeng; Anllage 
in Betreff der yon der Stadt, verübten Verfplgung des - Fatho- 
liſchen Clerus. — Aus, den Reichskammergerichtsacten mikgptheilt 
son J. ©. L. Anfggarten. — 4. Die. Pernehmung Dep. yom 
Stralfunder Oberfirhheren Hippolytug Steinwer gegen, die Stadt 
geftellfen und im Jahr. 1527,.zu. Greifswald abgehörten Zeu- 
gey. Aus den Reichskammergerichtsacten mitgetheilt von J. ©. 2. 
Kofegarten. 5. Bemerkungen zum Geben“ ‚de ‚Doctor Jakob 
Gerſchow. Ton Friedrich Latendorf za Reu-Strelig. Schluß. 
6. Mebergabe bes Amtes Eivena, ‚an die, Univerfität Greifswald 
am 28, März, 1634 unter dem Rectorate des Doctor Jakob 
Ger ch pw. Boy I. ©. 8. Kofegarten. 7. Das, Srievlän- 
diſche Kriegsvoitk zu, Greifewalb in ben Jahren 1697 ; — 1631. 
Nach ben Agten des Greifswalder Stadt-Arhins ‚von 9: G. X. 
Rofegarten. Vierte Fortſeßzung enthäit das Jahr 1630. — 
Guſtav Adelphs Landung in Pommern am 25. u. 26, ‚Iuni 1630. 
8. Die zehn Gebote in der Kapelle zu Pudagia nach einer Auf⸗ 
zeichnung vom Jahr 1548, mitgetheilt yon Wiechmaun⸗Kadow. 
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Nachtrag, enthaltend die MWolfenbütteler zehn Gebote und die 

Stargarder, von 3. ©. 2. Kofegarten. 9. Neue Schriften in 

Niederdeutſcher Sprache, ag 02. ©. 2. Koſegarten. 
2.0 


li werten mungen rt 

Diefihr- purba.,gm ‚As Wil; ;p. I. jin, bp Plenar— 
Sihungszimmer der. Königlichen Regierung abgehalten. Sie war 
befucht von 24 Mitglievedn, und: präſidirte verfelben Seine Er- 
cellenz der General ver Zwfanterie und commandirende General 
des zweiten Armee⸗Corpo, Herr un u ffowsanatt des in 
Dienſtheſchäften abweſenden der Oberpräflbenten". Freiherrn 
Senfft won Pilſache Le 1. 

Es famen zum Bortrag: 1. Die Jahresberichte. beider Ab⸗ 
theilungen dber Geſellſchüft,läam. Andzuge. L. Die Abhandlung 
des Hnupamauiniia.uid. Herru Hee intze über Den Hafenort Rega- 
münde, vorgeleſen von dem Profeſſor Hering. rd. Ein Aufſatz 
des Oberlehrer an, Der Friedrich Wilselmsfihule, Herrn IH. 
E:hanids, .enthaltnv.:die Geſchichte⸗ der. dnei. älteften Stettiner 
Handele-Compagnien der Draker, Fauſten une Ellenbogen, vor- 
getragen wonbent:: Berfafens Au Bemerbungen: fiher‘wiue von dem 
Prafeffor: Herrn: W. Gieſebrecht zu. Königsberg abfchriftlich mit- 
getheilte Urkunde:Mdhig Uiadietaus von Polen, nie Beitätigung 
ne Befisthums des Kloſters Badhw.. betreffend, vorgttragen von 

dem. ‚Symmalial Director: 4. Du mubir?Doeeler. Hera Dr. 
——— . to En νν 

1 DER. Berfaramkemig elgte. nei „gemelnfinftlicen Mittags- 
* im FHotel de Prusae. Den Rrſten Toaſt/ während deſſelben 
auf Seinie Majeſtäbewen Künig Ike, Beine Ercellenz der Herr 
Generel ww @Buffbie:. auszubriagen Die Gewagenheit. Dieſem 
folgten :Zaafte auf Stine: Königliche Hohrit den Prinzen von 
Prenpen, aufl die Provinz. Pommern, auf die Stabi Stettin und 
auf die Geſellſchaft. Sämmtliche Toaſte wurden. durch die aus 
kabern: Ihren bekannten Gpfänge. eingeleitet.) Ä 

Stettin im April 1860, U 


ee Ausfichuß der Gefellſchat Ar Borkmerföe 
Geſchichte und Alterthuinskunde 





Beilage A. nn 
Verzeichniß des Zuwachſes der. Bibliothet 
vom 1. Aptil 1859 bis dahin 1860. 

nn L. Befhenta.. 


. Bon Seiner. Majeſtät dan. Könige. . 


. ‚ıMonumenta Zollerana. Tom. V. Urhuwer den Fränl'⸗ 
ſchan Binie yon 1378—139R.. : Berlin 1860. A4. . 


| Bon der £. Vaderiſchen Acadenue der Wiſſenſchaften in 


München: .“ ._ . Ze Are 


. 8) Monumenta sopenlarin, UL. auiaſt entheitenh: 


he Th. 2. Fr. Infelr Theodossii Meliteni. Ohrono- 
graphia. 
2. Ir. Runfsank: Die Guided. Konitas nad 
den älteften Quellen Br dargeſtent nebſt 
—* Anhang, vo. J 


3. Verzeichniß der .. Montımenta ‚swecnlarie. ev Drei. 


Klaſſen dor Academien zur Feier ihres handertjähri⸗ 
gen Beſtehens am. 28. März 1839. 4. 
b) Almanach für dası Jahr 1850. .8:: true 
ec) ©. 8. v. Maurer: Rede bei: der ı Gunbertjährigen 
Stiftungsfeier der k. Academie am 28. Mär; 185% A. 
d). Hiſtoviſche Preisaufgaben der Bommiifion für. Deutfche 
Geſchichte nnd Quellenforſchung. 1860. Su .ıi 
Bon ‚dem: MGermaniſchen Rational - Diufeum zu Nürnberg ı 
Deſſen Fünfter Bahresbericht vom 1. Jannar bas36 
+ December 1858. Würnberg 1859. 4 . ‚ıBinzeiges! für 
Kunde deutſcher Vorzeit: R. F. Bo. VL.. Sabrgang 
1859. A; ' en 
Bon der Gefellfchaft für (asian —* ‚und Alter⸗ 
thumelunde zu Agram: 
nArmicir au RRaimmin; Drama ‚Rnlige V. Ze- 
greba.:. 1850. 18. - , .uhihr 
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Bon der Geſchichta⸗ und Altarthumefſorſchenden G. des 
Ofteslanbes' zu Mlenbwgt: 1... 
 Miktheilungen. Bo. V. H. 1. Wlienburg 1859. 8. 


. Bon dem hiſtoriſchen Berein für Dberfranden: gu, Bamberg: 


Zwei und zwanzig ſtor Jahresb ericht — Bam⸗ 
berg. 8. 

Von dem. Berein für ferbifche Bollesidung zu Bauben: 
Dr. Pful. Wendiſches Wörterbuch, Wendiſch⸗Deutſcher 
Theil H. 2, Bautzen 1858, 8. Casopis Towärstwa 
‚Macicy Serbskeje. 1858. 17. u. 18. Lieferung. 

Bon dem hiftorifhen Verein für Oberfranfen zu, Bayreuth: 
Archiv für. Geſchichte und Alterthumskunde von Ober- 
franken. B. va 9.3. , Bayreuth, 1859. 8. 

Bon dem Berein für die Befihiäte der Mark Brandenburg 

zu Berlin: 4 
‚ Riedels Codox diplom. Brandenb. oo. 
Haupttheil:I. Bd. XVI. Bd. xyn. Bd. XVIII. 
Berlin 1859. 4. 
uPaupttheil III. Bd. J. Berlin, 1850. 4. 

Bon ver -SchleRichen Geſellſchaft fr vaterl. Kultur zu 

Breslau ı 
Sechs nny dreitigſtey Jahresberich 1858. Breslau. 4. 

Von dem Verein für Geſchichte und Auterthum Schleſiens 


zu Breslau:? 


Zeitſchrift, herausg. von pr. R. Röpeit ‚Br. II. 
9. 2. Breslau 1859, Codex diplomaticus Silesiae. 
Bd. II. (Urkunden der Klöfter Rauden und Htmmelwip, 
ver Dominicaner und ber Dominicanerinnen in der Stadt 
Ratibor, Breslau 1859. 4. 


Bon dem Verein für die Gefgiäte und Alterthumskunde 
Ermlands zu Braunsberg: 
Zeitſchrift. 8.2. Mainz 1859. 8. Herausg. von 
Dr. Eihhorn. — Monumenta historiae Warmiensis, 
herausg. von Woelky und Saa'ge. Lief. 2. Mainz 
1859. 8. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 


19. 


20, 


It: 


‚Bon der numksmasifchen Gefellfhaft zu Brüfel: 


Revue de la numismatigue Beige. Table alphabetique 

'des donze premiers - voluines, ''esmposant les deux 
pr&mieres series 1842 — 1858. -— 3. Serie: T. II. 
8, et £& ir. 1868. 8 —. T, m. ‚1. et 2. iv. 
Brux. 1859. ' 


Bon dem Berein für Beſſiſcht Beine md. andeslunde 


zu Kaſſel: 


geitfihrift. Dh. VIIL 6. 1. agaße 1839. 


Vom hiſtoriſches Verein für das Großherzogthum Heſſen 

zu Darmſtaͤdt; J 
Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Bd. IV. H. 1. Darmſtadt 1859. 8. W. Frandı. 
Geſchichte der ehemaligen Reichéoſtadt Dypenheim am 
Rhein. Darmſtadt 1858. 8. . 

Bon der gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft zu Dörpat: 
Berbanbluhgen. Bb. VI. H. 3:und A. Dorpat. 
1859, 8. ne 

Bon der Oberlaufisifchen ©. d. Wiſſenfchaften zu Görlip: 
Neues Laufitziſcheb Magazin. Bd. XXV.: Herausg. 
von Köhler. Görlis. 1858-1859. By. XXXVI. 
5.1. Herausg. von Köhler. 1858. 8. 2. Her- 
Ausgegeben von Klachin 1858... H..3 u. 4. Her⸗ 
ausg. v. ©. T. 2. Hirche. 1859... 1860.. 8. 

Bon der naturforfchenden Geſellſchaft zu Görlitz: 
Abhandlungen. Br. IV. Görlig 1859. 8. 

Bon dem hiſtoriſchen Verein für Steiermart zu Gratz: 
Mittheilungen. H. 8. Graß 1888. 8. — Bericht 
über d. allg. Berfammlung d.' V. v' 24. April 1858. 

Bon dem Thüringiſch⸗ Sächſiſchen Verein für Erforſchung 

des vat erländiſchen Alterthums und für Erhaltung ſeiner 

Denlmale zu Halle: 

Rene MNittbeilungen. Br, vul. 6. 3 —* 4. Halle 
1850. 8. - ®. X. 6. 1. Halle 1857. 8. 


21.. 
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23. 
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25. 


26. 
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Von. dem hiſtoriſchen Berein für Niederſachſen zu Han- 

nover: 
Zwei und zwanzigſte Nachricht. 1859. — Programm 
und Statut des V. — Zeitſchrift. Jahrg. 1856. 2. 
Dopptlheft. — Nachtrag zum Jahrg. 1856, enthal⸗ 
tend die Bogen 9, 10 u.11 (Schluß) des erſten Dop⸗ 
pelhefts und bie Bogen 18, 15 u. 16 bes zweiten. — 
Jahtgang 1857. Hannover 1859. 8. — Urkunden- 
buch des hiſt. V. Heft IV. (Die Urkunden des Klofters 
Marienrode)... Hannover 1859. 8. 


Von ˖der Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen G. für vater⸗ 


ländiſche Geſchichte zu ſtiel: 


Jahrbücher für d. Landeskunde des Herzogth. Schles- 
wig⸗Holſtein und Lauenburg, redig. v. Th. Lehmann 
und Dr. Handelmann. Bd. J. H. 1. 2. 3. Kiel 
. 1858. 8. — Urkundenſammlung. Bd. TI. Abhdlg. 
A (Hegifler). Kiel 1858. A. 

Bon dem hiſtoriſchen Verein für Krain zu Laibach: 
Mittheilungen. Jahrg. XIII, redigirt von E. Re⸗ 
bitſch. 1858. 4. 

Van de’ Mnatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 

Leiden. 
'Hündelingen der jaarlijksche Algemeene Vergadering 
gehonden 16 Junij 1859. 

De Yinstitut arch&ologique Liegeois & Liége: 
Bulletin. T. III. liv. 3. Liege 1859. 8. 

Von dem Vetein für Lübediſche Geſchichte und Alterthums- 

kunde: 

Urkundenbuch der Stadt Lübeck. TE. I. Lief. 13— 
"16. Lübeck 1858—1859. 4. 
Von dem Berein zur Erforfhung d. rheiniſchen Geſchichte 


und Alterthümer in Mainz: 


Zeitſchrift. Bd. IL. H. 1 u. 2 (Doppelh.). Mainz 
1859. 8. | 0 

Boh dem Verein für" das würtembergiſche Franken zu 
Mergentheim: | 
3 


34; 


Zeitſchrift. Bd. IV. 5. 3. Herausg. v. O. F. H. 
Schönhuth. 8. 

29: : Bon dem h. Verein von und für Oberbayern zu Münden: 
“ Zwanzigſter Subresberiht. 18357. —Oberbayeriſches 
= Archiv. für onterländifche Geſchichte. Bo, XVIIL 9. 
0.3 4857. — Br. XIX. H. 1. 1858. —. Bo. XX. 

5. 1. 1858. — Be. XXL H. 1. 1858. — Ueber⸗ 
ſichtstafel zur Begründung einer Geſchichte der chrift- 
‚ liden Kunft in Dberbayern von Rettberg. 

30. De la socièôèté archéologique de Namur: 

Rapport de la situation de ‚la aotièéèté an 1858. 8.— 
Annales. T. V. iv. 4. 1858. — T.VL v. I. 

- 1859. 8. 

31...,Bon. dem Berein für Gefchichte und Alrtpumatune Weſt⸗ 

falens, Abtheilung Paderborn: 

Zeitſchrift, herausg. von Dr. Giefers u. Dr. Höl- 
(der. n 8. Bd. IQ, u X. Münſter 1858 und 
1859. . 

32. Von der Waſuſcefe für Geſchichte u. nluter humolunde der 
| ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen zu Riga: 

‚„ Mittheilungen ans. dem, Gebiete den Geſchichte Liv⸗, 

Ehft- und Kurlande. Bo. X. H. 1. Riga. 1858. 8. 

33. Von dem würtembergifchen, Atterthuma- Berein, zu Stutt- 

gart: 

Neuntes. Jahresheft. Erſtes Slau „Der. Marktbrim- 
nen zu Urad mit einem Blatt Erklärung. Zweites 
Blatt, 34 Funde aus deutſchen Gräbern. nebſt einem 
Blatt‘ Abbildungen. — - Schriften des V. H. V. 1859. 
.Fnthaltend Paulus': Der Schönbuqh mit ſeinen Alter- 
thümern nebſt einer Karte des Schönbuchs und deſſen 
.Umgegend ˖mit Angabe der bis jegt entdedten, römiſchen 
und altgermaniſchen (alliſchen) Ueberreſte. — Achter 
arte Rechenſchaftsbericht vom 1, Januar 1896 bie 31. De: 

cember 1858. 4. 0 
34. Von dem, Berein, für Raſſauiſcha Altertfumpfundg und Ge- 
ſchichtsforſchung zu Wiesbaden: 

k 


— 
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36. 


37. 


38. 


‚39, 


40. 


aM, 


22, 


j ‘95 
Annalen. Bd. VI. H. 1 und 2%, Wiesbaden 1859. 
8. — Periodifhe Blätter Nr. 9, 10. a. 11. 1859. 
Don dem: biftgrifhen Verein für Unterfranken u, Afchaffen- 
burg zu Würzburg: ’ 
Ardiy. Bo. XIV. 9. 3. 1858. Br. AT. 9.1. 
Würzburg 1860. 8. 
Bon dem Altmärkifchen Verein für baterländiſche Geſchichte 
und Induſtrie, Abtheilung für Geſchichte zu Salzwedel: 
Zwölfter Jahresbericht, herausg. v. Th. Br. 3ehlin. 
Salzwedel 1859. 8. 
Bon dem Berein für Meklenburgiſche Geſchihte u. Alter⸗ 


thumskunde zu Schwerin: 


Fahrbücher, herausg. v. Dr. 9.6. Fr. Liſch, Jahrs. 
XXIV. nebſt angehängtem Jahresberichte von W. ©. 
Beyer. "Schwerin 1859. 8. — Duartalberichte 
XXIV. 2. u. 3. XXV.1.u.2. 1889 — 1860. — 

Einladung und Programm zur Feier des 25fährigen 
Beftehens des B. am 24. April 1860. '- 

Bon der antiquarifhen Gefelfchaft In Zürich: 

| Mittheilungen Br. VIE. H.1. Zürich 1851. 4. — 
Vierzehnter Bericht vom 1. November 1857—58. A. 


‚Bon dem. Oberlehrer an. der Friedrich Wilhelmeſchule in 


Stettin, ‚Herrn. IH. Schmidt: J 
. Bm Geſchichte der frühern Handels - Compagnien der 
. Draler, ber Salfter, der Elboger. St. 1859. 4. 


Bon dem Regierungs⸗Secretair a. D. denn Nitzki in 


, Stettin : / 


Summarifiher Bericht alles- deſen, was in der 1677 
belagerten und eroberten Stadt Stettin ſich von Tag 
zu Tag zugetragen. 1778. kl. A. 

Bon dem Regiftrator Herrn Satz er in ‚Stettin: - | 
Schreiben Bogislaf XIV. d. d. Stettin 27: Mat 1630 
an feine Unterthanen. Hofe: 


Bon dem Profeffor’ Herrn Dr. Zober zu Stralfund: 
Zur Gefchichte des Stralfundet Gymnaſiums. ’5. Bei- 
3* 
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tn trag. Stralſund 1859. 4 und 6.' Beitrag ebendaſ. 
' 1860. —ı Ferdinand v. Schill und die halbhundert⸗ 
‚jährige. Gedächtnißfeier feines Todes am! 31. Mai 1859 

in Stralfund. 1859. 8, L 


43. Bon“ dem Profeffor Herrn 2. Gieſebreqcht in Stettin: 
Sein Bericht über Pommerſche ‚Sandfäriften der Uni⸗ 
mE verfitäts⸗ Bibliothek in Halle. 


a. „Von dem k. Hauptmann a. D. Her Heinge zu Trep⸗ 
"toi ad. Rega: 
Der Hafenort Regamünde, von dem Geſchenkgeber ver⸗ 
faßt im J. 1857. Eigenhändige Handſchr. 
15. Von dem Rentamtmann a. D. ‚Herim, Preusker zu 
| "Großenhain: nV 
. Nachtrag zu ver 5. Auflage ber Schrift: ‚nie Stadt: 
Bibüothek in Großenhait. 1860. 8. 5, 


46. Von dem Aittergufshefpe dern yvon.Dewig auf 

Wuſſow: 16* 
Theatrum poetienm oder peetiſche Beſchreibung des 
bittern Leydens u. Sterbens unſers Herrn u. Heylandes 
u. ſ. w. von 5. ©. v. Drefan. Stralfund 1666. 4. — 

Nr. 7A der Europäifhen Relation von 1683, enthal- 

tend Berichte über die Entfegung Wiens. — Fragment 
eines altdeutſchen Gedichtes, vie Legenbe von der hei⸗ 

“ „gen "Margaretha nebft Abſchrift mit Anmerkungen. 
- Sanpfih- — Herenprogeffe von 1682 u: 1683. 


7.: Ban ver Buchhändler Eugen Meckleuburvg in Berlin: 
VII. Berzeichniß feines antiquariſchen Lagers (Bibliotheca 
rl ; borassich) Betlin 1860. °: . Zptakamız, 


TE Dur auf 
1. Dr.C. G. Habuickus, - Stupieni.gur Geſchithte der 
n wendiſchen Oſftſeeländer. 71% 1... Der Congreß Yu Helfing- 
borg. Berlin 1851, Heftuna: Dia Hareſchaft der Her- 
auge Der ‚Pommern zu. Far unb, been Aamsa Erſte 
— th. Berlin 1859. . 8 Pe 


* 


ad 
ll. 


fi ° 


1. 
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6.8. H. Zietlow. Das Prämonßratenſer Kloſter 
auf der Infel Uſedom. Abthlg. IL Antlam 1858. 8. 
2. Dr. 3. G. L. Rofegarten. Wörterbuch der nieder- 
deutſchen Sprache. Bo. I. Lief. 2. Greifowald 1859. 8. 
3. Dr. R. Klempin. Diplomatifche Beiträge zur Gefchichte 
Pommerns ans der Zeit Bogislafs X. Berlin .1859. 8. 
4. 8. W. Wippermann. VBeichreibung, bes Bukli⸗Gaus 
und Feſtſtellung der Grenzen der übrigen Gaue ‚Nieber- 
ſachſens. Herausg. von Dr. jur. C. F.L. Wippermann. 
Göttingen 1859. 8. 5 Er. 
d. Eorrefpondenzblatt des Gefammtvereind der Deutfchen Ge- 
ſchichts- und Alterthumsvereine. Jahrgang YN. Stutt- 
gart 1869. A. 3 Er. " Ze 


4. 


Beilage B. 


Verzeichniß des Zuwachſes der Sammlung an 
Alterthünmerh und Münzen vom 1. April 1859—60. 
u A. Alterthümliches Geräth. 


1. Zwei ſilberne mit Ornamenten und einem Ohr verſehenen 
Bommeln, ein Stück geflochtenes Silber, ein ſilberner 
Ohrring, ein ſilberner Deckel, eine ſilberne Platte, zwei 
Stücke von einem ſilbernen Ohrring, drei Glieder von 
einem ſilbernen Geſchmeide, ſechs rothe Steine. 
Gefunden mit den nachſtehend (B. I und II) verzeich- 

neten Silbermüngen beim Umpflügen eines Hügels auf 
‚ber Feldmark des Gutsbeſitzers Lehmann auf Curow 
bei Bublitz in einem. irdenen, durch den Pflug zertrüm- 
marten Gefäß son der Größe eines halben Duarts. 
— , Gefauft durch Vermittelung der N. Kreisgerichts- 
Commiſſion zu Bublig von dem Finder, dem Dienft- 
iungen W. S cheumemann. 

2. Ein Petſchaft mit ver Umfchriff: S. Gherardi Loyghe 

gerliböaugheii — ‚Dis Zeichen in der Mitte ein foge- 


38 


nanntes Hauszeichen, deſſen fich die bürgerlichen Familien, 

.- "wie der. Adel der Wappen bedienten. 

Geſchenk des Herrn Rentier Bülow zu Paſewalt. 

r 3 Zwei Siegelabvrüde von einem in ber Sammlung des 
Herrn Maler Linde zu Bergen auf Rügen befindlichen 
Petſchäft. — In der Mitte im herzfürmigen Schilde ein 
Baum: Umſchrift: S. Hinrick Grante;: — Das Petfchaft 
it 1858 auf dem Rugard bei Bergen auf Rügen ge⸗ 
funden. = 
B. ‚Münzen. 

..J Schs arabiſche Silbermünzen. u 

I. Drei und zwanzig filberne Münzen, welche noch nicht 
näher haben beſtimmt werden können. 

Gefunden bei Curow, wie bei A. bereits bemerkt. 

III. Siebenzehn Silber- und. drei Goldmünzen, gefunden 

von einem Bauern zu Tribus bei Treptow an der Rega 

5. ..auf einem Pachllande, welches bisher Haideland gewe⸗ 
‚ Ten-ift; gefauft von dem Finder durch Vermittelung 

des Paſtor und Superintendenten Herın Moramed 
zu Treptow. Sämmtlihe Münzen find ohne alle Um- 
hüllung mit einem Spatenftih ausgegraben worden. 


a. Die Silbermüngen. 


1. (1547.) Avers: Doppelabler, Umſchr.: Carolus V. 
Rom. J. A. 
Revers: Stadtwappen. Umſchr.: Mo. No. 
Argen. Recp. Ulmensis,. 
9. (1623.) Avers: Doppeladler. Umſchr.: Ferd. II. 
D. G: Rom. Imp. 9. A 
Revers: Rappen. Umfchr.: Mo, No. Cath. 
Bel. Pr. Vran. Tutricii Han. Muntz. 
3, (1625.) Avers wie No. 2. Umiär.: Ferdinan- 
dus U. D. G. Rom. Imp. S. A. 
Revers: Nürnberger Stadtwappen. Umſchr.: 
Mo. Arg. Recp. Nurenberg. 








fs; 
® 
[4 


10. 


1. 


3) 


. (1630,) Avers: Doppeladlet. Umſchr. Ferdinan- 


dus 1l. etc. 
Revers: Hamburger Stadtwappen. Umfchr.: 
Mo. No. Civi Haniburgensis. 


-1632.) Avers: wie No. 2. 3. 4. Umſchr: Fer- 


m dinandus etc. 
Revers: Stadtwappen. Umfär.: Mo. No. 
Recp. Francofurtensis. 


(1593.) Avers: Bruſtbild. Umſchr.: Rudolph 1. 
D. Gr. Imp. Sa. G. H. B. Rex. 

"Revers: beutfcher Doppelabler. Umſchr.: 
Archidux’ Austr. Dux Bur. Ma M. 


. (1594.) Avers: Wilder Mann. Umfchr.: Henr. M. 


D. G. Post. E. P. S. Hal. E.D. 
Brun et Lüneburg. . 

Revers: Braunſchweiger Wappen. Umſchr.: 
Honestum Pro Patria. 


(1596.) Avers und Revers wie No. 7. 


(1619.) Avers ahnlih wie No. 7 u, 8. Umſchr.: 


Deo et Patriae. 
Revers: Wappen wie No. 7. Umſchr.: 
| Frid. Ulrii D. G. D. Brunsvig 
et Lüneburg. 
(1596.) Avers:-3 Bruftbilder. Umfchr.: Christian, 
ı ,.. Johann Georg et Augustus. 
" Revers: Sächſiſches Wappen. Umſchr.: 
Fratr. et Duces Saxon, 


.(4636.) Avers: Bruſtbild in Ruſtung. Umfchr. : 


Johann Georg. D. G. Dux Sax. 

‚ Jul, Clev et Mont. 
Revers: Sächſiſches Wappen. Umſchr.: 
Sa Rom. Imp. Archim et Elect. 


12. (1637. Avers;. Bruftbild wie No. 11. Umſchr. 


und Revers ebenſo. 


4 
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nanntes Hauszeichen, deſſen fih die. bürgerlichen Familien, 


wie ber. Adel der Wappen bebienten. 


Geſchenk des Heren Rentier Bülo w zu Paſewall. 


"3 Zwei Siegelabvrüde von einem in der Sammlung bee 


Herin Maler Linde zu Bergen auf Rligen beſindlichen 
Petſchaft. — In der Mitte im herzförmigen Schilde ein 
Baum: Umfärift: S. Hinrick Grante: — Das Petfäaft 
iR 1858 auf dem Rugard bei Bergen auf Rügen ge 
Funden. “ 

B. Münzen. 


Schs arabiſche Silbermünzen. 


IL Drei und zwanzig ſilberne Münzen, welche noch nicht 


näher haben beftimmt werden können. 

Gefunden bei Curow, wie bei A. bereits bemerft, 
Siebenzehn Silber- und. drei Goldmünzen, gefunden 
von einem Bauern zu Tribus bei Treptow an ‚ber Rega 

‚auf einem Pachtlande, welches bisher Haideland gewe ⸗ 

‚ fen iſt; gefauft von dem Finder durch Vermittelung 
des Paftor und Superintendenten Herrn Morawed 
zu Treptow. Sämmtliche Münzen find ohne alle Um- 
hüllung mit einem Spatenſtich ausgegraben worden. 





a. Die Sitbermängen, 


inf 
1. (1547.) Avors: Doppelabler,, .usfihr. -aalpg V- 
Rom. d. A. monn 
Ba Revers: Stadtwappen. Unfar®,| 
non Argen. Roop. Tina 


De 
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zum Bau des Gymmaſiums auf einer Hausbauſtelle in der 
Wendegafle zu Goldberg, Gekauft von dem Magiftrat 
in Colberg. 


. Zwei römifche Kupfermünzen (Domitian und Macrinus ?) 


m. 


Yo 


gefunden beim Abbruch eines Ofens im Hauſe der 
Pelikans⸗Apotheke in der Reiffchlägerftraße in Stettin. 
Geſchenk des Herrn Apotheker Mayer bier. 

24 Stüd meift brandenburgifihe Silbermünzen (Gro- 
jhen) aus dem 16. Jahrhundert, gefunden bei Daber. 
Geſchenk des Herrin Prediger Karen zu Roggen bei 
Daber. 0 

Eine lleine Silbermünze, weran nur das ſächſtiſche 
Wappen erkennbar, gefunden im Sanbberge bei Neu⸗ 


Torney. Geſchenk des Hrn. Med.⸗Rath Dr. Behm. 


Ein ſächfiſch⸗polniſcher Groſchen Sriedrih Auguſt's 
von Polen vom Jahr 1703 und 'ein hildesheimiſcher 


Groſchen aus der Zeit Frieder. Wil, Biſchof von 


Hildesheim 1763. Fundort unbekannt. 

Geſchenk des Herrn Stadtälteſten Ebeling. 
Ein: däniſcher Schilling von 1634 aus der Zeit 
Christian IV. — Ein bramdenburg. Groſchen (Fried. 1. 


S. R. J. E. 1698, supremus dux Borussiae. — (in 


polnifcher Groſchen Johann Kafimir 8. 1666. 
Geſchenk des Herrn Goldarbeiter Kranz hier. 
60 und einige Fragmente yon fogenaunten Finkengugen, 
dur Roſt fehr nerborben, gefunden in Hinterpommern, 
Ort unbelannt. 
Geſchenk des Herrn Kaufmann Fiſcher (Nöhmer 
und Fiſcher) hier. 
Drei chineſiſche Kupfermtinzen und eine perfifche. Bon 


Seefahrern hierher gebracht. Geſchenk des Herrn Ge⸗ 


neral⸗Conſul Pitzſchky. 

Eine römiſche Kupfermünze. Avers: Bruſtbild. Umſchr.: 
Imp. Maximiano felicissime sem. aug. 

Revers: zwei Figuren. Umfchr.: providentia Deorum 
quiescant. - 
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XIII. Zwei filberne fogenannte Finkenaugen. 


"XIV. a) Ein Dreiſilbergroſchenſtück König Sigiemund II. 
von Polen. b) Ein vergleichen der Stadt Elbing 
b von 1540, ' ' 
XU — XIV. find bei Damm gefunden. Sämmtlid 
Geſchenke des Herrn Kaufmann Lip pold zu Damm. 
XV. Ein Amulet, ‚auf der einen Seite bie heilige Mutter 
Gottes von Czenſtochan, auf der andern das Bild 
‚der heiligen Barbara. 
xXVI a. Ein Thaler Friedrich 1. von Preußen von 1767, 
ach dem Fuß der Albertns Thaler geprägt (ſehr 
ſelten). | 
- b). Ein. fhwenifcher. Rigsbanco Bkilling son. 1818. 
c) Ein franzöſiſches 5 Gentimenk Stück aus der Zeit 
Zudmwig XVI. 
., dy Ein ruſſiſches 1a Kopeken⸗Stüd von 1812. 
G. c. und d. von Kupfer.) 
. 2):5©ch8 verfihiedene preußiſche Sechfer. 
7) Zwei preußiſche alte Münzgroſchen (gulept A2 & 
1.4. Thr.), darunter ein falfcher. (Birmingbamer). 
Ro. KV. und XVI. Geſchenke des Gmeral- Conful 
beiber Sicilien: und Sardinien, Herrn Lemonius 
hier. Zr 
"XVH. Ein Bracteat (Stralfander?). Fundort unbekannt. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Prof: Hering. 


— 
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' Beilage C. 


Am linken Ufer des Regaflujfes befinden ſich oberhalb der 
Stadt Rabes brim Gute Regrepp, und unterhalb derfelben 
am f. 9. Steinberge, in der gleichen Entfernung von 1, 
Meile, zwei alte Burgwälle, ringsumfloffene, befeftigte Plätze, im 
Nunde des Volkes als „Ruſſenſchanzen“ bekannt. 

Beide, aus Erde aufgeworfen, ſiad noch wohl erhalten, 
nur ſind die Umwäſſerungeͤgrüben bereits ſeit langer Zeit ver- 
fallen, fo daß ihre Sohle jept 3.bis 5 5 oberhels de des Waſſer · 
ſpiegele der Mega liegt. 
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- Die Rachforfehungen, theils Neugieriger theils Alterthums⸗ 
forfiher, haben alte ſchwediſche Münzen auffinden Taffen, aus be- 
nen, wie gleichzeitig aus traditionellen Gründen, es hervorgeht, 
daß diefe Befeftigungen dem großen norbifchen Kriege zwiſchen 
Carl XI. von Schweden und Peter M. von Rußland, bier 
zu Lande „Moskowiter Krieg‘ genannt, errichtet wurden. 


Die ihnen gegenüberliegenden Ufer der Rega find von be- 
deutenden Höhenzügen, 199-150. 54 Branfteigend, begleitet, und 
waren, wie theilweife noch heute, bei der Anlage allfeitig be- 
waldet. 


Der vorſtehende crokirte Burgwall im Norden der Stadt 
iſt der kleinere und hufeiſenförmig errichtet. Mit feiner ſüdlichen 
Spitze berührt er unmittelbar das Regabett und hat hier durch 
Abſpülung bereits einige Verirrungen erlitten. Das nmördliche 
Ende wird durch jetzigen Wieſengrund begrenzt, welcher augen⸗ 
ſcheinlich früher das Flußbett bildete, um von hier aus die Um⸗ 
wäſſerung der Befeſtigung beginnen zu laſſen. 

Die Höhe des Walles über dem Rega-Spiegel beträgt 
zwiſchen 20 und 25 Fuß, über der Sohle des jetzt trockenen 
theilweiſe vom Pfluge berührten Grabens 12 — 15 Fuß. Die 
Länge auf der Dammkrone macht 27 Ruthen aus, die in der 
Grabentiefe gemeſſenen 50 Ruthen; der Abſtand beider Enden 
der Hufeiſenform beträgt 14 Nuthen in leicht nach Innen ge⸗ 
bogener Linie. 


95 
—6 
49 BEERNNS 


Der Burgmall im. Süden song abe a, unter. dem ſ. g. 
Sreinbewge angelegt,: befiuber ſich an einer Stelle des Rega⸗ 
uftes, von woaus das. Megathal nad. zwei Richtungen hin in 
beyesstendeu Erſeeckungen überfchen; werben kann. . Daffelbe bil- 
det bier einen ſpitzen Winfel, der Fluß: ſtrömt in vielfach ge- 








Beilage c. 


P ur 

Am linken Ufer des Regafluffed befinden ſich oberhalb der 
Stadt Labes brim Gute Negrepp, und unterhalb derfelben 
am ſ. g. Steinberg, in der gleichen Entfernung von ! 
Meile, zwei alte Burgmälle, ringsumfloffene, befeftigte Pläbe, im 
Munde des Bolfes als „Ruffenſchanzen“ befannt. 

Beide, ans Erde aufgeworfen, find noch wohl erhalten, 
nur ſind die Ummäfferungdgräben bereits feit langer Zeit vers 
fallen, fo daß ihre Gutfe jept 3 bis 5 Buß eberhals d des Waſſer · 
ſpiegels der Mega liegt. 


86 . 
“tw trag, Steatfunt v⸗ FI 5 


F 

1860. — | „rt — —* 

Zr | RS ER 3 ur 2 u 
I PS u 


- 






42. ..» Ns, — 
5 S. Ts — — se _- 
ar — Se “EL ⸗ | 
m — = = _S _r 
N N = 8 ss, - 
— — = = _ _ En — 
N ar Ts EZ 
wen nn Ki = Po *8* * — 
> - 6b» 5 * * 
X — > = —— .* “ 
— - D- >» — Ku: Ä 
? =” —* + 
“ — — Br I 7 | 
— EN » _ — 
— — - Ss Pi 2 . - 
nr F75 


Wuſſor 
— - 4 ' 
Theaı * * — 
bitten PR — — 
u ſ w > - - . 27, 
ro 7 —2- 2,7. 
u ee . LT 
eins De ze: „L 
a .ofggehe "gr er # 5 er: . 7 
23 ont ee ein 7 
a7. Bm nu r Pat J 


VIIL Verze: u 
-- 931 borussich). .” —— 57 Dr 9 
BO U all F- u . 
_ E_4 —— — * 2 
1. Dr.rßs.1®. N) a | 2 2 - —* He . 


‚23: wandiſchen Dpfe € ni 
a Fe 
BEBRBRL.. et ver IF. 5 
“pl. I Bm ” 

r) 





47 


Bericht des Greifswalber. Ausſchuſſes. 


1. 


Urabifhe Münzen. wur 
auf der Inſel Rügen gefunden, 

Belanntli werden an den Oſtſeeküſten, ſowohl an "der 
nördlichen wie an der fünlichen, öfter filberne arabiſche Münzen 
ausgegraben, die in ihren Amfhriften den Ramen Dirhem 
führen, und in den erften Jahrhunderten der Moslemiſchen Zrit⸗ 
rehnung geſchlagen find, theils von den Omajjidiſchen Chalifen 
zu Damagkus und den Abbaſſtdiſchen Chaltfen zu Bagdad, theile 
von Den. unter der Oberhoheit ver letzteren ſtehenden Sultanen, den 
Samaniden, Buwaihiden, Tahiriden, in ven Landern Meſopotamiens 
und Perſiens. Aus Perſien lamen dieſe Münzen durch den Han⸗ 
delsverlehr nach Rußland, und von dort an bie Oſtſeeküſten. 
Zwölf ſolche vor Kurzem auf ver Inſel Rügen gefundene: Mün⸗ 
zen, deren Inſchriften meiſtens vorzüglich erhalten. fit, wurden 
und durch den Herrn Maeler Linde ‚zu Putbus..mitgetbeilt, 
welcher es ſich angelegen ſein läßt, vaterländiſche Aiterthümer zu 

amt. Dieſe Münzen find folgende: ir. : 9 30.- 
Geſchlagen Anno 145. zu W basra; alſe unter ‚Dem 
ehem Al manffur. Auf der einen Seite flieht unten her 
Buhftabe 8, den einige als Abfürzung des Wortes Saldın d. i. 
Briedengrmfi,. betrachten. Vergleiche Frühe’s. Becensjo Nummorum 
Mohamgdanyprum,.&. 22. Nr. 24,25, 26, wo audi eine 
Münze augeführt iR; Die.bas Word. Salkın vollſtändig gefrhrichen 
führt. ti, AL, 
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2. Geſchlagen Anno 155 in der Stabt bes \rievens, 
Madinat assaläm, mit welchem Namen die Stadt Bagdad be- 
zeichnet wird; alfo aus der Regierung des Chalifen Al manflur. 
Auf der einen Seite: „Es ift Fein Gott außer Gott allein, 
welcher feinen Genofjen hat’. Auf der andern: „Muhammer 
ift der Gefandte Gottes‘. 

3. Geſchlagen Anno 157 in der Stadt des Friedens, 
unter dem Chalifen Al manſſur. Diefelben Infchriften wie auf 
der vorhergehenden. ) 

4. Geſchlahjen Anno 158 in der Stadt bea Friedene, 
unter dem Chalifen Al manſſur. 

5. Geſchlagen Anno 167 in der Stadt Al muhammadijja, 
d. b. in der Perfifchen Stadt, welche gemöhnlih Rey genannt 
wird, in Strabows Geographie: Rhagea. Die Münze Mt alfo 


aus der Regierung bes Chalifen Al mahdi. 


6. Geſchlagen Anno: 169 ‚in der ‚Stadt Des Friedens, 
unter dem Chalifen . AI ai; Die Sapresgaht ‚it etwas un 
dernich 

7. Geſchiagen Kuno 178, in der‘ Stabt. Segisten | in 
Perſien, wontit gemeint ift Die Stadt Sereng, die Hauptſtadt der 
Landſchaft Segistän, Die Münze if alfo .aus den Regierung 
des Chatifeh Harka arraschid,:; der in. den. Erfählungen ber 
taufen® und einen Nacht fo oft erwähnt wird. - Auf ber einen 
Seite. ſteht oben: Ben hasim, welches: vieleicht: der Name des 
damaoligen Gtatthelters zu Bereng iſt. Unten fleht:. ber Chalife 
Harun; Bergleihe Frähe's Recensio ©, 4L*.- -: -- 

- 8. "Oefälagen Anno 180 in der Stadt des Friedense ober 
Bagdag unter dem Chalifen Farim arraschad, aber mit dem 
Gepräge des damaligen Kronprinzen Al:amtn. Es ſteht daher 
darauf: „Bon denjenigen mas anbefohlen Hat Al amin mu- 
hammed,; der Sohti'da3 Beherrſchers ber Gläubigen“. Vergleiche 
Frähes Recemsio S. 20*. Unten der Name Gafar. 
nd Geſchlagen Anno: 184 in der Stabt Al muhammadijja 
oder Bey in Perſten, unter dem Chalifen- Hart "zrraschtäisuder 
wiederum mit dem ‚oben: erwühnten Gepräge ves Kronprinzen 
Al amm. 
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deme wynmane bei tome [pechmane höt me den herveft. 
Yan middene deme fpechmane bette to middene den 
mertzemans hette men den munter. Belle ver tiden fchaltu 
litliken. bewaren. 

Der Mat oder Frühling wird bier Sefiommt von ber Mitte bes 
Marze bis zur Mitte des Hohmanes, Heumondes, womit wol ber Ju: 
nius ‚gemeint iſt, wofern nicht der Frühling bis in bie Mitte des Julius 
verlängert jeyn fol; der Wyemane, Weinmond, ſcheint hier ber Sep⸗ 
tember zu ſeyn, obwohl gewöhnlich der Oktober darunter verflanden wird. 
Der Spedmane, Spedmond, wird ber December ſeyn, vom Schlachten 
der Schweine zu Weihnachten. Der Auspriid] vlitliken bewaren, br 
deutet: wohl beachten, Rückſicht darauf nehmen. 


vo. ı 


De mey mane. 

De mey is warm unde vuchtid, unde liket fick 
deme elemente, dat ze heten de lucht. An deffer tijd 
meret fik dat bi6d. Dar umme ſchal me denne eten 
alfodäne [pife, dede gud blöd maket, alfo junghe hönre, 
huken viöfch, ſochkalvere, raphonre, unde ander mwilt- 
brede, junck krut, alſo Pennaſyen, lattick, barroſien, 
peterſilyen, junghen köl myt junghem ryntolsſſche, und 
verſſche engere. Defle tijd is alderbequemeſt to latende 
dat blöd, unde drence to nemende, dede arſtedye bedorven 
und ſuveringe. Wente in deſſer tijd feal me reynighen 
dat lijf von allerlehe ſuchte und overvlodighen undte- 
niſſe, de men dat gantze jar aver heſt gheſammelt. Ok 
iſſet nutte in deſſer tijd dat me wandere unde dat lijf 
arbende. ande bade, unde fwete wol; dat is nutte. 

Liket ſick, gleichet fi, ift Aahnlich. Hukenvheſch, Hammel⸗ 
fleiſch Sochkalvere, Säugekälber. Pennafyen, vielleicht Spinat; 
Barrofien, Sparen, 


De fommer. 


% deffer tijd volghet:de ſammer; de is van ſyner 
arht het ne draghe, unde is ghelich Deine elemente, dat 
Bar Het. dat vr. Par umme fhal me myden in Defler 
tihen. fpife, unde drauc de van heter nude drogher art 
fin... Wente in daſſer tijd meret ſich da colara; dar 
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amme ſchal men den wijn ſere menghen, unde vorlade 
ſick nicht myt avervlodigher ſpiſe; wente de maghe is 
krenker denne to vordowende wen to ener anderen tijd. 
Du ſcholt ok myden in deſſer tijd peper, unde hete ſalſen, 
hete gloyende lök, knuflök unde anſlok, kerſen, unde 
andere hete ſpiſekrude. Mer eth borgheien, lattick, pa- 
tofgen, fyolen myt vleſſche gheſaden, ſalſe maket van 
alerleye dinghen dat ſuren ſmak het, alſe dat kruſe van 
deme wynholte, furen unde pomigranat. Wedder delle 
fide tijd heft god ghegheven allerleye avet, dat kolt 
ande vncht is, alſe kerſeberen, plumen. In deſſer tijd 
ſthal me myden ſtuginghe, dat is blödlatent, it en dö 
dm denne grote nöt. Pu fcholt ok matliken arbeyden, 
unde felden baden; dat is nutte. 

Eolera bebeutet zu jener Zeit: fchwarzes Blut. Vorlade id 
nicht, überlade ſich nich. Krenker denne to vorbomwenbe, 
(dwäder dann im Verdauen. Hete Salfen, heiße Zufpeifen, wie 
Gallerte ober Brei, zum Fleiſche; aus salsa, gefalzenem, entfianb das frau» 
Hilde sauce, Tunfe, Brühe. Look, Lau; Anſlook, eine Art Lauch, 
die unter diefem Namen auch im alten Stralfunber Bocabulare angeführt 
iR; vieleicht der Afchlauch, Die Schalotte; Kerfe, Gartenkrefle; Borge- 
len, Poſtulak. Stide tiit, beflommene Zeit; avet, Obſt; Kerfe- 
beren, Kirfchbeeren, Kirfchen. Stuginge oder Scuginge, Schröpfung. 

Es folgen hierauf die VBorfchriften für den Herbft und ven Win- 
ter, Daran fchließen fich bie Beflimmungen für die einzelnen Monate. 
Ws Beifpiel führe Ich das über ven Januar Gefagte an: 

De harde mane het iiij bofe daghe, den erften, 
den anderen, den veften unde den foften. Sath in deffeme 
mane nicht, it fi denne altö grote nöt; fo lath de léöver 
deren in der vorderen hant by deme dumen, dor der 
oghen willen, unde dor der wedaghen des hovedes. 
Uym nenen forop, men drink guden wijn nuchteren, 
der mede. Eth güd verfk vlEfch, dat wol ghefaden is, 
unde fläp wol. Eth laccriſſyen unde enghever wedder 
den huft, bade vakene, unde eth jo nicht to vele. Wert 
hir En kunt ave ghebaren, dat wert kolder naturen. 
Deſſe man beghunnet fick in nyjahres daghes, unde endet 
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2. Geſchlagen Anno 155 in der Stabt des Friedens, 
Madinat assaläm, mit weldem Namen die Stadt Bagdad be 
zeichnet wird; alfo aus der Regierung des Chalifen AL manfjur. 
Auf der einen Seite: „Es ift Fein Gott außer Gott allein, 
welcher feinen Genoſſen hat’. Auf der andern: „Muhammer 
ift der Gefandte Gottes”. 

3. Geſchlagen Anno 157 in der Stadt des ‚Friedens, 
unter dem Chalifen Al manfjur. Diefelben Infchriften wie auf 
der vorhergehenden. 

4. Geſchlagen Anno 158 in der Stadt dee griebens, 
unter dem Chalifen Al manflur. 

5. Gefchlagen Anno 167 in der Stadt Al muhammadiji, 
d. h. in der Perfifchen Stadt, ‚welche gewöhnlich Bey genannt 
wird, in Strabows Geographie: Rhagea. Die Münze iſt alſo 
aus der Regierung bed Chalifen Almahdi. 

6. Geſchlagen ‚Anno: 169 .in. der Stadt Des Sriedens, 
unter. dem Chalifen AI badiʒ die ebrreegah riſt ‚etwas un⸗ 
deutlich. J 

7. Gefchiagen nind 176 in der Stadt, Segistän | in 
Perſien, wontit gemeint ift die Stadt Sereng, die Hauptſtadt ber 
Landſchaft Begistän. .. Die Münze if alfo aus der Regierung 
des Chalifeu Harku arrasehid, der in. ben. Ersählungen ber 
taufend. und einen. Nacht fo oft erwähnt wird, Auf der einen 
Seite. ſtehk oben: Ben hasim, melches: vielleicht der Name des 
dantüligen Gtatthelters zu Sereng iſt. Unten. ſteht: der Chalife 
Harun; Bergleihe Frähe's Recensio ©, 11”. 

2 8. "Oefälagen Anno’ 180 in der Stadt des Friedens oder 
Bagbag unter dent Chalifen Hartın arraschäd, aber mit dem 
Gepräge des damaligen Kronprinzen Al:amtn. Es fteßt daher 
baraufı ‚Bon denijenigen was anbefohlen "Hat Al amin mu- 
kamnmted;: der Sohn' des Beherrfhers der Gläubigen“. Vergleiche 
Frühes Recensio S. 20%: Unten ver Name Gafat 

rd ORT Arno 184 in der Städt‘ Al muhammadijja 
oder Bey in Perſten, unter dem Chalifen Hart arnaschtä,wber 
wiederum mit dem oben: eriiühnten! Gepräge bes Kronprinzen 
Al amin. 
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deme wynmane bei tome ſpecknane höt me den herveft. 
Yan middene deme ſpecknane bette to middene den 


- mertzemans hette men den wynter. dee ver tiden (halte 


vlttliken bewaren. 


Der Mei oder Fräbling wird bier Geffemmt ı von ber Mitte des 
Dirt bis zur Witte des Hoymanee, Heumonbes, wontit mol ber In⸗ 
nius ‚gemeint ift,-wefern nicht- ber Frühling bis in, bie Mitte bes Julius 
verlängert ſeyn jell; der Wyenane, Weinmond, ſcheint hier ber Sep⸗ 
tember zu feyn, obwohl gewöhnlich der Oktober darunter verſtanden wird. 
Der Spedmane, Spedmond, wird ber December feyn, vom Schlachten 
ber Schweine zu Weihnachten. Der Ausdruckf vlitliken bewaren, be 
deutet: wohl beachten, Rückſicht darauf nehmen. 

| Dempmnm. 

De mey is warm unde vuchtich, unde liket ſich 
deme elemente, dat 3e heiten de lucht. An deſſer tijd 
meret fick Dat biod. Bar umme ſchal me denne sten 
alſodane fpife, dede gud blöh maket, alfo junghe hönre, 
huken vlöfh, ſochkalvere, raphönre, unde ander wilt- 


brede, junck krät, alfo Pennaſyen, lattik, barrofien, 


petexfilgen, junghen köl myt junghem ryntolsſſche, und 
verffehe engere. Deffe tijd is alderbequemeft to latende 


dat blod, unde dreucke to nemende, dede arftedye bedorven 


und funeringe. Wente in deſſer tijd feal me reynighen 


dat lijf von allerleye ſuchte und overslodighen vuchte⸗ | 


niffe, de men dat gantze jar aver heft ghefammelt. Ok 


iffet nnite, in defler tijd dat me wandere unde dat lüf 


axpeyde unde bade, unde fwete wol; dat is nutte. 


Liket ſick, ;gleishet ſich, iſt ähnlich. Hukenvleſch, Hammel⸗ 
fleiſch Sochkalvere, Säugekälber. Pennaſyen , ‚vielleiht Spinat; 
Barrofien, Scharley. 


an. . + Be Sommer. 


% deffer tijd volghet:de fommer; de is von ſyner 


arht het nılde draghe, unde is ghelich deme elemente, dat 

dar het. dat vr. Dar umme ſchal me myden in deſſer 

tinen. fpife. umde dranch de van heter unde drogher art 

fin... Wente in daſſer tijd merat fi de colara; dar 
N 
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amme ſchal men den wijn ſere menghen, unde vorlade 
ſich nicht myt avervlodigher ſpiſe; wente de maghe is 
krenker denne to vordowende wen fo ener anderen tijd. 
Du (holt ok myden in deſſer tijd paper, unde hete falfen, 
hete gloyende lök, knuflök unde anflok, kerfen, unde 
andere hete fpifekrude. Mer eth borghelen, lattik, pa- 
tofpen, fyolen myt vleſſche ghefaden, ſalſe maket van 
alerleye dinghen dat furen fmak het, alfe dat krufe van 
deme wynholte, furen unde pomigranat. Wedder delle 
fide tijd heft god ghegheven allerleye avet, dat kolt 
mde vncht is, alfe kerfeberen, plumen. In defler tijd 
(hal me myden fiuginghe, dat is blödlatent, it en d6 
in denne grote nöt. Pu ſcholt ok matliken acbeyden, 
unde felden baden; dat is nutte. 

Colera bebentet zu jener Zeit: fhwarzes Blut. Vorlade fid 
niht, überlade fihb nich. Krenter denne to vorbomwenbe, 
(hwäder dann im Berdauen. Hete Salfen, heiße Anfgeilen, wie 
Gallerte oder Brei, zum Fleiſche; aus salsa, gefalzenem, entſtand das frau« 
Hihe sauce, Tunke, Brühe. Look, Lauch; Anſlook, eine Art Lauch, 
die unter diefem Namen auch im alten Straljunder Bocabulare angeführt 
it; vielleicht der Aſchlauch, die Schalotte; Kerfe, Gartenkreſſe; Borge- 
fen, Bofulal. Stide tiit, beflommene Zeit; avet, Obſt; Kerſe⸗ 
beren, Kirſchbeeren, Kirfchen. Stuginge ober Scuginge, Schröpfung. 

Es folgen hierauf die Vorfchriften für ben Herbft und ven Win- 
ter. Daran fließen fih die Beſtimmungen für die einzelnen Monate. 
Ws Beifpiel führe ich das über ven Jan uar Gefagte an: 

De harde mane het iiij bofe daghe, den erften, 
den anderen, den veften unde den foften. Sath in deſſeme 
mane nicht, it fi denne altö grote nöt; fo lath de läver 
deren in der vorderen hant by deme dumen, dor der 
oghen willen, unde dor der wedaghen des hovedes. 
Uym nenen forop, men drink guden wijn nuchteren, 
der mede. Eth güud verfk vläfch, dat wol ghefaden is, 
unde fläp wol. Eth laccriſſyen unde enghever wedder 
den huft, bade vakene, unde eth jo nicht to vele. Wert 
hir En kynt ave ghebaren, dat wert kolder naturen. 
Deſſe man beghynnet [ih in nyjahres daghes, unde endet 

4% 


50. 


deme wonmane bet tome ſpeckmane höt me den herveft. 
Yan middene deme ſpeckmane bette to middene den 
mertzemans hötte men den munter. Deſſe ver tiden fchaltn 
oiitliken bewaren. 

Der Mit ober Fräßfing wird bier beſtimmt won ber Mitte des 
Märzes bis zur Mitte des Hoymanes, Heumondes, womit wol ber Jas 
nius ‚gemeint iſt, weiern mit: ber Frühling bis in bie Mitte bes Julius 
verlängert fegn fell; der Wyemane, Weinmonb, ſcheint hier ber Exp 
tember zu fegn, obwohl gewöhnlich der Oktober darunter verſtanden mirh. 
Der Spedmane, Spedmonb, wird ber December ſeyn, vom Schlachten 
der Schweine zu Weihnachten. Der Auedruch vlitliken bewaren, br 
demtet: wohl Beachten, Küdfirft darauf nehmen. 

" “Be mey mane. 

Pe mey is warm unde vuchtich, unde liket ſid 
deme elemente, dat ze heten de lucht. An deffer tijd 
meret ſick dat bidd. Par umme ſchal me denne eten 
alſodane fpife, dede gad blöd maket, alfo junghe hönre, 
huken vlsſch, ſochkalvere, raphonre, unde ander wilt- 
brede, junck krut, alſo Pennaſyen, lattich, barroſien, 
peterfilyen, junghen köl myt junghem ryntolsſſche, und 
verſſche eygere. Deſſe tijd is alderbequemeft to latende 
dat blod, unde dreucke to nemende, dede arftedye bedorven 
ums faneringe. Wente in deffer tijd ſcal me reynighen 
dat lijf von allerleye ſuchte und onernlodighen sn 
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amme fhal men den wijn fere'menyben, unde vorlade 
fik nicht myt averolodigher fpile, wente de maghe is 
khrenker denne to vordowende wen to ener anderen tijd. 
Du fholt ok myden in deſſet tijd peper, ande hete fallen, 
hete glogende lök, knuflök unde anflok, kerien, unde 
andere hete fpifekrude. Mer eth borghelen, lattik, pa- 
tofpen, fpolen myt vleſſche ghefaden, Jalfe maket van 
alerlege dinghen dat furen fmak het, alle dat krufe van 
deme wonholte, furen unde pomigranat. Wedder deſſe 
fide tijd heft god ghegheven allerlene avet, dat kott 
ude vucht is, alfe Kerfeberen, plumen. In defler tizd 
(dal me myden fiuginghe, dat is blödlatent, it en du 
% denne grote nöt. Pu ſcholt ok matliken arbenden 
unde felden baden; dat is nutte. » 
Eolera beveutet zu jener Zeit: ſchwarzes Blut, Borlade ste 
niät, überlade fih nicht. Krenker denne to vordbowen 
Nwäger dann im Berbauen. Hete Salfen, heiße Zufpeiien , 
Gallerte oder Brei, zum Fleiſche; aus salsa, geſalzenem, entftand dag, 
Afiige sauce, Tunte, Brühe. Look, Land; Anilook, eine Art 
die unter dieſem Namen aud im alten Stralfunder Bocabulare an. 
iR; vieleicht der Aſchlauch, die Schalotte; Kerfe, Gartenkreiie, Bo xge- 
fen, Poftufat, Stide tiit, bellommene Zeit; avet, Ob; Kerie- 
deren, Kirfepbeeren, irſchen. Stuginge ober Scuginge, Schrörtung. 
Es folgen Hierauf bie Vorſchriften für den Herb ſt und den Bin 
ter. Daran fließen fih die Beſtimmungen für die ein; 
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fik to lichtmiſſen. Wo it donret in deffeme mane, dat 
betekent groten wynt, unde En gud jar van korne, 

Lath nicht, laffe nicht zur Aber. In der vorderen Haut, 
an ber rechten Hand. Dor, wegen, in Bezug auf; if. Kürzung aus 
dorch, durch. Mede, Meth, von Honig gemacht. Vakene, oft. 

Nachdem in dieſer Weiſe alle zwölf Monate durchgegangen find, 
ftehen zuletzt die Bemerkungen über bie einzelnen Monatstage. Ueber den 
erften Monatstag heißt es: 

De erfte dach des mane, de is nutte to allen din- 
gen. We dar ane an krankheit valt, de moet langhe 
faken, unde moet de krankheit langhe liden. Wat eyn 
mynfche füt in deme flape, dat wert ghekeret in Froude. 
Pünket deme mynfchen, dat he averwonnen wert, dat is 
eyn töken, dat he verwynnet alle fyne vyande. Dat 
kynt dat dar anne gheboren wert, dat wert wis unde 
klök, unde vorgenelik ane water. Mer kan it gene- 
fen, fo wert it ghelenghen, an deme levende. De jond- 
froume, de dar ane gheboren wert, de fcal wefen küfd, 
erlik unde ſchone, unde beheghelick den mannen. Me 
in deme leften oldere, fo wert fe bedderedich. 

Suken, ſeuchen, fliehen, kranken, krank ſeyn. Verwynnet, 
überwindet; vyande, Feinde. Mer, aber; ghelenghen, lang werben. 
Ane water, ohne Waffer, d. i. ohne durch Wafler gefährbet zur ſeyn; 
dagegen heißt e8 von dem am achtzehnten Monatstage geborenen Kinde, 
daß es vergebe: im deme wotere, in Waffersgefahr. Bedderedich, bett- 
lägerig. 

3. 
Die Greifswalder Ordnung 
für die Knochenhauer oder Zleifcher ‚vom Fahre 1418. 

In der Handſchrift des Greifswalder Stadtarchives, welche 
im vorigen Jahresberichte S. 70 bezeichnet worden, findet ſich 
eine für das Amt ver Knochenhauer im Jahre 1418 feſtgeſehte 
Ordnung. 

Mitlik ſy, dat dit de zette der knokenhowere ſyn, 
de ſe in ereme ampte ſcholen holden. Tome erſten, nyn 
knokenhower ſchal zeiten eenen knecht in ſyns bode, 
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vleih to vorkopende; men he ſchal dar fulven inne 
ftän, by vorluft fynes amptes, he en were zeek edder 
uͤtheymeſch an pelegrymatze edder umme kopenfchop. 

Kund fey, Daß dies die Geſetze der Knochenhauer find, bie fie in 
ihrem Amte ſollen halten. Zum erften, fein Knochenhauer foll ſetzen einen 
Gefellen in feine Bude, Fleiſch zu verlaufen; fonbern er foll da ſelbſt in 
fiehen, bei Berluft feines Amtes, wenn er nit wäre krank ober aushei- 
miſch in Pilgerichaft ober wegen Kaufens. 

Item nyn knecht ſchal kopen edder vorkopen binnen 
ver ftad, by ener mark zulvers. Item malk f&, wene 
he vor enen knecht 3ende in dat land to kopende; gweme 
tar jennighe klaghe over, dat fcholde de here alle At 
tän, unde de knecht ſcholde nyneme knokenhowere mör 
denen, 

Ferner kein Geſelle ſoll kaufen oder verkaufen innerhalb der Stabt, 
bei einer Mark Silbers. Ferner ein jeber fehe zu, wen er als einen Ge: 
ſellen ſende in das Land zu kaufen; käme barüber einige Klage, das 
müſte ber Herr alles büßen, und der Geſelle dürfte keinem Kuochenhaner 
mehr dienen. 

Item nyn knokenhower ſchal hebben zelſchop an 
vlefche to vorkopende binnen der ſcharnen, alfo dat he 
tindere, ſuyne, ſchaap, noch jennigherleyge ver, mit 3el- 
hop ſchal vorkopen, funder allene van pinzften bette to 
unfer anderen vrumen daghe, dor des willen, dat dat 
vleſch deune unmwarlik is, dor der heiten tid willen. 30 
doch fhäp edder klene vee ſchal nemant an kumpanyge 
vorkopen, men En.iflik ſchal id fulven gantz vorkopen. 

Ferner fein Knochenhauer fol haben Gefellfcheft im Verkaufen des 
Fleiſches innerhalb ver Fleiſchbänke, jo daß er weder Rinder, Schweine, 
Schaafe, noch) irgend ein Vieh, mit Gejellfchaft verlaufen joll, ausgenom- 
men allein von Pfingften bis zu Marien Geburt, um deſſen willen, daß 
dag Fleifh dann umbauerhaft ift um der beißen Zeit willen. Jedoch 
Schaafe ober Fein Vieh foll niemand in Company verlaufen, fondern ein 
jeder foll e8 ganz verkaufen. 

Item nyn knokenhower ſchal wezen En perdekoper, 
under allene eft he Em perd edder twe koft edder vor- 
koft binnen der flad; men buten ſchal he nynen market 
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holden mit perden. Deffe zette fcholen de werkmeftere 
unde olderlude waren by eren eden wen fe komen vor 
de kemerere, unde ere ampt vornygen; unde defle Jette 
fchal me holden by der pyne unde vorluft des amptes. 

Ferner kein Knochenhauer ſoll jeyn ein Pferbefäufer, ausgenommen 
allein wenn er ein Pferb ober zwey kauft ober werkauft innerhalb ber 
Stadt; aber draußen foll er keinen Markt halten mit Pferden, Diele 
Geſetze follen die Werkmeifter ımb Alterlente angeloben bei ihren Eiben 
wenn fie kommen zu ben Kämmerern, unb ihr Amt erneuern; und biele 
Geſetze foll man halten bei der Strafe und Berluft des Amtes. 


4, 


Das Lied: 
„Getreues Stralfund, zittre nicht!” 


Herr Stadtrath Kutſcher zu Stettin fandte an mich in 
Abſchrift ein Lied, welches mit den Worten: „Getreues Stral- 
fund, zittre nicht!" beginnt, und mit dem Namen meines Baters 
von deſſen eigener Hand unterzeichnet if. Der Herr Re 
gierungsfecretär Nib Fi Hatte die Abfchrift, welche er im Sabre 
1810 erhalten, dem Herrn Stadtrath Kutſcher gegeben, mit 
dem Wunfche, über den Urfprung des Liebes eine nähere Aus- 
bkunft zu erhalten. Diefe Tann ich denn auch geben, da ich bei 
der Abfaffung des Liedes im Februar 1807 mich bei meinem 
Vater zu Altenkirchen auf Rügen befand, und der damaligen 
Zeitumftände, fo wie der Dichtung des Liedes, mich fehr wohl 
erinnere. 


Ich hörte in meiner Kindheit meinen Bater bisweilen von 
der . Wallenfteinifhen Belagerung Stralfunds erzählen, und er 
bemerfte dabei denn auch, daß bei dem Beginne der Belagerung 
in der Stadt ein zur tapferer Gegenwehr ermunterndes Lied 
gebichtet worben fey, welches anfing: 


Steh Stralfund feft, verzage nit, 

Thut Dir der Feind ſchon dräuen! 
Dies berichtet namlih Georg Neubur in feiner Ge⸗ 
Schächte Der Wallenſteiniſchen Belagerung, Stralfund 1772, ©. 
61 und fügt Hinzu, ihm ſey aus einer .Handfchrift Das ganze 
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Lied mitgetheilt, welches auf dem Titel die Anfangobuchſtaben 
J. 8. führe. Der Berfaffer fey Johann Schelenius vder Georg 
Schelenins gewefen, ein Jüngling aus Colberg ober Treptow, 
welcher damals die Stralfunder Schule beſuchte, und das Lieb 
im Anfange des Jahres 1628 dichtete, ala der Kaiſerliche Heer- 
führer, Oberſt Hans Georg son Arnim, die Stadt ſchüärfer zu 
bedrohen anfing. Letzterer forderte am 11/21. Febrmar 1628 
som Stralfunder Rathe die Auslieferung des: „Beorgins Scho⸗ 
knius, fo von Colberg, welcher unterſchiedliche Schmähelarten 
geſchrieben“. Scholenius entzog ſich aber ber Auslieferung durch 
Ve Flucht, und verlangte drei Jahre fpäter vom Stralfunder 
Rathe - ein Zeugnig über fein gutes Betragen. Aus feinem 
eve hat Neubur blos bie beiden umſte henden Anfengezeilen an⸗ 
geführt. 

Im Spätherbſt des Jahres 1806 erſchienen die Franzb⸗ 
ſiſchen Kriegsvölker an der Peene, welche die ſüdliche Grenze 
Schwediſch⸗Pommerns bildete. Sie ſtanden in Anklam und 
Demmin, und madten auch ein Paar Plünderungszüge in bie 
nächſten Schwedifhpommerfhen Städte, namentlih am 2. No- 
vember nah Wolgaſt, mo der Adjutant Dery, im Dienfte bes 
Großherzogs von Berg, taufend Rouisb’or erpreßte, und nad 
Loiz; doch kehrten fie dann auf das Preußifche Gebiet, zurüd. 
Aber am 28. Januar 1807 rüdte der Marſchall Mörtier son 
Anklam aus mit dem beiden Divifionen Granjean und Dupas 
in Schwebifchpommern ein, beſetzte Greifswalb, lagerte fih vor 
Stralfund, und fchloß diefe Stabt ein. Wahrſcheinlich vermuthete 
er, daß das Waſſer zwiſchen Stralſund und der alten Fähre nun 
bald zufrieren werde, und er dann die Stadt von ber Waſſer⸗ 
feite aus leichter einnehmen könne. Am 29. Januar bei ein- 
brechender Abenddämmernng fprengte ein Reiter auf unfern flillen 
Pfarrhof zu Altenfirchen, fprang raſch vom Pferde, und über- 
reichte meinem ihm entgegentretenden Vater ein Schreiben der 
Königlichen Regierung zu Stralfund. Mein Vater öffnete es, 
und rief .mir fogleih zu: „Die Franzoſen find vor Stralſund!“ 
Das Schreiben enthielt die Einberufung der Rügiſchen Landwehr 
nah Stralfund,. welche durch vie Paftoren bekannt zu machen 
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war. Große Beforgnis. verbreitete fi un bei uns, und he 
fonders warb auf das Wetter geachtet, ob es wohl zum Froſte 
neige,. der uns ben Feind -fogleich zugeführt haben würde. Ohne 
die Eisbrücke wagten die Sranzofen fih nicht nach Rügen, da eine 
Abtheil ung Schwerifcher Aanonenböte in dem Seearme zwiſchen 
Pommern und Rügen lag. Jeden Abend vor. dem Schlafengehen 
verfügten wir. uns noch einmal ins Freie, ym zu erfahren, wel- 
ches Metter die Nacht vermuthen laſſe. Glücklicher Weiſe kehr⸗ 
ten wir immer mit der Nachricht zurück, daß es gar keinen Au⸗ 
fhein ‚zum Froſtwetter babe, und legten uns dann beruhigter 
zu ‚Bette. Unfere Koftbarleiten wurden theils im Garten: ver: 
graben, theils im- Gewölbe der Kirche verftedt. Mein ‚Vater 
fagte; „ih hoffe, daß die Schweden fih in Stralfund wehren 
werden; ich will ihnen ein Lied machen, wie es einft Scholenius 
that“. Daher verfaßte er im Februar 1807, während die Fran- 
zofen, unter Mortier vor Stralfund ſtanden, das nachftehende 
Lied, deſſen Anfangszeilen denen des Scholenius nachgebildet find: 


u = Lied. 


Zu fingen in der Melodie: u 
„Ein fefte Burg ift unfer Gott.‘ 
| 1. 
5. Getreues Stralſund, zittre nicht, 
1. Mag. dir. der Feind gleich dräuen! 
‚Schau unverzagt ind Angeficht 
u ‚ » Dem Buthentflammten Leuen! 
| . . Nicht lenkt der Menſch den Krieg, 
v 3r Gott giebt und nimmt den Sieg; 
un Doch den getroſten Muth, 
Den Muth, der Wunder thut, 
Gicht bie ‚gerechte Sache. 
..,.% | 
Gerecht iA wmfers Könige Kampf, 
&ereht dein Kampf, das glaube! - 
Nicht Iodt uns eitler Ruhmes Dampf, 
ı Richt: ſchnöde Luſt zum Raube. — 
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Es gilt für Seel und Leib, 

Für Gut, Ehr, Kind und Weib, 

Für König, Kirch und Heerd, 

Für alles was und mwertb, 
Was köſtlich uns und heilig, 


, 3. 

Drum denke der vergangnen Zelt, 
Gedenk der großen Ahnen, 
Und laß der Väter Trefflichkeit, 
Zu gleichem Ernſt dich mahnen. 

- Milo war ihr Sinn im Rath, 

Ein. Wetterftrahl die That; 

Es wagten Herr und Knecht 

no Für Pflicht, Gefeb und Recht, 

Getroſt Gut, Blut und Leben. 


4. 
Denk wie zu deinem Untergang 
Sich Oſt und Weſt verbanden! 
Heiß war der Kampf und hart der Drang; 
Doch ward der Feind zu Schanden. 
Des ‚zornigen Wizlaf Drohn, 
Des ſrotzigen Erich Hohn. 
Des furchtbaren Albrecht Wuth, 
Brach ſich am Heldenmuth 
O Stralſund, deiner Braven. 


5. 
O Stralſund, ſey der Väter werth, 
Und laß an deinen Wällen, De 
An’ deiner Starken guten Schwerbt, Ze 
Des Feindes Grimm -zerfhellen! 
Trotz feiner Macht und Wuth! 
Du ftehft in Gottes Huthz 
Wer freitvig wagt, der flegt, ar 
Der Beige nur erliegt; " Ä u 
Der Tapfre fällt frohlockend. od 


6. 
Getreues Stralfund, zittre nicht, 
Wie fehr der Leu auch ſchnaube! 
Gott fey dein Hort, das Recht dein Licht, 
Dein Schild und Schwerdt der Glaube! 
Wohl auf, Herr Zebaoth, 
Wohl her zu Streit und Tod! 
Beſchirme Stadt und Land, 
Halt uns in deiner Hand, 
Wir fliegen oder fallen! | 
Ä Ludwig Theoboul Kofegarten, 
Mein Vater ließ eine Anzahl Abfchriften des Liedes machen 
durch den damaligen Küfter zu Altenkirchen, Heren Lindow, und zu 
diefen gehört auch Die mir jept von Stettin zugefommene. An 
den zu jener Zeit in Stralfund mweilenden Beneralr Gouverneur 
Schwerifh-Pommerns, Freiherrn Hans Heinrich von Effen, fandte 
mein Vater das Lied, und erhielt von ihm ein freundliches Dant- 
ſagungsſchreiben. Vielleicht if e8 damals in der Stralfunder 
Zeitung gedruckt worden. Die Branzofen fanden während ber 
Monate März und April vor Stralfund, erhielten aber fein 
Froſtwetter zum Webergange nah Rügen. Die Schwiden mad 
ten bisweilen Ausfälle aus Stralfund, um die Schanzarbeiten 
der Franzofen zu flören. Im Munde des Volles auf Rügen 
war befonders der Name des Schwediſchen Artillerie - Oberften 
Cardell, welcher für einen muthigen, und umſichtigen Befämpfer 
des Feindes galt. Die Stralfunvder Befagung erhielt nach und 
nah ein paar Bataillone Berftärfung aus Schweden. Eins der- 
felben landete am Rordſtrande Wittows, und befuchte zahlreich 
die Kirche meines Baters, obwohl diefe Mannfchaft kein Deutſch 
verftand. Das Franzöfifhe Heer vor Stralfund verminderte fich 
allmählich, weil davon mehrere Regimenter zur Belagerung Eol- 
bergd abberufen wurden. Der Divifivns-General Dupas und 
der General Chancjer verließen am 29. März das Franzöſiſche 
Lager vor Stralfund und marfchizten mit dem 72. Linienregi- 
mente und den Holländifchen Dragsnern über Greifswald nad 
Wolgaſt, und begaben fi von dort auf bie Zufel Uſedom. Die 
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Diviſion Granjean blieb noch vor Stralfund. Der erfie April 
war der Tag der Befreiung Schwediſchvommerns vom Feinde. 
Der Schwedifche General Armfels rüdte mit 5000 Mann aus 
Stralfund hervor, trieb die dort noch ſtehenden Franzofen aus 
ihren Schanzen zurüd nach Greifswald, drängte fie in den fol- 
genden Zagen ganz aus Schwediſchvommern hinaus, nahm ihnen 
1500 Mann Gefangene ab, und ‚befebte Anflam und Demmin. 
Er rüdte dann noch bis in die Nähe Pafewalls und Ledermündes, 
wo er durch eine überlegene Franzöſiſche Streitmacht wieder zu⸗ 
rudgebrängt ward. (Ein am 18. April zwiſchen vem Marfchall 
Nertier und dem Freiherrn von Gfien gefähloffener Waffenſtill⸗ 
Read Rellte die Schwerifchpommerfche Grenze figer, bis im Som- 
me dieſes Jahres der Abſchluß des Tilfiter Friedens die Er: 
neuerung des Krieges in Schwediſchpommern herbeiführte. Diefe 
Borgänge find näher befchrieben in den Schriften: 


l. Tagebud ver Blofirung Stralfunds und ihrer Fol⸗ 
gen, geführt von einem unterrigteten Augenzeugen bis zum 19. 
April 1807; Leipzig 1808. 

2° Der Krieg von 1806 und 1807, von Eduard von 
Höpfner; 2. Auflage, 4. Bd. S. 683712. Berlin 1855. 


5. 
Neue Schriften 
zur Geſchichte des Hiefigen Landes. 


Davon find neuerdinds erfchienen: 

1. Georg Behr, der Römtfch - Käyferlichen Mayeſtät 
Obriſter, auf Nuſtrow, Newenhofe und Düvelsdorf Erbgeſeßen; 
ein Pommerſches Lebensbild aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges; von Julius von Bohlen⸗Bohlendorf. Stralſund 1859. 
Diefer Georg Behr warb 1637 von den Schwediſchen Befehle- 
habern befchuldigt, die Kaiferlihen unterftüpt zu haben, und bie 
Schrift entmwidelt, wie in Folge deſſen derfelbe von der Schwe- 
diſchen Regierung verfolgt und ungerechter Weife feiner Güter 
beraubt ward, 


2. Urlundlide Geſchichte des Stralfunder Gymna⸗ 
kums von feiner Stiftung 1560 bie 18605 som Profefior Dr. 
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Ernſt Heinrich Zober. Sechſter Betrag, Stralfund 1880, it 
diefev Abtheilung beendigte der Verfaſſer glücklich fein vor zwanzig 
Jahren begonnenes Werk, durch welches er dem Stralfunder 
Symnafium: eine fo forgfältig und gründlich gearbeitete Gefhihte 

gegeben hat, wie fie wol wenige deutſche Gymnaſien aufmweifen 
fönnen. Es erſchien diefe Schlußabthetlung zur rechten Zeit, 
nämlich bei der feitlich begangenen Jubelfeier des vreifundert- 
jährigen Beſtehens der großen Etralfunder Stabtfchule, in mwelder 
feit ihrer Grändung fo viele um dad Pommerfhe Land hot 
verdiente Männer ihre: erfte Bildung empfingen. ' 


Glirifswalb, den ‘21. April 1860. ' 


. D. J. @. 8. Koſegarten. 
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Ueber 
die Entftehung und den Untergang 


älteren deuiſchen Stadtu erſaſſüngen. 


Aus einem Vortrage | 
des Ober-Stantöanwalts von Cippelskich — 
im wiſſenſchaftlichen Vereine 


zu Stettin. 


giteratur. 
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Benutzt find: 


1. F. W. Barthold. Geſchichte der deutſchen Städte ꝛc. Leipzig 1859, 

von Laneizolle. Grundzüge der Geſchichte des Deutſchen Stähte 

weſens. Berlin und Stettin 1829, 

3, von Roenne um Simon. Die Bemeiude-Berfaffng bes Preu⸗ 
Bilden Staates, Breslau 1843, 

4, Eichhorn's deutſche Staats⸗ und Rechtsgeichichte, Dritte Ausgabe. 
Göttingen 1822, 

5, Stegel. Geſchichte des beutfchen Gerichtsverfahrens. Giehen 1851, 

6, Biener, Beiträge zur Gefchichte des Inquiſitionsprozeſſes. Leipzig 
1827. - 

7. Huellmann, Stähdteweſen bes Mittelalters, Bonn 1826. 

8. Tiede, Chronik von Stettin. Stettin 1849, 

9, Silberſchlag. Grumbriß der Gefchichte der Berfaffung, Verwaltung 

und Geſetzgebung bes Preußiſchen Staates. Berlin 1860, 

Maurer. Geſchichte des altgermaniſchen Gerichtsverfahrens. Heidel⸗ 

berg 1826, . Er leo: .r 
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Ueber die Entftehung und den Untergang 
der älteren deutſchen Stadtverfaffungen. 


Unter den zahlreihen und mannigfaltigen politifden Bil- 
dungen des deutſchen Mittelalters if feine fo merkwürdig und 
von fo weitreichenden Folgen geweien, als die Entiichung und 
Ausbildung des ſtädtiſchen Bürgerflandes. Den Freunden ro- 
mantifcher Dichtung mag vieleicht der fahrende Ritter, der in 
Yaläftine, Preußen und Livland mit der Schärfe des Schweres 
dem Eyangelium den Weg bahnt, anziehender erfcheinen; dem 
nüchternen Staatsmanne werben ſicherlich die deutſchen Städte 
mehr Intereſſe bieten; denn während ſich der ſahrende Ritter, 
unfähig ſeinen kriegeriſchen Gewohnheiten in der Heimath zu 
entſagen, in Ermangelung einer würdigeren Thätigkeit zuletzt auf 
Raub und Wegelagerung wirft und damit auf die Vernichtung 
des Reiches hinarbeitet, gehen der unternehmende Kaufmann und der 
fleißige Handwerksmann friedlichem Erwerbe nach und gelangen in 
dem Beſtreben die. durch Fleiß und Intelligenz ‚gewonnenen Güter 
gegen die Räuber und Wegelagerer zu ſchützen zu einer Selbſt-⸗ 
Ränbigfeit, damit aber auch: zu einer Orbnung ihres Gemein- 
weſens, welches den Staatenbildungen fpäterer Jahrhunderte 
zur Grundlage dienen konnte. Das Intereſſe, welches hierdurch 
die älteren deutſchen Stäbtenerfaflungen ſelbſt nah für die heu- 
tige Zeit bieten, wo der Streit über Die zuträglichiten Formen 
im Staate- und Gemeindeweſen noch lange nicht ‚ausgefochten 
ik, mag daher der Verſuch entſchuldigen, ven Leſern viefer Blätter 
die Entflehung und den Untergang der älteren deutſchen Städte⸗ 
verfaffungen. nebft den leitenden Urſachen beider in. müglichfler 
Kürze vorzuführen. . 
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deme wynmane bet tome [pehmane höt.me den herveft. 
Yan middene deme fpeckmane bette to middene den 
 mertzemane hötte men den wynter. Deſe ver tiden ſchaltu 
plttliken bewaren. 

Der Mäi ober Frühling wird bier Geftemmt ı von der Witte bes 
Märzes bit zur Mitte des Hoymanes, Heumondes, womit wol ber In⸗ 
nius ‚gemeint ift,-wofern nicht: ber Frühling bis in bie Mitte bes Julius 
verlängert ſeyn ſoll; der Wyem ane, Weinmond, ſcheint bier ber Sep⸗ 
tember zu ſeyn, obwohl gewöhnlich der Oktober darunter verſtanden wird. 
Der Speckmaue, Speckmond, wird der December ſeyn, vom Schlachten 
der Schweine zu Weihnachten. Der Ausdruch vlitliten bewaren, br 
bentet: wohl beachten, Rückſicht darauf nehmen. 


DE ur 


De mey mane. 


De mey is warm unde vuchtich, unde liket fik 
deme elemente, dat ze heten de lucht. An deſſer tijd 
meret fick dat blodd. Bar umme ſchal me denne eten 
alſodane ſpiſe, dede gud blöd maket, alſo junghe hönre, 
huken vlöfch, ſochkalvere, raphönre, unde ander wilt- 
brede, jund krüt, alfo Pennaſyen, lattik, barrofien, 
peterſilyen, junghen köl myt junghem ryntolsſſche, und 
verſſche engere. Deſſe tijd is alderbequemeft to latende 
Dat blod, unde dreucke to nemende, dede arftedye bedorven 
und funeringe. Wente in defler tijd fcal me reynighen 
dat lijf von allerleye ſuchte und overvlodighen onchte- 
nifle, de men dat gantze jar aver heft ghefammelt. Ok 
iſſet nntte in deffer tijd dat me wandere unde dat lijf 
arbende, ande bape, unde ſwete wol; dat is nutte. 

Liket fid, ;gleichet ſich, iſt ahnlich. Outenvleih, Hammel⸗ 
fleiſch Sochkalvere, Säugekälber. Pennaſyen, vielleicht Spinat; 
Barroſien, Scharlev. | | 

De (ommer. 

Ha deffer tijd volghet:de fommer;.de is van ſyner 
arht hät nude draghe, unde is ghelih deme elemente, dat 
dar det. dat var. Par nmme fhal me myden in deſſer 
tiden ſpiſe unde drauch de van heter unde drogher art 
ſin. Wente in daſſer tijd merat ſick Ye colara; dar 
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omme ſchal men den wijn ſere menghen, unde vorlade 
ſick nicht myt avervlodigher ſpiſe; wente de maghe is 
krenker denne to vordowende wen to ener anderen tijd. 
Du ſcholt ok myden in deſſer tijd peper, unde hete ſalſen, 
hete gloyende lök, knuflök unde anflok, kerſen, unde 
andere hete ſpiſekrude. Mer eth borghelen, lattich, pa- 
roſyen, fyolen myt vleſſche gheſaden, Jalfe maket van 
allerleye dinghen dat ſuren ſmak het, alſe dat kruſe van 
deme wynholte, ſuren unde pomigranat. Wedder deſſe 
ſtide tijd heft god ghegheven allerleye avet, dat kolt 
unde vncht is, alfe kerſeberen, plumen. In deſſer tijd 
ſhal me myden ſtuginghe, dat is blödlatent, it en do 
dn denne grote nöt. Pu fcholt ok matliken arbeyden, 
ande felden baden; dat is nutte. 

Eolera bebeutet zu jener Zeit: ſchwarzes Blut. Borlade ſick 
nicht, überlade fih nich. Krenker denne to vorbomwenbe, 
ſchwächer dann im Berdauen. Hete Salfen, heiße Anfpeifen, wie 
Gallerie oder Brei, zum Fleiſche; aus sales, gefalzenem, entſtaud das frau⸗ 
Hilde sauce, Tunte, Brühe. Tool, Lauch; Anſlook, eine Art Lauch, 
die unter biefem Namen auch im alten Straljunder Bocabulare angeführt 
iR; viefleicht der Aſchlauch, Die Schalotte; Ker ſe, Gartenfrefie; Borge- 
len, Boftulal. Stide tiit, befflommene Zeit; avet, Obſt; Kerſe— 
deren, Kirfchbeeren, Kirfchen. Stuginge ober Scuginge, Schröpfung. 

Es folgen hierauf die Vorfhriften für den Herbft und den Win- 
ter. Daran ſchließen fi die Beſtimmungen für die einzelnen Monate. 
Ws Beiſpiel führe ich das über den Januar Gefagte an: 

De harde mane het iiij bofe daghe, den erften, 
den anderen, den veften unde den foften. Sath in deffeme 
mane nicht, it fi denne altd grote nöt; fo lath de löver 
deren in der vorderen hant by deme dumen, dor der 
oghen willen, unde dor der wedaghen des hovedes. 
Uym nenen forop, men drink guden wijn nuchteren, 
edder mede. Eth gü> verfk pleſch, dat wol ghefaden is, 
unde fläp wol. Eth laccriffyen unde enghever wedder 
den huft, bade vakene, unde eth jo nicht to vele. Wert 
bir En kynt ave ghebaren, dat wert kolder naturen. 
Deſſe man beghynnet ſich in nyjahres daghes, unde endet 
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fik to lichtmiſſen. Wo it donret in deffeme mane, dat 
betökent groten wynt, unde En güd jar van korne. 

Lath nicht, laſſe nicht zur Ader. In der vorderen Haut, 
an der rechten Hand. Dor, wegen, in Bezug auf; if. Kürzung aus 
dorch, durch. Mede, Meth, von Honig gemacht. Vakene, oft. 

Nachdem in dieſer Weiſe alle zwölf Monate durchgegangen ſind, 
ſtehen zufegt bie Bemerkungen über die einzelnen Monatstage. Ueber ben 
erfien Monatstag heißt e8: 

De erfte dad) des mane,.de is nutte to allen din- 
gen. We dar ane an krankheit valt, de moet langhe 
füken, unde moet de krankheit langhe liden. Wat eyn 
mynfche füt in deme flape, dat wert ghekeret in Froude. 
Pünket deme mynfchen, dat he averwonnen wert,. dat is 
eyn töken, dat he verwynnet alle ſyne vyande. Pat 
kynt dat dar ane gheboren wert, dat wert wis unde 
klök, unde vorgenelik ane water. Mier kan it gene⸗ 
fen, fo wert it ghelenghen, an deme levende, De jond- 
froumwe, de dar ane gheboren wert, de fral weſen kuüſch, 
erlih unde fehone, unde beheghelik den mannen. Mer 
in deme leften oldere, fo wert fe bedderedih. - 

Sufen, feuchen, fiehen, kranken, krank ſeyn. Verwynnet, 
überwindet; vyaude, Feinde. Mer, aber; ghelenghen, lang werben. 
Ane water, ohne Waſſer, d. i. ohne durch Waſſer gefährbet zu ſeyn; 
dagegen beißt es von dem am achtzehnten Monatstage geborenen Kinde, 
daß es vergehe: in deme wotere, in Waſſersgefahr. Bed deredich, bett⸗ 
lägerig. 

3. 


Die Greifswalder Ordnung 
für die Knochenhauer oder Fleiſcher vom Jahre 1418. 


In der Handfhrift des Greifswalder Stadtarchives, welche 
im vorigen Jahresherichte S. 70 bezeichnet, worden, findet ſich 
eine für das Amt der ſnochenhauer. im Zahrt 1418 feſtgeſetzte 
Ordnung. 


Witlik ſy, dat dit de zene der knokenhowere ſyn, 
de ſe in ereme ampte ſcholen holden. Tome erſten, nyn 
kuokenbower ſchal zeiten. eenen knecht in ſyne bode, 
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oloſch to vorkopende; men he ſchal dar ſulven inne 
ftän, by vorluft ſynes amptes, he en were zeek edder 
ütheymefch an pelegrymatze edder umme kopenfchop. 

Kund ſey, daß dies Die Geſetze der Knochenhauer find, bie fle in 
ihrem Amte ſollen halten. Zum erften, kein Knochenhauer foll jegen einen 
Gefellen in feine Bude, Fleiſch zu verlaufen; jonbern er foll ba felbft in 
Reben, bei Berluſt feines Aıntes, wenn er nicht wäre krank ober aushei- 
miſch in Pilgerichaft oder wegen Kaufens. 

Item nyn Knecht ſchal kopen edder vorkopen binnen 
ver ftad, by ener mark zulvers. Item malk ſé, wene 
be vor enen knecht 3ende in dat land to kopende, qweme 
dar jennighe klaghe over, dat fcholde de here alle At 
ftän, unde de Knecht ſcholde nyneme knokenhowere mer 
venen. 

Ferner fein Geſelle ſoll kaufen oder verkaufen innerhalb ver Stadt, 
bei einer Mark Silbers. Ferner ein jeder fehe zu, wen er als einen Ge⸗ 
jellen jende in das Land zu kaufen; käme barüber einige Klage, das 
müfte der Herr alles büßen, unb ber Gejelle bürfte feinem Knochenhaner 
mehr dienen. 

Item nyn knokenhower ſchal hebben zelſchop an 
vlefhe to vorkopende binnen der fcharnen, alfo dat he 
tindere, ſoyne, ſchaap, noch jennigherleye ver, mit zel- 
ſchop ſchal vorkopen, funder allene van pinzften bette to 
unfer anderen vruwen daghe, dor des willen, dat dat 
vleſch denne unmarlik is, dor der heiten td willen. Jo 
doc fchäp edder klene vee ſchal nemant an kumpannge 
vorkopen, men En.iflik Schal id fulven gantz vorkopen. 

Ferner fein Knochenhauer fol haben Geſellſchaft im Verkaufen bes 
Fleiiches innerhalb ber Fleiſchbänke, ſo daß er weber Rinder, Schweine, 
Schaafe, noch irgend ein Vieh, mit Gefellfchaft verlaufen joll, ausgenom- 
men allein von Pfingften bis zu Marien Geburt, um deſſen willen, daß 
das Fleifh dann undauerhaft ift um ber heißen Zeit willen. Jedoch 
Schanfe oder klein Vieh fol niemand in Company verkaufen, fondern ein 
jeder ſoll e8 ganz verkaufen. 

Item nim knokenhower [dal wezen En perdekoper, 
ſunder allene eft he En perd edder twe koft edder vor- 
koft binnen der ſtad; men buten fchal he nynen market 
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holden mit perden. Deſſe zette ſcholen de werkmeftere 
unde olderiude waren by eren eden wen fe komen vor 
de kemerere, unde ere ampt vornygen; unde deſſe zette 
fchal me holden by der pyne unde vorluft des amptes. 

Ferner kein Knochenhauer foll ſeyn ein Pferdefäufer, ausgenommen 
allein wenn er ein Pferb ober zwey kauft ober verkauft innerhalb ber 
Stadt: aber draußen fol er keinen Markt halten mit Pferden, Diele 
Geſetze follen die Werkmeiſter und Ulterleute angeloben bei ihren Eiden 
menu: fie kommen zu ben Kämmerern, unb ihr Amt erneuern; und dieſe 
Geſetze foll man halten bei der Strafe und Verluſt des Amtes. 


4. 


Das Lied: 
„Getreues Stralfund, zittre nicht!” 


Herr Stadtrat KAutfher zu Stettin fandte an mich in 
Abſchrift ein Lied, welches mit den Worten: „Getreues Stral- 
fund, zittre nicht!‘ beginnt, und mit dem Namen meines Vaters 
von deſſen eigener Hand unterzeichnet if. Der Herr Re⸗ 
gierungsfecretär Nib fi hatte Die Abfchrift, melde er im Jahre 
1810 erhalten, dem Herrn Stadtrath Kutſcher gegeben, mit 
dem Wunfche, über den Urfprung des Liedes eine nähere Aus- 
- Bunft zu erhalten. Diefe Tann ich denn auch geben, da ich bei 
der Abfaffung des Liedes im Februar 1807 mich bei meinem 
Vater zu Altenfirhen auf Rügen befand, und der damaligen 
Zeitumftände, fo wie der Dichtung des Lieves, mich fehr wohl 
erinnere. 


Ich hörte in meiner Kindheit meinen Bater bisweilen von 
der . Wallenfteinifchen Belagerung Stralfunds erzählen, und er 
bemerkte dabei denn auch, daß bei dem Beginne der Belagerung 
in der Stadt ein zur tapferer Gegenwehr ermunterndes Lied 
gebichtet worden fey, welches anfing : 


Steh Stralfund feft, verzage nit, 

Thut dir der Feind ſchon dräuen! 
Dies berichtet namlihd Georg Neubur in feiner Ge⸗ 
Schächte der Wallenſteiniſchen Belagerung, Stralfund 1772, ©. 
61 und fügt Hinzu, ihm ſey aus einer .Handfärift Das ganze 
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Lied mitgetheilt, welches auf ven Titel die Anfangobuchſtaben 
J. 8. führe. Der Berfaffer fey Johann Schelmins oder Georg 
Schelentus gewefen, ein Süngling aus Goldberg ober Treptow, 
weiber damals die Stralfunder Schule beſuchte, und das Lieb 
im Anfange des Jahres 1628 dichtete, als der Kaiſerliche Heer- 
füßrer, Oberſt Hans Georg son Arnim, die Stadt ſchärſer zu 
bedrohen anfing. Letzterer forderte am 11/21. Februar 1628 
vom Stralfunder Rathe die Auslieferung des: „Georgius Scho- 
lenius, fo von Eofberg, welcher unterſchiedliche Schmähelarten 
geſchrieben“. Scholenius entzog ſich aber der Auslieferung durch 
ve Flucht, und verlangte drei Jahre ſpäter von Stralfunber 
Ratte - ein Zeugniß über fein gutes Betragen. Aus feinem 
Liede Hat Neubur blos die beiden umftehenden Anfangszeilen an- 
geführt. | | 

Im Spätherbfi des Jahres 1806 erfchienen die Franzs- 
ſiſchen Kriegsvölker an der Peene, melde vie fünliche Grenze 
Schwebifh-Pommerns bildete. Sie landen in Anflam und 
Demmin, und machten auch ein Paar Plünderungszüge in die 
nächſten Schwediſchvommerſchen Städte, namentlich am 2. No- 
vember nah Wolgaſt, wo der Adjutant Dery, im Dienfle bes 
Großherzogs von Berg, taufend Louisd'or erpreßte, und nad 
Loiz; doch Tehrten fie dann auf das Preufifhe Gebiet, zurüd. 
Aber am 28. Januar 1807 rüdte der Marſchall Mortier von 
Anklam aus mit dem beiden Divifionen Granjean und Dupas 
in Schwebifchpommern ein, 'befehte Greifswald, lagerte fi vor 
Stralfund, und ſchloß diefe Stadt ein. Wahrſcheinlich vermuthete 
er, daß das Waſſer zwifchen Straffund und der alten Fähre nun 
bald zufrieren werde, und er dann die Stadt von der Waffer- 
feite aus leichter einnehmen Tünne. Am 29. Januar bei ein- 
brechender Abenddämmernng fprengte ein Reiter auf unfern flillen 
Parrhof zu Altenfirchen, fprang raſch vom Pferde, und über- 
reichte meinem ihm entgegentretenden Vater ein Schreiben der 
Königlichen Regierung zu Stealfund. Mein Vater öffnete es, 
und rief .mir fogleih zn: „Die Franzoſen find. vor Stralſund!“ 
Das Schreiben enthielt die Einberufung der Rügiſchen Landwehr 
nach Stralfund,- welche dur wie Paftoren bekannt zu machen 
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war. Große Beſoxgnig verbreitete fih mn bei uns, und be- 
fonders. warb auf Das ‚Wetter geachtet, ob es wohl.zum Froſte 
neige, der und ben Feind ſogleich zugeführt haben würde. Ohne 
die Eisbrüde wagten die Sranzofen ſich nicht nach Rügen, da eine 
Abteilung Schwediſcher Nanonenböte in dem Seearme zwiſchen 
Pommern, und Rügen lag. eben Abend vor, dem Schlafengehen 
verfügten wir und: npch einmal ins Freie, ym zu erfahren, wel⸗ 
ches Wetter die Nacht vermutben laſſe. Glücklicher Weiſe kehr⸗ 
ten wir immer mit ber Nachricht zurüd, daß es gar keinen Au— 
ſchein zum Froſtwetter habe, und legten und dann beruhigter 
zu ‚Bette... Unfere Softbarkeiten wurden theils im Gapten ver- 
graben, theils im Gewölbe der Kirche verſteßft. Mein ‚Vater 
tagte; „ich hoffe, Daß die Schweden fih in Stralfand wehren 
werden; ich will ihnen ein Lied machen, wie es einft Scholenius 
that“. Daher. verfaßte er im Februar 1807, während die Fran- 
zofen unter Mortier vor Stralſund ſtanden, das nachſtehende 
Lied, deſſen Anfangszeilen denen des Scholenius nachgebildet ſind: 
DE u Lied. 


| Zu fingen in der Melodie: 
„Ein fefte Burg’ ift unfer Bott." u 
u 
Getreues Stralſund, zittre nicht, , 
. Mag dir. der Feind gleich dräuen!“ 
‚Schau unverzagt ind Angeficht 
. Dem. Buthentflammten Leuen! 
„Richt lenkt der Menſch den Krieg, 
Gott giebt und nimmt den Sieg; 
„‚, Doch den getroften Muth, 
‚Den Muth, der Wunder thut, 
Giebt die gerechte Sache. 
Ba ee J 
Gerecht iA unſers Königs Kampf, 
Gerecht dein Kampf, das glaube! - 
oo Nicht lockt und eitler Ruhmes Dampf, 
2.21, Michk ſchnöde Luſt zum Raube. — 








Es gilt für Seel und Leib, 

Für But, Ehr, Kind und Weib, 

Für König, Kir und Heerd, 

Für alles was und wertb, 
Was köſtlich une und heilig. 


3. 
Drum denke der vergangnen Zeit, 
Gedenk der großen Ahnen, 
Und laß der Väter Trefflichkeit, 
au gleichem Ernft did mahnen. 

MR war ihr Sinn im Rath, 
Ein- Wetterftrahl die That; 
Ed wagten Herr und Knecht 
Für Pflicht, Geſetz und Recht, 

Getroſt Gut, Blut und Leben. 


4. 
Denk wie zu deinem Untergang 
Sich Oſt und Weſt verbanden! 
Heiß war der Kampf und hart der Drang; 
Doch ward der Feind zu Schanden. 
Des Zzornigen Wizlaf Drohn, 
Des trogigen Erich Hohn. | 
Des furchtbaren Albrecht Wuth, 
Brach ſich am Heldenmuth 
O Stralſund, deiner Braven. 


5. 
O Stralſund, ſey der Väter werth, 
Und laß an deinen Wällen, 
An deiner Starken gutem Schwerdt, 
Des Feindes Grimm zerſchellen! 
Trotz ſeiner Macht und Wuth! 
Du ſtehſt in Gottes Huth; 
Wer freudig wagt, der flegt, 
Der Feige nur erliegt ; 
Der Tapfre fat frohlockend. 
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war. Große Beſorgnig verbreitete fih mn bei uns, und be⸗ 
ſonders ward auf das ‚Wetter geachtet, ob es wohl zum Froſte 
neige, der und ben Feind -fogleich zugeführt haben würde. Ohne 
die Eishrüde wagten die Franzoſen ſich nicht nach Rügen, da eine 
Abteilung Schmedifcher Ranonenböte. in dem Seearme zwiſchen 
Pommern; und. Rügen lag. eben Abend vor. dem Schlafengehen 
verfügten wir uns noch einmal ins Freie, um zu erfahsen, mwel- 
ches Wetter die Nacht vermuthen laſſe. Glücklicher Weiſe Tehr- 
ten wir immer mit der Nachricht zurück, daß es gar keinen Au⸗ 
ſchein zum Froſtwetter habe, und legten uns dann beruhigter 
zu Bette. Unſere Koſtbarkeiten wurden theils im Garten: ver- 
grahen, theils im Gewölbe der Kirche verſteckt. Mein Vater 
fagte; „ich Hoffe, Daß die Schweden ſich in Stralſund wehren 
werden; ich will ihnen ein Lied machen, wie es einſt Scholenius 
that“. Daher verfaßte er im Februar 1807, während die Fran- 
zofen. unter Mortier vor Stralfund ſtanden, dag nachſtehende 
Lied, deſſen Anfangszeilen denen des Scholenius nachgebilvet find: 


a ‚Lied. 
| Bu fingen in der Melodie: nn 
„Ein feſte Burg' iſt unfer Gott.“ | 
| u 
, Getreues Stralfund, zittre nicht, 
gi Mag. dir. der Feind gleich dräuen! 
„ESchau unverzagt ins Angeficht 
. . Dem. Wuthentflammten Leuen! | 
Nicht lenkt der Menſch den Krieg, 
u Gott giebt und nimmt den Sieg ; 
B , Do den getroften Muth, 
„Den Muth, der Wunder thut, 
Sieht bie ‚gerechte Sache. 
2. 
Gerecht if unfers Könige Kampf, 
Gerecht dein Kampf, das glaube! 
Nicht lodt uns eitler Ruhmes Dampf, 
1Nicht ſchnöde Luſt zum Raube. 


57 


Cs gilt für Seel und Leib, 

Für But, Ehr, Kind und Weib, 

Für König, Kir und Heerd, 

Für alles was uns wertb, 
Was köſtlich uns und heilig. 


3. 
Drum denke der vergangnen Zeit, 
Gedenk der großen Ahnen, 
Und laß der Väter Trefflichkeit, 
Zu gleichem Ernft dich mahnen. 

IE Mar ihr Sinn im Rath, 
Ein. Wetterfirahl die That; 
Es wagten Herr md Aneht b 
Für Pflicht, Gefeb und Recht, 

Getroſt Gut, Blut und Leben. 


4. 

Denf wie zu deinem Untergang 

Sich Oſt und Weſt verbauden! 

Heiß war der Kampf und hart der Drang; 

Doch ward der Feind zu Schanden. 
Des zornigen Wizlaf Drohn, 
Des trotzigen Erich Hohn. 
Des furchtbaren Albrecht Wuth, 
Brach ſich am Heldenmuth 

D Stralſund, deiner Braven. 


J 5. 
O Stralſund, ſey der Väter werth, 

Und laß an deinen Wällen, 

An’ deiner Starken guten Schwerdt, 

Des Feindes Grimm zerfchellen ! 
Trog feiner Macht und Wuth! 
Du ſtehſt in Gottes Huth - 
Wer freudig wagt, der flegt, 
Der Feige nur erliegt; 

Der Tapfre fällt ftohlodend. 


F 
zur 


6. 
Getreues Stralfund, zittre nicht, 
Wie fehr der Leu auch ſchnaube! 
Gott fey dein Hort, das Recht dein Licht, 
Dein Schild und Schwerdt der Glaube! 
Wohl auf, Herr Zebaoth, 
Wohl her zu Streit und Top! 
Beſchirme Stadt und Land, 
Halt uns in deiner Hand, 
Bir fiegen ober fallen! 
Ludwig Theoboul Kofegarten, 
Mein Bater ließ eine Anzahl Abfchriften des Liedes machen 
durch den damaligen Küfter zu Altenkirchen, Herrn Lindow, und zu 
diefen gehört auch Die mir jeht von Stettin zugefommene. An 
den zu jener Zeit in Stralfund weilenden Seneralr Gouverneur 
Schwerifh-Pommerns, Sreiheren Hans Heinrih von Efien, ſandte 
mein Bater das Lied, und erbielt von ihm ein freundliches Danf- 
fagungsfchreiben. Vielleicht iſt es damals in der Stralfunder 
Zeitung gebrudt worden. Die Franzofen flanden während ber 
Monate März und April vor Stralfund, erhielten aber kein 
Froſtwetter zum Webergange nah Rügen. Die Schwiden mad- 
ten bisweilen Ausfälle aus Stralfund, um die Schanzarbeiten 
der Franzoſen zu flören. Im Munde des Volkes auf Rügen 
war befondere der Name des Schwediſchen Artillerie - Oberften 
Cardell, welcher für einen muthigen, und umfihtigen Befämpfer 
des Feindes galt. Die Stralfunver Befapung erhielt nach und 
nach ein paar Bataillone Verftärfung aus Schweden. Eins der- 
felben landete am Rorbftrande Wittoms, und befuchte zahlreich 
die Kirche meines Vaters, obwohl dieſe Mannfchaft kein Deutfh 
verftand. Das Franzöſiſche Heer vor Stralfund verminderte fih 
almählih, weil davon mehrere :Regimenter zur Belagerung Eol- 
bergs abberufen wurden. Der Divifions-General Dupas und 
der General Ehancier verließen am 29. März das Franzöſfiſche 
Lager vor Stralfund und marſchirten mit dem 72. Linienregi- 
mente und den Holländifchen Dragonern über Greifswald nad 
Wolgaſt, und begaben fi von dort auf die Inſel Uſedom. Die 
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Diviſion Branfenn blieb noch vor Stralfund. Der erſte April 
war der Tag der Befreiung Schwediſchpommerus vom Feinde. 
Der Schwediſche General Armfels rüdte mit 5000 Mann aus 
Stralfund hervor, trieb bie dort noch ſtehenden Franzoſen aus 
ihren Schangen zurück nach Greifswald, drängte fie in den fol- 
genden Tagen ganz aus Schwediſchvommern hinaus, nahm ihnen 
1500 Mann Gefangene ab, und beſetzte Anflam und Demmin. 
Er rüdte dann noch bie in Die Nähe Pafewalfe und Ueckermündes, 
wo er durch eine überlegene Franzöſiſche Streitmacht wieder zu⸗ 
tüdgebrängt ward. Ein am 18, April zwifchen dem Marſchall 
Rortier und dem Freiherrn von Eſſen gefchloffener Waffenſtill⸗ 
dend fkellte die Schwediſchpommerſche Grenze figer, bis im Som- 
me dieſas Jahres der Abſchluß des Tilfiter Friedens die Gr: 
nuerung bes Krieges in Schwerifchpommern herbeiführte. Diefe 
Borgänge find näher befchrieben in den Schriften: 


l. Tagebud der Blofirung Stralfunds und ihrer Fol⸗ 
gen, geführt von einem unterridteten Augenzeugen bis zum 19. 
April 1807; Leipzig 1808. 

2° Der Krieg von 1806 und 1807, von Eduard von 
Höpfner ; 2. Auflage, 4. Br. S. 683— 712. Berlin 1855. 


| 5. 
Neue Schriften 
zur Gefchichte des Yiefigen Landes. 


Davon find neuerbinds erfchienen: 

1. Georg Behr, der Römifch - Käyferliden Mayeftät 
Obriſter, auf Nuftrow, Newenhofe und Düvelsdorf Erbgefeßen ; 
ein Pommerfches Lebensbild aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges; von Zulius von Bohlen-Bohlendorf. Stralfund 1859. 
Diefer Georg Behr ward 1637 von den Schwebifchen Befehle- 
habern befchuldigt, die Kaiſerlichen unterſtützt zu haben, und Die 
Schrift entwidelt, wie in Folge deffen derfelbe von der Schwe- 
difhen Regierung verfolgt und ungerechter Weife feiner Güter 
beraubt ward, 


2. Urkundliche Geſchichte des Stralfunder Gymna⸗ 
kums von feiner Stiftung 1560 bie 1860; vom Profeflor Dr. 
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Ernſt Heinrich Zober. Sechſter Beitrag, Stralfund 1860, Mit 
dieſor Abtheilung beendigte ber Werfaffer glüdlich fein vor zwanzig 
Jahren begonnenes Werk, durch welches er dem Stralſunder 
Gymnafium eine. fo: forgfältig und gründlich gearbeitete Geſchichte | 
gegeben hat, wie fie wol. wenige deutſche Gymnaſien aufweiſen 
können. Es erſchien dieſe Schlufabthetlung zur rechten Zeit, 
nämlich "bei der feſtlich begangenen Jubelfeier des dreihundert⸗ 
jährigen Beſtehens der großen Stralſunder Stadtfchule, in welcher 
ſeit ihrer Gründung fo viele um Das Pommerſche Land hoch⸗ 
verdiente Männer ihre: erſte Bildung: empfingen. : ' 
Oreifswald, den 21. April 1860, 7 


W. J. G.L. Koſegarten. 
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Benugt find: 


5. ©, Barthold. Geſchichte der beutichen Stäbte ꝛe. Leipzig 1859, 
. von Lancizolle, Grundzüge ber Gejchichte des Deutichen Stäbte 
weſens. Berlin und Stettin 1829, 

, don Roenne und Bimon, Die Bemeiude-Berfaffung bes Preu⸗ 
Bifhen Staates, Breslau 1843, 

Eichhorn's deutſche Staate- und Rechtsgeſchichte. Dritte Ausgabe. 
Göttingen 1822, 

Siegel. Geſchichte des beutichen Gerichtsverfahrens. Gießen 1887, 
. Biener, Beiträge zur Geſchichte des Inquiſitionsprozeſſes. Leipzig 
1827. - 

. Huellmann, Stäbtewefen bes Mittelalters, Bonn 1826. 


8 Tiede, Chronik von Stettin. Stettin 1849, 


Silberſchlag. Grunbriß ber Geichichte der Berfafiung, Verwaltung 
und Gefebgebung des Preußifchen Staates, Berlin 1860, 
Maurer. Geſchichte bes altgermaniichen Gerichtsverfahrens. Heidel⸗ 
berg 1826, —1 et Top of 


N 
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Ueber die Entftehung und den Untergang . 
der älteren deutſchen Stadtverfaffungen. 


Unter den zahlreihen und mannigfaltigen politifchen Bil- 
Imgen des beutichen Mittelalters if Keine fo merkwürdig und 
von fo weitreichenden Folgen geweſen, als vie Entftehung uns 
Ausbildung des ſtädtiſchen Bürgerflandes. Den Freunden ro- 
mantifcher Dichtung mag vielleicht: der fahrende Ritter, der in 
Yıläftina, Preußen und Livland mit der Schärfe des Schwertes 
dem Eyangelium den Weg bahnt, anziehender erfcheinen; dem 
nüchternen Staatömanne werden ficherlih die deutſchen Städte 
mehr Intereſſe bieten; denn während fi der fahrenne Nitter, 
unfähig feinen Triegerifchen Gewohnheiten in. der Heimath zu 
entfagen, in Ermangelung einer würbigeren Thätigkeit zuletzt auf 
Raub und Wegelagerung wirft und damit auf die Bernichtung 
des Reiches hinarbeitet, gehen der unternehmende Kaufmann und der 
fleißige Handwerksmann friedlichem Erwerbe nah und gelangen in 
dem Beſtreben die durch Fleiß und Intelligenz gewonnenen Güter 
gegen die Räuber und Wegelagerer zu fchüben zu einer Selbft- 
Ränbigfeit, damit aber auch. zu einer Orbnung ihres Gemein- 
weiene, welches ben Staatenbildungen fpäterer Jahrhunderte 
zur Grundlage dienen konnte. Das Intereſſe, welches hierdurch 
die älteren deutſchen Städteverfaſſungen ſelbſt noch fir die heu- 
ige Zeit bieten, wo der Streit über Die zuträglichſten Formen 
m Staats⸗ und Gemeindeweſen noch lange nicht ‚ausgefochten 
it, mag daher ver Verſuch entfehulbigen, den Leſern dieſer Blätter 
de Entflehung und den Untergang. der älteren deutſchen Städte» 
verfaffungen. nebſt den leitenden Urfachen beider in. mäglichner 
Kürze vorzuführen. 
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Man pflegt häufig, wenn von den Anfängen der deutſchen 
Städte die Rede ift, auf die Kolonien Hinzumeifen, welde in 
den erften Jahrhunderten furz vor und bald nad Chriſti Geburt 
von den römifchen Eroberern auf dem rechten Ufer der Donau 
und zu beiden Seiten des Rheins angelegt worden waren. Wahr⸗ 
ſcheinlich mit Unreht. Denn diefe Städte waren während ber 
Stürme der Völkerwanderung zum größten Theil in Trümmer 
gefunten und wenn gleich fi aus biefen Trümmern ih fpäicter 
Zeit nene Städte mit kyrrumpirten vömiſch-deutſchen Nam er⸗ 
hoben haben (ivie Trier, Aachen, Köln, Koblenz, Augsburg u. ſ. w.), 
fo war doch in dieſen, abweichend von ben Städten im mittleren 
und fünlichen Gallien, von den alterömifchen Einrichtungen wenig 
oder nichts mehr übrig geblieben. Mit Ausnahme ver‘ vorneh« 
meren Römer, denen es gelang, fich bei den Königen und Heer- 
führern der in das römifche - Gebiet eingebrochenen Barbaren in 
Anſehen zu feben und in die Klaffe der f. g. comvivae 'regis 
emporzufteigen, wurden bie römiſchen Koloniften, vie nicht / aus⸗ 
wandern konnten, aller Wahrfcheinlichfeit nah in Hörigkeit und 
Unfreiheit herabgevrüdt. Ein Bild der Zuſtände, die hieraus 
her vorgingen, liefert und die Chronik des Biſchofß Gregor von 
Tours ,, die: bis zum Jahre 591 reicht und das Leben eines 
fränkiſchen Eplen in den Mofelgegenden alſo ſchildert: 

„Der Barbarus hauſt in einem feſten Gehöft, deſſen 
„Pforten zur Nachtzeit mit hölzernen Keulen verriegelt 
„werden; zwiſchen feinen Pferdeſtällen; leibeigen gewordene 
„Söohne römiſcher Senatoren, ſogar der Neffe eines Bifchofe 

„von Langres hüten feine Heerdenz ein liſtiger Sflave 
„römiſcher Herkunft dient als Koch der Völlerei feines 
„fränkeſchen Gebieters, deſſen geſammte Umgebung viel⸗ 
„leicht neben den Trümmern der kunſtvollſten Thermen, 

„Säulenhallen, Atrien und Moſaikboden "einen durchaus 

„bderuriſchen Zufchnitt: bezeugt.’ 

Wir können: es nad diefer Schilderung glauben, was 
Sivonius Apollinaris aus dem Jahre 470 berichtet, daß an ber 
Niebdermofel''und am Niederrheine mit der Iateintfchen Sprache 
auch die lateiniſche Verfaſſung untergegangen: fe. '-- Bon den 








ſüblich der: Donau in: Noricum angeſtedelten römfhen Koloniſten 
wien wie ſogar beſtiinmt, daß fie um 488, als der Rumpf 
ODdoacero mit Iheobori dem Oſtgothen Segen, nadı' Italten 
zurückkehrten. Dazu kommt, daß unfere" deutſchen Berfaßren, 
zu der Zeit, als fe an das Licht der Geſchachte traten, und anf 
ihren Wanderzügen mit tömiſchen Stänten in Beruührung Tanten; 
eine faſt abergläubiſche Furcht vor derſelben hegten. So ſchich⸗ 
tn tm Batavkſchen Kriege (70 nach Chriſti) die Führer vos 
Aufſtandes, als fle ſich über das Schidſal ver bluhenden: Odlonia 
Agrippinensis (Ebiny beriethen, Geſandte Aber ven Steom 'unb 
vellangten, die Agrippinenſer ſollten zun Beweiſe ihrer Bundes⸗ 
zenoſſenſchaft ihre Mauern, die Zwingfeſten“ ver Kuechtſchaft, 
niederreißen. Denn auch das Wild, in Gehege geſperrt, ver⸗ 
süße des eingebornen Nuthes.“ Ja Ko 300 Jahre fpäter 
(nm 355) vermieden es bie Franken und Klemännen, nachdein 
Re die praugenden römiſchen Feſten auf dem 'Iemken: Rheimufer 
vom Baſel bis Coln hinab eingenommen hattien,“ daſelbſtihre 
Wohnungen aufzufchlagen und zogenes vor; fi in’ ber Laͤnv⸗ 
ſchaft niederzulaſſen, „weilefle die unimaukrten Drik als’ Gräber‘ 
mit Faliſtricken umpelt, betrachteten”. Hietaus erfiäct- es: ſich 
daß weim gleich wir ſchon aus früßer Zeit Nachrichlent von 
Kriegsburgen (3: B. der Teutoburg) und vonfürſtlichen Hoftagern 
(wie von Segeſt und Marbod) Haben, die-Anfätike ber heutigen 
deutſchen Städte doch hicht über das 9. Jahrhundert nach Chrifti 
hinaufreichen, wo ſich mamnigfache Umſtänbe vereinigten,n die 
bäurtfchen Gewohnheiten unſerer Voreltern zu brechen. Da 
bientit aber zugleich eine weſentlicht Umpefkitichg "det äll⸗ger⸗ 
mantfhen Berfaffung‘ beginnt, fo find wir gendthigt ein Sit 
auf diefe zurüdjuwerfen. ö 

Die: ganze Regieruiig der yermankiäch: —— "fo 
wert von einer fölchen in dir Zeit, to Ne'mit den Römern zu⸗ 
fammentreffen; did Rebe" ſein kann, beruhte bekannklich auf ber 
Einteilung des Landen in Gauen eder Graffchaften. tie 
Freien, d. h. vie mit echtein Grundeigenthum angefeifenen Ein: 
wohner eines Gaues bildeten eine große Gemeiube, die ſich zur 
Berathung Fhrer Angelegenheiten, namentlich? auch "zur Hegung 
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Man pflegt häufig, wenn von den Anfängen der beutjchen 
Städte die Rebe ift, auf die Kolonien binzumeifen, melde in 
den erften Jahrhunderten furz vor und bald nad Chrifti Geburt 
von den römifchen Eroberern auf dem rechten Ufer der Donau 
und zu beiden Seiten des Rheins angelegt worden waren. Wahr⸗ 
fheinlih mit Unreht. Denn diefe Städte waren mährend ber 
Stürme der ‚Völkerwanderung zum größten Theil „in Trümmer 
gefunfen und wenn gleich ih aus Diefen Trümmern ih fpäteter 
Zeit nype Gtäbte mit kyrrumpirten rimiſch⸗douetſchen Namen er⸗ 
hoben haben cwie Trier, Aachen, Köln, Koblenz, Augsburg u. ſ. w.), 
ſo war doch in dieſen, abweichend von den Städten im mittleren 
und ſüdlichen Gallien, von den alt⸗römiſchen Einrichtungen wenig 
oder nichts mehr übrig geblieben. Mit Ausnahme der vorneh⸗ 
meren Römer, denen es gelang, ſich bei den Königen und Heer- 
führern der in das römiſche Gebiet eingebrochenen Barbaren in 
Anſehen zu feben und in die Klaffe der f. g. comvivae regis 
emporzufteigen, wurden die römiſchen Koloniſten, vie nicht aus⸗ 
wandern konnten, aller Wahrſcheinlichkeit nach in Hörigkeit und 
Unfreiheit herabgedrückt. Ein Bild der Zuſtände, die hieraus 
her vorgingen, lieſert uns bie Chronik des Biſchofß Gregor von 
Tours, die bis zum Jahre 591 reicht und das’ Leben eines 
fränkiſchen Edlen in den Mofelgegenden alſo ſchildert: 

- „Der Barbarus hauſt in einem feſten Gehöft, deſſen 

„Dforten zur Nachtzeit mit -bölgernen Keulen verriegelt 

„werden, zwiſchen feinen Pferbeftällen; leibeigen gewordene 

Söhne römiſcher Senatoren, fogar der Neffe eines Bifchofe 
„von Langres hüten feine Heerden; ein liſtiger Sflave 
‚römiſcher Herkunft dient ale Koch der Völlerei feines 
„Ffränkiſchen Gebieters, deſſen geſammte Umgebung viel- 
‚leicht neben den Trümmern der kunſtvoollſten Thermen, 

„Säulenhallen, Atrien und Moſaikboven einen durchaus 

„berruriſchen Zuſchnitt bezeugt.“ 

Wir Tünnen: es nach diefer Schilderung glauben, was 
Sibonius Apollinaris aus dem Jahre 470 berichtet, daß an der 
Niebdermofel''und am Niederrheine mit der lateintfchen Sprache 
auch die lateiniſche Verfaffung untergegangen: ſel. Bon: den 
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fhbfich der’ Donau in: Noricum angeſtedelten rEmifhen Köloniſten 
wiſſen wit fogar beftinmt, daß fie um 488, als der Rumpf 
Odoacero mit: Theodotich dem Oſtgothen begann, nach Stalker 
zurückkehrten. Dazu: kommt, daß unfere deutſchen Vorfahren, 
zu der Zeit, als ſie an das Licht der Geſchachte traten, und auf 
foren Wanderzügen mit tomiſchen Städten in Beruhrung Tanten; 
eine fa abergläubifche Furcht vor derfelben hegten. So ſchick 
tm ii Batavkſchen Kriege (70 nach Chriſti) die Führer vos 
Aufſtandes, als fie ſich über das Schickſal ver blührnden OUodlonia 
Agrippinensis (E&in) beriethen, Geſandte Über ven Steon und 
verlaugten, die Agrippinenſer ſollten zun Beweiſe ihrer: Bundes⸗ 
genoſſenſchaft ihre Mauern, die Zwingfeſten der: Kuechtfchaft, 
ucderreißen. Denn auch das: Wild, in Gehege geſperrt, ver⸗ 
gäße des eingebornen Muthes.“ Ja Ho 300 Jahre ſpäter 
(nm 355) vermieden es die Franken und Wleminnen, nachdein 
Re die praugenden römifchen Feſten auf dem Tinken Rheimufer 
ven Baſel bis Cbin hinab eingenommen haften, "dafelbf- 'kyee 
Vohnuugen aufzuſchlagen und zogen“es vor: Hin’ der Laͤnd⸗ 
ſchaft niederzulaffen, „weite die unimauerien Orte als Gräber! 
mit Fallſtricen umſtellt, betrachteten“. Hiletaus erklärt⸗esſich 
daß wer gleich wir ſchon aus früher Zeit Nachrichten von 
Kriegsburgen (3: Bi; der Teutoburg) und vonfürſtlichen Hoſtagern 
(tie vor Segeſt und Marbod) haben, dir Anfäutge der Yeutfgen 
dentſchen Städte doch nicht über das 9. Jahrhundert nach Chrifti 
hinaufreichen, wo fich mannigfache Umſtänve vereinigten ‚';pte 
bäurtfhen Gewohnheiten "unferer Voreltern zu brechen. Wa 
hiemit aber zugleich eine wefchtkichk: Umgeſtaltung det äll⸗ger⸗ 
maniſchen Berfaſſumg begiunt, ſo find wir gendthigt eien Bin 
anf dieſe zurückzuwerfen. 

Die ganze Regierung” der germantſchen —— 
wett von einer fölchen im der Zeit, woſienmit ven Römern zu⸗ 
fammentreffen; dit Rebe Tem kann, beruhte bekamklich duf Ger 
Einteilung -ve# Lanbeo in Bauen über Graffchaften. Die 
Freien, d. H.’ die mit elpköin Grinideigenthhum angefeſſenen Ein⸗ 
wohner eines Gaues bildeten eine große Gemeinde, die ſich zur 
Berathung ihter Angelegenheiten, namentlich? al)’ zur! Heging 
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ihres Gerichtet, unter: heut Bprfige ‚Des Anfangs von ihr felbg, 
fpäter, nach Ausbildung einer: Innnesherclichen Gewalt, vom 
Landesaherrn eraannten: Grafen .periopifch. varſanmelten. Ju 
Stelle der gangen Gemeinde traten ſpäter dirt f. ‚g- , Schäffen 
Bern Name. nad Einigen von „Recht ſchöpfen“, nacı, Auderen 
von Schaffen“ d. h. Verwalten herrühren fol). - ‚Diefe Schäfen 
wurden Anfangs von der Gemeinde, fett Carl dem Großen aber 
ans der Mitte derſelben Durch ven Königl, Grafen mit Zuziehung 
dea Sendgrafen (Miffus) und zwar meift ‚auf Lebenszeit expfihlt. 
‚Diefe ‚Sendgrafen waren Königl. Kommiflgrien, speiche:. ‚in. die 
Grafſchaften, abgefandt wurden, um bad Berfahren dex Grafen 
zu. überwarhen und. etwaigen über viefelhen geführten. Befchmerben 
Anyülfe zu verſſhaffen. Sache der Schöffen. war es yun, wie 
früher der gefammten Volkögemeinde, bei Rechtsftreitigigiten had 
Recht zu finden, mährend ber Künigl. Graf. nur die Berban- 
lung zu leiten und, das Urtheil zu voffteeden hatte. Appellgtionge 
gingen. an den Hanig ober deſſen Pfalzgrafen; Sachen bes, Broken, 
welche ſelbſt Gesichtähgrieit übten, mußten -ummer erſt vopden 
König ‚gebracht werben. , Unterabtheilungen des Mayes., waren 
bie. Hundert« und Zehutſchaften. ‚Die. Bapfieher bar Delptr aber 
Markgenoſſenſchaften hießen, „Schultkeißen”,,. Dig, Der Handert⸗ 
Ichaften -„Eentgrafen!. Alle Ddiefe - Beamten... vermaltetem . wicht 
hing, Gericht und ‚Molizei, ſondern waren auch Nie, Anführer. ber 
durch, die Geſammtbürgfchaft verbundenen freien Bpnoffen. ihrer 
Bezirke hei. kriegerjiſchen Unternehmungen. „Die Unfrejen Ran 
den dagegen weder unger Dam Grafen, „up; unter zdeſſen Unger⸗ 
beamten, ſondern waren dem „Hofrechte“Dd. h. ber Gerichte⸗ 
barkeit, ihres. Ders. unterworfen, von dem ‚allein fe auch bei 
Streitigkeiten mit Freien vor dem ©augerifhie, Yenfieten werden 
konnten. Wudhdiefea Hofrecht hatte gerſchicdene Abſtufungen und 
ging „ abjeetio ‚yon, „einem lediglich prekären :Befig ‚und... Bauuf 
von ‚Mrundfäden bis zu einem eigenthumaahnlichen dinglichen 
Rechte, ſubjectiv, aber nun einer ſtrengen, der römjſchen. Sflgvarri 
ziemlich ähnlichen Beibaigenfchgft is zu, den mildeften Arten, der 
Schugpflichtigkeit, za wohl bie zu polex perſön bicher Fretheit. 
Die edelſte Klaſſe bar Hörigen waren. .djej..g. Miniſterialen, 
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urſprünglich unfreie Leute, welche den Königen ober anderen 
großen Grumbherren Kriegs⸗ ober. ehrenvolle Hofesbienfe zu 
leiten hatten. (Marſchälle, Truchſeſſe, Kämmerer, Mundſchenfen 
u. ſ. w.), dafür aber von den Dienftleiftungen gemeiner Knechte be- 
freit waren. Bekannilich if aus dieſen Kriegg⸗ und Hofminiſterialen 
im Laufe. Dex Zeit der Nitterfiond und aus biejen ber piebere 
Adel hervorgegangen, dem es gar bald gelang, fi einen großen 
Theil der kleineren, urfprünglih freien Grundeigenthümer zu 
unterwerfen. Dex Keim zu dieſer Umgeſtaltung der Verhältniſſe 
Ing ſchon in der Kriegöverfaffung Carls des Großen, dem f. g. 
Seerbgun, Denn darnach mußte, wenn Bas Aufgebot zum Striegs- 
dienſt erfchien, jeder Dienſtherr mit feinen Dienftleuten und jeber 
Hann, den fi nicht einen ambern Anführer, (Senior, Seigneur, 
Signor) wählt ‚hatte, unter feinem. Örafen und beffen Haupt⸗ 
leuten, gehörig gerüſtet und auf 3 Monate mit Lebensmitteln 
verſehn, auf dem Sammelplap erfcheinen. Weil aber die minder 
begüterten Freien Die. Koßen der Ausrüſtung Jeder für fi allein 
nicht tragen kennten, fp. mußten deren mehrere zur Ausrüßung 
eineg unter ihnen zufgmmentreten. Dadurch wurden die zurüd⸗ 
blejbennen .ärmesen Gemeinfreien gar ‚bald jeder kriegexjſchen 
Beſchäftigung entwöhnt und.als.unter Carls des Großen Tehmphen 
Rachfolgern das Reich von innern Fehden zerriffen wurde, zu 
ihrer eignen Sicherheit genöthigt, fi) unter den Schuß größerer 
Herzen oder mächtiger, Defallen, zu begeben, und, diefen ihre. Be⸗ 
Übungen zu Lohn aufzutragen. Dazu kam ber fromme Sinn 
unzähliger freier Leute, weiche Rh ihre Seeligleit zu uerfichern 
meinten, wenn fe ihr Gigenthum der Kirche fihenften, um es als 
Lehn von derſalben zurädzuempfangen und fortan für die, Kirche 
zu bebauen. So würde dem Triegsgeühten und kriegsluſtigen Nitter- 
Ranhe und der immer weiter um fi greifenben Kirche gegenüber, 
ähnlich mie in ſlaviſchen Ländern, ver Stanb der. Gemeinfreien 
bald qusgegumgen und bie germanifche Welt, wie dort, nur in 
Herren und, Knechte zerfallen fein, wenn nicht zu der Zeit, als 
diefe. Gefahr am höchſten war; bie qmporſtrebenden Städte ſich 
zwiſchen beide gefellt und Der urgermanifchen Gemeinfreiheit 
sie Zuflucht geboten hätten. Es bedurfte zedoch einen halben 
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Jahrtauſendes, um dieſes Ziel zu erreichen und Eines weiteren 
halben Jahrtauſendes, um ans der Freiheit der ſtädtiſchen 
Bürger die allgemeine drelheit der Staauabütger hervorgehen 
zu laſſen. 

Die Anfänge dieſes Ertwiaelungeganges ſind in Dunkel 
gehüllt. Ar eine planmäßige, ſich ihres Zwedes bewußte Grün⸗ 
dung von Städten iſt bei der urſprünglichen Abneigung der Ger⸗ 
manen gegen fläntifches Beiſammenleben in ber erſten Zeit: nicht 
zu denken. Nur der Zufall ober die Noth Tonnte dahin führen. 
Abgeſehen von den Fällen, mo etwa die ‚freien Markgenoſſen 
einer Zehntſchaft aus lokalen Gründen ihre Gehöfte zufammen- 
rüdten und, durch Hanbels- und Gewerboleute verftärkt, -einen 
Markt gewinnen, gaben in älteſter Zeit bie Kbniglächen 
Pfalzen und die Biſchofsſitze die erſten Beranldffungen 
zur Entftehung größerer Ortſchaften.  Belanntlich beſaßen näm⸗ 
lich tm frühen Mittelalter die germaͤniſchen Rönige und Statumes⸗ 
fürften noch Feine feften Reſidenzen, ſondern ſchlugen, im Runde 
hernmgiehend, je nachdem: es ihre Geſchäfte mit ſich Trachten, 
bald hier bald dort ihr Hoflager auf. Dataus entſtanden an 
verſchiebenen Orten Paläſte (Pfalzen), welche während ver Ab⸗ 
weſenheit des Herrn ſammt dem zugehörigen Landgebiete durch 
Hofminiſterialen verwaltet wurden und in deren Umgebeng, un 
die Bedürfniſſe des Gebieters für Krieg‘ und Frieden zu be 
ſchaffen, auch hörige! Hanbwerker fin Handelsleute angefiebelt 
wurden: :Hteflle zu ſorgen befahl Earl ver Große feinen Amt⸗ 
leuten fogar ausprüdiich und Thon im’ Jahre 812 findet man 
anf einzelnen’ ſeiner Pfalzen ober Königshöfe verſchiedene Polcher 
Handwerker, als Eifen-; Gold⸗ und Silberſchmiede, Schuſter, 
Drechsler, Zimmerleute, Wappner, Schildmacher, Fiſcher, Vogel⸗ 
ſteller, Seifenfieber, Brauer für Bier, Obſtwein und Neth, Bäder, 
Neuftrider zu :Sagd- und Bogelfang und vergl. mehr. Wie 
Hörige noch unter dem Hofrechte des Grundherrn ſtehend, mochten 
ſich die Geſchickteſten unter ihnen zwär fon mancher Borzüge 
zu erfreuen haben, wie denn z. B. vas allemanniſche Recht ge⸗ 
ſchidten Meiſtern ein höheres Wergeln zufichert, dagegen mar 
von Zünften und Bilden derſelben noch keine Rede. ur das 
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Streben darnach zeigt ſich ſchon früh in f. g. „eidlichen Ber- 
ſchwörungen“ zu gagenſeitiger Hülfsleiſtung, die Carl der Große 
gleich vielen feiner Nachfolgern für dergeßglt ‚gefährlich hielt, daß 
er fie bei ſchwerer Ahndung unterfagte. So beflimmie er in 
dem Gapitulare vun Aranffurt aus dem Jahre 794 und in einem 
fpäteren yon ‚805, daß wann durch Die Verſchwörung ein Uebel 
bemerkt werben wärbe, bie. Urheber derſelben mit bem Tode ber 
ſtraft werden, die andern aber ſich gegenſeitig geißeln und bie 
Nafen abfchueiden, außer dieſem Falle ſich aber unter einander 
jühtigen und die Haare abfeheeren follten. 

Faſt nech von größerem Einfluſſe für die Stähtebilbung 
men nach Kinführung des Chriſtenthums im innern Deutfch- 
lard die Biſchofsſize. Apoſtel der Deutichen, dem bas Haupt» 
verdienſt ihrer Belehrung gebührt, war bekanntlich der Bifchof 
Bonifacius (geb; 680, gef. 755). Diefer Hatte fo Hug 
md. rüſtig in Heſſen, Thüringen, Oſtfraulen und Bayern ge- 
arbeitet, daß er ſchon nach Carl Martel's, dea fränkiſchen 
Major Domus Tode (711) unter dem Beiſtande Carl manns⸗ 
drei Biskhümer anlegen konnte. Die päpſtlichen Vorſchriften ge⸗ 
baten nun. zwar, daß biſchöfliche Stühle nur in vollreichen und 
auſehnlichen Orten aufgeſchlagen werben, follten, um hurd das 
Anfehen des Ortes zugleich das Anfchen des geiſtlichen Hirten 
zu erhöhen. Allein vergleichen ‚waren wohl in ven. ehemals 
römiſchen Provinzen bes. großen: Frankenreiches, nicht aber. in 
den inngfräulichen Gegenden Germaniend vorhanden, welche ſich 
der römiſchen Herrfchaft zu exrwehren gewußt hatten. So blieb 
alfo dem Primas von Daeutſchland nichts. übrig, als den umge> 
kehrten Weg einzuſchlagen, d. h. unfcheinbare Orte zu Bilfhofe- 
ſihen zu ermählen, und dieſe Dann Dusch. das Anfehn der Biſchöfe 
mit der Zeit. zu mächtigen Städten emporwachſen zu laſſen. 
Auf ſolche Weiſe entſtanden vie Bisthümer zu Würzburg, Eich⸗ 
ſtädt, Erfurt und im Jahre 744 im einſamen Buchwalde am 
Fluſſe gleiches Namens das Kloſter Fulda, ſehr bald die Hoch⸗ 
ſchule für Die kirchliche uud wiſſenſchaftliche Bildung. der geſamm⸗ 
in Geiſtlichkeit in. Deutſchland, und von Carlmann ſowohl, als 
von benachbarten Grundherren reichlich mit Ländereien dotirt. 
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Da Kirchen, Klöſter, vorzugsweife die Vifchofefise ſich aus 
fonft durch die Fürſorge frommer Könige und Fürſten beträcht⸗ 
Ischer Zuwendungen an Ländereien zu erfreuen Hatten und bie 
Geiſtlichen wie in jeder andern, fo auch in wirthſchaftlicher Be- 
ziehung die Intelligenz ihrer Zeit vertraten, ſo Tonnte es mit 
fehlen, daß fih um ihre Kathedralen, ähnlich mie um vie Kö⸗ 
niglichen Pfalzen, allmählig Handwerker und: Gewerbtreibende 
niederzulaffen und dieſelbe dadurch zu Mittelpunften des Verkehrs 
zu machen begannen. Dem Geifle der. Zeit entſprechendder 
das Grunteigenthum überall als die Duelle von obrigkeitlichen 
‚Nechten betrachtete, wurden. ferner Biſchöfe und Aebte gar bald 
auch mit Regalien und obrigfeitliihen Rechten Ausgefbattet.' ' Alte 
Die Könige frühzeitig ſchon ihre eignen Pfalzen und Domänen 
von: der Gerichtäbarfeit der Gaugrafen erimirt und ihnen 'eine 
lediglich grundherrliche Obrigkeit (Schultheißen oder ’ Veigte) 
vorgeſetzt Hatten, fo wurden ähnliche Gerechtſame much" Biſchöfen 
und Aebten verliehen, dergeſtalt, daß dieſe num mitt ihren: Be⸗ 
ſitzungen aus dem Grafſchaftsverbande ausſchleden und kfgene 
Immunitäten bildeten, in denen fie ſelbſt oder durch die von 
ihnen angeſetzten Beamten alle Rechte der Grafen übten. Vör⸗ 
zugsweiſe mochte diefes an Orten gefchehen, mo neben ver’ Bürigen 
unter dem Hufrechte des Grundherrn ftehenden Gemeinde äuch 
eine Gemeinde freier, der unmittelbaren’ Aufficht des "Grafen 
unterworfener Landbeſitzer vorhanden war, da hiervurch Pie aus 
verfchiedenen Gerichtsbarkeiten an einem Orte nokhwendig ent- 
ftehenden Kompetenzſtreitigkeiten am einfachſten befettigt werden 
konnten. Ad nun aber die Verleihung' folder Iminaniläiten 
namentlich auch an- weltliche Herren zunnahm, mußteh die alt- 
germanifchen Gaue nothwendig zerriffen werden, fo Daß if 'ben 
meiften Gegenden die Gerichtobarkeit der Grafen: über dit größe- 
en Grundberren überhaupt aufhörte. Dem Namen nad behielten 
diefelben zwar 'noch immer den Kaiſer als Richter Über fih; da 
dieſer ‚aber in Ermangelung geordneter Gerichtshöfe fein Richter⸗ 
amt nicht wetter zu üben im Stande war, als fein Schwert 
reichte, fo iſt der Untergang ver Gauverfaſſung auch der Anfang 
- zur Auflöfung eines geordneten Rechtszuſtandes im Umfange bes 
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Reiches Überhaupt und es beginnt feitbem bas Zeitalter bes 
Fauſtrechtes, in ·dem Privatperfoitin, wie Gemeinden fo viel an 
ſich zu reißen, und ſich ſo sat, zu vertheidigten ſuchten, als fe 
eben konnten. 

Ein drittes Element, aus welchem zahlreiche Städte her⸗ 
vorgingen, waren die KRriegsburgen, die theilweiſe ſchon 
don Al dem Großen, in größerer Zahl aber vöh dem’ Sad- 
ſenherzoge Heinrich vem Vogelſteller, vor und nach deſſen Er- 
mäßfung“ zu deutſchen Könige (O19) zum Schupe gegen bie 
ſeindlichen Einbrüche der Menden und Ungarn an den von 'dieſen 
edrohten' Ihellen des Reiches ühgelegt worden waren. Ein 
Befhichtfihretber fener Zeit, Widufind, erzählt, Heinrich ſei da- 
bei fo verfahten, daß er aus ven feerbannpfüchtigen Männern 
des Rabe: alfo nicht blos aus“ der Zahl der Edlen mit ihren 
Dienftleuten ( Mintftertalen), fondern auch aus allen perſönlich 
freien Grundetgeüthlimern je Den’neunten ausgewählt und in den 
Stäpten zu’ wohnen’ angewiefen habe, fo zwar, bhß'er feinen 
acht Markgenoſſen Wohnungen erbaue und den britten Theil der 
Früchte aufnehme und bewahre, mährend die acht anderen in- 
zwiſchen ven Ader auch für den neunten beſtellen und den Er- 
trag deſſelben dei fi auffpeilherten. Berner habe Heinrich ange- 
vrvnet, Berfammlungen aller Art in 'Stäbten zu halten, Ber- 
waltungsbehörden daſelbſt zu vereinigen und ſelbſt Seftlichfeiten 
md Gelage nur in’ den Städten zu begehn. Da nun aber 
Städte im heutige Sinne damals no nicht vorhanden waren, 
ſo kann man unter dem, was Widukind ſo nennt, wohl" nur 
ſtriegsburgen und‘ pie ‚getroffene Anordnung ſelbſt nur fo verfte- 
hen, daß es ſich baruin gehandelt babe, dieſe Kriegsburgen für 
den Fall ver Noth mit kriegeriſcher Mannſchaft und mit Pro- 
viant zu verſehen. Muthmaßlich find viele von dieſen Improbi- 
frten Kriegsburgen, ſobald das Bedürfniß dazu fortfiel, wieder 
eingegangen und mar ſolche zu Städten erweitert worden, Bei 
denn die fonfigen Bedingungen' fläbttfhen Lebens vorhanden 
warm, und' die auch die Kirche zur Erbauung von Gotteshäu- 
fern und Klöſtern heeignet fand. Votzugsweiſe geſchah dieſes 
n'den ven: Werden und "anderen f laviſchen Völkerſchaften, deren 
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Gebiete A weßmwärte bie an die Elbe und, zum Spell Pr 
weiter enftredien, von beinich L und deffen. Namfolgem, nbge- 
nommenen Landftreden, wo fi aus ber Rüchſſcht auf bie Sichcr⸗ 
ftellung des Landes und bie Belehrung der Heiden, hie Verbin⸗ 
bung von Burg. und Kirche von felbR ergab. Sp entjiauden im 
Laufe des 10. Jahrhunderts Merſeburg, wo neben be 
Königl. Pa. ein Biſchof feinen Sig aufſchlug, Das aus Ber 
zwingung der „Milgen . angelegte Meißen, das. fpäter durch 
feine, Silberbergwerke berühmt gewordene Go slar ‚ welches an 
Stelle, ‚einer Mühle und eines ärmlichen Jagdhauſes eine be⸗ 
rühmte, häufig beſuchte Königl. Pfalz aufſteigen ſah, das ‚on ber 
Stelle der heidniſchen Feſte Brennabor erbaute deutſche Bran⸗ 
denburg, die Burg und Pfalz Dueblinhurg,. Nord 
hauſ en in ver ‚goldenen Au und andere mehr. Magdeburg, 
welches für die Ausbildung ſtädtiſchen Lebens. in ber, Folge fo 
‚grpfe Bedeutung gewann, urſprünglich ein ſlayiſcher Handalsort 
und ſchon zur Zeit Karl's des Großen genannt, beſaß um dieſe 
Zeit zwar ſchon eine feſte Grafenburg und eine Königl. Vils, 
war jedoch einſtweilen noch ein offener, von Fiſſhern bemapnter 
Drt, ‚die ihn Cditha, die erfte Gemahlin Otto'a 1, frit 928 zu 
ihrem Lieblingafip erfor und es dann ſchnell zu einer Königl. 
Pfalz, ſpäter aud zu einer erzbifhöflihen, Reſidenz amporfieg. 
Da nun aber bie feſten Königlichen Burgen, um ihren Zweden 
zu entfpreden, auch rüſtiger Bertheidiger bedurften, . deren 
perſönliches Intereſſe mit dem des Burgherrn verfnüpft, war, 
fo wurden biefelben bald mit Beſatzungen ritterlicher. Genoſſen, 
ſogen. Burgmannen (burgenses) verſehen, und. bie letzteren 
zum, Lohn ihrer. Dienfte mit den umliegenden Ländereien belehnt. 
Hieraus ‚ging in, ben por dem 12. Jahrhunderte gegründeten 
Stäbten ein eittermäßiger Bürgerſtand hervor, ber Aufqugs für 
ſich allein die Buͤrgergemeinde bildete, ſich abex ‚fpäter au dnrxch 
andere freie Grundbeſitzer verſtärkte, die, es in jenen unruhvollen 


Zeiten vorzogen, hinter den Ihüpenben Mayern einer Burg ihren 


Wohnſiß zu nehmen und die Verwaltung ihrer Länderejen höri⸗ 
gen Knechten zu überlaſſen. So mannigfach hiernach die erſten 
Keime waren, aus denen ‚bie nachmals fo, mächtigen Städte 
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Dentſchlando ewporblühten, fo laſſen ſich die Orundlagen Ihrer 
fpäteren Demeisbewnefehunge 2. ei folgende Drei Rarhegorien 
mrüdfügren: 
1. Drifegaften —8* bie lediglich eine Bemeinde 
frtter Rente ober: freiet Eigenthümer mit beren 
Vaniliengliedern und deren freiem ı ober unfreiem Ge. 
ſiade umf&loß; Ä 
Zu Derrfäaftltide Drte, die einem Grund» ober 
Schußherra angehörten, zu vem ſämmillche Einwoh⸗ 
ner iM Berhältufſſe dinglicher wo perſbulicher Hö⸗ 
Lrigkeit nd derm v_. awahoaien ng 
3. zemiſchte Orte, wo * ine —* Ferien 
: Gemeistse ein Theil ber Felpmark und der Dife 
: tige abet: auch mehreren Herten, z. B. dem Könige 

"uud einem VBiſchofe gehörten. 

' Der: Auflbſang Der Gauverſaſſung, welde: die Graferige- 
weit Durch Königliche Berleihung auch in den neipriinglid feeiim 
Orten tw die Hände anderer Grundherren, namentlich ſehr oft 
in bie Hände der Biſchöſe brachte, dem zunehmenden Haudels⸗ 
verlchr, begünſtigt durch Berleihung von Münz-, Markt⸗, Stapel-, 
Nieder⸗ und Einbagerechte an: einzelne bevorrechtete Drte, die 
hiemus hervorgegangene Bivung eines Kaufmannoſtandes, deſſen 
Glieder gwe..bald eine Mittelſtufe zwiſchen den ritterlichen Bürgern 
und den Haudwerkern einnahmen, ſehr oft auch ſelbſt in den Witter- 
Rand emporſtiegen, vor allen Dingen aber dem’ Zufammenfließen 
ver bis dahin vom Laude nicht getrennten Bürgergemeinden 
unter dem,, Woich bild⸗ oder Stadtrechte war es vor⸗ 
behalten; diefe Stundesunbeifchtebe, wenngleich oft erſt nach har⸗ 
ten Kümpfen, Dergefult auszugleichen, daß aus ihnen mit ber 
Zeit ein allgemeines Mäwnifihes Bürgerrecht hervorgehen konnte, 
Das Wort „„Meichötfn“ wird verſchieben hergeleitet. Nach 
Eimigen: full es „geweihtes CGHeiligen⸗) Bin“ bedeuten und von 
den biſchoſtichen Stadten herrühren, die des Weichbilvrechtes am 
früheſten heilhaftig wurden, ſo daße uter dem Weichblild leben“ 
Free " * sei hatte , als in einer raörtigen 
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Stadt leben. Rad Anudern ˖ foll „Met oom dem: Lataiigden 
viens herſtammen und einer Verhochdeutſchuug Des: Ieramd: ger 
bildeten niederdeutfchen Wortes „Wiek“ oder „Wii fein, 
„Wide“ aber, urfprünglich gleichkmdentenb-mit Mecht“ (aber 
Ras engkifcerihiluumd die. deutſchen Worte „Unbill“, „billig“, 
anbelligꝰ) anf Das: ſymboliſcher Zeichen.: oder: Mappen des Ge⸗ 
richtsherren hindeuten, welches dieſer an. den öffeuäkichen Gerichts⸗ 
Kelle anfchlayem ließ... Sei: dem nun, wie ihm wyolle jedenfalls 
hat, Seichbild“ Din Behsutung xiner ſtädtiſchen Feldmark oder 
eins Sindtgebietes erhalten, - dahar Weiſchbad recht das Recht 
iſt, weh in: dieſem Gebiete mailto: Die Berlsigungen folder 
Weichbildrechte, durch welche der damit beliehenen Ort vollftändig 
answer Berbiskung. den Gaafſchaft;: ja: felbfi.nes umliegenden 
Bades heraustvat, una ‚gleihfam- Tür ſich ſalbſte die Gerechtſame 
einer; Maafſchaft erlangte, konnte in, den gälteſten: zeiten des Mit⸗ 
telalters, wo die Grafſchaftsverbände wochn nicht ıgerriffen worden 
maren, wur: durnch den, Kaiſer geſchehen .ſhäher: nachDem bie 
Graſenmürde oder doch der Titel derſelben zublich geworden mem, 
umd nie Landesſshaheit der großen Grundherran ih aus zubelden 
begonnen hatte, gingen ‚kalshe Verleihungen auch non. geißlichen 
und. waltlichenFürſten aus, . Hierauf: kermbt; unſprünglich ber 
Unterſchied von Reicha⸗ ‚und. Sanhftäbten,- san ‚deumm jene nur 
Damm Kaiſer, dieſe dagegen zunächſt einem -Sanhesheren :nınlerihan 
waren. Das Alteite Waſichbildrecht, welches wir Tennen, iſt bas 
im ahre 9B2:-dar aadt Strahıkuung. wit ührenn Borfkibten 
von Kaiſer Qtto, I ‚verlichene,.. Da. haffelbe. gugltich ein Bild 
der: Kädtiſchen Verſaſſungen Draifhleung ‚innber eaſtrn Zeit ihrer 
Entſtehung giebt, ‚fo. mögen. die Grundzüge daſſelben hien folgen: 
2 Die Stabt wird, darin zunächſt eine Frpte,. nad. Art 
den andaen. Stähle: genannt,, mamit alfe..ihee Exernion von 
der Grafengewalt ausgedrüdt iſt. Tpvermanm, heißt es Terner, 
Grembling. oder Einheimiſcher habe. Frieden in ihr, fo, vpch ‚ber 
Beſchuldigte, folls er ſich dem Gerichte zu ‚Nelken berntt, ſei, was 
daxum haſondera wichtig iſt, weil mach; der. altgermauiſchen DBar- 
faſſung derauf⸗ Die Sefammthärgfchafkngegiindete Friede den Ge⸗ 
meiste and dep, Mitglienern derſelhen zuStatten Fam daenfrem · 
den alſo rechtlos waren. Die Befebung aller Aemter und alle öffent: 
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Inge Beuralt befindet ich in den Händen des Bifhafs an 
des Aaifere Statt. Die Aemter lönnen tenpd nur mit bifchöfe 
lichen Dienſtleniten beſetzt werden: Die wichtigſten derfelben. ſinde 
ver „Bur ggraf“, der „Schultheichß“, der „Jöllner“ und 
ver „Müngmetfter‘,. Der Schultheiß richtet in allen Sachen mit 
Aummahme des Blutkaunes,; den. der geiſtliche Herr nach Ken Sapans 
gen der Kirche nicht ausüben kaun und ver daher dem Kaifer vorbe⸗ 
halten bleibt: Stellpertreter deq Kaiſers IR der „Boigt“, von 
welchem der Schultkeik feine Gemalt mpfängt. Der Voigt ſetzt an 
keiner Statt zwei Richter ein, die aber wur über Schuld, d. h. in 
Strafſachen richten. Bea Schöffen ift gar nicht die Rede, was 
ion Beweife' dient, daß Straßburg: urfpeüngkich keine freie, ſon⸗ 
dern nur eine unter Hofwecht ſtehende unfreie: Demeinde hatte 
doch ſollen die Richter ſo ehrenhafte Perſonen fein, daß. ein 
Bürger vor ihnen zu Gericht ſtehn könne. Der Schultheiß er⸗ 
nennt. ae der Gemeinde drei fogem..,Beimbärger‘, welde 
gewiſſe polizeibiche Dienſte; zu verruchten haben, deagleichen ven 
Gefängntdwärter: Die: Gerichteflätte if. am Markt neben 
S. Martin: Wein Angeklagter Barf.in das. Haus des Schult⸗ 
hethen geliden: werden. ı Der Voigt, der. ben Kaiſerl. Blutbann, 
dv. h. die peialtihe Gerichtsbarlen über Hals und Hemd angübt, 
riet wer im VBiſchofeſttze. Seiue Stelle wird, jedoch aur mit 
Bewilligung wer - Domberrin, der Minitterialen und. der Bürger 
vom Kaiſer verliehen. Die ſänmtlichen Gewerbireihenben. Rad 
bereits :in 02 Genoſfenſchaften oder Hemser veriheit. 
An der Spitze feres dieſer -Yemter ſteht ein Zunfimeifter. 
Sämmtlie - Zunftmeifter werten vom :Burggrafen beftellt, 
der zungleih in Yanungsfachen die Gerichtsbarkeit ausübt: ur 
als’ Salär gewiſſe Abgaben. von den zu Markt gebrachten Wan⸗ 
ren" erhpfängt, ven: Zpll.. vor Salz, Wein und ‚Getreide dagegen 
mit dem 'Föiinereheikt. " Dem ‚legtenen gebührt die Aufßcht 
über Mach und Gewicht, ſowie über die Brücen Den Neuſtadt, 
während die ber. Mtfads: unter dem Burggraien, ſtehen. Der 
Nüngmeifter. dat: amdfigliehliche Gerichtsbarleit über Falſch⸗ 
minzer ward Verbreiten falſicher Münzen. Er ſteht an. der Spitze 
ver „Mmünzerhauegenoſſenſchaft“, einer Sefellfchaft,. wie 
fh in Etraßburg, wie in andern biſchöflichen Stäbten gebilbet 
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Hatte, nachdem dem Bifchofe vhs Mälnzregal verliehen worden war. 
Beil nämlich die Biſchöfr wegen ver Leichtigkeit des. Betrages die 
Mänze durch eigene Beamte nicht füglich beſorgen kaufen Tonnten, 
fo pflegten : Re dieſelbe an die reihen und. angefehenfen ihrer 
kaufmänniſch thätigen Miuniſterialen (anfänglich vielleicht : zur ehr⸗ 
fante Golbſchmiede) zw: verpachten, die ſich dann zum beſſern 
Betriebe des Geſchäftes im Geſellſchaften vereinigten, aber auch 
zugleich dergeſtalt abſchloſſen, daß fie ihr Geſchäft ſtets auf ihre 
Ktinder vererbten. Da die Münzerhausgenoſſen: zugleich Das ein⸗ 
trägliche Geſchäft des Geldwechſelus trieben, ſo gelangten fie an 
manchen Orten, wienz. B. in: Epeier zu fo hohem: Auſehn, daß 
fie ſich als die erſte und vornehmſte Gilde betrachten. und ein 
Patriciat bilbden konnten, welches in -fpäterer Zeit dem aus⸗ 
ſchließlichen Beſiz vun Stadtämtern auſprach. Die Haffarth uud 
Prunkliebe dieſer reichen Gelbherren, ihht Anſehn in der Stadt 
und bei den. meiſt geldbbedürftigen Fürſten machte, jedoch faß 
Aberall die ſogen. „Münmzg unker“ zu einem unbeliebten Staube. 
Im 10. Jahrhundert, wo das erſte Weichbilbrecht Straß⸗ 
burgo verfaßt wurbe, war man inzwiſchen son fo ‚hohen An⸗ 
ſprüchen noch weit entfernt.s. Denn no. waren. alle Bürger 
Straßburge nad Hofreiht: dem Biſchofe dienſtpflichtig und mußten 
ITage im:Sahre. für. den Herrn arbeiten mit: alleiniger, Aus⸗ 
nahme ber den: Miniſterialen! beigezählten Münzer ‚und einiger. au⸗ 
deren Gewerle, denen ::Katt: deſſen andere ‚Leitungen für den 
Biſchof vblagen. Gelbft Die Kaufmannsgilde, obgleich wahrſchein⸗ 
Uch freirren Urſprunges, als die: gewöhnlichen Haudwerker, mußte 
dur 24 Männer ans ihrer Mine jerdeei Mal des Jahres 
Botſchuften des Biſchofs anı feine -Behmsmänner, jedoch gegen 
Bergütigung otwanigen Schadens, ausrichten. Noch viel firen- 
ger kafteteidie Hofhürigbeit auf den bloßen Handwerkagilden, deren 
feve: vie in ie: Fach einſchlagenden Bedürfniſſe des Biſchofs und 
deſſen ganzor Hofhaltung unentgeitlich, bina gegen Darreihung 
Ddeh erforderlichen· Matettalo befriedigen mußte. Trotzden iſt we- 
nigſtens ein gewiſſes Maaß Pperſönlicher, Freiheit inſofern ſchon 
gewlhrleiſtet, als das Hans, „ner Ring des Hauſet wer gewali⸗ 
ſamem : Eindringen ohne richterliche Befugniß . gefreit: und Das 
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Hausrecht geheiligt IR. : Auch iR Der Anſatz zu einer künfti⸗ 
gen Gemeindeverfaſſung fen dadurch gegeben, : daß 
ver Biſchof die Skadtämter mir. feinen Miniferialen. (Hausge⸗ 
noffen, Gotteslenten) verleihen darf. Wa: Diefem': und feinen 
Miniſterialen ritterlichen Standra, die ſchon 'fept hajores get 
nannt werden, bilvete ih dann fpäter bie freie Gemeinde des 
Altbürgerrhumms. Im weiteren Berlaufe der Zeit ſchwangen ſich 
dieſe vittermäßtgen Blirger, welche, ba- fie ihre Beſitzungen 
größtentheils außer halb des Weichbiſdes Hatten, dem Slabtrechte 
leicht ausweichen konnten, an bie Spitze des Regimentes, fchafften 
ans ſich mit der Bertretung der Kaufleute im 12. Jahrhundert 
den Gemeinderath (Consules) und befeſtigten dadurch ein Pa⸗ 
triciat, deſſen Macht dann mit wieder durch die Sunftgenoffen 
durchbrochen ward. -: 

"Die hier in Ihren Anfängen gefeihhte Berfafung Straß- 
burgs Begeichnet! ungefähr-nie Durchgangoſtufe, auf der ih da⸗ 
mals auch Die "übrigen biſchöflichen Städte befanden, die den we⸗ 
nigen fürſtiichen Städten noch immer vokaus waren; To Bremen, 
Speier, "Mainz, Trier und andre, : wiewohl mit dem Unterfchiene, 
daß wo es urſprünglich freie Gemeinden ‚gegeben hatte, den 

biſchöſlichen und kaiferlichen "Richtern Schöffen zur Seite ſtehen. 
Nur die kirchliche Metropole des Nitderrbeind; das aus 
den Trümmern der römifchen Oolonia Agrippinensis erſtandene 
Colni, von ſeinen zahlreichen Reltquien ‚das Heilige“ ‚gerankt, 
mar ſchon weiter vorgeſchritten: und bewaßrte auch unter bifthöſ⸗ 
licher Hoheit Me Merkmale feiner utſprünglichen Freiheit, Zu⸗ 
nächſt war in der altien Stadt Coln won uralter' Zeit her "eine 
freie Gemeinde, welcher das Eigenthum des Grundes und Bis 
dens zuſtand, anf dem“ fie wohnte. Nicht ſo günſtig waren! Nie 
Borftäbte geſtellt. Obgleich vaher im Jahrr 958 Beuno“von 
ſtinem Bruder, dem Reife: Otto L zum Erzbiſchoſe von⸗Cbin 
ernanut worden war und! U’ Jahre ſpäter das! Fölner' Stift mit 
allen: Kegalien and mt voller laudesfürſtlicher Gewalt erhalten 
hatte, "fo unkerſchteb ſich voch feine Gewalt über Die freie Ge⸗ 
meinde der Aliſtade noch mniner weſentlich von der über vie Vor⸗ 
ſtͤrte, indem er 'täber : jene: mr die Nechte dre Ibnigl. Grafen 
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Hatte, nachdem dem Bifkofe das Mänzregal verlichen worden war. 
Beil nämli die Biſchöfe wegen ver Leichtiglelt- des. Betruges bie 
Mänze durch eigene Beamte nicht füglich "beforgen kaffen konnten, 
fo''pflegten : fie Diefelbe an die reifen und. angeſehenſten ihrer 
Taufsrienmifch thätigen Mintfterialen (anfänglich stelleicht nur. ehr⸗ 
fame Golbſchmiede) - zw: verpachten, hie ſich dann zum beſſern 
Betriebe des Befchäftes in Geſellſchaften vereinigten, aber and . 
zugleich dergeſtalt abſchloſſen, daß fie ihr: Geſchäft ſtets auf: ihre 
Kinder vererbten. Da die Münzerkausgenoffen: zugleich das ein 
trägliche Geſchäft des Geldwechſelus trieben, ſo ‚gelangten fie au 
manchen Drten, wienz. B. in: Speier zu fo heben: Anfehn, daß 
fie -fich als die erſte und vornehmſte Gilde betrachten. und ein 
Patrictat-bilden Tonnten, welches in .fpäterer Zeit den aus⸗ 
ſchließlichen Beſiz von Stadtämtern auſprach. Die Haffarth und 
Prunkliebe dieſer reichen Gelbherren, ihr Anſehn in der Stabi 
und bei den meiſt geldbedürftigen Fürſten machte, jcboch faß 
Aberall die fogen. ,, Müngjunter‘ zu einem unbeliebtes Staude. 

Im 10. Jahrhundert, wo vas erſte Weichbildrecht Straß⸗ 
burge verfaßt wurde, war: man inzwiſchen von fo hohen An- 
ſprüchen nody weit: entfernt». Denn no waren. alle Dinge 
Steaßburgs nach Hofrecht dem Bifchofe dienſtpflichtig und nuapten 
5 Tage im Jahre für den Herin arbeiten mit: alleiniger, Aus⸗ 
nahme Der den Miniſterialen beigezählten Münzer und einiger. au⸗ 
veren Bewerte, denen Rat: deſſen andere ‚Leitungen für ben 
Biſchoß vblagen. Selbſt die Kaufmannsgilde, obgleich wahrſchein⸗ 
lich freirven Urſprunges, als die gewöhnlichen Haudwerker, mußte 
durch 24 Männer ans rihrer Mitte jedrei Mal des JZahres 
Botſchaften des Biſchofs an feine Lehnsmänner, jedoch gegen 
SBertgzütigung otwanigen Schadens, ausrichten. Noch viel ſtren⸗ 
ger haſtete die ⸗Hofhörigkeit auf den baoßen Handwerkagilden, deren 
jade' Sie in ihr: Fach einſchlagenden Bedürſmiſſe des Biſchofs und 
deſſen ganzer Hofhaltung unentgeitlich, biva ‚gegen Darreichuug 
Ddeb erforderlichen· Matetlals befriedigen· mußte. Troßdewn iſt we⸗ 
nigſtens ein gewiſſes Maaß Pperſönlicher, Freiheit inſofern ſchon 
gewkührleiſtet, ale: das Hans, „der Ringides Hauſeg⸗ wer gewali⸗ 
ſamem : Eindringen ohne richterliche Befugniß . gefreit: und bad 
». u oral n PRFaRT | ee a c.. 
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Haustecht geßeiligt IR. : Auch iR ber Anſatz mu: einer künfti⸗ 
gen Gemeindeverfaſſung ſchon dadurch gepeben, dech 
der Biſchof die Skabtämter mar feinen Miniferialen (Hausge⸗ 
noffen, GBotteslenten) verleiten darf. Was biefew': und feinen 
Miniſterialen ritterlichen Standes, die ſchon 'fept ıhajeres pi: 
nannt werben, - bildete ih Tann fpäter bie freie Gemeinde des 
Athürgertäums. Im weiteren Berlaufe der Zeit ſchwangen ſich 
diefe rittermäßigen Bürger, welche, ba- fie ihre Beflgungen 
größteutheils außerhalb Yes Weichbiſdes Gatten, dem Stabtrechte 
leicht ausweichen konnten, an die Spipe des Regimentes, fchafften 
us ſich mit der Bertretiing der Raufleute im 12. Jahrhundert 
den Gemeinderath (Consules) und befefligten dadurch ein Pa⸗ 
triciat, deſſen Macht dann ſpãrer wieder vu die Sunftgenoffen 
durchbrochen ward. 

: Die Wer: in ihren Klagen deſchilderie Berfefung Straß- 
burgo Begeichnet ungefähr die Durchgangoſtufe, auf der ſich da⸗ 
mals auch die übrigen biſchöftichen Städte beſanden, Die den we⸗ 
nigen fürſtiichen Städten noch immer vokaus waren; fo Bremen, 
Speier, Mainz, Trier and andre, : wiewohl mit dem Unterfchiene, 
daß wo es urſprünglich freie Gemeinden ‚gegeben hatte, den 
biſchelichen und Taiferkichen Richiern Schöffen zur Seite ſtehen. 

Nur die kirtchliche Metropole des Niederrheins, Das aüs 
den Trümmern der römifchen Colonia Agrippinensis erſtandene 
Coln', von ſeinen zahlreichen Reltyiten Bas Heilige” genanick, 
war ſchon weiter vorgeſchritten und bewaßrte auch unker bifthöſ 
licher Ooheit Me Metkmale feiner‘ utſprünglichen Freiheiten Zu⸗ 
nächſt war in der allen Stadt SE; won uralter' Zeit der eine 
freie Gemeinde, welcher das Eigentum des: Grundes und Bo— 
dens zuſftand, anf vom fe wohnte. NRicht fu günftig waren: Nie 
Vorſtãbte geſtellt. Obgleich daher im Jahre 358 Beunovon 
feinem Bruver, dem Kaiſer: Otto 1. zum Erzbiſchoſe! von Cbin 
ernannt worden: war und: A Jahre ſpäter das Eölner' Shift mit 
allen: Regalien und mit‘ ooller Tamberfürklicher Gewalt erhalten 
hatte, fo unterfchteb: ſich voch feine Gewalt Aber diefreie Ges 
meinde der Aliſtadt noch imiter: wefentfich von der Über vie Vor⸗ 
ſtadte, indem er 'täber jene mir die Nechte ves Itigl. Grafen 
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gegen vie Freien, üher dieſe dagıgen Die. gollen Rechte dee 
Grundherrn über feine Hörigen hatte. So viel. Bemühungen 
num auch von den faftereu Erzbiſchöfen. Angewendet wurden, bie 
altfeeie Gemeinde gleichfalls auf das, Niveau. das Hörigen Kerab- 
zubrüden, ſo gelang es der erſten Dennoch bia auf bie.uenefle Zeit, 
Ah ihre alte Verfaſſung und damit Ihre Reichofreiheit zu be- 
wahren. Rad. vieles Verfaſſung beſtellte der .Exatiichof doe 
Stadigeriht darch ‚einge Bags, der hier. von dem Schultheißen 
nit verfihienen war; und buch einen Burggımfen; der jedoch 
den Hohen Garichtabann (Mlsibann) unabhängig nom geiftlihen 
Oberherrn ausübte, weil. en, ähnen unmistelgar vom Kaiſer über- 
tragen mar. Beide Aemter, frühzeitig arhliche Lehen varge hmer 
ritterlicher Geſchlichter, wurden. von ihren Inhahern nicht in 
Perſon, ſondern durch Stellvertreter verſehen, dergeßalt, daf 
jene felbft ur. die Eimtäinfte -hanan ‚bespgen. Urtheilſprecher in 
hen Gtabigerichten, waren, wie zhebem in den Garggerichten, die 
Schöffen, der. Stadtgemeinde, gewöhnlich 34 an-ıder Zahl, melde 
zuglejch vie. ſtädiſcha Obrigkeit, biineten - und gprbehaltlich der 
Oberhoheit: des Krzhiſchofs das Gtahtuegiment führten. . ‚Das 
Schöffenamt war lebauglänglich und die Inhabar deſſelhener⸗ 
gänzten. fh. duych gene Wahl, wurden jedoch nam ‚Byrgganfen 
in ihr, Amt eingeſtt. :Die freie. ſtädtiſche Pemeinde ſeſbſt glie- 
derte ſich in verſchiadene enoſſen⸗ und. Brüderſchaften mit po⸗ 
ehren, lirchlicher ‚oder ‚gemerhlicher ‚Bebeutung. - Die angelt- 
henfe ‚und. mäghtigfte derſelben, weil muthmaßlich nom Den älteſten 
fränkiſchen ‚Exrorharern abſtarmneud, ons, die ſogez. „Rieder 
zech heit“, mas. nach Einigene, Zeche (OHude) der ‚Reichen, 
nah AndernGenoſſenſchaft. dor Reichoſaſſen“ (ungnttelbare 
Aeiſhaburger) bedeuten ſall. Dieſo Genoſſenſchaft in Folge ber 
mihen. Handeleblijthe Cöl's aus weichen Kaufleufen beſtahend, 

die ſich allmählig in dan Ritterſtand empargeichimungen hatten, 
(mie: kenn. in ‚alter Zeit das Karfmnnogemexbe nichts weniger 
als ‚für unverrinbar wir Dem-Ritterfiaupe..aatt), Ichloß Hch-all- 
mählie zu; einem Patricierthum ab, meldiss. auqſchließlich die 
Schöſfenhanſ und die qudern wichtigeren Stahtänter. befapte. 
Sie hatte frühzeitig ie ihre ‚eignen Vorſteher, lam in eimsm 
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befomberan Hauſe zuſammen, weine „Bürgschaug‘‘ hieß und 
üble undeftritien das Baht: alljährlich aus ‚ihrer ‚Mitte hie 
„Bärgermeißer‘, in, ber Regel zwej, zu srmählen, die zwar 
lein Genichtöharfeit,, wohl aber img auaführende polizeiliche 
Genalt hatten. — Außer ven ſtädtiſchen Schöffengerichten gab 
ea noch niedere (fagen. Yur-) Gerichte für freimißkige Rechtsge⸗ 
ſchäfte uun geringere, Streitiaden, Auch die Innungen (Gaffeln) 
ver geriggaren Bürger zeichneten Ach in Cöln dadurch aus, Daß 
be ihne Vorſtehor nicht, wie, in Straßburg und in anberem 
hiſchöflichen Giäbten-aug der Hand ‚bed, Burggrafen empfingen, 
Imdern- ſelhſt wählten, Eben fo wenig war. in Cöln von Zwangs⸗ 
uhriteng für dem Mrzbiichoj aber. von. mpegigeltlihen Dienftleifun- 
un der Koaufleute die Rede und die Cölner hielten, ‚guf, dieſe 
Borzüge fo ſtrenge, daß, als im 11. Jahrhuudert einmal über⸗ 
müthiges Hofgeſinda dea Erzhiſchofß Anno gagen einen Kanfmaun 
neh Hofrecht verfahren wußte, dieſes einen. blutigen. Aufſtand 
hervorrieeee. .. 7 
Die bier, geſchilderte Verkaſſung/ g öIn s kann ala /der Mipfel⸗ 
punkt ſtädtiſcher Entwidelung im 10, Jahrhundert und noch 
längere Zeit. nachher. angeſehen werden. Söchſtena hätte, ihr 
vielleicht och ‚die älteſte Verfaſſang-Magdeburgs zur Geile 
geſtellt werben, Jönnen, „welches beyor es noch an einem erzbi⸗ 
ſchöſtichen Sitz erhoben: wurde, ſchon eine begünſtigte Königl. 
Pfalz „war... Die .ältefte darüber ſprechesde Urlunde, Rajter 
Otto s J. von. 9iſt. jedoch hei her, furchtbaren Zerkörung 
Magdehurgs im: Miährigen Kriege: verlogen aegangen. und. ejne 
ſpäter zum Worſchein gebrachte, als unecht erigams, worden. 
DOfegleich hiernach die emeinfreiheit Kölng ſowphl, ale 
Mapdebusge hei heu..enßem Emſtehung, ihreaGStadtygchges noch 
verhältnißmäßig gering war, fo wurden doch beide Städteſehr 
haly das, Voybild, für, andere, Die-beisihren Errjchtung beziehungs⸗ 
waiſez mil. Gölniſchem nd; Magdeburgiſchen Rechte heminmet 
wurden uud es dann an andere Gtäbte weiter übertrugen ;., pin 
Umſtand, Der «o ertlärlich macht, daß tepp, ‚allen, Verſchiedenhei⸗ 
Ian in aden inzelnen; yaukichen Stadtoerfaſſungezn ſicht doch eine 
ra: anf gemeinſamen INeſprung denutenden Kebereinſtimwung 
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hindurchzieht. Stäbte, deren Berfaſſung ſolchergeſtalt auf: cadrre 
überkragen wurde, hießen dieſen gegenüber ; Ober Höfe“, weil 
ihre Schöffengerichte meiſt nicht blos die Appellationsinſtanz 
ſondern in ſchwierigen Fällen auch die Rathgeber Man Schteda⸗ 
richter der Töchterſtädte waren. So wurde das Coluſche Reit 
das Muſter ver ſogen. alten Schraa tabtrecht) der chror Zeit 
hochb erühmten Stadt Soeft in Weſtphalen, welche urſprünglich 
ein dem Erzſtifte Cblu geſchenktes und demſelben zinapfuchtiges 
Bauerndorf wear, jedoch frühzeitig, abwetchend von Coln, zu einer 
faſt gänz demokratiſchen Verfaſſung gelängte.. uch vieſer alten 
Schrau fetzte neh: umn 1140 der Erzbiſchof / det innerhalb der 
Stadt ſogar eine eigene Burg beſaß, die Vorſteher ben Seh Ge⸗ 
richte, den: Probſt, den /Vogt und ben’ Schultheißen ein, in deren 
Händen: Juſtiz und Berwaltung lag, wogegen -diE Bürger nu 
vie Schöffen und'iden Frohnboten zu beſtellen hatteh. Die Bür 
ger: Haben: zwar ſchon ein eignes Rathhaus, an welches #, ver 
Bußen zu zahlen find; erft in fpäterer Zeit ift aber von obrig⸗ 
keillichen Befugnuſſen der Bürgermeiſter und kichterlichen Entfchei- 
dung des Rathes, wiewohl mit der Einſchränkungdie Rune: daß 
derſelbe weder im Ganzen, no durch Einzelne ohne Genehmi⸗ 
gung der erzblſchöflichen Beamten mit unabhängigen! freuiden 
Herren verhandeln dürfe, eine Befugniß, bon’ welcher deſſen un⸗ 
geachtet der Rath von Soeſt ſpliter in ansgede huteſtein Maaße 
GBebrauch machte. Von Soeſt entnahm Liiberd;, das ehtwübdige 
Haupt ver Hanfd ; ˖ſein Stadtrecht, um dann ſeinerſeils wieder 
Muſtet unv Oberhaupt vieler’: Stäbte Mecklenburgse und’ Phin⸗ 
mernszu erben, während Magbeburg fon um 1151 fein 
Recht auf Stendal und dann weiter auf: eine gaitzel Keſhe von 
 Stävtehm- Brandenburg). safe, Pommern, Preußen “1 w. 

vererbte. 

"als: zum: Weſen auer Stat gehbrig galten wohl (hen 
frühzeitig Nauern un auvere? Befeftgungswerle;, zumal 
man ber Mauer ſchon zur Hefferen- Erhebung: Wer: in 'Alterur : Zeit 
fa nur ih Handelsgeflillen beſtehrnden Uffentlihen Wogabtw: be- 
durfte. Du Zeungswerte Febuch'" vertheidigt werben arußten und 
eigens dazu beſtellte vitteriche Burgniannen nicht überall vorhanuben 





81 


waren, fo mußten nah den Grundſätzen des von Carl dem 
Großen eingeführten Heerbannee die ſtädtiſchen Einwohner ſelbſt 
für die Verthefbigung ihres Ortes forgen. Noch diente jedoch 
der Heerbann der Stadt, wie überhaupt die ganze Stabtver- 
faffung den ‘Zweden des Dberherrn und felbft von einem Fehde⸗ 
rechte der Städte war noch fo wenig die Rede, daß man es 
ihnen, als die Zeiten des Fauſtrechtes hereinbrachen, nicht felten 
ala eine Vergünſtiguug anrechnete, ſich felbft verthefnigen zu 
dürfen. Da ein Hauptgegenftand der Verteidigung die Stadt⸗ 
tfore waren, fo pflegte man frühzeitig nach dem Vorbilde der 
itlientfchen Capitanei für febes Thor einen befonderen „Haup- 
mann‘ zu ermählen und Stellen diefer Art fogar häufig in 
eblihe Lehen zu verwandeln. So trugen in Erfurt die Gra- 
fen v. d. Gleichen als Stadtvoigte zugleich den Befehl über das 
Löwenthor zu Lehn, bis im Jahre 1235 die Bürgerſchaft dieſes 
Recht käuflich am ſich brachte. In Cöln waren vom Erzbiſchofe 
die Burggrafen mit der Hauptmannſchaft über das alte, der 
Apruskapelle gegenüberliegende Stadtthor, ein anderes Geſchlecht, 
welches davon den Namen v. d. Kornporzen erhielt, mit der 
Hauptmannſchaft über die „Kornpforte”, ein drittes, das Ge⸗ 
fhledht der Blauen over Saphire mit der am blauen oder Sa- 
phirthurme belehnt worden. Erft als einige Jahrhunderte fpäter 
die Zünfte einen weſentlichen Antheil am Stadtregimente gewon- 
nen hatten, waren fie es auch, auf denen bie Drganffatton des 
ſtädtiſchen Heerweſens berubte. 

Im 10. und 11. Jahrhunderte laſteten indeſſen auf der 
Mehrzahl der ſtädtiſchen Einwohner, namentlich den Handwerkern 
noch die Verpflichtungen der Hörigkeit und erſt im 12. traten 
hierin durch den Einfluß freiſinniger Herrſcher einige Erleichte⸗ 
rungen ein. So befreite Kaiſer Heinrich V. in den: Jahren 
1111— 1119 die Städte Speier, Worms und Straͤßburg, fpäter 
auch Mainz und Erfurt von dem fogen. Budtheil, einer Ab- 
gabe, welche die Erben eines 'verftorbenen Hötigen aus deſſen 
Nachlaß an die Herrfchaft zahlen mußten, fo wie von gewiſſen 
andern Zwangsleiſtungen, unter denen feiner der geringften der 
hHeirathszwang war, Der entfcheidenfte‘ Fortſchritt in jener 
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Zeit aber waren die Stadtrechte ber neuen, von den Herzogen von 
Zaehringen auf ihrem Gebiete gegründeten Städte. Conrad Vi. 
von Zaehringen, der treue Genoffe des Kaiſers Heinrichs V. auf 
deſſen Römerfahrt, ein erleuchteter Fürſt der ſeinen Zeitgenoſſen 
voranſchreitend, den Werth freien Bürgerlebens wahrſcheinlich 
auch von der praktiſchen Seite würdigen gelernt hatte, grünbete 
zuerſt auf feinem eigenen Grundgebiet im Breisgau im Jahre 

1120, eine Stabt, die er nach ber ihr bemilligten freien Vir⸗ 
faffung Zreiburg nannte. Die noch in diefem Jahr errichteten, 
ipater von Kaiſer Heinrich V. beitätigten Statuten diefer Stadt 
gewähren Jedem der erften nad eidlicher Verpflichtung zur Er- 
bauung der neuen Freiburg  berufenen Kaufleute gegen ben 
jährlichen Grundzins von einem Schilling einen Bauplatz von 
100 Fuß Länge und 50 Fuß Tiefe. Mit dem der Stadt ver—⸗ 
liehenen Rechte von Köln war allen Befuchern des Ortes „Frie 
den und ficheres Geleit“ im ganzen Gebiete des Stiftes um 
unverkürztes Erbrecht Calfo ohne Budtheil) zugefihert. Bei un- 
beerbten Todesfällen verwalten 24 Markgenoffen (wahrſcheinlich 
die orbentlihen Schöffen des Richters) den Nachlaß ein Jahr 
und erfi, wenn ſich fein Erbe findet, wird 1; zu Seelenmeſſen 
für den Erblaffer und anderen frommen Spenden verwendet, 1 
fallt der Stadt, und das legte Drittel dem Herzoge zu. Die 
Bürger entrichten in der Stadt feinen Zoll; fie wählen feld 
jährlich mit Vorbehalt Iandesherrliher Beftätigung ihren Voigt 
(Schultheiß oder Richter). Jeder kann nach Gefallen fein Be- 
ſitzthum verkaufen; das Hausrecht iſt heilig; wer den Frieden 
bricht, verliert Hand oder Hals. Das Haus des flüchtigen Todt⸗ 
ſchlägers wird abgebrochen, Die Bauftelle jedoch nach Jahresfriſt ten 
Erben gegen 60 Schillinge wiever überlaſſen. Kein Vaſall oder 
Minifteriale des Herzogs darf in der. Stabt wohnen, wenn er ‚nicht 
mit Uebereinſtimmung Aller das Bürgerrecht erlangt hat. Jeder, 
der fih in Sreiburg niederläßt, if frei, er fei Denn ale Höriger 
‚jeined Herrn gefländig oder von diefem durch 7 Eideshelfer aus 
deffen Mage (Verwandtſchaft) in Gegenwart des Herzogs Der 
Hörigkeit überführt. Dem Heren mird ‚geflattet den angefproche- 
nen ‚Hörigen mit fh zu nehmen, doch ‚Hatte nadı einem Tpäteren 
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Geſetze der Stabt der Hörige nah Jahr und Tag feine Zrei- 
heit durch Verjährung erworben und wurde dann in biefer ge- 
ſchützt. Sonſt .erinnert an die alten Hörigfeitsverhältniffe nichte 
weiter mehr, als die Beſtimmung, daß zum Kriegäheerbann der 
Beamte Des Herzogs auf offenem Martte von jedem Schuhmacher 
Schuhe und von jedem „Lederer“ Reithoſen nach Belieben fort- 
nehmen darf, was aber ſehr bald ebenfalls befeitigt wird: Dem 
Herzoge zum Heerbanne zu folgen, find die Bürger nur auf 
eine Tagereife verpflichtet. Die „Conſuln“ (wahrſcheinlich vie 
vorhin erwähnten 24 Markgenofien oder Schöffen) follen Maaß 
und Gewicht in ihrem Gewahrfam haben und fonftige polizei- 
lihe Berrihtungen üben. Aus diefen Confuln bildet ſich zwar 
mit der Zeit ein Patriciat, welches allerlei Privilegien erlangt, 
und weil es die Bürger zu. bebrüden beginnt, im Jahre 1248 
einen Aufitand uud die Einfegung eines neuen Rathes aus der 
Gemeinde. herbeiführt; dennoch wurden Freiburgs Gerecht⸗ 
ſame ſo hoch angeſchlagen, daß eine große ‚Zahl theils von den 
Zaehringern, theils von andern Herren gegründete "Städte das 
Recht von Freiburg erhielten und dieſes im Laufe der nächſten 
Jahrhunderte der Oberhof von 32 Städten am ‚Rhein, am 
Schwarzwald und in Schwaben wurde. 

Die wenigſten Städte des ſüdweſtlichen und des mittleren 
Deutſchlands waren jedoch fo glüdlic auf fo friedlichem Wege, 
wie die Zaehringenſchen, zur Ausbildung ihrer ſpäteren gemein⸗ 
freien Verfaſſung zu gelangen und. es mußten vielerlei Urſachen 
zuſammenzuwirken, um ihnen bie Erreichung biefes Bieles zu er⸗ 
möglichen. Wollen wir dieſe Urſachen claſſificirén, ſo können wir 
ſie etwa auf wirthſchaftliche, rechtliche, tirchlich intel- 
lectyelle und politifche Gründe zurückühren. ‚Denn wären 
es die wirthſchaftlichen, welche. die phyſiſche Mogliqteit 
eines ſtädtiſchen Lebens gebährleiſteten, ſo drängten bie recht⸗ 
ligen mit Nothwendigkeit zur Aushildung deſſelben, 
während die kirchlich intellectuellen die Stärke bes 
Willene befürkerten,. die politif hen aber neben wünfgeng- 
werthen Borbildern auch bie Belegenheiten, ‚darboten, die⸗ 
ſelben zu erreichen. 
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1. Wirthſchaftlicher Natur war nächſt der früßzeitigen 
Ausbreitung ber Handelsverbindungen der mit Marktrecht verfehe- 
nen Ortfchaften und der dadurch hernorgerufenen Bildung eines 
Standes unternehmender Handelsleute der Einfluß, den die 
Fortfhritte der Landwirthſchaft auf Handel und Ge- 
werbfleiß in den Städten und damit auch die Ausbildung der 
für das Gemeinmwefen fo wichtigen Gilden und Zünfte übte. 
Die Fortſchriite der Landwirthſchaft aber waren wieder durch die 
Befeftigung, des Beſitzes an Grund und Boden und die ver- 
größerte Möglichkeit einer lohnenden Benutzung deſſelben bedingt. 
Von einer ſolchen konnte bei den zahlreichen Lehngütern ſo 
lange nicht die Rebe fein, als diefelben nicht zu erblihen Rechten, 
ogar nicht einmal lebenslänglich verliehen zu merben ‚pflegten. 
Nachdem indeſſen Kaifer Conrad II. (1037) in Italien den rit⸗ 
terlichen Vaſallen die Erblichkeit ihrer Kriegslehne dur ein 
Rechtsgeſeh garantirt hatte, wurde dieſelbe auch in Deutſchland 
übt, wenngleich ein beſtimmtes Geſetz darüber nicht nachzirwei— 
ſen if. Seitdem fangen große und Heine Bafallen an ihre 
Grundftüde forgfältiger zu beftellen und bie Landwirthſchaft in 
Aufnahme zu bringen. Mit der daraus hervorgegangenen Vers 
mehrung ihres Einfommens fleigerte fih aber aud der Sinn für 
die feineren Genüffe des Lebens und ba dieſe mit’ der Zeit nicht 
mehr durch die Arbeit höriger Gutsleute zu erlängen waren, fo 
waren bie Landherren von ſelbſt darauf hingemiefen die Ber- 
einigungspunfte des Verkehrs, v. h. die Städte für ihre Bedürf— 
niſſe in Anſpruch. zu nehmen. Indem ſie dadurch ihrerſeits zur 
Hebung des Handels und des Gemerbfleißes der ſchon im Entſtehen 
Begriffenen Städte beitrugen, erwedten ſte hinwiederum auch bei 
den auf ihren Gütern angeſiedelten Handwerkern die Neigung fi 
mehr und' mehr den Städten zuzuwenden, bie neben lohnendem 
Eriverb au ein verhäftnifmäßig höheres Maaß perſönlicher 
Freiheit, und Selbſtſtändigkeit Hoffen ließen, wie wir dieſes unter 
anderm aus den eben mitgetheilten Statuten Freiburgs erſehen 
können. Nicht unweſentlich trug zur Erhöhung diefer' Mechfel- 
beziehungen zwiſchen Stadt und Land auch die in viefer Zeit, 
namentlich auf den Kirchengütern allmählige aufgekommene &e- 
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wohndeit bei, unbebaute Landfreden an Zinsbauern auszuthun 
und dadurch für landwirthſchaftliche Cultur zu gewinnen. 

2. Als vehtlihee Moment zur Hebung fäbtifher 
Selbſtſtändigkeit müſſen wir das Fehdeweſ en oder vielmehr 
Unweſen bezeichnen, welches durch das ganze Mittelalter und 
noch tief in die neue Zeit hinein Deutſchland in einem nur fel- 
ten unterbrochenen Zuftande der Geſetzloſigkeit erhalten hat. Das 
Recht der Fehde, d. h. das Recht, für erlittene Verletzun⸗ 
den Rache zu nehmen und fich mit gewaffneter Hand zum Er« 
abe fejnes Schadens zu verhelfen, war den alten Germanen mit 
len barbarifchen Bölferjchaften gemein und auch die einzig mög⸗ 
ide Art dem Anreize zum Verbrechen entgegen zu wirken, fo 
lange es an einer Obrigkeit fehlte, die Macht und Intelligenz 
genug hatte, Verbrechen in einem orbentlihen Rechtsgange zu 
ſtrafen. Eine folhe Obrigkeit zu fchaffen war nicht das Werk 
des Augenblickes. Es bedurfte der bittern Erfahrungen vieler 
Jahrhunderte, bevor die Völker zu einer Obrigkeit überhaupt 
kamen und weitere Jahrhunderte bevor dieſe die zur wirkſamen 
Beſtrafung der Verbrecher nöthige Kraft gewann. Noch die 
Volkegerichte der alten germaniſchen Gaue konnten an eine ei- 
gentliche Beftrafung von Verbrechen nicht benfen, vielmehr nur 
vermittelnd einfchreiten, indem fie den Friedensbrecher auf An« 
rufen des Verletzten zu bewegen ſuchten, ſich der Zahlung. einer 
Duße zu unterwerfen und. es war fchon ein großer Fortſchritt 
als für diefe Bußen beſtimmte, je nach dem Stande des Ver⸗ 
letzten verſchieden abgemeſſene Taxen (Wergeld) üblich wurden. 
Immer aber war die Auferlegung einer ſolchen Buße vorläufig 
nur ein Vergleichsverſuch und noch immer hing es von. dem Ver—⸗ 
legten ab, ob er die Bermittelung des Gnugerichtes anrufen und 
von dem. Angeſchuldigten, ob er ſich ihr unterwerfen wollte. Erſt 
Carl der Große. that einen Schritt weiter, indem er die An- 
nahme des Wergeldes, falls es freiwillig angetragen würde, gebot 
und bei rechtmäßig geforderter Genugthuung die Weigerung zu 
deſſen Entrichtung unterſagte. Allein obgleich er dieſe zunächſt 
für die Franken erfaffene Beftimmung hinterher den Geſetzen 
ſämmtlicher ſeinem Scepter unterworfener Volloſtämme einverlei⸗ 
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ben ließ 6G17) und feine Grafen mit deren Vollziehung beauf- 
tragte, dergeftalt , daß diefe, wenn fie zwei’ Derfonen in Fehde 
begriffen vorfänden, den dem Frieden Widerſtrebenden ermitteln 
und nöthigenfalls dem Kaifer vorführen follten, fo mar doch 
au in diefen Beſtimmungen eine unbebingte Verpflichtung des 
Berlepten fein Recht vor Gericht geltend zu machen, und das 
Verbot ftatt deſſen zur Fehde zu fchreiten, noch nicht ausge⸗ 
ſprochen. Im Gegentheil iſt in den älteſten Bolfsrechten bei 
ſchweren BVerlegungen, als Raub, Mord und andern rievene- 
brüchen die Befugniß bes Verletzten, fih auf dem Wege ber 
Fehde Genugihuung zu verſchaffen noch ausdrücklich vorbehalten, 
nur daß der Feindſchaft Einhalt gethan werden muß, ſobald das 
Wergeld angeboten wird. Selbſtverſtändlich bezog ſich dieſes 
Alles jedoch nur auf die Freien; gegen Unfreie kommen, wie 
wir unter andern aus den vorhin mitgetheilten Edicten Carls 
des Großen gegen die „Verſchwörungen“ erſehen können,‘ ſchon 
frühzeitig förperlihe Strafen vor, neben welchen aber der Herr 
nit felten den von feinen Hörigen angerichteten Schaden er⸗ 
ſetzen muß. Nichts deſto weniger hätten die Geſetze Carl's des 
Großen, ſo unvolllommen ſie immerhin waren, mit der Zeit da- 
hin führen: können, die Fehden durch ein geregelted Strafyerfah- 
fahren zu verdrängen, wenn die politifchen Schöpfungen des 
großen Raifers ihm ſelbſt überbäuert und zu ihrer ferneren Aus- 
bildung Zeit gehabt hätten. Den Beweis bafür finden wir in 
England, wo die von den Angelfachfen eingeführte Gau- ober 
Ä Graſſchaftsverfaſſung nicht nur trootz der normänniſchen Erobe⸗ 
rung beſtehen blieb, ſondern zunächſt fogar' mit Hülfe der Ero- 
berer, fpäter aber durch die Vereinigung von Nittern umd 
Stäbtebürgern im Unterhaufe beigeftalt befeftigt wurde, daß 


Ritter und Bürger auch in den Grafſchaftsverſammlungen friet- 
lich beifammen blieben und Fein Theil’ mehr Bedenken fand, ſich 


den Eprücen der Gemeinbevertreter zu unterwerfen. Selbſt 
Frankreich, wiewohl deſſen innere Entwickelung einen der engli- 
ſchen entgegengefegten "Gang nahm, war hierin glücklicher ale 
Deutſchland. Denn wenngleich in Frankreich fo gut als in 
Deutſchland die alten germanifchen Gauverbindungen durch Ger 
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währung zahlreiiher Immunitäten an geiftlihe und weltliche 
Herren frühzeitig vernichtet und die Zeiten des Fauſtrechtes 
noch beträchtlich früher als in Deutfihland hereingebrochen waren, 
jo wußte doch die kluge Politik der Kapetinger, die durch an- 
fängliches leiſes Auftreten gegen die Großen des Reihe vor 
allen Dingen die Erblichfeit ihrer Dynaftie zu behaupten gefucht 
hatte, dem Zuſtande der Geſetzloſigkeit nach verhältnißmäßig 
furzer Zeit ein Ende zu machen. Nachdem es Ludwig dem VI. 
und VII. (1108 — 1179) gelungen war, wie wir noch fpäter 
fehen werben, mit Hülfe der Städte die unbändigen Kronvafallen 
m demüthigen, vie eigenen Beflyungen der Krone zu erweitern 
md den Grund zu einem Königl. Beamtenthum zu legen, Tonnte 
Philipp II. (Auguſtue) ſchon im Jahre 1190 für die Dauer fei- 
ner Abweſenheit auf feinem bevorſtehenden Kreuzzuge eine geord- 
nete Regentfchaft einfeßen und durch Heranziehung feiner Baillis 
ven Grund zu dem nachmals fo berühmten Parifer Parlamente 
legen, welches bald Macht und Anfehn genug gewann, um aud 
über die Großen des Reichs mit Erfolg Recht fprechen zu kön⸗ 
nen. Auf dieſem Wege fortfchreitend , durfte dann Ludwig IX. 
oder Heilige (1226 —1269) es fchon wagen, die Fehden unbe- 
dingt zu verbieten und wenngleich diefes Gebot, wie zu erwar- 
ten war, noch nicht fofort überall Achtung fand, fo bildete es 
doch die rechtliche Grundlage, von welcher aus das immer weiter 
vorfihreitende Königl. Beamtenthum Kraft und Gelegenheit fand, 
die Berächter deſſelben zur Rechenſchaft zu ziehen und dadurch 
die Könige. Auctorität nur noch ftärfer zu befeftigen. Anders in 
Deutſchland! Obgleich viefes unter den ſächſtſchen Kaiſern (919— 
1024) fo gut als Frankreich unter den erſten Kapetingern für eine 
erblihe Monarchie gelten konnte, fo verfchwand diefer Charakter 
doch ſchon unter der folgenden Dynaftie, ven falifchen Franken; 
denn als in deren Streitigfeiten mit dem päpftlihen Stuhl die 
Fürften aus eigennübigen Abfichten gegen Heinrich IV. Partei 
für den Papft genommen und nad deffen Willen in der Perfon 
Rudolph's von Schwaben einen Gegenfaifer gewählt hatten 
(177 — 1180), war bereits der Grundſatz ausgefprochen, daß 
Deuſchland ein Wahlreich ſei, ja, was noch ſchlimmer war, daß 
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dem Papſt auf die Wahl, einiger Einfluß zuftehe. Dazu ‚kommt, 
daß während die Herrfher Frankreichs und Englande von llei⸗ 
nen Gebieten ausgehend , ihre Macht allmählig ſtärken und er- 
weitern Fonnten, die deutſchen Könige durch das verhängnißvolle 
Geſchenk ber römiſchen Kaiſerkrone, von Anfang an zu dem 
Wahne verleitet, die rechtmäßigen Gebieter des gefammten Abend- 
landes zu ſein und den Schwerpunkt ihrer Macht in Italien 
ſuchen zu müſſen, umgekehrt ihre Macht zerſplitterten und daher 
ſchon ihrer häufigen Abweſenheiten wegen in einer Zeit, wo 
Alles auf,nad Gewicht der perfünlichen Erſcheinung anfam, ben 
Frieden im Reiche nicht aufrecht erhalten konnten. Am ſchnei—⸗ 
dendſten tritt dieſer Unterſchied Frankreichs und Deutſchlands 
hervor, wenn man Die Regierungsmaßregeln Friedrichs Barba- 
roſſa mit denen feines Zeitgenoſſen Philipp Auguſt von Frank— 
eich, vergleicht. Als, Philipp Auguſt fih im Jahre 1190 zu 
feinem Kreuzzuge rüftete, feßte er, wie ſchon erwähnt, eine ge- 
orbnete Regentjchaft ein, welche die. Grundlage zu einem oberften 
Gerichtshofe für Frankreich bot. Drei Jahre früher 1187 Hatte 
Ph auch der. ritterlihe, von den Zeitgenoffen viel bewunderte 
Sriedrih Barbarofia, dem 30 Jahre vorher, als er zu Würz- 
burg Hof hielt, die Geſandten faft aller europäiſchen Herrſcher 
gehuldigt Hatten, zu dem Kreuzzuge gerüftet, auf Dem er fpäter 
fein Ende fand. Aber die Maßregeln, die er zur, Regierung 
des Reiches während feiner Abweſenheit traf, beſchränkten fid 
‚darauf, daß er vor feinem Aufbruche mehrere Raubſchlöſſer zer- 
‚Körte, Mord und Bıand mit ber Reichsacht bedrohte und bie 
Fehden nicht etwa verbot, fondern fi auf Die Anordnuug be- 
ſchränkte, daß Jeder, der einen Andern befehden wolle, demſelben 
ſolches drei Tage zuvor durch einen ſichern Boten anzukündigen 
habe. Mittels dieſer Beſtimmung aber wurde in Deutſchland, 
und zwar durch einen ſeiner größten Herrſcher das Fehderecht 
in einer Weiſe ſanktionirt, daß man noch in den nächſten drei 
Jahrhunderten an Kinführung von Rejchsgerichten nicht denken, 
ſondern nur durch Aufrichtung ſogenannter Landfrieden, welche 
die betheiligten Reichsſtände, wie ſouveräne Herren für beſtimmte 
Zeit mit einander ſchloſſen, periodiſch zu einiger Ruhe gelangen 
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founte, Und ſelbſt Diefe Ruhe war fo zweifelhafter Natur, daß 
ver Soap: „Dem Landfrieden iſt nicht zu trauen“, zu einem 
leider nur zu wahren Sprüchwott wurde. So mußte Deutſch⸗ 
land in Ohnmacht zerfallen, weil es ſich in feinem hochſtrebenden 
Idealismus von Anfang au eine unlösbare Aufgabe geſtellt hatte, 
während feine nüchternen, Rantsllugen, vom Nleinen zum Großen 
fortſchreitenden Nachbaren zum Theil auf feine Koſten groß und 
mächtig wurden. Aber das Recht der Fehde, deſſen fortwuchern⸗ 
dem Einfluſſe diefer Erfolg zum großen Theile zuzuſchreiben ift, 
ſtand herlömmlich nur dem Freigebornen, d. h. bem Edel⸗ 
monne und allenfalls noch dem freten Reichabürger zu; bloßen 
Sinterfaffen, zu denen »ie große Mehrzahl der unter bi- 
khöflicher oder landesfürſtlicher Hoheit flehenden Städtebürger 
gehörten, war es dagegen verſagt. Kür hiefe war aber der 
Befip deifelben eine Lebensjrage. Dur die Kreuzzüge hatten 
die Völker des Abendlandes, darunter auch die deutſchen, wicht 
nur siele, bis dahin unbelannte Bedürfniſſe lennen gelernt, ſon⸗ 
dern auch eine Menge neuer Verbindungen angelnüpft, welde 
dem abendländifchen Handel neue Dnellen des Reichthums er- 
ſchloſſen. Am meiften lam viefes ven gewerbfleißigen Stäbten 
zu Gute, die ih dadurch mächtig zu heben begannen, während 
im Gegentheil der Landadel Durch den Krieg verwildert und 
durch die Koften der Ausrüſtung zu Demfelben verarmt wer. 
Was konnte nun natürlicher fein, als daß Der nach beiden Rich⸗ 
tungen bin demoraliſirte Laudadel das ihm faR unsefchränit ge- 
bührende Fehderecht dazu mißbrauchte, ich an den reichen Städte⸗ 
bürgern feines Schadens zu erholen?! War diefes aber natür⸗ 
lid, fo war es den Bürgern durch Die Pflicht ver Selbf- 
erbaltung geboten, ſich der Angriffe jenes privikegirten 
Raubritterthumg zu erwehren, die fo lange. mar ähren. Ober» 
herren gewidmeten militairifchen Kräfte fortan für fich felhf zu 
verwenden, und ſich unabhängig von Jenen eine Organifation 
zu geben, mit welder fie ihren Feinden Die Stirn u ‚ bieten 
vermochten. 

3. Hiezu ihnen die nöthige Willenskraft zu verleihen, 
Dafür forgten die kirchl ichen Zerwürfniſſe. Bie ins 14. Jahr⸗ 
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hundert hinein’ galten bekanntlich die römifchen Päpfte für Unter 
thanen des Katfers und wenn fie auch vom Klerus, Adel und Volle 
zu Rom gemählt zu werden pflegten, fo unterlag Doch ihre Wahl der 
Beflättgung des Kaiſers. Kraftvolle Kaiſer, wie Heinrich TIL, er- 
nannten Päpfte wohl auch ſelbſt. Noch mehr galt dieſes won den 
Bifhöfen und andern Firchlichen MWürbenträgern des Reis, bie 
ihre Ernennung und Belohnung Überall vom Kaifer empfingen, 
wobei freilich die Mittel, durch welche päpſtliche Aemter erlangt 
wurden, wicht immer bie veinften waren und das im kanoniſchen 
Rechte mit Strafe bedrohte Verbrechen der Amtserſchleichung 
(Simonie) oft: genug ungeftraft begangen werden mochte. Gegen 
diefe Verweltlichung der Kirche und die daraus’ hervorgegangen 
Mißachtung derfelben eiferte zuerſt und mit fteigendem Grfolge 
Papſt Gregor VIL, der ſchon lange, bevor er ſelbſt im Jahre 
1073 den päpſtlichen Stuhl beftiegen, unter feinen Borgängern 
das Regiment der Kirche geführt hatte. Bon ihm rühren nicht 
bloß das erneuerte Berbot der Simonie, die befonders 
unter Kaifer Heinrich IV. flark ‚getrieben wurde, und das all- 
gemeine Gebot des Prieftereölibets, welches vorzuge- 
mweife geeignet war, die Geiſtlichkeit dem weltlichen Einfluſſe zu 
ent ziehen, fondern auch Das Decret gegen ‚die Laieninveſtitur 
ber, weiches allen Beiftlichen bei Etrafe verbot, irgend ein kirch⸗ 
liches Amt vorn einem Laten, namentlich alfo auch vom Kaifer 
zu empfangen. Diefe Borfehriften durchzuführen war nicht Leicht, 
namentlich entbrannte über die Laieninveſtitur zwifchen Päpſten 
und Kaifern ein 505ähriger Streit, während beffen beide Theile 
zur. Erledfgung gekommene Bifchofsſitze mit Bifchöfen' und Gegen- 
biſchöfen befegten und an vielen Orten blutige Händel herbei⸗ 
führten, die nothwendig das Anfehen der Geifllichfeit aufs Tieffte 
erfhüttern mußten. Zwar wurde der Streit über die Laien- 
inveſtitur Durch das Concordat zu Worms vom 23. Septbr. 1122 
im Ganzen noch vortheilhaft genug für den Statfer dahin ver- 
glichen, daß der Kaiſer verſprach die Freiheit der Bifchefs- und 
Abtswahlen durch die Kapitel nicht zu flören und die Inveſtitur 
son Bifchöfen und Aebten mit Stab und Ring (cum baculo 
et annule) dem Papſte zu liberlaffen, viefer dagegen” geftattete, 
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daß die Wahlen von Bifchöfer und Hebten in Gegenwart von Ab⸗ 
gefandten des Kaiſers, wenngleich ohne Simonie vorgenommen, die 
Gewählten vom Kaiſer die Belohnung fiber Die Negalien mit dem 
Scepter empfangen und fih zur Erfüllung ‘ihrer Obliegenheiten 
gegen Kater und Papft verpflichten follten. Im Allgemeinen aber 
hatten die Päpfte ihr Ziel erreicht, Ach die gefammte Geiſtlich⸗ 
feit unterthänig zu machen und dem Cinfluffe des weltlichen 
Herrfchers nach Möglichkeit zu entziehn. Allein von dem rein 
ſittlichen Standpunkt Aus war dennoch die Würde der Geiſtlich⸗ 
leit und die Achtung vor derſelben nicht größer geworden. Denn 
wenn fich fortan der Papſt den Primat über alle Herrſcher ver 
Erde beimaß, fo war feine Herrlichkeit eben veahalb mehr welt- 
liher als geiftliher Natur und was die Biſchöfe betrifft, fo 
wurden dieſe durch ihre weltlichen Beflsungen und vie damit 
verbundenen großen Hoheits- und Herrſchaftorechte fo vielfach in 
blutige Fehden verflochten und fo oft genöthigt, das Prieflergemand 
mit der Striegsrüftung zu vertauſchen, daß ihr geifllihes Amt 
von dem weltlichen Fürſtenthume weit überragt wnrde. Kein Wun- 
der, dap fo wüſtem Treiben gegenüber der Ruf nach einer Reformation . 
der Kirche an Haupt und Gfiedern ſchon frühzeitig Durch das deutſche 
Reich zu ertünen begann, ja daß die erfien Rufe diefer Art ſchon fehr 
bald nad der Zeit vernehmbar wurden, wo. Gregor XII. die 
Kirhe auf imzerſtörbaren Fundamenten von Neuem aufgebaut 
zu haben meinte. in italieniſcher Priefer, Arnoid von 
Brescia, war es, der zuerſt; auf das Evangelium geſtützt, den 
hoffärthigen, weltlich gefinnten Kirchenfürften das Bild der Apoftel 
vorzuhalten und daran die Lehre zu knäpfen wagte, daß alle 
Reichthümer, aller Güterbeſitz, alle Hohettsrechte der Kirche nur 
dazu dienten, die Geiftlichfeit von ihrem Berufe zu entfernen, 
die Reinheit ihres Wandels zu befleden, ‘fie zu Sünden und 
Laftern zu verleiten umd in Intereſſen zu verfledten, ‚welche dem 
Chriſtenthume fremd feien.. Daher folle fortan, fo paedigte und 
lehrte er, fein Geiftliher ein Eigenthum, kein Biſchoſ ein. Lehn 
befipen , denn alles irbifhe Gut gehöre den Fürften und ben 
Leuten diefer Welt. Ihr irbifches Daſein“ ſolle die gereinigte 
Kirche Chrifti nur von Zehnten und Opfern friften, ihre Her r⸗ 
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haft über die Welt nur eine innere und geifige, 
nit. aber jene äußere fein, weiche Gregor VII. auf Beſitzthümer, 
politifche Rechte, feſte Orduungen und unabhängige Stelung des 
Bauptes und der Glieder der Kicche gegründet. und zu. vollenden 
getrachtet hatte... So ideale Anfchauungen würden vielleicht wenig 
Anklang. gefunden haben, wenn fie nicht zugleich das Bewußſein 
bes auf dem Volke laſtenden Druckes der realen geiſtlichen Herr⸗ 
ſchaft in den Gemüthern der Zeitgenoſſen, namentlich auch unter 
den vielen der bifchöflichen Oberhoheit unterworfenen Städte⸗ 
bürgern, wach gerufen hätte. Zunäcft fanden in Oberitalien, 
wo Arnold fein Predigeramt begonnen und wo der ‚langwierige 
Inveftiturftreit. Die Gemüther ſchon zum Nachbenfen über bie 
Grenzen der geiſtlichen und ber weltlihen Gewalt angeregt hatte, 
die mit feuriger Beredfamkeit vorgetragenen Prebigten des neuen 
Apoftels, die von einem flrengen, der Welt entfagenden Wandel 
unterflügt wurden, einen fehr empfänglichen und wohlvorbereiteten 
Boren. Was hätte wohl auch ven blühenben lombarbifchen 
' Städten, die gleich den deutſchen unter Der biſchöflichen Ober⸗ 
hoheit ſeufzten, willkommener fein fünnen, als die Lehre. daß 
dieſe Hoheit keine berechtigte ſei. Aber mit dieſem negativen 
Erfolge: begmügte ſich Arnold nicht; er mußte feinen Zuhörern 
auch ein poſitives Ideal als Zielpunft ihres. Strebens ‚hinzu 
ftellen, indem: er die italieniſchen Stadtgemeinden ‚mit den. ſtädti⸗ 
ſchen Republiken des Aterthums verglich und auf deren Einrid- 
tungen hinwies. Bor einer großen, nach dem Lateran gerufenen 
Synode 11139) ver. Ketzerei angellagt, hatte Arnold zwar über 
bie Alpen. entweichen. müflen, deunoch waren in Rom feine Worte 
nicht verloren gegangen. Im Gegentheil veranftaltete Das Boll 
eine große Berfammlung auf dem Kapitol, erwählte einen Senat 
und Iäubigte dem Papſte das Ende feiner Herrſchaft an. Innocenz II. 
und Coeleſtin farben unter diefen Unruhen (1143). Bon Lucius II. 
werlangtea bir neuen Rupublifaner Ueberweiſung aller Einnahmen, 
Güter und weltlichen Rechte. Lucius widerfeßte fich dieſem An- 
finnen mit flürmender Hand, warb aber zurüdgefchlagen und ftarb 
.an feinen Wunden. Sein Nachfolger Eugen DIL. mußte vor der 
nach der Rückkehr Arnolds improvifirten alt-römifchen Republik 
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nach Frankreich entfliehen. Zwar gelang ed dem Papſte Hadrian IV. 
(1154—1159), nachdem er in feine Reſidenz zurückgekehrt war, 

mit Hülfe des auf ſeinem Römerzuge begriffenen Kaiſers Friedrich J. 
Barbaroſſa). Arnold von Brescia in ſeine Gewalt zu bekommen 
und dem Flammentode zu überliefern; allein die Lehren deſſelben 
waren damit nicht mit vertilgt, vielmehr von der Schweiz um 
dem Bodenfee aus, wo er während feiner Verbannung eifrig ge- 
prebigt hatte, tief ins Innere von Deutſchland eingebrüngen und 
hatten dort den mächtigſten Eindrud zurüdgelaffen. In Cöln. 
und in Ulm Hatte man ſchon um 1150 Begonnen die Bibel zu 
kfen, unbefümmert um päpftlichen Bann bie Firdlichen Gebräuche 
zu verachten und in einem ascetifchen Leben den Geift eines früh⸗ 
reifen, Proteſtantismus zu bethätigen. Aehnliches gefhah zum 
unfäglichen Leidweſen des Papftes Eugens IN. in den Städten 
Schwabens, Bayerns und der Schweiz, mo die vielfachen Han- 
delsverbindungen mit der Lombardei der neuen Lehre auf tauſend 
Degen Eingang verfchafft hatten. Die Nachfolger Eugens unter- 
ließen zwar nicht, der Mißachtung gegen die geiftlichen Satzungen 
in ihrer Weiſe durch Stiftung neuer Mönchsorden, namentlich 
ber Beitelmönche, ſo wie durch Verfolgung der Ketzer zu ſteuern. 
Aber ſie machten dadurch das Uebel nur ärger. Denn je rühriger 
und eifriger ſich dieſe neuen Sendboten Roms, die ſich vorzugs- 
weife in den Stäbten, ala den Heerben „unheiliger Neuerungen“ 
niederließen, in deren Ausrottung bewieſen, um ſo mehr zogen 
fe den Haß der Bürgerſchaften auf ſich; ja einer von ihnen, der 
berüchtigte Conrad von Marburg ward fogar im Yahre 1233 
unweit Marburg von dem ergrimmten Volk 'crfihlagen. Wie 
mehrere hundert Jahre ſpäter zur Zeit ber Reformation’ uthers, 
jo waren es auch jet die mittleren und niederen Volks⸗Klaſſen, 
die gebrückten Handwerker, die von Arnolds Geiſt, dem Hörig- 
feit und Knechtſchaft mit den Grundſätzen des Chkiftenthunks 
nicht vereinbar erſchien, din ſtärkſten ergriffen wurden. Roch aber 
war in Deutſchland die Zeit nicht gekommen, wo die Zünfte 
ihren Antheil an der Städteverwaltung forvern und "hie Hetr⸗ 
ſchaft patriciſchet Geſchlechter hätten brechen rönnen. Denn zu⸗ 
nächſt galt’es, ſich von der oberherrlichen Gewalt‘ geiffficher und 
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weltlicher Fürſten zu emancipiren und den Grund zu ſelbſtſtän⸗ 
digen Stadtverfaſſungen zu legen. Hiezu führten neben dem kirchlich- 
intellectuellen Einfluſſe der Predigten Arnolds von Brescia 

4. als politiſches Element das Beiſpiel der flan⸗ 
driſchen, der franzöſiſchen und der lombardiſchen Städte, welches 
dem Streben der deutfchen Städte geeignete Vorbilder bot, nicht 
minder vie ſchon währent der Regierung der Hohenftaufen und 
mehr noch nad; ihrem Halle im Reiche felbit ausgebrochene Zwie- 
tracht, welche die mannigfachiten Gelegenheiten bot, die an⸗ 
geftrebten Freiheiten zu erringen. | 

Am früheften war in, Flandern das Gemeinwefen ber 
Städte zur Entwidlung gekommen. Erbliche Schöffen und Stabt- 
räthe, wenn gleich Anfangs noch vom Landesherrn ernannt, 
lommen in Brügge, welches bereitd im 11. Jahrhundert und 
noch. lange nachher der erſte See- und Handelsplag im nord- 
weſtlichen Europa war, ſicherlich alfo eine ſich ihrer Vorzüge 
wohl bewußte Bürgerſchaft einſchloß, ſchon unter dem Grafen 
Balduin IV. von Flandern vor. Sein Nachfolger Balduin V. 
(1034—1067) verlieh zuerft den Einwohnern von Brügge um 
des neugegründeten Gent das Net, ihre Schöffen und deren 
Vorſteher felbft zu wählen. Einftweilen waren diefelben jedoch 
nur mit der Rechtſprechung in bürglichen und in geringen Straf- 
ſachen, fo wie mit der niederen Sicherheitd- und Ordnungspflege 
betraut, während bie öffentliche Verwaltung und die höhere 
Stralgerichtsbarkeit noch von den landesherrlichen Beamten ger 
hand habt ‚wurde. Oberſter lanveösherrlicher Beamter war hier 
der Bailli, unter welchem der Schultheiß und der Amman ſtand. 
Die höchſte Klaſſe der Bürger waren die Poorters (Kaufleute), 
welche die Schöffenbanl und die ſtädtiſchen Aemter beſetzten. Neben 
den Schöffen, die Anfangs auf Lebenszeit, fpäter (1209) alljährlich 
‚gewählt wien, fanden frühzeitig, wenn auch noch in ſchwan⸗ 
kender Amtsthätigfeit und nicht förmlich . anerkannt, . 9. Raden 
ober Radmannen (Kathmänner), als Stellvertreter der nie⸗ 
deren Bürgergemeinden, Seit 1228 erhalten auch dieſe einen 
heſti muten Wirkungekreis und wählen fortan gleich den Schöffen 
aus ihrer, Mitte je einen Bürgermeifter. Aehnliche Berechtigungen 
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wurden dann mit der Zeit auch andern Städten in Flandern 
und in Artois zu Theil. Nach dem Ausfterben der alten Dynaftie 
der Grafen von Flandern mit Balpuin VII. (1119) erlangten 
jeboch die Städte des Landes neben ihrer innern Freiheit auch 
noch eine befondere politifche Wichtigkeit. Earl von Dänemarf 
vom franzöfifchen Oberlehnsherrn zum Nachfolger berufen, war 
im Jahre 1126 ala Opfer feiner Gerechtigkeitsliebe von Mörder- 
händen gefallen. Die Mörder zu flrafen Ietfteten die Schöffen 
mit den vornehmften Altbürgern und wehrſtändiſchen Geſchlechtern 
aus den Städten dem Gerichte der Barone treulich Beiſtand. 
zum Dank dafür weigerte man ſich nicht, ihnen auch bei der 
Vahl des neuen Gebieters einen entſcheidenden Einfluß, zu ge- 
Ratten. Denn als Wilhelm von der Normandie, vom Könige 
Garl VI. von Frankreich in Uebereinſtimmung mit den Burg⸗ 
grafen und den Baronen des Landes zum Nachfolger des Er- 
morbeten erwählt worden mar und der König den Einwohnern 
von Brügge ſolches kundthun wollte, fand er vor den Thoren 
der Stadt die Schöffen aus den Städten nebft den ritterlichen 
und vornehmften Altbürgern und einer großen Menge Volles 
verfammelt, die geſchworen Katten, nur den Tüchtigften, Redlich⸗ 
ſten und Frömmſten als Grafen aufzunehmen. Mit der Wahl 
Wilhelms von der Normandie bekannt gemacht, forderten die 
Bürger einen Tag Bedenkzeit und erklärten erſt dann ihre Zu- 
ſtimmung. Merkwürbiger Weife hatten die aus Italien ver- 
breiteten Ideen auch .in Flandern ſchon ſo weit Wurzel gefaßt, 
dad man dem Neuerwählten den Titel „Konſul“ beilegte. Der 
neue Konſul büßte jedoch bald ſeine Popularität ein. Von 
Bürgern und Baronen verlaſſen, mußte er dem Grafen Dietrich 
vom Elſaß weichen, der ſchon im März 1128 in Gent und bald 
auch in Brügge einzog. Die Regierung Dietrichs und deſſen 
Sohnes (bis 1191) zählt zu den glüclichſten Perioden der flan- 
drifchen Geſchichte. Denn unter ihnen befeſtigte ſich nicht nur die 
volksthümliche Verfaſſung der Städte, ſondern bie beiden Vororte 
Gent und Brügge fahen aud gerade damals ben Woelthaudel 
des ganzen nordweſtlichen Europa in ihren Häfen zufammenflißen 
und legten ben Grund au ber nachmals jo. berühmten flämiſchen 
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Hanſa, welche das Muſter der fpäteren nordbeut ſchen Hanſa 
wurde, 

Hatte fi in! Flandern die Ausbildung der Gemeinfreiheit 
meiſt auf friedlichen Wege vollzogen, ſo war es in Frankreich 
die Noth der Zeit, welche dazu trieb. Dort ſtand, mie wir 
gefehen haben, ſchon feit der Zeit, wo Hugo Capet, Herzog von 
Tranfen, den Königlichen Titel annahm, zu Ende des 10. Sahr- 
hunderte, das Fauftrecht in fchönfter Blüthe und es konnte daher 
nicht fehlen, daß die durd friebliche Gewerbe zu einigem Wobl- 
ſtande gediehenen Städte fehr bald willkommene Gegenſtände für 
die Raubfucht der umliegendeu Randherren wurden. Am fchlimm- 
. ften war ed damit in den unmittelbaren Befldungen des neuen 
Königehaufes, dem Herzogthum Sranfen, beftellt, wo „parteiiſche, 
habſüchtige, beftechliche, gemwaltthätige Beamten ven auf den 
Städten laftenden Drud ihrer Oberherren noch um ein Bekrächt⸗ 
liches vermehrten“. Um biefen Uebeln möglichft zu fteuern hatte 
fih der altersfchwache König Philipp I. fchon gegen das Ende 
feiner A8jährigen Regierung (1092) feinen Sofn, den nadı- 
herigen König Ludwig VI. als Mitregenten zugefellt. Diefer 
faßte ven glüdlichen Gedanken, fi) aus ven Bürgerfchaften eine 
Macht zu bilden, mit ver er feinen gewaltthätigen, raubftichtigen 
und widerfpenftigen Lehngrafen und Beamten die Spige zu bie- 
ten vermöchte. Der Plan hatte wunderbaren Erfolg. Indem 
er die Bifchöfe feines Herzogthums bewog, in den einzelnen 
Städten die Kirchfpielsgenoffen durch fhre Pfarrer zu den Waffen 
rufen zu Iaffen, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, gelang 
es ihm, große Schaaren von Bürgern zufammenzubringen, melde 
von ihren mit Bahnen voranſchreitenden Pfarrern geführt, mit 
Begeiſterung die Waffen ergriffen hatten und, obgleich nur zu 
Fuße kämpfend, gegen die ſchwer gepanzerten Reiter der adelichen 
Vaſallen treffliche Dienſte leiſteten, ja im Jahre t120 ſogar dazu 
benugt werben Fonnten, einen Einfall des Kaiſers Heinrih V. 
flegreich zurüdzumeifen. So gelang es den Königen von Franf- 
reich mit Hülfe dieſer hinterher noch beträchtlich erweiterten Bür⸗ 
geraufgebote zunächft in Ihrem Herzogthum Franken, dem Stamm- 
Iande des nachmaligen großen franzöſiſchen Reiches, fi die voN- 
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Rändige Laudeshoheit über die Ianvfäßigen Grafen und Herren 
in ſichern. 

Aber mit ihren kriegerifchen Erfolgen war auch das Selbft- 
gefühl Der Bürgerſchaften erwert worden, und es hildeten ſich 
aus ihnen bald jene fon von Carl dem Großen verpönten Ber- 
eine ¶ Berſchwörungen) zu gemeinfamem Schutze gegen jedwede 
Beſchädigung. War ihr Zwei Anfangs auch fein anberer, als 
in jener völlig rechtloſen Zeit die Auslieferung verſtechter Ver⸗ 
brecher und böfer Schulpner zu erlangen, da die verichiebenen 
Gerihtäherrfchaften, die es in der Regel an einem Orte gab, 
ifren Beruf viel mehr darin erlannten, bie ihnen unterworfenen 
Ucbelthäter gegen die Angriffe Fremder zu ſchützen, ala der ge⸗ 
bührenden Beſtrafung zuzuführen, fo blieben fle doch, einmal im 
Zuge, hiebei nicht fliehen und verlangten mit. ver Zeit Befreiung 
von der Gewalt ihrer Dberherren, wobei ed dann an Gräuel⸗ 
thaten ‚allen Art. nicht fehlte. Die erſten Aufſtände dieſer Art 
wurden zwar blutig unterbrüdt, fo in le Mans und in Eambray 
(1070, 1076). Durch beträchtliche Geldſummen ber Bürger- 
ihaften gewonnen, ‚begann aber Earl VI. mit der Zeit fih auf 
die Seite der Bürger zu ftellen, ein Beifpiel, welches fein Sohn 
und Nachfolger Carl VIL nachahmte. Schon ein Jahrzehnt nach 
den erften Bewegungen wurben mehrere folder Bersinigungen 
(Communise gensunt) vom Könige genehmigt, Das Ziel ber» 
felben war jedoch nun nicht mehr die Gerichtsherren zur Aua⸗ 
übung ver Juſtiz zu nöthigen, fondern vielmehr ſich ſelbſt an 
deren Stelle zu ſehen. Dem. widerfisebten nun die Bilchöfe, und 
da fie bei dem beſtechlichen Könige nicht felten die Büͤrgerſchaften 
in Geldſpenden überboten, fo gelang ed ihnen auch zuweilen, 
die Bewilligung gemeinheitlider Berfaffungen an die, Bürger- 
ſchaften zu bintertreiden, ja wohl die Rüdnahme ſchon hemilligter 
zu erwirten. Das führte jedoch wieder zu hiutigen Exceſſen, 
wie 3.8. in Laon, wo im Jahre 1111 aus einer ſplchen Veranlaſſung 
ber Biſchof auf eine grauenvolle Weife gemorvet und noch an 
feinem Leichname beſchimpft wurde. Wie heftig aber auch aus An⸗ 
laß dieſer und ähnlicher Vorfälle Die Biſchöfe gegen die „Gamein⸗ 
heiten” (communes, communiae) predigen und dadurch dem Worte 
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„gemein“, - „commun“ jenen Nebengriff verfchaffen mochten, ben 
biefelben noch bie auf den heutigen Tag haben, der Erfolg ent 
ſprach ihren Anftrengungen nicht. Abwechſelnd, nicht blog vom 
Könige, fondern auch von einer oder der andern der an einem 
Drte befindlichen, ſich gegenfeitig befehdenden Gerichtäherren 
unterflügt, gingen die Bürgergemeinden in ihren Forderungen 
immer weiter, und fuchten außer der Gerichtsbarkeit auch Re⸗ 
galten und andere nubbare Gerechtſame, fei es durch Kauf, 
fei es durch Gewalt zu erwerben, ganz befonders aber fih 
ber Ddrüdenden grundherrlichen Laften, als der willkürlichen 
Befteuerung, der Frohndienſte, der Zwangsheirathen, Der ver- 
ſchiedenen Erbfchaftsabgaben u. ſ. w. zu entledigen. Diefes 
fanden die franzöflfchen Könige bald Ihren Intereſſen entfprechend. 
Deun wenn fih eine Stadt auf dieſe Weile ver Gewalt ihres 
geiſtlichen oder weltlichen Oberherrn entzugen hatte, fo verlor fe 
den Charakter „der Mittelbarfeit". Die Könige ſäumten daher 
nicht, eine ſolche Stadt alsbann für „reichsunmittelbar“ zu er- 
Härten, um ſo nach allmäliger Untergrabung ber. lehnsherrlichen 
Gewalt die Auferbauung eines neuen: Stantsgebäubes auf ber 
Orundlage des Bürgerftandes vorzubereiten. — Gewöhnlich be⸗ 
ruhte die Verfaſſung diefer ſtädtiſchen Gemeinheiten, deren höchſte 
Blüthe In: das 12. Jahrhundert fallt, auf einem in ber Regel 
aus 12 Mitgliedern mit einem Vorfteher (Major, maire) beſtehen⸗ 
den Schöffenkollegium, welches die bürgertihe und die niedere 
peinlihe Gerichtsbarkeit übte, wogegen die höhere peinliche Ge⸗ 
richtsbarkeit und die Verwaltung in ven Händen eines landes- 
herrlichen Beamten zu liegen pflegte, der an verfchiebenen Orten 
bald Prôvot - (praepositus), Caſtellan (Burggraf), vber auf 
Villicus CHofrichter) genannt wurde. In einigen Städten er- 
langten zedoch die Schöffen aud die. höhere. Gerichtsbarkeit und 
ein Schritt weiter führte dahin, der „Gemeinheit“ die ganze 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu überlaffen, die dann 
durch befondere gemoffenfchaftliche Beamte unter verſchiedenen 
Namen, als Consiliarii, Consultatores (Rathmannen), Jurati (Ge- 
ſchworne), in ven Nievnerlanden „Körmannen“ (von Küren, 
Wählen) geführt zu werden pflegte. An einigew Orten bilveten 
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diefe Berwaltungsbeamte mit den Schüffen (ochevins) zufammen 
einen engeren Rath, neben welchem noch ein weiterer aus ber 
Bürgerſchaft gebildeier Rath. vorlam. Dieſe Beifpiele bürger- 
licher Freiheit konnten begreifliher Weiſe nicht umhin, auch auf 
die deutſchen Stäbte zurüdzumirien, wo ähnliche Beranlaffungen 
nicht felten ähnliche Wirkungen berbeiführten. 

Energifcher aber noch als das franzöfliche, wirkte das Bei» 
ſpiel der italienifhen Städte, mit denen Deutfchland ſchon wegen 
ver Gemeinſchaft ihres Oberhauptes durch die Römerzüge ber 
deutſchen Könige und ähnliche Veranlafiungen, in noch nähere 
Berührung kam, als mit Frankreich. 

Daß in Stalin und in Frankreich das mittelalterliche 
Städteweſen früher als in Deutſchland zur Entwidiung lommen 
tonnte, findet eine geyügende Grilärung in dem Umſtande, daß 
beide Länder zur Zeit der germanifchen Eroberungszüge ſchon 
mit großen und reichen Städten bebedt waren, während es im 
Deutſchland noch an den erſten Anfängen ‚dazu fehlte Daher 
iam es, daß es die mit Carl dem Oroßen in Italien eingeman- 
derten fränkliſchen Nitter, wenn gleich fie ſonſt ihre germaniſchen 
Einrichtungen, namentlich auch die Grafſchaftsverfaſſung mit⸗ 
brachten, doch bald bequemer fanden, ſich in den Städten, 
als auf den ihnen verlichenen Ländereien mieberzulaflen, und 
ſo den Grund zu. den nachmaligen patriziſchen Gemeinden ber 
italieniſchen Städte zu legen. Früher ale in Deutichland trat 
aber auch ver Berfall der Grafſchaftsverfaſſung in Stalten 
dadar ein, daß die Bifchöfe frühzeitig mit Exemtionen und 
Immunitäten bedacht wurden umd die Grafen ſelbſt ihr Amt ale 
erbliche Würde zu betrachten anfingen, Sehr oft gelang es auch 
ven Bischöfen ale Preis für die während ber vielen Thronſtreitig⸗ 
leiten unter den Nachfolgern Carls des Großen dem einen. oder 
dem andern Theile geleiftete Hülfe die Grafengewalt an Ach zu - 
teißen, und dadurch ſelbſt Die urfprünglich freien Gemeinden ihrer 
Botmäßigkeit zu unterwerfen. Schon zur Zeit der brei ſächſiſchen 
Dttonen (936— 1002) findet man daher in faft allen norkita- 
limifchen Städten Biregrafen, weldhe mit ber Ausäbung der 
biſchöflichen Grafengewalt betraut ind, dieſelbe jedoch nicht bloß 
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Über die freien Gemeinden, fondern auch über vie biſchoöͤflichen 
Lehnsträger (Capitani) und vereg Aftervaſallen (Valvassores) 
ausüben. So mit jmen unter einem Gerichtsbanne vereinigt, 
fireben dieſe natürlich dahin gleiche Gerechtſame zu erlangen, 
daher denn bald aus beiden Ständen je 6 Schöffen erwählt 
werben, Die unter dem. Vorſitze des bifchöflichen Vicegrafen Recht 
ſprechen. Die Gemeinfreiheit, die fo ſchon unter den ſächſiſchen 
Ratfern vorbereitet war, kam unter den Saliern (Conrad IL 
Heintich IH. IV., V. — 1024— 1125) zur Vollendung. Dem 
als es zwiſchen Meinen Lehnsträgern und den Freien auf ber 
einen und den Bifchöfen und deren Kapttänen auf der andern 
Seite zu blutigen Fehden gefommen war, zog Kaiſer Conrad IL. 
über die Alpen und erlieh um 1037 vie ſchon erwähnte Conſti⸗ 
tution, welche zu Gunften der Heineren -Bafallen die Lehne für 
erblich erffärt. Dadurch wurde Die Macht der Biſchöfe gebrochen, 
die in einer Zeit, wo weltliche Macht nur durch das Schwert 
aufrecht ‚erhalten werden Konnte, viel zu ſchwach waren, um ihre 
mnmehr auf ihr Recht trotzenden kriegeriſchen Bafallen zu bän- 
digen und daher oft genug deren Beiftand und Gehorſam durch 
Geld erfaufen mußten. Die traftvolle Regierung Heinrichs III. 
her, mie fehon erwähnt, Päpfte beliebig ein- und abſetzte, Tonnte 
begreiflicher Weiſe der Auctorität der Biſchöfe Yeinen Vorſchub 
leiſten; aber eben fo wentg that dieſes die Schwäche: Heinrich IV., 
der ſich fo weit herabließ, im Büßerhembe vor Gregor VII. im 
Schloſſe zu Conoſſa zu erſcheinen. Denn alsbald entbrannte auch 
jener 80jährige Inseftiturftveit, während deſſen von beiden Theilen 
Biſchsfe eingefeht wurden, die fich alsbald einander zu befehden 
begannen, und um ſich des Beiftandes ihrer Städte zu verſichern, 
zu Gunſten berfelben ein Hobeitsrecht nad dem ‚andern Preis 
gaben. Daher Tam es, daß ſchon im erſten Biertel des zwölften 
‚Jahrhunderts die norbitalifchen Stadtgemeinden von der biſchöf⸗ 
lichen Gewalt befreit und die bifchöflichen Bicegrafen befeitigt 
waren. Die Schöffen, jebt Consules, 'Consilium genannt, er- 
wählen fortan ihre Vorfteher felbft und erachten ſeit den Pre- 
digten Arnolds von Brescia mit dem viefnettigen Namen „Consules“ 
bie alte republikaniſche Verfaſſung Roms in ihren Mauern für 
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hergeſtellt. Schon unter Heinrich V. (11071125) exiſtirt z.B. 
in Mailand eine vom Erzbifchofe nicht mehr abhängige, unter 
ben Namen „Conswes" auftretende Stadtobrigkeit, die in ihrer 
Zufammenfepnug bie 3 Stände repräfentirt, aus denen bie Ge⸗ 
meinde beſteht. Weiter finden wir im Sabre 1130 9 Conaulas 
ans dem hohen Abel der Oapifani, 6 aus. ber Zahl der ‚Val 
vassores unb begitterten Kaufleute, 5 dagegen aus der Zahl ver 
f.g. Bürger, deren. Hemter allj ährlich wechſelten. Aehnlich war 
bie Berfaffung in den. übrigen Stäbten der Lombarbei, Insciens 
md der Romagna, wenngleich die Zahl der Consules verſchieden 
war und zwiſchen 12, 16, 18 unb 20 vartirte. Die Consales, 
neben welchen noch ein Rath ober Parlament als Vertretung ber 
Bürgerſchaft eriftirt, üben Die geſammte Negierungsgemalt, d. 9. 
diefenigen Hoheitsrechte, welche Die Gemeinde Durch Lebergriffe, 
Herfommen over Bewilligung ihrer früßeren Oberherren arworben 
hatte, yor allen Dingen alfe bie Gerichtsbarkeit, das Recht über 
Krieghund Frieden und bie Beriretung der Stabt nach Außen. 
Das Gericht verwalten fie mit Binzuziehung. von Rechtsver⸗ 
fländigen, Pit ans dem Schöffenthume Carls des Großen her- 
vorgegangen, einen befonderen Stand zu bilden anfangen, zumal 
feitdem dur die Romaniſtenſchule zu Bologna das Stubium bes 
römiſchen Rechtes einen neuen Aufſchwung gewonnen hatte. Aus 
diefen vertrauten Näthen der Consules bildete ſich mit der Zeit eine 
eigne, unter dem Namen COredentia befannte Behörde, Die anf 
das Bertrauen und’ das Geheimniß der Konſuln vereikigt, ge- 
wiffermaßen deren ‚‚geheimes Kabinet“ bildet. Die Bürger- 
yerfammlung oder das Parlament, Anfangs, bevor. bie ganze 
Gemeinde in Zünfte zerfiel, nach den Thorbezirten gewählt, wurde - 
von den verantwortlichen und darum nicht in firenger Abhängig⸗ 
fit gehaltenen Konfuln nur bei wichtigen Veranlaffungen zu 
Rathe gezögen. Lines eigentlichen Gebieters ledig übten Die 
italienifhen Städte ſchon feit' dem Anfange des 12. Jahrhunderts 
iede für ih auch das Recht der Gefepgebung und es entflanden 
feitdem Die verſchiedenen Stadtrechte, melde in f. g. „Belie⸗ 
dungen‘ das gemeinfame Gewohnheitsrecht -feftftellten und nach 
erfolgter ſchriftlicher Abfaffung zum bindenden Geſetz erhoben. 
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Den Deutichen waren Zuſtände dieſer Art in jener Zelt 
noch jo fremd, daß der Biſchof Otto von Freifingen, der Ge⸗ 
feichtefchreiber feines großen Neffen Friedrich Batbaroffa, indem 
er fie berichtet, fein Erſtaunen Darüber nicht bergen Tann. Findet 
er es ſchon unbegreiflih, daß die Städte „Leute von nieberer 
Herkunft, ja gemeine Handwerker, die ſich mit verächtlichen Hand⸗ 
tirungen abgaben, zum Nittergürtel und’ zu hohen Aemtern be 
. förberten, während andere Natfonen diefelben von den freien und 
edleren Künſten, wie die Peſt ausftießen, fo verbrießt es ben 
folgen Fürſtbiſchof noch mehr, daß jenes anmaßungsvolle Büger⸗ 
thum fogar altadeliche Herrengeſchlechter in ſeinen Berband ein⸗ 
zutreten gezwungen habe und in weiten Gebieten kaum ein hoher 
Baron gefunden wurde, der feine Unabhängigkeit bewahrt habe!“ 
Er konnte damals freilich nicht ahnen, daß gerade viefe Ver⸗ 
ſchmelzung des Landadels mit. den Städtebürgern einige Zeit 
fpäter in den Kämpfen der Guelfen und Ghlbellinen die Städte 
zum Schauplag blutiger Bürgerfriege machen und am. meiften 
dazu beitragen würde, den Sturz ihrer Freiheiten herbeizuführen. 
Vorläuflg aber mußte die Kunde ſo beneidenswerther Zuftände 
in Deutfhland, wo noch die ländlichen Grundherren das Ueber⸗ 
gewicht über die Städte behaupteten und biefe ſelbſt noch unter 
dem Drude der Hörigfeit feufzten, das Bürgertum mächtig zur 
Nacheiferung aufftacheln, wenngleich der gewaltige Arm des ritter- 
lihen Friedrich Barbaroffa, dem bie zwar kluge, nber gewiſſen⸗ 
lofe Politik feiner weſtlichen Nachbaren jehr fern. Ing, vorläufig 
noch alle Berfuche ver Städte, ſich ihrer Oberherren zu ent- 
ziehn, mit unerbitterlicher Strenge nieberbielt: 

Zwar zeigte ſich Friedrich Barbarofia im Anfange feiner 
langen und mechfelvollen Regierung (1152—1190) nicht abge⸗ 
neigt, auch den Städten gelegentlid Beweiſe feiner Huld zu 
geben. So hemilligte er, als er im Jahre 1156 mit der Kaiſer⸗ 
frone. gefchmüdt, von feinem Römerzuge heimgefehet war und 
ſich Durch Wiederherſtellung feiner königlichen Auctorität über 
die Etädte Steliene, felbft über das ſtolze Nom befriebigt fühlte, 
der Stadt Worms, nah Schlichtung eines GStreites mit ihrem 
Biſchof in Form eines ſ. g. „Kaiſerlichen Friedens“ unter An- 
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drohung von Strafen für. alle innerhalb des Friedensbezirkes 
verübte Verbrechen eine Berfaflung, welche die Grundlagen ihrer 
fpäteren politifchen Sreigeit in fih ſchloß. Ohne die Hoheit 
des Biſchofs aufzuheben, deſſen Beamte (Boigt und Schultheiß 
nebſt 2 Amtleuten) den orventlichen Gerichten und der herr- 
ſchaftlichen Verwaltung vorflanden und Antheil an den Straf- 
geldern Hatten, gewährte er den Bürgern einen Stadtrath und 
ein ſtädtiſches Geriht von AO Mitgliedern, darunter 12 Mi- 
nifterinlen uud 28 Bürger, gegen deren nach den Gefeben der 
Stadt gefüllten Sprüchen feine Berufung an ein höheres Bericht 
Mttfinden follte: Die Handhabung des Landfrievend war ven 
Bürgern fo weit anvertraut, daß fie einen Friedbrecher außerhalb 
der Stadt verfolgen uud mit Gewalt wor Bericht ziehen, erforder» 
lien Falles auch Stadt ones Burg, wo er fih verborgen halten 
würbe, belagern und ven Taiferlichen Landvoigt am:. Mittelrhein 
oder Den Kaiſer ſelbſt zu Ihrem Beiftand anrufen durften. Bet 
einer foldhen Fülle richterlicher Gewalt war es jedoch nicht zu 
germundern, Daß fi aus den 40 Stadträthen, auch Oomsules 
genannt, fehr bald eine ariſtokrutiſch⸗ republikaniſche Verfaſſung 
herausbildete, bei wilcher die biſchöfliche Hoheit nichts mehr. zu 
bedeuten hätte, wahl aber die andere Bürgerfchaft zu Berfuchen 
angereist wurbe, foldher ausgebehnter Freiheiten ehenfae theil⸗ 
haftig zu werden. 

So gnadig ſich aber hier der Kaiſer aus eignen Biln 
erwiefen Hatte, fo ‚tibel empfand er es, zumal nach ven ſchlimmen 
Erfahrungen, Die er ſpüter an den lombardiſchen Stäbten ge- 
macht Hatte; wenn irgend wo die Bürger es unternahmen, ſich 
eigenmächtig ihrer angeflammten Obrigfeit zu entziehen. Zwar 
war 8. ihm-in den Jahren 1158 bis 1160 gelungen, ven Trot 
ver Iombarbifchen Städte zu brechen, ihnen bie bisher genofjenen 
Regalien zu entziehen, fie zur Annahme kaiſerlicher Obrigfeiten zu 
nöthigen, und, als ſich Mailand -vem nicht fügen wollte, das- 
jelbe im Jahre 1162 bis auf ‚den Grund zu zerſtören; allein 
ſchon im Jahre 1168 fah er ich genöthigt, nachdem er den 
größten .Bheil: feines Heeres durch Krankheiten eingebüßt hatte, 
sor deut. Aufgebote der verbundenen lombardiſchen Stäbte- heim⸗ 
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lich zu entfliehen und nachdem er am 29. Mai 1176 in ver 
furchtbaren Schlacht von Legnano von den wüthenden Mailändern 
gefchlagen ‚worden war, blieb ihm nach fiebenjährigem Waffen- 
ſtillſtande nichts übrig, ale am 24. Juni 1183 im Frieden zu 
Conftanz den oberitalienifchen Städten ſämmtlichc Regalien, die 
er ihnen 25 Sabre zuvor auf den Ronkaliſchen Geſilden in 
fouverainer Machtvollkommenheit abgefprochen hatte, mit Ein- 
ſchluß der eignen Wahl ihrer Obrigkeiten wieder zu bewilligen, 
und fi damit zu begnügen, daß die gewählten Obrigfeiten es 
fiih gefallen ließen, mit ihrer Gewalt von. ihm belehnt zu mer- 
den. Durch diefe Erfahrungen belehrt, hütete ſich Friedrich, den 
Städten in Deutfchland Freiheiten zum gewähren, die er fpäter 
wieder hätte bekämpfen müſſen, wenngleich er für ihr materielles 
Gedeihen bei vorkommenden Gelegenheiten "gern Sorge Irug. So 
erhob er im Jahre 1164 zwar das Jagdſchloß Hagenau im 
Elſaß zur Stadt, ſchmückte die neue Stadt mit Mauern und 
Kirchen, gewährte ihren Bürgern auch mancherlei nugbare Ge⸗ 
reihtfamie, von einer Freiheit aber, wie er fie bald nach Antritt 
feiner Regierung den Wormfern bewilligt hatte, war wicht bie 
Rede. Ein Reichsſchultheiß mit 12 lebenslänglichen, aus dem Abel 
gewählten, fich ſelbſt ergänzenden Schöffen führten Gericht und Ber- 
waltung. Erft im Sabre 1330 gelang. es 22 Männern aus ben 
Zünften dem Schöffenfollegium hinzuzutreten. Noch auf dem 
Ronfalifhen Felde vor Mailand im Jahre 1158, wa. er im 
sollen Glanze Faiferlicher Herrlichkeit die ſtolzen Mailänver als 
demüthig Büßende vor fi Hatte erfcheinen fehen, ernewerte er 
die Berbote Carls des Großen gegen alle Gmoflenihajten und 
Berfhwörungen innerhalb und außerhalb der Stäbte; fo wie bie 
Einigungen ber Städte unter einander umb mit dritten Perſonen. 
Das hinderte zwar nicht, daß noch in demſelben Jahre der Erz- 
biſchoff Wichmann zu Magdeburg, wie zum Trotz gegen das 
kaiſerliche Verbot das Recht und das Meiftertkum her Schufter 
dergeſtalt beftätigte, daß fie feinen Obmann über fi haben foll- 
ken, ald den gemeinfam erwählten Amtsmeiſter; wo aber ber 
Ara des Kaifers hinreichte, da fiel er erbarmungslos Sieber, fo- 
bald feine Gerechtigkeit gegen widerſpenſtige Bürger amgerufen 
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wurde. Am härteſten Hatten dieſes die Bürger von Mainz zu 
empfinden, Die im Sabre 1159 ihren Hartgefinnten Erzbiſchof 
Arnold verjagt, und ats berfelbe im Sabre 1160, auf des Kaiſers 
Gebote pochend, mit höhnenden Worten zurlidgelehrt war, in 
einem Tumult erſchlagen, ja ſich ſogar vermeſſen hatten, mit 
Uebergehung des Merus zur Wahl eines andern Erzbiſchofs zu 
ſchreiten. Denn dieſen Frevel zu ſtrafen zog Friedrich im Jahre 
1163 perſoönlich nach Mainz, und wenn er gleich Die Schuldigen, 
die mittlerweile das Weite geſucht Hatten, nicht mehr "betrafen 
tote, fo vernichtete er doch nicht nur alte Freibriefe und bürger- 
Ihe Vorrechte der vornehmen aften Rheinſtadt, ſondern ließ auch 
ie Mauern und Thürme in den Grund beehen, ' m 

„damit das goldene Mainz zum Dorf Yerabfänke, ſqudloe 

„ſelbſt gegen Wölfe und Diebsgefindel'; 

Erf 20 Jahre fpäter fand Mainz wieder Gnade vor den Augen 
des firengen: Gebieters. Nah dem Frieden von Conſtanz ſich 
tinen Augelibli der. Ruhe -gönnend, berief Kaiſer Friedrich jene 
berühmte Reichshochzeit in das noch der Manern beraubte Mainz... 
and 1192 fprad fein Nachfolger die Ebenbürtigkeit der bortigen 
Aeichsminiſterialen mit den Miniſterialen des Erzbiſchofs aus, 
was Der Stadt ein fireng ariſtokratiſches Gepräge verlieh, aus 
der ſich eine eigentliche Gemetnfretgeit nur mühfam loeringen 
lonnte. 

Bezeichnend für ben Geiſt der Zeit ſind auch die faſt 
gleichzeitigen Ereigniſſe in Trier. Pfalzgraf Conrad, der Bruder 
des Kaifers, als: Obervogt des Erzſtiftes Trier mit dem Erz⸗ 
biſchff in Streit gerathen, hatte zur Kränkung der geiſtlichen 
Herren den Bürgern von Trier dieſelben Freiheiten erwirken 
wollen, wie in Italien zu bekämpfen er dem Bruder fein Schwert 
geliehen Hatte“ Bon ihm begünfligt, erhob ſich im Jahre 1157 
oder 1158 eine,, Verſchwörung“ unter den Bürgern," um ſich 
eineGemeinheit“ (Commune) nach Art der flandtiſchen und 
franzöſſchen zu erwirken. Diefe Commune, beſtehend in’ ver 
Errichtnug von Zünften und Brüderſchaften, Bildung eines 
Stadtrathes mit Conſulargewalt und Anmaßlıng des Etadtregi- 
mentes, wurde damals zwar unterdrückt, erhob fich jedoch im 
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Sabre 1164, während der Kaiſer in Mailand war, von Neuem 
weshalb der Krzbifhof, der fih perfünlid in das Lager des 
Raifers begeben Hatte, non diefem den gemeſſenen Befehl erwirkte, 
die „Berfhwörung ’ fammt allen. Neuerungen gegen die Ehre 
und das alte Recht der geiftlihen Herren abzuftellen. Ob bie 
Bürger damals gehorchten, if nicht befannt, gewiß aber if, 
daß fie fih bald darauf, dem Erzbifchofe zum Trotz, im Befik 
her erftrebten Gerechtfame befanden. In ähnlicher Weiſe wur⸗ 
den auch Trient und Brixen, die angeweht von lombardiſchem 
Geiſte, ſich von der biſchöflichen Abhängigkeit zu befreien trachte⸗ 
ten, mit ihren Anſprüchen zurückgewieſen, inobeſondere verbot der 
Kaiſer den Tridentinern im Jahre 1182: „eigne Consules gu 
wählen und Steuern auszuſchreiben“, weil fie unter biſchöflichem 
Regimente fländen. 

Sonſt und wo die oberherrlichen Rechte. nicht ins Spiel 
famen, gab der Kaifer "billigen Anfprüden der Bürger, ſelbſt 
gegen fein perfönliches Intereſſe, wohlwollendes Gehör. Se 
erwirkten die Dsnabrüder im Sabre 1171 das von vielen 
Städten angeftrebte koſtbare Recht, vor fein auswärkiges Gericht, 
fogar vor. den Kaiſer ſelbſt nicht, geladen werden zu: dürfen und 
erfreuten Ach beſonders beftellter Richter aus der Zahl fer bie 
ſchöflichen Dienflleute. Sogar den Bifchof von Augsburg wies 
der Kaifer auf einem Reichstag zu Nürnberg (1156) im feine 
Schrauken und gab das Zoll- -und Minzmaifteranit, webches fi 
ber Burggraf angemapt hatte, den Bürgern. wieder zurück. Im 
Jahre 1186 verlieh er ferner den Bürgern: von Bremen ihren 
erſten Schugbrief und im Jahr 1188 nahm er die Lübeder 
gegen bie Zollpladereien, des Grafen Adolph von Schauenburg 
in Schutz. In einem großen Freibriefe verlieh er ihnen nicht 
nur eine mweitläufiige Stadtmark nebſt Weiden, Fifhereten, Hol- 
jungen u. .f. w., ſondern quch Patronat, Zollfreiheit, ein Wette⸗ 
gericht von Rathmännern, mit theilmeifem Ertrage der ˖Gerichts⸗ 
bußen zum Bortheile der. Stant, Befreiung vum Heer- 
banne mit der Befugniß zur Selbſtvertheidigung, ‚Befreiung 
eines Jeden feit Jahr und Tag in der Stadt Anfäſſigen non 
Hjepwedem Hörigkeitsanſpruch, eudlich das Net, ſich felbk 
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tatntatiſche Geſetze zu geben. Aehnliche Bergünfligun- 
gen gewährte er im folgenden Jahre (1.189) dem durch Avolph's 
von Schauenburg Sorgfalt der Elbe näher gerlidten und be- 
trüchtlich erweitertem Hamburg. 

Mas jedoch den Städten unter der Regierung des gewaltigen 
Friedrich Barbaroffa zu erringen nit möglich gewefen war, dazu 
boten die fpäteren Zerwürfniſſe des Reichs mannigfache Selegen- 
heiten. Sein Sohn und nächſter Nachfolger Heinrich VI., der jedoch 
gleich ‚otelen andern edlen Dentfchen mitten in feinen großartigften 
Entwürfen ſchon im Sabre 1197 in .Stalieu fein Stab fand, 
ſtien die Wichtigkeit der Städte zar Erreichung feines Strebens, 
die römiſch⸗deutſche Kaiſerkrone in feinem Haufe erblih zu 
machen, zu ahnen: Denn nach verſchiedenen materiellen Erleich- 
terungen, die er den Städten deo Erzſtiftes Eöln durch Be⸗ 
freinng von läſtigen Zöllen gewährt hatte, erweiterte er auch Durch 
eine Urkunde von 1190 die Freiheiten der Stadt Worms. Nach 
dieſer Urkunde haben die vorhin erwähnten 40 Schöffen ſchon 
rathmänniſche Gewalt, und ergänzen ſich ſelbſt. Die Bürger 
erwählen alljährlich den Schultheißen und deſſen Amtleute. 16 
aus den Kirchſpielen erwählte Heimbürger“ beauffichtigen Maaß 
md Gewicht. Der Biſchof bedeutet faſt nichte mehr und bie 
Regierung der Stadt ift faft ganz republikaniſch. Zwei Jahre 
darauf (1192) beſtätigte Heinrich auch der neu erbauten Stadt 
Bern die vom dem Herzoge von Zaehringen nach dem Muſter 
Sreiburge bemilligten Freiheiten. Schon vor Antritt feiner Re- 
gerung, im Sahre 1486, Hatte er die Burg Breiſach, die ex 
vom Biſchofe von Bafel zu Lehn erhalten, zu einer Zufluchte- 
ſtätte der Armen .beftinmmt, in welcher alle Blüchtlinge ven Schuß 
Königlicher Gerechtigkeit Anden follten. Weitere Gntwörfe diefer 
Art hinderte fein früher: Tod. 

Weil fein: Sohn und Erbe, der nachmalige Raifer Fried⸗ 
ri I, damals erſt 8 Jahr alt war, ſo Fam es nun zu jener 
unglücllichen Doppelwahl, wonach ein Theil der Fürſten den 
Bruder des verſtorbenen Kaiſers, den Herzog Philipp von Schwa⸗ 
ben, ber andere, durch den Einfluß des Papſtes unferſtiitzt, 
Heinrichs des Amen, des Herzogs von Sachſen und Bayern . 
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zweiten Sohn, Otte (IV.) zum Könige exlor. Es ‚hatte. dieſet 
bie Folge, daß die beiden Gegner nun 10. Jahre lang einander 
befämpften und das Reich im die Parteien der Weihlinger und 
der Welfen zerriffen, deren Zwiſt ſich fpäter mit dem Streite 
zwiſchen Kaifer und Papſt iventifictte und noch Jahthunderte 
lang in Deutſchland und. Stalien nachwirkte. Durch Yen Merd- . 
ſtahl Dito’s von Wittelabah von feinem Gegner: Philipp im 
Sabre 1208 befreit, konnte zwar Dtto.IV. feinen Nümerzug nw 
treten und die Katferirome gewinnen; allein obgleich von Anfang 
an ein Werkzeug ver pfäfftfihen Partei, wollte er Doch ‚nunmehr 
die, Dem. Papſte Innocenz IE. gemachten Berfprechungen uiät 
einhalten und werfiel- dafür ‚in Den päpſtlichen Baun. Sa: Folge 
deifen wandte fih die Mehrzahl der heutfchen Fürſten von ihm 
ab umd richtete fein -Angenmerf:; auf den uunmehr .zu: einem 
ſattlichen Jünglinge herangereiften Enkel Friedrich's Barbaroſſa, 
Friedrich IL, der im Jahre 1212 mit dem Beiſtande des NPapſtes 
aus Italien nach Deutſchland zurückgekehrt war und ſthon im 
Jahre 1215 in Aachen feierlihft zum Könige gelrönt wurde. 
Dtto IV. ‚hielt ſich zwar nun noch etliche Jahre, verlor aber 
nach einen unglüdlihen Ktriege gegen Frankreich allen Anhang 
und farb enblih im Jahrn 1219, von lien vertan, :anf der 
einfamen Harzburg. x 

,..&9 groß die Not nun au während ber: 15jährigen 
Bwifßenregierung som Tode Heinrich's VL. bia:.zur Ankunſt 
Friedrichs DI. c4197-—- 1212) gemwefen war;. fo war doch gerade 
Diefe Zeit der Entwicklung nes ſtädtiſchen Wefens vorzugsmeile 
günftig.: Denn die unaufhörlichen Kriegsdrangſale nöthigten 
freie und: unfreie Landbewohner Perfonen und: Eigenthum hin⸗ 
ter. die ſichern Manern der Städte zu bergen, bie fehr bereit 
waren, folche Verftärfungen an Bol und Vermögen bei fi auf- 
zunehmen. .. Die Landesfürſten, ungewiß wer ihre Dberlebnäherr 
fet, fragten nicht ‚mehr nach kaiſerlicher Genehmigung, um. einen 
bequem gilegenen Ort zur Hebung feines Verkehrs und ihrer 
eigenen Einkünfte mit größeren Freiheiten auszuflatten. Zag— 
bafte Gemeinweſen, durch das Beiſpiel der Italiener ermuthigt, 
wagten es, ungeachtet der Geſetze gegen die Berbindungen, ſich 





109 


zu gegenfeitigem Schutze bundesmäßig an einander zu fchließen. 
Konnte fo lange das Net, KG mit Mauern, Thürmen und 
Gräben zu umziehen, nur vom Kaifer verfichen werben, fo kam 
ale die Noth dazu drängte, das Recht nicht weiter in Frage. 
Indem daher unzählige, zu Städten herangewachſene Ortfchaften 
biefen Schritt wagten, kegten fie den Grund zu ſpuͤterer Erwer⸗ 
- bung von Stadtrecht und Gemeinfreiheit. Der Stadt Ein, 
ver Kaiſer Friedrich I. fo wenig ale den Bafelern erlaubt‘ hatte, 
eine fogen. „Wichburg“ (wahrſcheinlich „Burg in vico”; Stadt» 
burg) aufzuführen, gefattete König Philipp im Jahre 1207 
ne Rückſicht auf das Recht des Burggrafen, beliebige Werke 
m ihren Mauern zu erbauen und im Jahre 1212 wurde ihnen 
dann weiter geftattet, zu dieſem Zwede fogar eine Abgabe zu 
erheben. Das goldene” Mainz, feit jenem Strafgerichte Fried⸗ 
richs J. noch immer ohne Mauern, erhielt im Jahte 1900 Vie 
Erlaubniß, dieſelben zum Schutze des Erzbifchofes wieder aufzu- 
bauen. Um fi Anhänger zu erwerben, mußten auch die ſirei⸗ 
tenden Gegenkönige die Städte durch Erkheilung von Gnäaben- 
bezeigungen und Privilegien zu gewinnen ſuchen: So ſuchte 
Äh König Philipp, als er im Jahre 1198 mit feinem unmündi⸗ 
gen Neffen, dem nachherigen Kaifer Friedrich IL, ans Italien 
nach Deutſchland zurliägelehrt war, der Treue der ihm anhan- 
genden Bürger von Speier dur urkundliche Gewährung des 
Stadtratheo zu verfihern. Zum Dank für die ihm gewährte 
Aufnahme erneuerte er nicht bloß ihre alten Privilegien, ſondern 
fügte Denfelben noch hinzu, Daß 12- aus ber Bürgerſchaft "Er- 
wählte, den Stabtrath bildend, nach beſtem Bermögen für das 
Wohl-ver „Gemeinde ſorgen ſollten. Acehnliche Verleihungen 
aus: ähnlichen Urſachen erhielten auch andere oberdeuntſche Stäpte. 
Dafür ging freilich unter dieſem, fowie unter den fpäleren Zwi⸗ 
ſchenreichen und ſchwachen Regierungen auch eine große Zahl 
chemaliger Reichsſtädte In die Hände von Lanbesfürften Über, 
fi es als Lohn für geleikete oder noch zu leiſtende Kriegshülfe, 
ſei es als Unterpfand für vorgeſchoſſene Geldfummen: ja König 
Die IV. mußte es anerkennen und König Philipp es gefchehen 
laffen, daß ſich König Waldemar von: Dünemarf ganz Nordal⸗ 
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bingiens bis an die. Elbe bemächtigte und als Herr und Bebieter 
den dortigen Städten die Privilegien Friedrichs L beſtätigte. Selbft 
Sriedrih II. mußte noch im Sabre 1215 die Abtretung diefer 
Laudftrihe an König Waldemar genehmigen. 

.: Am meilten wurde durch bie Kriegesnoth Das bürgerlige 
Leben in dem Stammlande Heinrichs des Löwen, Dem Herzog- 
thume Sachſen gefördert, mit weldem Namen man Damals die 
Länder öftlih und weftlih von ver Nieberelbe von ‚Bremen un) 
Lübeck unterwärtse bie Magdeburg, Halberfiant m. f. m. ober 
wärts verſtand. ‚Heinrich der Löwe, Herzog von Bayern un 
Sachſen, Anfangs der treue Bundesgenofle, nachher der. erbitterte 
Gegner des Staifers Friedrich Barbaroffa, war befanntlich im Jahre 
1180 vom Kaiſer in die Acht erflärt und feines ausgedehnten Lehne 
beraubt worden, von denen er nad erfolgter Losſprechung nur 
bie Stammbeilgungen feines Haufes, Braunfchweig und Lüne- 
burg, zuräderhielt, während das Uebrige an verſchiedene Fürſten 
vertheilt wurde. Seines Widerſtandes unerachtet, wurde er vom 
Kaiſer geſchlagen und in die Verbannung geſchickt, aus der er 
jwar, den Strieg erneuernd, im Jahre 1189 zurückkehrte, von 
Kaiſer Heinzih VI. jedod im Jahre 1190 zum Frieden gezwim⸗ 
gen wurde. Auch dieſer Friede währte jedoch nicht lange und 
erſt als im Jahre 1235 die Lande Braunſchweig und Lüneburg 
zu einem neuen Herzogthume vereinigt und einer beſtimmten lau- 
degfürſtlichen Hoheit unterworfen wurben, konnten ſich nad) 55jäh⸗ 
rigen Unruhen die Zuſtände des Landes einigermaßen befeſti⸗ 
gen. Selbſtverſtändlich waren in dieſer Zeit Die Städte anf ihre 
eigene Macht angewiefen; auch fehlte es ihnen nicht..an landes⸗ 
berrlihen. Qunftbezeugungen. König Otto IV. gewährte ven 
barigeprüfteg Bürgern von Braunſchweig im Jahre 1199 
Zollfreiheit Dur das ganze Land. Güttingen hatte nach 
der Iheilung des Erbes Heinrichs des. Löwen im Jahre 1202 
ſchon ein vollfommen. eingerichtetes bürgerlihes Weſen, dem 
andere nahe gelegene Städte nacheiferteng. Selbſt das ferue 
Lübeck, von König Waldemar begünftigt und durch, feinen Han- 
del an den entlegenften Küften der Oſtſee reich geworben, konnte 
bereits im Jahre 1212 mit Hamburg einen Bund zu gegenleili- 
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ger Unterſtüßung fließen, was bie oberrheiniſchen Städte erſt 
einige Zeit fpäter wagten. Schon im jahre 1218 wurde Lübeds 
Recht auf Roſtock übertragen, den dam viele ‚andere Städte 
folgten. Ä 

Friedrich II. bei feiner Ankunft in Deutfchland von ben 
Städten frendig aufgenommen und ber Beihülfe derfelben füre 
erſte noch bedürftig, konnte begreificher Weiſe gegen die Freige- 
digfeit feiner Boxgänger nicht nachſtehen. In Aachen durch ven 
guten Willen der Bürger, deren ein Theil nach dem Saifer 
Dito IV. anfing, eingelaffen und am 25. Zuli 1215. zum Kö⸗ 
nge gekrönt, beflätigte er in Auerlennung ber. aralten Vorzüge 
k Stadt nit nur alle früheren Eniferlichen Freibriefe, ſondern 
beihränkte auch. des Maaß ver Meichsſtenern auf den guten 
Dilen der Bürger, die jetzt und Fünftig von jeglicher. 
Ruehtächaft befreit fein follten, womit alſo die eime 
noch verbliebenen Refte der Hörigkeit bejeitigt wurden. Gleich⸗ 
jeitig erflärte er bie Schöffen vom: Faiferl. Michter unabhängig 
und beichräntte den Waffendienſt der Bürger für das. Rei anf 
bie Neiſe eines Sonnentages (d. h. von. Sonuenaufgang bis 
Sonnenuntergang). Aber dieſer Bürgerfreundlichkeit folgte. bald 
die Renftion zu Gunften ber Fürſten, die fiber die folge Haltung 
erſchralen, weiche Das Bürgerthum innerhalb der Jehten 20 Jahre 
nit bloß am Reichthum und politiſcher Freiheit, fondere ſogar 
an kriegeriſchem Ruhme gewonnen: hatte. Go hatten in: ben 
Jahren 1215, 1216. zu einem auf Betrieb Bunocenz; III. veran» 
Ralteten Kreuzzuge die Städte des Kölner Erzſprengels allein 
300 Schiffe mit Pilgern, Waffen und Lebensmitieln unter Füh⸗ 
rung der Grafen Wilhelm. von Hollaud und: yon Wied ausgeräftet, 
bie in Portugal ein fiegreiches Abenteuer mit den Mauren .sor 
Liſſabon befanden umd im Jahre 1249 zur großen Gmmugthutng 
der Colner, die mit dem Stifkolaude nach dem Zeugniß ihrer 
Domberren mehr geleiftet hatten, ala das ganze übrige deutſche 
Reich, nach. Berrihtung mannhafter Thaten Das für unbezwing⸗ 
lich erachtete Damiette genommen, Uber gerade, weil hierdurch 
die mannhaftehen Bürger auf mehrere Jahre von ihrer Hei⸗ 
math fern gehalten wurden, mochte wohl ben flolgen Kirchen» 
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fürften der Augenblid günftig erfcheinen vom Kaiſer beſchränlende 
Vorſchriften gegen die Städte zu erlangen, . Im Sabre 1215 
führte zuerft der Biſchof vom Straßburg darüber Beſchwerde, 
daß fih die Bürger feiner Oberhoheit entzögen, und erwirlie 
eine Berordaung des Kaifers, daß Niemand. in Straßburg einen 
Nath aufrichten oder ein weltliches Gericht hegen oder ber (all- 
mählig in die Hänbe ber Bürger. gelummenen) Gemeinflur ge- 
nießen dürfe, als mit BVBorwiffen und mit Genehmigung ber 
Biſchofa. Den’ Leipzigern, welche im Jahre 1217 gegen ihren 
" Markgrafen: wegen Errichtung eines Kloſtera eine Fehde Älegreih 
Seftanden Hatten, vernichtete Der Kaiſer, nachdem er. fch ihrer 
Stadt durch Meberrumpelung bemädtigt hatte, nicht. nur all 
ihre . Privilegien ,. fondern ließ auch ihre Ihärme, Mauern und 
Gräben nieverlegen und zu ihrer Bezwingung drei. Burgen er- 
bauen. Als hiernächſt während eines Hoftages zu Ulm (1218) 
auf eine Anfrage des Biſchofs von Bafel. die verſammelten 
Kürften und Herren entfchieven ‚hatten, daß in einer biſchöflichen 
Stadt ohne Benilligung des Biſchofes weder Der Kaiſer noch 
fonft Jemand das Recht haben, einen „Stabtrath‘‘. aufzurichten, 
befätigte der Kaiſer nicht nur diefen Spruch, ſondern vernictete 
auch fein eigenes verfelben friiher ertbeiltes Privilegium und be 
fahl, daß die Bafeler bei ſchwerer Ungnade keinen neuen Rath 
md Teime Berfaffung ohne ven Biſchof ſetzen ſollten. Der alten 
Pfalzſtadt Goslar beftätigte er zwar auf einem vafelb im Jahre 
12149 gehaltenen Reichstage ihre hergebradten, ‚wenig ausgebehn- 
ten; Privilegien (ver kaiſerliche Voigt Hatte noch nicht einmal ein 
Schöffencollegium ‚zur Seite), verfügte aber, vie Gefege feines 
Großvnters erneuernd, „es dürfe Feine Verſchwörung, Feine 
Gegenverbürgung (zu gegenſeitigem Schutze), feine Geſellſchaft, 
welche Innung ober Gilde genannt wird, Statt finden, die der 
Münzer ausgenommen, damit Falſchmünzerei verhindert werde”. 
Nürnberg erhielt in einem Freibriefe von 1219 zwar. pas An⸗ 
erlenntniß, reichaunmittelbar“ zu fein, aud wurde ihm das 
Berbot befätigt, daß Niemand einen Nürnberger Bürger vor 
Kampfrecht Inden dürfe (nad mittelalterlichem Gerichtagebrauche 
war bekanntlich der .Zweilampf ein gerichtliches Deweismittel) ; 
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im Uebrigen aber verblieb die Stadt unter Reichsvoigtei und 
königlichem Schultheißengerichte. Zu einem eigenen Rathe ge⸗ 
langte fie erſt 30 Jahre fpäter, wenn gleich noch lange nachher der 
erblih gewordene Burggraf Grundzinfen von den Häufern und 
ſelbſt Frohndienſte zu fordern hatte. Nicht beffer waren Pie 
Verhältniſſe anderer Reichsſtädte, wie Nordhauſens und Negenburgs. 
As Friedrich II. ferner im Jahre 1220 vie Wahl feines 7jäh- 
rigen Sohnes Heinrih (des nachmaligen Henri VII) zum 
deutfchen Könige Turchfegen wollte, mußte er auf Verlangen der 
geiftlichen Fürften ein Verbot erlaffen, wenach vie Städte, fo oft 
vie Freiftätten gemißhandelter Leibeigenen, fortın feinen Dienft- 
mann oder Hörigen eines derfelben aufnehmen follten. So fahen 
kb überall, mo Friedrich II. ſelbſt gebot, vie Städte beengt 
und in ihrer Entwidelung gehemmt. Nur die auf dem Boden 
der Zähringer ſtanden, durften fih von ihren wohlmollenden 
Herren geſchützt, der Erhaltung ihrer ſchon gewonnenen Freiheit 
rübmen, ja auf den Wunſch des Herzoges Berthold V. von 
Zähringen erhob der Kaiſer fogar Freiburg im Breiogau, Züri 
und Bern zu Reichsſtädten. Auch andermärts, mo nicht gerade 
ver Einfluß der Bifchöfe Rüdfchritte herbeiführte, erwies ſich 
Srieprich II., ebenſo wie fein Großvater, den Städten günſtig. 
So befreite er im Jahre 1219 die Frankfurter vom Paiferlichen 
Reichsvoigt und im Jahre 1220 -beflätigte er vie fon erwähnte 
Serfaffung von Worms, die fib aber inzwifchen wohl noch 
weiter ausgebildet haben mochte. Selbſtgewählte Stadträthe 
führten ſchon das flädtifche Negiment; alljährlich um Martini 
erneuerten die, Bürger den Schulzen und deſſen zwei Beamte. 
Den Känmerern des Biſchofs waren nur Die ſogen. ungebotenen 
Dinge ( Gerihtsfibungen) geblieben, wo fie mit Zuziehung von 
Schöffen Recht ſprachen. Sonft war Berwaltung, bürgerkiches 
Gericht und Polizei beim Stadtrath, der im Jahre 1220 fogar 
die erfien Gebote gegen Luxuo und Schwelgerei ergehen ließ, 
alſo das Recht der Geſetzgebung übte. 

Im Jahre 1220 zog Friedrich II. nach Italien. Sei 
Streitigfeiten mit dem Papfle, von dem er wiederholentlich im 
den Bann gethan wurde, theils die Sorge für fein füritaltent- 
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fünften ‘der Augenblid günſt _ „dert Verfaſſung gab, in 
Vorſchriften gegen die & . zer Bedeutung entfprechenden 
Fährte zuerſt der Bifhoi a son ihm auf Anbringen des 
daß ih die Bürger fei dielten ihn 15 Jahre lang von 
eine Verorbnung des S ‚wu dem Namen nad von feinem 
Rath aufrichten ober „.ngen, zuchtlofen und fehlechtgerathe- 
mählig in bie Hänt sert umter Vormundſchaft des Erz 
nießen dürfe, als na, nachher felbftftändig regiert wurde, 
Biſchofe. Den 2%: _ 2? überlaffen blieb. Gelang es wäh. 
" Markgrafen: wege a ihrem tapferen Rathsherren Alerander 
beſtanden hatten a Lübedern die Macht des Könige Wal- 
Stadt duch U mar zu breden (1227) und bamit den 
ihre . Privilegic ‚zen Städteweſens zu erhöhen, fo hatten doch 
Gräben niebe ‚übte von den Reaftionsgelüften ihrer biſchöf- 
bauen. Ale 9 mande Unbil zu erfahren, die aber nur noch 
auf eine x ihr Streben nad) gemeinheitlicher Freiheit zu 
Bürften w dieſe felbft zu befeſtigen. Wir können die Bege- 
Stadt 0° „. pieraus hervorgingen, nicht im Einzelnen verfol- 
font Je ‚uuge zu bemerlen, daß Heinrich VII, noch bei Reb- 
beſtätie Vaters nad ‚ber. Raiferfrone ſtrebend und. darum 
auch ° „ Dingen befliffen ſich der guten Dienfte der geiftlicen 
fahl „nen gu. verfichen, auf Antrieb derſelben ſich wieberho- 
und derheilaſſen mußte, ‚die ‚alten Verbote gegen die Errichtung 
P Hemeinheiten, ‚die Aufnahme von Dienftmannen und Höri« 
1 "u bie Stäbte, die Zulafung von Pfahl- oder Ansbürger 
t ujerhalb der Stadt angefeflener Herren), die eigenmächtige 
sejefigung der Städte u. ſ. w. zu erneuern, . Verbote, bie um 
jo weniger von Erfolg fein..fonnten, als unter der ſchwachen und 
unruhvollen Regierung Heinrichs die Behden fo ſehr überhand 
genommen hatten, Daß Lie ‚Städte vor.allen Dingen die eigene 
zur Richtſchnur ihres Handels nehmen mußten. Sogar 

Friedrich II., der no im Jahre 1230 der Stadt 

3 um die Macht des feinem Sohne geneigten Biſchofes 

wichtige Freiheiten bewilligt hatte, Tieß fich im Jahre 

die Klagen des über die Freiheiten feiner Bürger er- 

Biſchofs von Worms zum Erlaß jenes berüchtigten 
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es von Ravenna verleiten, in welchem nichts Gerin⸗ 
rtnet war, ald daß 
. jeder Stadt und in jedem Orte Deutichlands die Ge- 
„meindeyerfaffung, Stabtrath oder Obrigfeit, oder Amt- 
„leute beliebigen Namens, welche von der Gemeinheit der 
„Bürger ohne Wohlgefallen der Erzbiſchöfe oder Bifchöfe 
„aufgerichtet und beftellt worden, nicht minder alle Hand- 
„werterverbrüderungen, Zünfte, Gefellfehaften fammt allen 
„dem entgegenfiehenden Privilegien aufgehoben fein follten, 
„bei Strafe von 50 Pfund reinen Goldes für jede Ueber- 
„tretung.“ 
Sei es aber, daß der Kaiſer dieſes Edikt nur im Unmuth über 
vie Unbotmäßigfeit der lombarbifchen Städte, die er während 
feines Aufenthaltes in Stalien gleidy feinem Großvater hatte 
erfahren müflen, erlafien Hatte, fei es, daß er damit nur die 
deutſchen Bifchöfe feinem Sohne hatte abwendig machen wollen, 
in jedem Falle dachte der Kaiſer felbft nicht daran bdaffelbe* zur 
Ausführung zu bringen. Denn nachdem er im Sabre 1235 
nah Deutſchland zurüdgefehrt war, und bie Abfebung feines 
ungetreuen Sohnes erwirkt hatte, beftätigte er nicht bloß den 
Städten Worms und Cöln ihre früheren Privilegien (1236), 
fondern ertheilte auch der Stadt Wien, die ihm bei Vollftredung 
ver Reichsacht gegen den Herzog Friedrich von Defterreich frei- 
willig die Ihore geöffnet hatte, den unter dem Namen der 
goldenen Bulle‘ berühmt geworbenen Freibrief (1237) und er- 
hob fie gleichzeitig zur Reichsſtadt. Zu den ihr verbrieften Frei- 
heiten gehörte: Wahl des Stadtrichters; Heerfarth und Kriegs- 
dient nur auf einen Tag; Bürger nur durch Bürger gerichtet; 
Aufhebung des Duells als gerichtlichen Bemweismittels, flatt feiner 
Reinigung durch 7 Eideshelfer; Freiheit jedes Anſiedlers von 
jedem Anfpruch auf. Hörigfeit, wenn er Jahr und Tag ohne 
Bezüchtigung feines Herfommens für einen Bürger gegolten. 
dreilih dauerte dieſe Reichsherrlichkeit Wiens nicht lange. Nah 
dem Abzuge des Kaifers gelang es dem Herzoge Friedrich nad 
einer hartmädigen Belagerung fich daſſelbe wieder unterthänig 
zu machen und wenngleich den Wienern ihre Neichsfreiheit noch 
8* 
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einmal von Kaifer ‘Friedrich II. und zum dritten Male dur 
Nudolph von Habsburg zurüdgegeben wurde, fo entging es doch 
dem Schichale nicht, ſchließlich unter tie Gewalt der Erzherzoge 
von Defterreich zu fallen. Dagegen hatte die Berbindung der 
ſchwäbiſchen Beſitzungen des Kaiſers zu einem unter unmitte- 
bare Verwaltung des Reiches geftellten Herzogthume (1235) den 
Erfolg, daß dadurch ſämmtliche ſchwäbiſche Städte reichäfrei, 
von ihren grundherrlihen Obrigfeiten befreit und fpäter mit 
Berfaffungen nad dem Mufter Freiburge im Breisgau bewidmet 
wurden. Ro noch an die Vollziehung des Ediktes von Ravenna 
gedacht wurde, da Tiefen die Verfuche dazu ſchlecht ab. So, als 
Graf Adolph IV. von Holftein die von feinen Vorfahren ererbte 
Pflegſchaft über Kübel im Bunde mit den Dänen bazu benuben 
wollte, um ſich der Stadt mit gemwaffneter Hand zu bemädhtigen. 
Denn er erlitt bei diefem Verſuch von den waffengeübten Bür- 
gern Lübecks eine fo empfindliche Niederlage, daß er bald auf 
alle oberherrlichen Rechte ‘verzichtete und Lübeck fortan als reichs⸗ 
freie Stadt anerkannt wurde (1234). Und während die Fürften 
noch grübelten, wie fie die Städte wieder in den Stand ver 
Hörigkeit herabdrücken könnten, begannen dieſe ſchon, wie fou- 
veräne Republifen unter ih und mit andern Mächten Bündniſſe 
zu fohließen, fo Braunſchweig, Cöln, Soeſt mit England um 
Dänemark; Lübel und Soeſt unter fih (1232, 1241). 

An andern Orten diente der vom Papfte über den Kaiſer 
geſchleuderte Bannfluch dazu, die Befreiung der Städte von der 
bifchöflichen Hoheit herbeizuführen. So fehen wir 1243 Erfurts 
fee Bürger zu Gunften des Kaiſers, der fie gegen den Erz- 
bifchof von Mainz, ihren Oberherrn, in Schub genommen hatte, 
gegen ihren Biſchof aufitehen und drei Sabre lang mit Gleich⸗ 
muth die Widerwärtigfeiten des Kirchenbannes ertragen. In 
Worms weigerte ſich Bifchof- Lubolph dem Befehle des Erz: 
bifchofs gemäß den Über den Kaifer ausgeſprochenen päpfklichen 
Bannfluh bei brennenden Kerzen und Glockengeläute feierlich 
verfündigen zu lafien. Dafür von dem Erzbifchofe mit Heeres⸗ 
macht bebrängt, ‘werden Die Wormfer von Conrad IIL, dem 
zweiten Sohne Kaifer Friedrichs IL, der nach Abſetzung feines 
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Bruders Heinrichs VII. zum deutſchen Könige erwählt worden 
war, mit der Befreiung vom Rheinzolle bei Oppenhein belohnt. 
Die weitere Folge Davon war die, Daß der Erzbifchof von Mainz, 
um ſich im Striege gegen Conrad, dem die Wormſer treulich an- 
hingen, Bundesgenoffen zu fichern, im Jahre 1244 den Mainzern 
einen großen Freibrief ausftellte, der fie beinahe vollſtändig un⸗ 
abhängig machte. Die Hauptfächlichften dieſer Freiheiten waren: 
Steuern und bewaffnete Hülfe nur nach gutem Willen; gänzliche 
Zollfreiheit; Räumung der Feldmark von Zmingburgen; Wahl 
von 24 Rathmännern mit dem Rechte der Ergänzung; Geſtat⸗ 
tıng eines Ungeldes (ſtädtiſcher Steuern) zum Bellen ber Ge- 
neinde; Verpflichtung des Erzbifchofd Die Stadt nicht mit mehr 
Rittern zu betreten, als diefer gut fcheinen würde; Verwaltung 
des Hofpitald durch Die Bürger und zur Sicherheit Alles deſſen 
eivliche Verpflichtung des Domlapitels, Niemand zum Erzbifchofe 
zu wählen, ver ſich des Vollzuges diefer Privilegien weigere, fo 
wie Berpflichtung des gefammten Klerus und aller Stiftsvafallen, 
im Salle der Erzbifchof dieſe Berpflichtungen bräche, auf die 
Seite der Bürger zu treten. — Spät erft lernte Kaiſer Friedrich II. 
den Werth des freien Bürgertfums, welches thm troß aller gegen 
daffelbe gerichteten feinpfeligen Evifte in feinen Kämpfen mit 
der Kirche trenlich angehangen hatte, kennen. Einmal aber zu 
diefer Einficht gelangt, nahm er auch im Jahre 1245 Feinen 
Anſtand zu Gunften der Regensburger, deren Bifchof zu feinen 
eifrigſten Gegnern gehörte, das Evift von Ravenna förmlich auf 
zubeben und ihnen Das Recht zur Errichtung eines Gemeinde⸗ 
tathes, fowie der Erwählung von Bürgermeiftern, Pflegern und 
Amtleuten feierlichft einzuräumen. Freilich zog er fich damit die 
Todfeindſchaft der Pfaffenpartei zu, Die nicht faumte, ihm in der 
Perfon Heinrih Raspe's von Thüringen und nad deſſen ſchon 
im Sabre 1247 erfolgten Tode in der Perfon Wilhelms yon 
Holland nach einander 2 Gegenkönige zu ſetzen; allein die treue 
Anhänglichkeit der Städtebürger half ihm, fi gegen beide bis 
zu feinem Tode (1250) fiegreich zu behaupten. 

So hatte die „Faiferlofe, die ſchreckliche Zeit”, die bis zur 
Wahl Rudolphs von Habeburg im Jahre 1273 das Reih in 
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unfägliches Elend flürzte, noch bei Lebzeiten deo letzten der 
großen Hohenftaufen begonnen. Wenn nun auch während dieſes 
entfeglichen Zwiſchenreiches die Städte nicht weniger litten, als 
alle andern Stände, fo war doch wie ſchon früher, fo auch jetzt, 
gerade der chaotifche Zufland des Reiches ganz dazu geeignet, 
die gemeinheitliche Entwidelung der Städte zu fürbern. Denn 
da es überall Zwietracht, Frieblofigfeit, Kampf auf Leben und 
Tod gab, während flreitige Bifchofsmahlen die Macht der geift- 
lichen Oberherren lähmten, fo blieb Selbfthülfe das einzige Ret- 
tungsmittel. In Verfolgung derfelben bricht Daher das Bürger- 
thum die letzten Feſſeln, giebt fih überall gemeinheitliche Geſetze 
und wehrt ſich mannhaft gegen größe und Feine Herren. Gtraß- 
burg, welches bereitd die lebten Spuren der Unfreiheit vertilgt 
hat, Cöln und andere bifhöflichen Städte verhandeln bereits mit 
ihren Oberherren auf dem Fuße der Gleichheit. Cöln geräth 
bald mit ſeinem Erzbiſchofe Conrad von Hochſtaden in offenen 
Kampf und nöthigt ihn zu einem der Stadt günſtigen Vergleich 
(1252). Das Recht der Städte, ſowohl unter einander als auch 
mit auswärtigen Fürſten und Herren Bündniſſe und Verträge 
zu ſchließen ſteht allen dagegen erlaſſenen Edikten zum Trotz nicht 
mehr in Frage und wird vielſeitig geübt, ſo von Lübeck, welches 
ſich ſchon feit 1252 als den Vorort des beginnenden Hanfa- 
bundes betrachtet und im Namen der gefammten deutſchen Kauf- 
leute, welhe Got hland befuchen, mit fernen Mächten Handels- 
verträge ſchließt. In politifcher Beziehung, wenigftens für die 
nächfte Zeit, noch wichtiger war jener große, durch die raftlofen 
Bemühungen Arnold Walpod's, eines Althürgers von Mainz, 
im Jahre 1254 gegründete cheinifhe Städtebund, in fo 
fern er den erften Anlaß bot, den’ freien Städten auch eine Ber- 
tretung auf den NReichstagen zu gewähren. Zweck des Bundes 
war, gegenfeitig alle ungerehten Zölle aufzuheben 
und mit gemeinfamen Kräften ungerechte Friedens— 
brecher zur Buße zu zwingen fein Zug follte anders, 
ale nad gemeinfamer Berathung unternommen, feinem Wider⸗ 
facher des Landfriedens follten Xebensmittel, Waffen oder fonftige 
Begünftigungen gewährt, die Mebertreter an Hab und Gut ge- 
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Rraft und auf ihre Burgmannen gefahndet werben. Ja' fogar 
der Bauern wollte man fih annehmen, falls fie den Frieden hiel- 
ten, friebbrüchige dagegen in den Städten. ergreifen. Schon auf 
ihrem dritten Bundestage zu Mainz im Jahee 1255 Iegten 
Ratbmänner und Richter von mehr ale 70° Stäpten, vie fidh 
den ganzen Rhein entlang über Weftphalen hinaus bis nad 
Bremen erftredten, die ‚auf ihrem „Parlamente“ getroffenen Land- 
friedensfagungen dem Könige Wilhelm zur Beftätigung vor, die 
biefer enblih am 10. November 1255 mit dem ausbrüdlichen 
Anerfenntniffe ertheilte, daß die Arbeit und Mühe der Gemein- 
ven den langerſehnten Frieden herbeigeführt habe. Zwar mußte 
fh der Bund nun in der Perfon des Grafen Adolph von Naffau 
einen königlichen Oberrichter gefallen laffen, doch hinderte dieſes 
‚ Me Eidgenoffen nit, überall nach eigenem Ermeflen zu handeln, 
gleich einer Heiligen Hermandad ihre fliegenden Schaaren durch 
das Land zu fehiden, die Raubnefter zu breihen und die Raub- 
gefellen zu fangen und aufzufnüpfen. Bon Wichtigfeit war je- 
doch die königliche Beftätigung infofern, als fie dem Könige 
Wilhelm Gelegenheit bot, dem Unmefen der Fehden dur die 
Befimmung entgegenzutreten, daß wenn Evelleute und Herren 
über Unbilden der Städte oder diefe über jene zu klagen hätten, 
fie nicht eigenmädtig Rache nehmen, fondern ihr Recht vor dem 
Könige, oder vor deſſen Hofrichter, oder einem der Schultheißen 
von Boppard, Frankfurt, Oppenheim, Hagenau oder Colmar im 
regelmäßigen Rechtögange verfolgen follten. 

Hatten nun auch Cöln uud Straßburg mit ihren Bifchöfen 
noch Harte Kämpfe um ihre ſtädtiſchen Verfaffungen zu  beftehen 
und hatte fich ſchließlich Rudolph von Habsburg auf Andrängen 
des Erzbifchofs yon Mainz im Jahre 1275 noch einmal verleiten 
laffen, das berüchtigte Edikt von Ravenna gegen die Selbſt— 
ſtändigkeit der bifchöflichen Städte und gegen die Zunftverbin- 
dungen zu erneuern, fo war doch an ein Herabbrüden der Städte 
in die alten Hörigfeitöverhältniffe bei dem hohen Anfehen, welches 
viejelben bereits erlangt hatten, nicht mehr zu denken und ſelbſt 
König Rudolph bedurfte in ſeinen blutigen Kämpfen zur Auf— 
rechthaltung des Landfriedens des Beiſtandes der Städte viel 
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unfägliches Elend flürgte, noch bei Lebzeiten des le 
großen Hohenſtaufen begonnen. Wenn nun aud währt 
entfeglichen Zwiſchenreiches die Städte nicht weniger I" 
alle andern Stände, fo war doc wie ſchon früher, ſo— 
gerade der chaotiſche Zuftand des Reiches ganz dazu 
die gemeinheitlihe Entwidelung der Städte zu förder 
da es überall Zwietracht, Friedloſigleit, Kampf auf \ 
Tod gab, während flreitige Bifhofswahlen die Mad! 
lichen Oberherren lähmten, fo blieb Selbſthülfe das e 
tungsmittel. In Verfolgung derfelben bricht daher 
thum bie legten Feſſeln, giebt ſich überall gemeinde: 
und wehrt ſich mannhaft gegen größe und Meine Her: 
burg, welches bereits die letzten Spuren der Unfr 
Hat, Cöln und andere biſchöflichen Städte verhant 
ihren Dberherren auf dem Fuße der Gleichheit. 
bald mit feinem Erzbiſchofe Conrad von Hochſt 
Kampf und nöthigt ihn zu einem der Stadt gi: 
(1252). Das Recht der Städte, fomohl unter 

mit auswärtigen Fürften und Herren Bündn’ 

zu ſchließen fteht allen dagegen erlaffenen Evi! 

mehr in Frage und wird vielfeitig geübt, fo 

ſich fchon feit 1252 als den Vorort Des 

bundes betrachtet und im Namen der gefam 

leute, welhe Got hland befuchen, mit fer 
verträge fließt. In politifher Beziehur 

nächſte Zeit, noch wichtiger war jener gr 
Remühnnaen Arnold RMalvod'a erinea 
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zu fehr, als daß er an eine Vollziehung jeges Ediktes hätte 
denken können. Man kann deshalb Das Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts als den Zeitpunft anfeben, wo die Städte 
fih wen igſtens in den älteren Theilen des Reiches 
überall zur Gemeinfreiheit hindurchgerungen ha— 
ben und diefe felbft zu einer unbeftreitbaren That— 
fahe geworden if. Es bleibt nur noch Einiges über die 
Geftaltung des ſtädtiſchen Wefens in den von Deutſchen er- 
oberten, theilmeife germanifirten öftlichen Zandestheilen zu fagen 
übrig. Ä 
Befanntlih war der öſtlich von der Elbe gelegene Theil 
des heutigen Deutſchlands zur Zeit Carls des Großen und noch 
viele Jahrhunderte nachher von ſlaviſchen Völkerſchaften, als 
Obotriten, Wenden, Wilzen, Czechen, Polen und andern bewohnt, 
die von ihren eingeborenen Stammesfürften beherrfcht wurden. 
Viele diefer Fürften waren dem deutfchen MWefen geneigt und 
liegen fih mit ihren Völkern gutwilig germanifiren, jo bie 
Obotriten in Meflenburg, die Wenden in Pommern, die polnifchen 
Piaſten in Schleiien und zum Theil die Czechen in Böhmen ; 
während andere mit ihren Stämmen dem Schwerte der Deutfchen 
erlagen, jo die Wenden in der heutigen Marf Brandenburg und 
die MWilzen in der Marfgraffchaft Meiffen, auf welche fpäter von 
ihren. deutfchen Landesherren ber Name „Sachſen“ übertragen 
wurde. Aehnlich erging es den lettiſchen Völkerſchaften in 
Preußen und Livland, unter welchen ber deutfche und Schwert- 
ritterorden mit Dem Chriftenthume auch deutſche Kultur und 
Nativnalität verbreiteten. In allen diefen Gegenden ging die 
Gründung deutfher Städte und deren Entwidelung zur Gemein- 
freiheit leichter von Statten, weil man in den älteren Städten 
Deutfchlande überall fehon Vorbilder Hatte, durch deren Nach— 
ahmung man über die erften Entmwidelungsftadien, welche dieſe 
durchzumachen gehabt hatten, hinwegkam, und mweil die materiellen 
Bortheile, welche freie flädtifche Berfaffungen für die Landes— 
fürften felbft Hatten, zu deren Erfenntniß die deutfchen Fürften 
aber erft ſpät gelangt waren, ven Häuptern der flavifchen 
Stämme ſchon vor Augen lagen. Daher ertheilte 3. B. Herzog 
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Sobieslay II. von Böhmen, welches ſchon feit Kaiſer Heinrich I. 
dem deutfchen Reiche lehns⸗ und heerespflichtig geworden mar, 
zwiſchen 1174 und 1178 den in der Vorſtadt Prags angeflevelten 
Deutihen Vorrechte, wie fie damals kaum die Bürger der um 
höchſten gefreiten Städte des eigentlichen Deutſchlands befaßın. 
Darna waren alle Deutfchen in Prag von Anfang an perfönlich 
frei, hatten die freie Wahl ihres Pfarrers und ihres Richters 
und Waffendienſte nur zur Bertheidigung ihrer Stadt zu leiften. 
Lediglich den Blutbann und die Rüge von Friedensbrüchen be- 
hielt ich der Herzog vor. König Wenzel I. (+ 1253) Hatte zu 
kinem Königreiche Böhmen noch das Herzogthum Defterreich er- 
norben ; fein Sohn und Nachfolger Dttofar IL, der berühmte 
Öundesgenoffe des deutſchen Ordens in Preußen, dem zu Ehren 
die neu gegründete Siebenhügelftant am Pregel den Namen 
„Königsberg“ erhielt, beförderte planmäßig in Böhmen und 
Mähren die deutfhe Städtefreiheit. Aus der Vorſtadt Prag 
wurden 1257 fogar die alten czechiſchen Inſaſſen vertrieben und 
durch Dentfhe erſetzt. Selbſt Wien fühlte fih unter der 
Herrſchaff des bürgerfreunnlichen Czechenkönigs fo wohl, daß ee 
[päter nur gezwungen dem beutfdhen Könige Rudolph von Habs- 
burg Treue gelobte. 

In dem polnifchen, noch unter Fürften aus dem Stamme 
ver Piaften ftehenden Schleflen war im Jahre 1241 beim Her- 
anfürmen der Mongolen das unbewehrte, großen Theile noch 
aus hölzernen Häufern beſtehende Breslau von den Einwohnern 
ſelbſt, nachdem fie ſich auf die befeftigte Dominfel zurüdgezogen 
hatten, verbrannt worden und Herzog Heinrich II. (ver Fromme) 
von Niederſchleſien am 9, April 1241 bei Liegnig auf der Ebene 
von Wahlſtadt dem ihm an Zahl vielfach überlegenen Heere 
jener Weltſtürmer nach tapferer Gegenwehr erlegen. Gleichwohl 
lißeten Goldberg und andere von geharnifchten dentſchen Arm⸗ 
bruſtſchützen vertheidigte Burgen, darunter auch die vom Kaiſer 
Heinrich J. um 931 zum Schupe gegen die Wilzen errichtete 
Burg Meißen den Unholden fo mannhaften Widerſtand, daß Die 
\elben von ver Neuheit einer folchen Erſcheinung erfchredt als⸗ 
bald abzögen und, nachdem fie unterwegs noch Ungarn vermüftet 
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zu fehr, als daß er an eine Vollziehung jenes Ediktes hätte 
denfen fönnen. Man kann deshalb das Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts als den Zeitpunft anfehen, wo die Städte 
fih wenigftene in den älteren. Theilen des Reicheé 
überall zur Gemeinfreiheit hHindurdgerungen ha- 
ben und diefe felbft zu einer unbeftreitbaren That- 
fahe geworden if. Es bleibt nur nod Einiges über bie 
Geftaltung des ſtädtiſchen Weſens in den von Deutfchen er- 
oberten, theilweife germanifirten öſtlichen Landestheilen zu fagen 
übrig. Ä 
Befanntlih war der öſtlich von der Elbe gelegene Theil. 
des heutigen Deutfchlands zur Zeit Karls des Großen und nod 
viele Jahrhunderte nachher von ſlaviſchen Völkerſchaften, als 
Dbotriten, Wenden, Rilzen, Ezechen, Polen’ und andern bewohnt, 
die von ihren eingeborenen Stammesfürften beherrſcht wurden. 
Biele diefer Fürften waren dem deutſchen Wefen geneigt und 
ließen fih mit ihren Völkern gutwillig germanifiren, fo Die 
Obotriten in Meflenburg, die Wenden in Pommern, die polnifchen 
Piaſten in Schleſien und zum Theil die Czechen in Böhmen; 
während andere mit ihren Stämmen dem Schwerte der Deutjchen 
erlagen, fo die Wenden in der heutigen Mark Brandenburg und 
die Milzen in der Marfgrafjchaft Meiffen, auf welche fpäter von 
ihren, deutfchen Landesherren der Name „Sachſen“ übertragen 
wurde. Aehnlich erging es den lettiſchen Völkerſchaften in 
Preußen und Livland, unter welchen der deutſche und Schwert- 
titterorden mit dem Chriftenthume auch deutſche Kultur und 
Nationalität verbreiteten. Sn allen diefen Gegenden ging die 
Gründung deutſcher Städte und deren Entwidelung zur Gemein- 
freiheit leichter von Statten, weil man in den älteren Städten 
Deutfchlands überall fehon Vorbilder hatte, durd deren Nach— 
ahmung man über die erften Entwidelungsftabien, welche dieſe 
durchzumachen gehabt hatten, hinwenfam, und meil bie materiellen 
Bortheile, welche freie fläptifche Berfaffungen für Die Landes— 
fürften fribft Hatten, zu deren Erfenntniß die deutſchen Fürften 
aber erft fpät gelangt waren, den Häuptern der flavifchen 
Stämme ſchon vor Augen lagen. Daher ertheilte 3. B. Herzog 
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Sohiedlan II. von Böhmen, welches ſchon feit Kaiſer Heinrich I. 
dem deutſchen Reiche lehns⸗ und heerespflihtig geworden mar, 
zwiſchen 1174 und 1178 den in der Borflabt Prags angeflevelten 
Deutſchen Vorrechte, wie fie damals kaum die Bürger der am 
höchten gefreiten Städte des eigentlichen Deutfchlands befaßın. 
Darnach waren alle Deutſchen in Prag von Anfang an perjünlidh 
frei, hatten die freie Wahl ihres Pfarrers und ihres Richters 
und Waffendienfte nur zur Vertheidigung ihrer Stadt zu leiten. 
igfih den Blutbann und die Rüge von Friedensbrüchen be- 
hielt fi Der Herzog vor. König Wenzel I. (+ 1253) Hatte zu 
ſiuem Königreiche Böhmen noch das Herzogthum Defterreich er- 
uorben ; fein Sohn und Nachfolger Ottokar IL, der berühmte 
Iundesgenoffe des deutſchen Ordens in Preußen, dem zu Ehren 
die neu gegründete Siebenhügelflabt am Pregel den Namen 
Königsberg‘ erhielt, beförberte planmäßig in Böhmen und 
Mähren die deutſche Städtefreiheit. Aus der Borfladt Prag 
wurden 1257 fogar die alten czechiſchen Inſaſſen vertrieben und 
durch Deutfche erfebt. Selb Wien fühlte fi unter der 
Herrfgaft des bürgerfreunnlichen Czechenkönigs fo wohl, daß et 
päter nur gezwungen dem deutſchen Könige Rudolph von Habs 
burg Treue gelobte. 

In dem polniſchen, noch unter Fürften aus dem Stamme 
der Piaften flehenden Schlefien war im Jahre 1241 beim Her- 
anftürmen der Mongolen das unbewehrte, großen Theile noch 
aus hölzernen Häufern beftehende Breslau von den Einwohnern 
felbR, nachdem fie ſich auf die befefligte Dominfel zurüdgezogen 
hatten, verbrannt worden und Herzog Heinrich IL. (der Fromme) 
von Niederfchlefien am 9. April 1241 bei Liegnib auf der Ebene 
von Wahlſtadt dem ihm an Zahl vielfach überlegenen Heere 
jener Weltſtürmer nach tapferer Gegenwehr erlegen. Gleichwohl 
leifteten Goldberg und andere von geharnifchten dentſchen Arm⸗ 
bruſtſchützen vertheibigte Burgen, darunter auch die vom Kaiſer 
Heinih IL. um 931 zum Schuge gegen die Wilzen errichtete 
Burg Meißen ven Unholden fo mannhaften Widerſtand, daß die⸗ 
\elben von der Neuheit einer ſolchen Erfcheinung erfchredt als⸗ 
bald abzogen und, nachdem fie unterwegs noch Ungarn verwüſtet 
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hatten, in ihre aflatifche Heimath zurückkehrten. Hiedurch über 
die Vorzüge des deutſchen Städteweſens belehrt, geftaltete Herzog 
Bolislav II., Heinrichs Il. Sohn, Breslau nad deutſchem Rechte 
um (1242) und hob bie flavifchen Leiftungen an das Klofter 
Trebnis, als mit deutſchem Weſen unverträglih, auf. Unter 
dem Schube Heinrichs III. von Breslau (—1266) und Bolislavs 
bes Kahlen (— 1278), welche gleichfalls trob der unter den Piaften 
ausgebrochenen Familienzwifte deutſches Mefen begünftigten, folg- 
ten in den nächſten 20 Sahren Striegau, Landeshut, Brieg, 
Glogau, Liegnig, Dels, Oppeln, Reichenbady und andere Orte. 
Ya ſogar Poſen und Krakau erſtanden Wwiſchen 1253 und 1257 
aus den Verwüſtungen der Mongolen als deutſche Städte. 
Breslau, ſtatt der bisherigen Plankenbewährung im Jahre 1260 
mit hohen Steinmauern verſehen, empfing ſchon im folgenden 
Jahre (1261) vom Herzoge Heinrich III. magdeburgiſches Recht, 
wie es ihm 8 Schöffen und 8 Rathmämer aus Magdeburg ge— 
wieſen hatten. Daneben behauptete zwar der Herzog noch eine 
Zeitlang fein Herrenrecht an Zöllen und Münzen, fein hohes 
Gericht, fogar den Befis von Kaufhallen und Handwerfsbänten. 
Bald aber gingen Zölle und Handwerfsbänfe, das Recht „In⸗ 
nungen zu verkaufen‘ (heißt vermuthlih das Recht, Innungs⸗ 
rechte gegen Zahlung zu verkaufen) nebft dem Niederlagerecht 
auf die Stadt über, fo daß Breslau nicht lange nachher ſchon 
fein Recht auf andere Städte vererben und tiefen gegemüber 
den Rang eines Oberbofes behaupten konnte. Die Rathmänner, 
(in Sabre 1266 erft 5, im Jahre 1332 ſchon 32), fo wie die 
Bürgermeifter, dergleichen fchon feit 1290 vorkommen, werben 
alljährlih gewählt, wenngleih nicht ohne Einfluß des Fürften 
und in ihrer Competenz auf vie polizeilide Aufficht über tie 
öffentlihe DOronung, Handel und Wandel, Maaß und Gewicht, 
desgleichen über die Zünfte befchränft. Noch ſtärker wuchs das 
Deutſchthum, ſeitdem Schleſien im Jahre 1335 an die deutſch 
gefiunten Könige von Böhmen gekommen war. Ueberall von 
ihren bürgerfreundlichen Zandesherren gefördert und begünſtigt, 
hatten die fchlefifchen Stätte nicht nöthig ihre Gemeinfreiheit zu 
erfampfen, daher denn auch Büntniffe unter ihnen nicht verfemmen. 
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Die Wiege des preußifch-bramdenburgifchen Stantes, bie 
heutige Altmark, urfprünglich die ſächſiſche Nordmark oder auch 
die Mark Soltwebel (Salzwedel, Salzanelle) genannt, war fchon 
von Kaiſer Heinrih I, nad Zerflörung der heidniſchen Burg 
Brenniber und Gründung des deutfhen Brandenburg (927) zum 
Schutze gegen die nördlichen Wenden eingerichtet worden, fo daß 
bereitö in den Jahren 946, 949 Kaiſer Otto daſelbſt die Bis- 
thümer Havelberg und Brandenburg gründen Tonnte. Im Sabre 
1133 wurde Albreht der Bär, Graf von Ballenflaedt, aus dem 
Haufe der Askakier vom Kaiſer Lothar mit der ſächſiſchen Nord⸗ 
mark belehnt und feine Nachfommen hatten fihon während ber 
Regierung des Kaiſers Friedrichs IE. unter fortwährenden Kämpfen 
gegen die Wenden ihre Herrfchaft bis über die Ucker- und Neu- 
mark ausgedehnt. Albrecht der Bär errichtete zuerſt im Jahre 
1151 beim alten Dorfe Stendal einen öffentlichen Markt in 
der Abficht daſelbſt gleich den Zähringern ein freies Bürgerthum 
zu gründen und fih aus dieſem Fräftige Streiter gegen bie heid⸗ 
niſchen Wenden zu erziehen. Die Bewohner erhielten Erlaß 
von allen Iandesherrlihen Abgaben auf fünf Jahre, für immer 
Sreifeit von den Hanvelszöllen in den damaligen märfifchen 
Städten; das Necht der. Bürger von Magdeburg, an deren 
Schöffenbank fie ſich in zweifelhaften Fällen wenden follten, Ader- 
land gegen gewöhnlichen Jahreszins als “freien, erbiichen und 
veräußerlichen Beſitz. Das Erbfehulzenamt, fpäter in ein Burg- 
srafenthum verwandelt, nit welchem ver Borfid im Schöffen⸗ 
geriäht verbunden war, verlieh der Marfgraf einem feiner Va— 
fallen. Im Jahre 1170 erhob Markgraf Dtto I. Brandenburg 
zur Hauptftabt feines Markgrafenthums, welches gleich Stendal 
und andern Städten der Marf und der Laufis, ald Gardelegen, 
Prenzlau, Croſſen, Züllichau, Cottbus magbeburgifches Recht er- 
hielt. Noch aber waren feine von wendiſchen Einwohnern ab- 
Nammenden Burgmannen auf der Dominfel von den bevorzugten 
beutfhen Bewohnern der Neuftadt getrennt, indem jede ihre 
eigenen Schöffen und Rathmannen befaß, die fih noch anderthalb 
Jahrhunderte lang einander befehdeten. Johann I. und Otto IIL, 
jenes ausgezeichnete Brüderpaar, welches Bis 1266 gemeinfchaft- 
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lich die Mark regierte, erhoben zwiſchen 1229 und 1232 die 
wendiſche Burg Spandau am Zufammenfluße der Havel mit ver 
Spree zur deutfchen Stadt amd verliehen ihr dag Recht von Magde- 
burg, zugleih mit der Beilimmung, daß alle Städte aus dem 
Lande Teltow und dem Barnim ihr Recht aus Spandau holen 
follten. Unter diefen Städten waren vorzugsweiſe die durch Die 
Spree von einander getrennten Ortfchaften Berlin und Cöln ge- 
meint. Das. lehtere, im Lande Teltow gelegen, war ſchon früß- 
zeitig vom Markgrafen gewonnen und mit Deutfchen Koloniften 
befebt worden, während Berlin, länger dem wendiſchen Lande 
Barnim zugehörig, wegen vorwiegend‘ wendiſcher Bevölkerung 
auch als deutſche Stadt von Cöln gefondert blieb. “Leber beide 
Städte fehlt die Gründungsurfunde, Doch werden fie fchon im 
Jahre 1253 neben Brandenburg unter den bevorzugten Städten 
der Mark genannt. Nach dem Borgange der Zähringer bet ber 
Gründung Freiburgs im Breisgau und des Schaumburgers bei 
der Anlegung der Neuſtadt Magdeburg beginnen hienächſt die 
Brandenburgifchen Markgrafen die Anlegung von Städten me- 
thobifch zu betreiben. In der Regel wird zu dieſem Zwecke mit 
einem oder mehreren Unternehmern unterhandelt, die dann Kolvaiften 
berbeiziehen und von den für dieſelben auagefepten Hufen einen 
beflimmten Theil nebft nem Schultheißenamt oder ‚andern bevor- 
zugten Stellen im Stabtrath erhalten. So war fchon früher 
im Sabre 1235 Prenzlau, welches erft im Jahre 1250 dem 
Markgrafen in die Hände fiel, vom Herzoge Barnim I. pon 
Pommern erbaut worden, und fo entitand 1253 Bas burd 
Gottfried v. Herzberg erbaute, mit ausgehehnter Feldmark, Steben 
Freijahren, Niederlagereht und. dem Rechte von Berlin ausge- 
ſtattete Frankfurt an der Over. Aehnlich Landsberg a. W. im 
Jahre 1257. Noch lange verriethen aber die märfifchen Gtäbte 
ihren Urfprung aus Dorf und fchüßender gandesburg: Ueberall 
große Feldmarken ohne vollfommenes Eigenthum, mit Hufenzind 
und einigen Neften des Burgmannenweſens; einträgtiche Aemter 
der erblichen Stadtfchulzen, muthmaßlich als Entihädigung der 
erſten Unternehmer ; frühzeitig Befeftigungen, wenn auch zuerſt 
nur aus Gräben und Pfahlmerk beftehend. Die. Gerichtsbarkeit 
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vorerft noch durch Burggrafen, Boigte oder Schulzen geübt, denen 
jedoch der Gemeinderath, meilt aus 12 Mitgliedern beftehend, 
von denen 8 jährlich ausſcheiden, das Gegengewicht hält. Die 
neu eintretenden werben jedesmal durch den ſitzenden Rath und 
die vornehmften Bürger gemählt. Oft find die Rathmannen zu- 
gleich die Schöffen des Stadtgerichtes ; Statuten bürfen vom 
Stadtrat nur mit Genehmigung des Markgrafen erlaffen wer⸗ 
ven. Mit Ausnahme der Altſtadt Salzwedel finden ſich Ritter 
nur felten im ſtädtiſchen Verbande; gleichwohl macht fi in dem⸗ 
ſelben ein ariſtokratiſcher, felbft Lehngüter beſitzender Beſtandtheil 
bemerkbar. Abgeſehen von mancherlei Handelsverbindungen, ins⸗ 
beſondere mit der Hanſa, iſt von Städtebündniſſen noch feine 
Rede; die Markgrafen vertreten ihre Städte nach Außen und 
verfügen in ihren Fehden über deren Bürgeraufgebote. So ge- 
rüftet fpielen fie bald in allen Händeln vom Böhmerwalde bis 
nah Dänemark und der Oſtſee hin die Schiedsrichter und tragen 
im Jahr 1256 fogar die Oberlehnsherrlichleit Über Pommern 
davon, die jedoch nad) Jahrhunderte Iangen Kämpfen zulest im 
ein bloßes Nachfolgerecht verwandelt wird. Erſt ald nad dem 
Ausfterben der tapfern Askanier ein blutiger Erbfolgeftreit das 
Land zu zerreißen beginnt (1320), giebt auch Hier die harte Noth⸗ 
wendigfeit den Bürgern die Waffen zur Selbftvertheibigung in die 
Hand und trägt fo zur Erhöhung ihrer Selbfkfländigfeit bei. 
Am 24. Auguft 1331 verbinden ſich daher zu Berlin (ähnlich 
wie 70 Jahre früher Die Rheinſtädte) 23 Städte der Mittelmarf 
und der Nieverlaufig, nachdem fon vorher die Städte der Alt⸗ 
marf ein Gleiches gethan hatten, zu einem Landfrievensverbande 
gegen Räuber und Befchäpiger und als dann endlich Kaiſer 
Ludwig der Bayer feinen unmündigen Sohn mit der Mark 
Brandenburg beiehnt hatte, findet es Diefer gerathener, die Hul⸗ 
digung der Städte durch Gnadenbezeigungen, als durch Die Ge⸗ 
walt der Waffen zu gewinnen. Die eigne Gerichtsbarkeit fcheinen 
gleichwohl die märlifchen Städte nicht früher als im 16. Jahr⸗ 
hundert, meiſt durch Kauf, an fi gebracht zu Haben. 
Aehnlich ven Askaniern im Brandenburg hatte Heinrich 
der Löwe, der ſchon erwähnte Herzog. von. Bayern. und Sachfen, 
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im Laufe des 12. Jahrhunderts mitleidlos die alten wendiſchen 
Einwohner in Holftein, Meflenburg und Vorpommern auszurotten 
gefucht. 1168 ſank Arkona, die lebte Heidenfeſte auf Rügen in 
Trümmer, Schon 1170 ftiftete der Welfe das Bistum Schwerin 
am altwendifchen Orte gleiches Namens und fievelte in den ver- 
ödeten Gebieten ſächſiſche Herren und jene fleißigen Auswanderer 
aus Flandern, Holland, Friesland, den niederrheinifchen und nie- 
derſächſiſchen Gegenden an, die gleich ihren Vorgängern in Hol- 
ſtein und in Bremen feit dem Anfange des 12. Jahrhunderts 
die Schöpfer einer neuen Bodenkultur wurden. Danf jenem 
mächtigen Auswanderungstriebe, der damals faft mit jevem Früh—⸗ 
jahr große Schwärme von Deutfihen in die fernen Länder des 
ſlaviſchen Oftens führt, empfangen dann auch ähnlich, wie in 
der Mark Brandenburg und.in der Lauſitz, die alten Drte der 
Wenden fehr bald eine deutſche Bevölkerung, um ein neued 
Roſtock, Wismar, Schwerin u. f. w. erftehen zu fehen. Die 
nah dem Halle des Löwen wieder zur Gewalt gekommenen 
einheimifchen Fürften Meflenburgs begünftigen, gleich andern ſlavi— 
fhen Häuptlingen, die neuen Ginwanderer. Einer upon ihnen, 
Borwin,  beftätigt fchun um 1218 ven Noflodern das ange- 
nommene lübifche Recht nebft allen damit verbundenen VBorzügen, 
nachdem Schwerin daſſelbe wahrfcheinlih ſchon um 1170 empfan- 
gen hatte. Acht Rathmannen von Roftod bezeugen die landes⸗ 
‚berrlihe Urkunde. Schnell wird die neue Stadt mit ihren be 
triebfamen, freiheitseifrigen Bürgern das Mufter für andere 
Gemeinwefen, namentlich auch im nahen, ‚wenngleich ſchon früher 
zum Chriſtenthume beiehrten Pommern. Ihre thatkräftige Mit- 
wirkung im Bunde der Hanfa verfchaffte ihr bald große Selbit- 
ſtändigkeit und ihre thätige Unterflügung der mellenburgifchen 
Zandesherren bewog viele, Die Freiheiten Roftods unter Gewäh- 
rung wichtiger Regalien (feit 1325 jogar der Münze) dergeftalt 
"zu gewährleiften, daß fie thatfächlich von völliger reichsſtändiger 
Unabhängigkeit nur wenig enifernt waren. 

Die im Kampje mit den Dünen zu gefürchteten Seeräubern 
ausgebilbeten Slaven im heutigen Pommern hatten ſchon früh- 
zeitig felle Burgen und, wenn der Sage zu trauen if, fogar 
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don große Städte, wie das fabelhafte Sulin (Wollin), ferner 
Demmin, Stettin, Kolbera u. f. w. gehabt, ale Biſchof Otto 
von Bamberg auf Einladung des Polenherzoge Boleslams III. 
im Sabre 1124 bei ihnen als Apoſtel erfchien, in Pyris, Wollin 
und Stettin das Kreuz prebigte, die Götzentempel zerftörte und 
mit dem Chriftentgume vie erften Keime deutſcher Kultur in 
ven flawifhen Boden pflanzte. Frühzeitig mehr im Handel 
und Fifchfang, wohl auch im Seeraub, als im Betriebe des 
Aderbaues ihren Erwerb fuchend, liebten fie es eben fo fehr, in 
Städten zufammen zu wohnen, als die alten Germanen es haß⸗ 
im. Nachdem aber bie lebteren das Städteweſen bei fih aud- 
gebildet und ihre Koloniſtenſchwärme fih auch über Pommern 
ergoffen hatten, fanden fle dort, wie in andern Rändern, bei den 
ſlaviſchen Lanvesfürften, auf nen Grundſtücken der neu gegrün⸗ 
deten Klöfter und anderwärts ein bereitwilliges Entgegenfommen. 
Im Jahre 1187 Hatte fih neben der wendiſchen Burg Stettin 
(hen eine deutſche Gemeinde angeflevelt, und, um bie 'Streitig- 
feiten mit den Wenden über den Befuch der erften chriftlichen Kirche 
zu St, Peters zu vermeiden, außerhalb der Burg eine neue 
Kirche zu Ehren des heiligen Jacobus erbaut. Dem deutſchen 
Weſen zugethan, waren die Herzoge Bolislam und Caſimir von 
Pommern, oder, wie fie damals genannt wurden, von Glavien, 
ſchon um 1181 im Hoflager Kaifer Friedrichs 1. vor Lübeck er- 
ſchienen und, nachdem fie ihr Land dem Katfer als Zehn aufge- 
tragen, zu Fürften des deutfchen Reis erhoben worden, wenn- 
gleich fie fich bald darauf der dänifchen und fpäter der branden⸗ 
burgifhen Landeshoheit beugen mußten, welche Jahrhunderte 
lang die Duelle zahlreicher Fehden zwifchen beiden Gebieten 
wurde. Die zunächft durch die Kriege mit den Dänen über das 
Land gekommenen Verheerungen veranlaffen dann die pommerſchen 
Herzöge Immer neue Schaaren deutfcher Anflevler ins Land zu 
rufen, die fih, nachdem der mähhtige Herjog der Niederfachfen 
Heinrich der Löwe, dem Schwerte des erzürnten Kaifers erlegen 
war, der in biefen Rändern ausgebrochenen Unruhen wegen maffen- 
daft über die flavifhe Welt verbreiten. Niederfachfen und Weſt⸗ 
phalen ziehen: ſeitdem in. ganzen Gemeinden nad Pommern, 
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deutſche Ritter werden mit großen Landſtrecken belehnt, während 
Künftler und Handwerker fi in den ſchon vorhandenen Städten 
nieberlaffen over deren neue gründen, fie mit jtarfen Mauern 
umzießen und ihnen deutfche Namen geben. Die neuen deutſchen 
Städte erhalten zum größten Theil lübifches, mitunter auch magde- 
burgifihes Recht. Hervorragend unter den Städten lübiſchen 
Rechtes if Stralfimd, fehon um 1209 oder 1210 von deutſchen 
Anfienlern im Gebiete des Fürften von Rügen auf dem der Infel 
gegenüberliegenden Feſtlande gegründet und ſchon um 1232 von 
ihrem Landesherrn mit dem ausgedehnten Rechte Roſtocks be⸗ 
gnabigt, welches bald fo gute Früchte trägt, daß die Stadt unter 
ihren felbfigewählten Rathmannen und den Anfängen der oberen 
Zünfte dem Landesherrn über den Kopf wächſt und im Anſchluß 
an die Hanſa zu einer fait reichsſtädtiſchen Bedeutung empor- 
fteigt. Unter den Städten magdeburgifehen Rechtes erhob ſich 
zeitig Stettin, dem dieſes Recht durch eine Urfunde des Herzogs 
Barnim 1. vom 3. April 1243 verliehen und welches damit 
gleichzeitig zum Oberhof für die übrigen mit dieſem Rechte be- 
widmeten Städte Pommerne erklärt wurde. Mit der Einführung 
des magdeburgifchen Rechtes hört auch in der Wendenſtadt die 
alte Kaftelaneiverfaffung auf; die alten Burgmannen berfelben 
werden in die Bürgerfchaft eingereihtz die Stadt erlangt die 
unverfümmerte Befugniß, ihre Obrigfeit und ihre Anführer in 
Kriegsfällen felbft zu wählen, Innungen zu bilden, ſich ein Rath⸗ 
haus zu bauen und eigene Statuten zu errichten. Die Gerichie- 
barkeit wird von 11 aus der Gemeinde auf Lebenszeit erwählten 
Schöffen unter dem Vorſitz eines landesherrlichen Schultheißen 
gehandhabt, und das Schultheißenamt zuerfi der Familie Barfuß 
verliehen, der fpäter die Familien Scheele und Wuſſow folgen. 
Er im 17. Jahrhundert erwirbt die Stadt die Gerichtsbarkeit 
zur Hälfte, fpäter ganz. Neben dem Schöffenfollesium eriftirt 
gleih Anfangs ein qus der Bürgerfchaft erwählter Rath, ver 
ſich fpäter aber felbft ergänzt. Derfelde beſtand urfprünglich aus 
3 Bürgermeiftern (Proconsules), 11 Rathmännern (Consules) und 
einem Stadtſchreiber. Der Rath verpflichtet ih, die Bürger- 
ſchaff in befonbere Stände, Zünfte und Aemter zu theilen und 
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Jeden bei feinem Gewerbe zu fihügen, wogegen bie Bürgerſchaft 
vom Rathe Treue und Oehorſam gelobt. Dem Rathe gebührt 
die Abfaffung der Statuten, der f. g. Bürger- oder Bürſprache, 
welhe jährlich 2 Mal Öffentlich: verliefen wird, Er vertritt bie 
Stadt nach Außen und fleht. an ver Spipe der beimaffneten 
Macht, zu deren Aweden die Stabt in A Quartiere getheilt iſt, 
deren jedem 2 Rathsherren und ein Bierteld- ober Rottmeiſter 
vorſtehen. Dägleich zur Mitgliedfchaft des Nathes, weil-- fie 
Anfangs. nur ‚ein nicht beſoldebes Ehrenamt war, nur woßl- 
habende Bürger berufen werden konnten, zuweilen auch in ber 
Stadt angeſeſſene Ritter in venſelben eintraken, ſo bildete ſich 
och in Stettin ein eigentliches Patriciat nicht aus. Zwar unter⸗ 
ſchied man Anfangs m unferer Stadt, wie im vielen ändern, 
einen: Nitfer- oder Wehrfkand, einen Mittelſtand (vet 
bauptfächläh ie Raufmarnfehaft :umfapte), und einen Hand 
werfexrftand. Die beiden: erſten aber fchmilden bald zuſammen 
und bilden, wenn auch fein anetkanntes Patriciat, ſo doch eine 
Ariſtokratie, welche das ſtädtiſche Regiment führt.“ In dieſer 
Weiſe finden‘ wir die Verfaſſung Stettins fchon zu Ende Yes 
13, Jahrhunderts: ausgebtlvet. Slie ſichert der Stadt: nicht nitr 
eine möglichſt freie Bewegung des Handels, ſondern Fpätet auch 
bie Mögtichleit durch Vermiltelung des Hanfabundes, Demi Stettin 
idon ir den Iepten Jahren des 13. Jahrhunberts Beitiitt, Mit 
fremden Möchten in Verbindung zu kreten und ſchatzenewerthe 
Handelsprivklegien zu erwerben. — In thnlicher Weife werben 
zunächſtin Hinterpommern Colberg, in Vorpommern Greifbwalb 
(eit 1250 mir lübiſchem Recht bewidmet), Tangkym (Anclam), 
Demmin und Wolgaft! zu Deutſchen Städten erhoben, "fo dah 
am Ende der langen Reglerung Barnims J. (1222 -12768) 
Pommetn als voͤllſtänvig: germankſirt erachtet werben kann. Auch 
in Pommern trägt der fortwüͤhrende Krieg unddie Schwüche ber 
ſtets um Geld und NMriegäuälter verlegenen Fürſten dazu bei; 
das: Auſehen und die Selbſtſtändigkeit der Städte‘ zu heben. So 
treten: fett beit: großen Roſtocker Landfrieden vom 1288 Baſallen 
mb Städte AI mehr als Unterthanen, fonbern als 
Stäntre-den' Landesfürſten gegenfiber, die ohne deren Beiräith 
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bald nichts mehr unternehmen können. Die Städte erlangen zu⸗ 
glei) das Net, fich ſelbſt zu. helfen und nöthigenfalls einen 
andern Schutzherrn als ihren Landesfürſten zu fuchen, 

Bon den Städten im Lande Preußen wird- ſchon um-997, 
sur Zeit der Reiſe des Erzbifchofs von Prag in jene Gegenden, 
Gedanie oder Danzig genannt, von dem es ungewiß ift, ob es 
feinen Urfprung den Gothen, den Slaven oder den feefahrenden 
Dänen zu banken bat. Nachdem der: Berfuh des Biſchofs 
Adalbert zur Belehrung der heidniſchen Preußen -geicheitert- war, 
ſiedelte fih um 1178 in. der Nähe von Danzig eine niederdeutſche 
Kolonie an, die das Kloſter Dliva gründete. Als dieſes um 
1225, vqn den troßigen Heiven, die gegen Danzig, damals die 
Haupthurg der flavifchen Herzuge von Pommerellen, vorbrangen, 
zerflört. -morden war, rief Herzog Conrad von PMafonien, der 
ih fortan ebenfalls in feinen Grenzen nicht mehr ficher: Bielt, 
die Ritteybrüderfchaft ‚unserer Lieben Frauen“ herbei... Diefelben 
betraten 1226 ‚zuerft in der Gegend der nachmals von ihnen 
gegränheten Feſte Thorn den preußifhen Boden. und vollendeten, 
von zahlreichen neutfchen Kreuzfahrern und dem Orden der Schwert. 
ritter in, Livland unterflügt, nad) einem 53jährigen mörberifchen 
Vernichtungskampfe die Eroberung des Landes, welches fie mit 
den vielfach zugeflrömten deutfchen Koloniſten wieder bevölferten, 
Die während -disfes Zeitraums nur jelten unterbrochene, Krieg⸗ 
führung. gegen einen fo ‚trogigen und hartnädigen Feimnd machte 
hie, Anlegung zahlreicher Burgen erforderlich, aus Deren Mehr⸗ 
zahl denn Dig heutigen Städte des Landes erwqchſen Find. Bon 
ihnen erhielten einige, wie Glbing, Frauenhurg und Braunsbery 
hübifches Recht; in. den andern galt die |, g. „kulmiſche Hand⸗ 
feſte“, weiche ber Landmeiſter Hermann Balfı im Jahr 12033 
nach dem Porbilve, des magbeburgifhen Rechtes erlaſſen hatte. 
Nah dieſer fleht den Bürgers bie. jährliche Wahl. von Nath- 
männern-ays ihrer Mitte, jedo mit Vorbehalt der handes herr⸗ 
lichen Betätigung des Ordens zu. . Erbliche, oder auf Lebens⸗ 
zeit erwählte Schulgen, neben venen ſich zuweilen nach ein Stabt- 
richter befindet, deſſen ‚Stelle jedoch niemals Lehn if, üben mit 
den gleichjalle aus..der. Zahl der Büyger:erwählten Schöffen Pie 
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Rehtänflege- Landeigentbum, Jagd, Fiſcherei, freies Erbrecht, 
Freiheit von ungebührlihen Abgaben und feſten Ordendgebäuden, 
mit Ausnahme der Ordensburgen felbft, wird überall: zugefichert. 
Obgleich hiernach im Beſitz einer Freihtit, wie fie den älteren, 
noch ımter dem Damoflesfchwerte des Ediktes von Ravenna ſtehenden 
Städten Deutichlanne noch keineswegs verbürgt war, ‚können bie 
preußifchen Städte, von den wwerläßlichen Ariegsbefahungen des 
Ordens und befien fräftigen Gebietigern, fo lange der Eroberunge⸗ 
ftieg dauert, beengt, doc nicht eher, ald bis die Zeiten ruhiger 
werden unter Lübecks und ber übrigen Hanſaſtädte Tluggebietenden 
Einfluffe zu bürgerlichen Flor und politiſcher Bedeutung empor- 
keigen. Rachdem der Sig der Orbensregierung in. die Marien⸗ 
burg verlegt (1309), Danzig, ſchon einmal (1272) im iumpfe der 
Herzoge von Pommerellen mit den brandenburgiſchen Diarigrafen zer: 
Rört und unter dem Schupe des lübifhen Rechtes aus feinen Träm- 
mern wieder auferitanden, gleichfalls in ven Bells des Ordenes 
gefommen war (1310) und damit ber Orden ſelbſt den Gipfel 
feiner Macht erreicht hatte, hob ih ‚auch. vie Hänveleblüthe ver 
zum größten Theil dem: Hanfabunbe zugewendeten .‚preußifchen 
Städte. Fu wirklicher politifcher Macht gelangten fie aber, wie 
überall, erſt als der Berfall bes Ordens nach deſſen unglüdlichen 
Kriegen mit Polen die Stiftung eines Städtebundes mdglich ge- 
macht Hatte. Wit Ausnahme von. Danzig, welches an ver Spike 
diefes Bundes, vemmähk unter. dem Schutze der Krene: Polen 
zu einer .felbftfännigen Republik enporwuchs, finden wir auch in 
dem preußiſchen Städten eim eigentliches Patriciat nicht, wenn- 
gleich ſich nicht Selten auch. Perfonen vom. Adel in ihren Mauern 
angefienelt Hatten und darum wurben ihnen in: fpäterer Zeit 
manche Kämpfe erfyart, an bvemen’ vie oberbeutfühen Shädte: zu 
leiden hatten. 

Zügen wir noch hinm, fr nachdem zuerft. um 1186 ber 
Auguftinermönd Meinhardt von Bremen aus am Ausfluſſe der 
Düna eine Kirche gebaut, um 1201: eine von: Lübedk abgefegelte 
Rrenzfahrerflatie zum Schuhe gegen die Heiden an jeder. Riege 
der Düna bie Stadt „Niga“ gegründet und wie gewöhnlich mit 
lübiſchem Recht ausgeſtatiet hatte, fowie daß endlich. von heer 
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‚one in Berbinivung. :mit den Schwertbrüdern bald ganz Liolaud 
dem Chriſtenthume und der.. veutfihen Kultur gewonnen. wurde, 
fo. haben wir. ven Lauf, den das beutfhe Städtemefen bis zum 
Schluffe des 13. und zum Anfange des 14. Jahrhunderia ge⸗ 
mommen Yatte, ſo ziemlich vollendet und da nun Wald ber Kul⸗ 
minationapuntt eintritt, wo. fe zur höchſten Blüthe merfantiler 
und ‚polttifcher Bedeutung emporfleigen, um dann allmühlig mie- 
der von ihrer Höhe herabaufinfen, fo wirb jetzt Der. Augenblid 
gelommen fein,. wo wir die Nefultate dieſes 3 — 400jährigen 
‚Eatwidelungsganges überſchauen können. 

Da während dieſes langen Zeitraumes die Städte ſelten 
nach einem übereinſtimmenden Plan, ſondern meiſt nur nad dem 
tedeamaligen Bedürfniſſe gegründet find, fo: bieten natürlich die 
Berfaffungen derfelben unendliche Verſchiedenheiten darz da. bie- 
felben jedoch vermöge der Uebertragungen ber verſchiedenen Stabt- 
vechte anf neu gegründete Städte ſchließlich auf einige : wenige 
Quellen zurückzuführen ſind, fo iſt es wenigſtens möglich, wie 
Grundzüge derſelben zur Anſchauung zu bringen. 

Zunähft. haben die Städte fett Auflbſung der alten Hörig- 
keitsverhältniſſe mach Außen Hin eme politifke Stellung er- 
rungen, in $o fern fie nächſt den kirchlichen Kerporatiorien amd 
andern Jaſtituten nie bedeutennfien, ſelbſtſtändigſten und ausge⸗ 
bildeiſten jmriſtiſchen Perſonen in der Reichs⸗ und. Landeauer⸗ 
Faſſung geworden, und als ſolche vielfach mit Gütern und nutz 
dacen Magakien ausgeſtatten ſind. Mit der vollkommenen 
Freiheit · haben ſie auch die ſonſt nur dem Herren⸗ und 
Nitterſtande zukonunenden Rechte, inobeſondere vas Recht der 
GSelbſtoertheidigung und..ver- Fehden aplangt und das Recht Bünd⸗ 
niſſe zue ſchließen, wean auch nach dem Edilte von Ravenna moch 
immer in Frage geſtellt, wird wenigſtens thatſächlich, fr oft es 
vortheilhaft oder nothwendig irſcheint, geübte; fo von hen ſüd⸗ 
deutſſhen Städten im rheiniſchen, von den norddeutſchen im. Hanſa⸗ 
bunde, iveffem weltgeſchichtlichs Auftroten ſchun um Ende des 
13. Jahrhunderts beginnt und die deutſchen Kauffahrer unter 

den ſtünigen ben nordiſchen Reiche zw. hohen Ehren bringt, Nicht 
mander wind ven Städten bie Lehnfähigkeit und das Recht der 
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Grfehaebung, wenn auch das letztere zuwreilen wur. umter Vor⸗ 
behalt landesherrlicher Beſtätigung zugeſtanden. — Grunklage 
der inuern Stadtoverfaſſung if in der Regel das lebens⸗ 
längliche, zuweilennauch :erblich gewurdene, meiſt auf eine geringe: 
Zahl altbürgerlicher oder auch patriziſcher Geſchlechter beſchränkte 
Schöffenth um, jenes Erbſtück aus, der uralten germamſchen 
Gauberfaflung, Vie, nachdem fie von dem Egoiamus waltlicher 
und geiſtlicher Herren zertrümmert worden war, ven beften Theil 
ihrer Cinrichtungen in bie neu: gegründeten Städte hinübergeretaet 
mb diefe dadurch in den Stand geſetzt Hatte, ſehr viel, früher, 
da Das: wintte Land, zu einer geregelten Juſtigoerwaltung zu 
gelangen. Weiden Worth die Städte ſelbſt hierauf: leghen, ern 
giebt ſith am. deutlichſten ana ‚dem vielſeitig erſtrebten und euch 
oft erlangten Privilegium ihrer Bürger, nor kein anderes Gericht, 
als das ber. eignen Sindt geſtellt werden zu Dürfen. in .: 
. 1 An der Spitze der; Schöffenkollegien ſtehen landesherrliche, 
beziehungsweiſe Reichsbeamte, als Voigte (auch Gewalthoten, 
Walvboten genannt), Burggrafen und Schultheißen; theilo: aber 
ſind dieſe Aemten adelicher Familien zu. Lehn.gegeben und be⸗ 
heben: nur noch in dem Grumfie der daran geknüpften Hebungen 
und Gehlilte, während. die damit verbundenen Pflichten vqn 
SteUvertretern erfüillg werben, theils ſind vergleichen, Hemter auch 
von: den Städaen ſelbſt ermprben, wie z. B. in Speltu; wo. der 
wit er. laißerlichen Vaigtei belehnte Graf: u: Axenöberg im 
Jahre 1279 ſein Amt an die Stadt. verlauft. die es vo Pa 
22: namhafte: Bürger verwalten, läßt. ent 
„Den. Schäffenlollegium,. welches Anfang nicht, PR Reit 
ſpricht, ſendern mich an der Verwaltung Eheil:hat, iſt faſt durch⸗ 
gehende eine ana denmittlexen Geſellſchaftoſchichten, ‚den; freien 
Gridbeſitzern, Kaufleuten; Höheren: GHewerbtreibenden n,,f. w. 
hervorgegongene, tährlih. wählbare Dhrigkeit: an Die ‚Seite, ger 
raten; welche zuerſt gewiſſe polizeiliche Geſchäfte, ds: Dir Auf 
ſicht. üben. ben Mauftveriehr, namentlich über Maaß und Gewicht, 
de Aufſicht üher die Zimfte, Die: Verwaltung des Bemeindeger- 
mögens/ endlich die politiſche Vertretung ver. Stadt nad; Außen 
in Auſpruch nimmi, dann -aher: ‚auch ‚einen ‚Theil, der richterlichen 
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Gemalt an fidh reißt, indem fie entweder Diefelbe mit nen Schöffen 
für gewiſſe NRechtsgefihäfte zu theilen beginnt, oder Die Schöffen- 
bank nebft deren Vorſitzendem aus ihrer Mitte befebt ober auch 
im glücklichſten Falle das ſtädtiſche Gericht in eigenem Namen 
ausübt. Doch bleiben vielfach, in den thüringiſch⸗meißenſchen 
Städten 3. B: noch bis über die Regierung Heinrichs des Er- 
lauten hinaus (1288), in Berlin und Cöln noch bis 1307 
Rathsſtuhl und Echöffenbanf getrennt. Rathleute, Ge- 
fhworne, Gemeinderäthe, Genannte (Nominati), auch 
Consules find. die am häufigſten vorkommenden Ramen biefer 
neuen ſtädtiſchen Obrigkeiten. Ihre tährlth wechfelnden Vor⸗ 
Hände Heißen: „Bürgermeiſter, Stadtpfteger, Stätt— 
meiſter oder auch Rathomeiſter“. Aber die: Rathsleute, 
von Hauſe aus unbeſoldet und daher aus den wohlhabenderen 
Einwohnern erwählt, ziehen ſich, allmühlig durch Ritterbürger 
verſtärkt, die das Stadtrecht gewonnen haben und wegen der 
ewigen Kriegshändel unentbehrlich geworden find, als ein be- 
vorzugtes, abgefchloffenes Altbürgerthum, die fogm,. „Raths⸗ 
gemeinde" im Gegenfabe zur „Bürgergemeinde‘ gu 
fammen umd ſprechen als eine Ariflefratie der Geburt und des 
Reichthumse das Stadtregtment für ſich allein an. Aus dieſer 
Geineinde des Rathes wird dann der Rath felbft, deſſen Mit- 
leder in der Negel nad, Ablauf einer beftimmten Zeit ſämmt⸗ 
lich oder zu einem beflimmten Theil ausſcheiden, immer wieber 
ergänzt. Hieraus entſtehen die mannigfadften Arten fogen. 
„Rathsküren“, an denen aber nur in einigen mwenigen, weit 
vorgefchrittcnen Städten die größere Bürgergemeinde Theil bat. 
Etwa mit Ausnahme von Ehlingen, Ulm, Bafel {ft von einem 
Antheil der Zlinfte am Stadtregiment bis zum Yusgange des 
13. Jahrhunderts nach nirgends die Rede; doch find in Soeſt 
durch den Einfluß der Bur⸗ ober Bürgerrichter die Wahlkolle⸗ 
gien fo zufammengefept, daß ſich ein erbliches Patriciat nicht 
biiden kann. Die Zahl der Rathmänner ſchwankt zwiſchen 10 
und 36. Se größer fie im Verbhältniffe zur Gemeinde ift, um 
fo. größer find fchon Die politiſchen Rechte ver Zünfte, vie dann 
als fogen. äußerer, größerer, weiter Rath dem innern, Die Ge⸗ 
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walt ansübenden Rathe als Ausſchußmitglieder kontrollirend zur 
Seite ſtehn. In den Städten ſoeſtiſcher oder lübiſcher Ver⸗ 
faſſung pflegt die Zahl der Rathsmitglieder 24 zu betragen, von 
denen die Hälfte je im zweiten Jahr ausſcheidet. Die Ausge⸗ 
ihiedenen werden dann aber im folgenden Sabre noch von dem 
regierenden Rathe bei gemwiffen wichtigen Gefchäften zugezogen. 
Erſt im dritten Jahre fallt auch dieſes fort und fe dürfen dann 
vor Ablauf einer beſtimmten Zeit nicht wieder gewählt werben. 
An vielen Orten findet man fogar eine Dreithetlung bes 
Rathes. So z. B. In Stettin; wo von bem aus 3 Bürger- 
neiftern, 3 Hämmerern und 18 -Rathmännern beftehenden Rath 
abwechfelnd je ein Drittet ein Jahr lang das Regiment führt, 
fo daß in jedem Jahr eine Abtheiling den „amtführenden 
Rath”; die unmittelbar vorhergegangene ven „beifibenden“ 
und die dritte den „alten” Rath, Bildet, von denen fedoch die 
beiden letzten nur bei gewiffen Angelegenheiten zugezogen werben. 
Der Wechfel des Nathes, and die „Umſetzung“ des Rathes ge- 
nannt Lneil die Plätze gemechfelt wurben) ging in den meiften 
Städten an den Tagen beftimmter Heiligen und an beftimmten, 
meiſt offenen Plaͤtzen unter gegenfeitiger Eidesleiſtung des neuen 
Rathes und der Bürgergemeinde vor ſich; es murben dabei die 
vorhandenen Statuten des Ortes, bie fogen. Millführen, Bur- 
oder Bürgerfprachen verlefen und durch allfeitiges Gelöbniß ihrer 
Sefthaltung beffegelt, wobei e8 dann nad guter bentfcher Sitte 
an “einem feftfihen Gelage nicht fehlen durfte. Der Inhalt 
jener Statuten verräth zwar meift zur Genüge, daß fie auf 
ein rohes, gewaltthütiges Geflecht berechnet waren, das nur 
mit barbarifhen Strafen, von denen wir heute faum eine Bor- 
Rellung haben, in Zucht und Ordnung gehalten werben fonnte ; 
ſelbſt über jenes mittelalterliche LIeberführnngsmittel, den gericht- 
lihen Zweifampf, theilen die magdeburger Schöffen nad) Inhalt 
des Sachfenfpiegels (abgefaßt durch Eife vou Repgow um 1215 
— 1218) noch die umſtändlichſten Vorſchriften mit; gleichwohl 
finden fi in ven Städten wenigſtens ſchon Die Anfänge zu einem 
geregelten und cisiltfirten Gerichtsverfahren; denn ſchon im An- 
fange des 13. Jahrhunderts kommt in den Handelsſtädten das 
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Kampfrecht ale Ugberführungemittel. außer Gehrauch ‚und wird 
nur noch bei Mordanklagen zugelaſſen. Manche Stäbte hatten 
auch, wie wir gefehen haben, ansdrüclicht Privilegien. gegen 
deſen Anwendung erlangt. 

J Die verſchiedenen Geſchäfte der. Räbtifgen, Berwaltung bat 
man. ſchon im Laufe des 13. Jahrhunderts under bie einzelnen 
Rathsglieder zu vertheilen begonnen, Belehrend für Die Städte 
lijbiſchen Rechtes iſt in biefer Veriehung, eine. Aufzeichnung 
Albrechts von Bardewiek, des verdienten Rathskanzlers von Lü- 
beck aus dem Jahre 1298. . Darnach feßen.im Rath überhaupt 
17, Männer, darunter außer dem Kanzlers 2. Bürgermeißer, 2 
Weinmeifter, 2 Kämmerer, 2 Stadtwoigte, 2 Marktmeifter, 2 Wett⸗ 
meifter, (melde, die „Wetten“ d. h. Geldbußen für ‚geringere 
Vergehen, feſtzuſetzen hatten). Kin, Rathmgnn bemwahrke, bie 
„Treſekammer“ (wahrſcheinlich von tresor), ‚worin: der Stadt 
„Handfeſten“ liegen; einer die Bücher, „worin der Stadt Rechte 
gefehrigben ſtehen“. Gin Blamänber, und ein Eingeborener be- 
machen der Stadt „Armbrüfte und Gefchüg”, fowie den. qus A0 
Hengſten ‚beitehenden Marftal. ... 

„Im Allgemeinen: hatte die Berfaffung ‚in, ben, ‚nipberdent- 
fhen Städten einen. mehr demokratiſchen, in den oberdeutſchen, 
namentlih in Franken, Schwaben und dem Elſaß, wo fid.die 
kaiſerliche Gewalt fühlbarer machte, einen mehr axiſtokratiſchen 
Zufgnitt. Am meiſten ausgebildet finden wir das ariftokratifche 
Regiment in Mainz, nachdem daſſelbe ſich im, Jahre 1244 von 
feinem Erzbiſchof eine, Gemeinbeverfaffung ertrotzt Hatte. Am 
bie Spipe des rheiniſchen Bundes geftellt, hatten Die ſtädtiſcheu 
Behörden ‚eine gewiſſe oberrichterliche Gewglt erlangt, Dig, nicht 
bloß erzbiſchöfliche Miniſterialen, ſondern auch, Perjogen ‚onm 
ftalzeften Reichsadel in. feinen bürgerlichen Perband ſpdte. Diefen 
ſchloſſen ſich reihe Bürgerfamilien..an, ſo daß ſich, im Laufe der 
Zeit einige hundert Patristegfamilien bilden kounten, Die, ſich, wie 
bez „zandadel, nach, ſeinen Gütexn, fu: nach; Ihren burgähnlichen 
Wohnhäuſern in der Stadt und deren Symholen zubenannte, 
als, die Familien „vor, Thurme“, „ann. Froſche, „Zzum Blas- 
oſen“„Zum Gutetberge, amp welcher, ber nachherige berühunte 
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Grfigber der Buchhruderfusß berßammt, und andere ‚mehr: 
Aehnlich verhielt 26 ſich mit den. Patricierſamilien in. Cöln, 
Straßburg und nandermärkd. — Wo e6 ‚aber auch eigentliche 
Patrisier micht geb, ſonderten ſich Die vornehmeren, rathofähigen, 
neift der Kaufmannſchaft angehörigen Geſchlechter “on: Den bloßen 
Handwerkern dergeſtalt ab, daß jede Genoſſenſchaft, entiprechenn 
unſeren heutigen: Reſſourcen under Kaſtno'a,ihre, beſondere ſogen. 
Trinlſtube hattee. Die, des vornehmeren Theile dießen in meh⸗ 
en Orten, z. B. in Danzig und Stralſund „Artushöfe“ 
tielleicht. won ter bekannten ritterlichen Tafelrunde Dei Könige 
ktut: hergeleitet), Die des niederen, Gemeindegärten“. 
In Steñtin vertrat. die Stelle des Artuchofee dae „Segler. 
haus’, . der Berfammlungeoört der vornehmſten, Seehandel 
beibenben Raufmanstfchaft und der biefer zunüchſt ſtehenden Ge⸗ 
wand ſchneiperimmug“. Dieſes Seglerhaus hatte: ſogar für bie 
inigelagen zener vornehmen: Innungen und deren Gäſte ganz 
beſondere: Statuten. Wo ritterliche Rathageſchlechter eriftirten, 
unterließen es dieſelben wicht: durch glänzende Turniere an üſſent⸗ 
lichen Piäben der :Stabt ihren Rang und ihren Reichthum zur 
Schon guſtellen. Im Uebrigen waren bie alten Unterfchieve 
zwiſchen; Neichsminiſterialen, ſtädtiſchen Burgmannen, Pfalzbe⸗ 
amten vi f.: w. ausgeglichen; ritterliche Schultheißen, Stadipfle⸗ 
ger. md Birgermeiſter, xciche Lrbfchöffen ſtellten ich: angerůgt 
dem vornehmſten Land⸗ und Hofadel zur Seite. 

aNasben er Grund feuer. LUrbare, Wurthzins Hauſer. 
hop), die ala Entſchädigung fir den: ber Stadt überlaſſenen 
Grund umd: Boden besiehungeweife am den Kaiſer oder: amden 
Landeafürſten, bezahlt wird, pflegen bie: größeren Städte zur Be⸗ 
fiedigung ihren Gemrind ebedürfniſſe, zu denen gang beſonders 
die Inßſanrdhaltung der : Mauern und andern Defeſtigungswerke 
gehörte, "verkihiebene Steuern CZieſe, Acciſe, Ungeld) :yu: erheben. 
Mit dem Rechte: ver, Selßifiveriheitigung Petvaut., ‚hatten fie in 
den Fehden ‚der. Landreherren gemeinhin nur:in geringen Gene 
fernumgen und auf kurze Zeit Cetwa eine: Tagereife) zu helfen 
nötig ,. falls fe:micht:: freiwillig und in eigenem Interuffe ſich 
dezu verfanbeer,i:ban Fürſten nuf.weiteven ‚Bügen  Hüffetruppen 
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zw ftellen. - In der Mark Brandenburg hatten .zwar die Aska⸗ 
nier, wie wir gefeben Haben, ihr. urſprüngliches Recht über die 
Stäbte beifer zu bewahren gewußt; dennoch erlangten Berlin und 
Cöln fhon zu Anfang des 14. Jahrhunderts die gewünſchte Be- 
freiung von Ariegedienften zu Gunſten des Landesherrn nad 
konnten: e8 fpäter fogar wagen, dem Landesherrn Das Recht 
ftreitig zu machen ‚mit feinen Ktiegsvölkern in ihre Thore zu 
ziehen. Die Hauptkriegesmacht, namentlich dag Fußvolf pflegten 
die 'fehon damals waffengeübten Zünfte zu ſtellen, die jedoch in 
den meiften Städten noch unter firenger Aufſticht des Rathes 
ftanden und von ihm has Geſetz ihrer inneren Gliederung: empfin- 
gen. Die Bornehmeren und Reicheren; tmshefohbere die -ritter- 
lichen oder doch rathsfähigen Bürger, welche Reiterbienfte zu 
leiten im: Stande waren, pflegten ſich in Triegertfche Gilden ale 
„Glevener“ (von „Glevye“ == Lanze) oder „Kunſtoffler“ (Kon⸗ 
ftabler) zufammenzuthun und.ritterlich gerüſtet auszuziehen, wäh. 
rend die ‚bewaffneten Zünfte, im Beſitß eigener. Banner nnd 
Zeughäufer in einzelnen Abtheilungen unter ihren. Obenalten oder 
Zunftmeiftern‘ gegen den Feind. zogen’ oder nad Umſtänden 
- Mauern, Wachen und Thore befegten. * Die vornehmſte Waffe 
der Zünftler, mit der jeder Nenbürger und jeder Handwerks⸗ 
meifter verfehen feih mußte, mar die Armbruſt. ‚Die Urbungen 
mit Dderfelden führten: ſpäter zu den vo denn vorhandenen 
Schützengilden. 

Das Schulweſen lag eif ao in den Händen der 
Geiſtlichkeit, der es an. den meiften Orten erſt durch die Nefor- 
mution. entriffen wurde, doc, hatte Lübed.fchen in dem Jahren 
1152 .und 1162 „nach Jleißiger Bitte” das: Recht zur Anlegung 
zweier Stadtfchulen erlangt; Göttingen und mande andere Ge- 
. meinden Miederfachfens übten fehon im 1280 das Recht ver 
| Prüfentation der „Schulmeiſter“; Medebach ftellte um 1275 be- 
reits einen Lehrer im .Lefen und Schreiben an. Gin. war. fogar 
noch bevor 08 eine Univerſität befaß, ſchon ale: ein Sitz der 
„Schulweisheit“ belannt und fah von weit und breit befähigte 
Jünglinge zum Beſuch feiner Schulen zufammenftränen. Um 
1222 hatte Cöln fon einen Lehrer der Heilkunde und ſelbſt 
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lleinere fchwäbiſche Städte maren nicht ohne Mittel zu gelehrter 
Vorbiſdung. Eine Univerſität hatte Kaiſer Friedrich II. bereite 
um 1237 für Wien projectirt, als er. daſſelbe für reichsfrei er⸗ 
Härte; Die Stürme der Zeit verhinderten jedoch fürs Erſte die 
Ausführung dieſes Projectes. Noch mar daher Paris die höchſte 
Bildungsanſtalt der Iateinifhen Chriſtenheit. Erſt im folgenven 
Jahrhundert entſtand bie erfte deutſche Univerſität in Prag, der 
dam bald mehrere nachfolgten. 

Kann, mie ſchon erwähnt, das Ende des 13. Jahrhun⸗ 
derts als der Zeitpunkt ‚begeichnet werben, ws die. deutſchen 
Städte die Feſſeln ber Hörigkeit gebrachen und fi itherall freie 
Lerfaſſungen errungen haben, fo dürfen. die folgenden beiden 
Jahrhunderte (das 14. und 15.) als Die Bllithezeit ihres indi⸗ 
viduellen Lebeno nad allen Richtungen hin hezeichuei werben. 
Großen Theile zu Heinen, mehr. ober weniger ſelbſtſtändigen Repu⸗ 
bliken in. ich abgefchloffen, Haben fe aber auch die inneren Kämpfe, 
von denen dergleichen Gemeinweſen heimgeiucht zu werben pfle- 
gen, fortan feibft zu beſtehen. Insbeſondere wiederholte fich. in 
rat allen, son Haufe aus ‚fireng ariſtokratiſch regierten Städten, 
alſo namentlich denen des oberen und mittleren Deuiſchlandes, 
diefelbe Erfiheinung, die ſchon die innere Geſchichte der alten 
römiſchen Republtk ausfällt, Das ſich vie niederen Bolfäflaffen 
gegen die regierenden Familien erheben und 'nuch ihrerfeits eigen 
Antheil ‘an dem Negimente fordern. In Deutſchland fanden 
dieſe Klaſſen ihren Vereimigungspunft in den Handwerkerzünften, 
die als der michtigfte Theil der ſtädtiſchen Kriegsmacht in den 
Fehden, ‚die fie für die ſtädtiſchen Herren durchzufechten gehabt, 
ihre Kraft fühlen gelernt ‚hatten, .. Wie aber ein Paar Jahr⸗ 
bunderte früher zur Erwerbung der ſtädtiſchen Selbſtſtändigkeit 
gegen die vormaligen Grundherren, fo tam auch zum Anftürmen 
der Zünftler gegen Das Patricierregiment während des, 14. und 
theilweiſe noch während des 15. Jahrhunderts ver Anftoß von 
Außen Her, Zunächſt aus Stalien.. 

Dort hatte, nachdem die lombardiſchen Stäbte vornämliq 
mit dem Blute der niederen Bürger ihre Unabhängigkeit gegen 
den Kaiſer erkämpft. hatten, der Uebermuth der vornebmen, unter 
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ben Partemamen: ter Guelphen und Ohibellinen einnuder be⸗ 
kämpfenden Geſchlechter und die daraus dem fleißigen Handwerke⸗ 
mann erwachſenen ‚Störungen :umd. Unbilden, verbunden mit. ber 
Furcht wieder unter die verhaßte Herrſchaft der Barburen““ zu⸗ 
rückzufallen, unter den: niederen Klaſſen Berbindungen zu gegen⸗ 
ſeitigem Schutze veraulaßt; aus denen mindeſtens eine der Ge⸗ 
meinde der regierenden Herren gegenübergeſtellte zweite 
Gemeinde des Volkes hervorging. Das: Huupt dieſer 
Vollsgenieinde war ver. Oapftanu. del populo, unter. deſſen Lei⸗ 
tung ſich hier imd du die Zünfte fogar mit‘ Ausſchließung des 
Adels an⸗ die Spitze des Stadtregimentes ſtellben. Dieſes Bei⸗ 
ſpiel äußerte ſeine Wirkung zunächſt auf bie: mit Itulien in ven 
mannigfachſten Verbindung ſtohenden ſüddeutſchen Handreloſtädte. 
Die Bewegungen verfelben {how während veo Zwiſchenreiches 
letfe ‚bemerkbar, traten Rärkercanf unter:nder Negtering Rıi- 
dolpha won Habsburg: unb ber: Haß und das Mibtrawen der 
Fürften: gegen fie dienten cher dazu, ſie zu verflärfen, als zu 
unterbrüden. Auch Kaiſer Rudolph. iheflte vom Haufe: aus’ dieſe 
Seflmrung‘, hatte jedoch in. feinen: Kümpfen zur Herſtellung bes 
Landfriedens, fo 3.:B:: ale eriim Jahre 1289 An: Erfurt une 
vefien Umgegenbigegen. vie: Friedensbrecher ſtrenges Goricht ge⸗ 
halſen und allein 60 Aaubſchlöſſer zerſtört hatte, ver: ſtreibbaren 
Bilmfte: wiederumnicht entbehren fönnenumd ſich Deshalb genöthigt 
geſehen ſie in Gosbär, wo. er.fie., as‘. Verbot Friedriche IE 
etneuernd, früher felöft::cbgefchafft hatte, us edmeuerm. and: in 
Eplingen. zu: betätigen. :- Inn. Bafeli fiber ſich: fchon Zum‘ :1271 
und tm Ulm um 3292 sein ‚Dem ttallanifcheis Capitamo. del, ꝓpopulo 
enöfwrechender :,,Boltshruptmawn ale Vorſteher der Zünftt 
ſowohtne im Kriege, nie: Daheim in der Berwaltung:: Ba "Um 
nahmen ſogar fehen am dieſe Zeit. die Vertreter der Fünfte 
inter : dem Volkshauptinann "die dritte Banf im Rath wir, von 
ver ſich Spuren auch ſchon In’ Frankfurt vorfinden, während ſie in 
Bafel erfi um 1370 zur vollſtändigen Anerkennung geladgk. Die 
ee Bank bialdeten: namlich vie Schöffen wit, ven Schüdtheißen 
and die zweite bie Rathshetren alsidie Vortreter der uvſptüng⸗ 
lichen ‚(artflofratifchen)‘ Rathsgeineinde. Auchiin Kreihang:im 
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Breisgau: ..Yatten vie Zünfte ſchon polktifihen Cinfluß und. ih 
Reutltugen, Weil une Eflingen waren fie bereits ver⸗ 
treim. Die ohnmächtige Regierung Adolph's yon Raflan, 
der nach Nudolph'a Tode zum deutſchen Könige gewählt worden 
war, und die Bräuelfcenen, die fein. mürderiſcher Zug nach 
Thüringen im Gefolge gehabt Hatten (1294) Fürberten danm mit 
ver fortſchreitenden Auflöfung des Reichs auch das Enpor⸗ 
ſtreben der Fünfte, die bald außer von den ihalientfchen auch 
buch das Beifpiel der flandrifsen Staͤdte zur eh 
eferung angeregf wurben. 

In Flandern Yatten- die Store Then zu Ende Fr 13. 
Fahrhunderts durch ihre günftige Lage für den Welthandel 
und ihre beifpiellofe Gewerbthätigkeit wie höchſte Stufe mittel- 
alterkicher Vlüthe erreicht, mit welcher eine weityorgefährittene 
Ausbildung des Zunftweſens nothwendig verbunden war. "Allein 
die Züuftler eb die regierenden Herren hegten nicht bie- 
ſelben politiſchen Seflmwungen. Wis vaher König Philipp 
von Fraureich den Grafen son Flandern, Budo von Dam- 
pierre 11279 + 1305) widerrechilich geſangen genommen Hure 
und ſelbſt nach Flamdrern zog, um ſich des Landes zu -'be- 
mächtigen, wurde er: "Zwar. von ben herrſchenden Klaſſen freu⸗ 
dig empfangen, hatte jedoch die ihrem -igeflammten Herren 
anhangenven ' ‚Zünftler und nieberen. Gewerbtreibenden gegen 
ſich, die in dem Haupte der Brügge'ſchen: Weberzunft, ‚Peter 
de Koning und dem Schlächtermeiſter Fohann Breyel aus Male 
ebenſo kuge, als -tapfere und entſchloſſene Auführer fanden. 
Bon. viefen und: einigen. wenigen Edelleuten geführt, lieferte 
die: Volkspartei am Li. Juli 1302 auf dem Felde bet Kortryk 
dem: Konige von Ftunkreich die berühmte „Sporrifchlat"” und 
brachte: dem 30 000 Mann iſtarken, ſtaßtlich gerlifteten feanyäfifchen 
Heere eine fo: gewaltige Nirderlage bei, daß: es: 20,000 Mann 
auf dem Mabe: ließ! und 7000: Sporen dien Sfegern: als Tro- 
phaͤcn wie Hände fielen. Den weitere Erfolg des Sieges aber 
war,::baft Das: minlere und medere Bürgerthum ſich nicht au 
fen: augeſtammies Hegentenhans; fondern auch rin: entſcheidendes 
Uebergewicht in dem ſtädtiſchen Raths verſammlungen  evlämpfie. 
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Wie Italien auf Süddeutſchland, fo . wirkte, jest das Beiſpiel 
Flanderns zunächſt auf Das weſtliche Deutſchland, wo Trier, 
Coblenz, Speier fih fhon in demſelben und in den nächſtfolgen⸗ 
den Zahren die Flamänder zum Borbilde nahmen ud in Trier 
und Speier auch die Zünftler ihren Zwed erreichten, ‚während 
in Coblenz ihre Beſtrebungen vorläußg noch vereitett: wurden. 
Weitere Anregungen gaben vie kirchlichen und die politiſchen Jer⸗ 
würfniſſe im Reiche ſelbſt. Waren auch die bürgerlichen Unru- 
ben nad der Ermordung König Albrecht's aus, dam Haufe Oeſter⸗ 
veih (1. Mai 1308), während welcher der Biſchof won: Baſel 
feine Zünftler perfünlich wider die Anhänger des Srmorbeten gr- 
führt und andere geiftliche Herren, wie bie Biſchöfe van. Straß- 
burg und Trier die Gelegenheit benupt hatten, die beſte henden 
Verfaſſungen ihrer Reſidenzen aufzuheben, wiederum durch die 
Wahl Heinrichs VII. aus dem Haufe Lützelburg zum. deuiſchen 
Könige, der zwar den Städten nicht wohl wollte (27. November 
1308), dafür aber den Landfrieden mit ſtarkem Arm handhabte, 
vorläufig. beſchwichtigt werben, jo wurde Doch Heinrich ſchon auf 
jeinem Römerzuge. (am 24. Auguſt 1313) vom Tode dahinge- 
rafft und Bas Reich von Neuem in Zwiripalt und Unruhe ver- 
isst: Es gab nach 14monaqatlichem Zwiſchenreich warder . cine 
zwiefpältige Königswahl, indem eine Partei den Herzog Ludwig 
von Bayern, die andere Friedrich ‚von. Oeſterreich auf. den Königs⸗ 
thron berief, die nun gegenfsitig ihr behauptetes Recht mit tem 
Schwerte zu vertbeidigen begannen. ‘Den Sieg, Yen Ludwig 
am 28. September 1322.:bet Mühldorf unter weſentlicher Mit- 
wistung der Zünfte yon Münden, namentlich ver „Sauerbäder" 
über feinen Gegner erfocht, beftitigte, zwar vorläufig: nach acht⸗ 
jährige unheilvollen Bürgerkriege den palitifchen Zwieſpalt, der 
wie im. allen früheren Fällen dieſer Art gedient hatte, bie 
Selbſtſtündigkeit der wohlbefeſtigten Stäpte gegenüber: dem un- 
bemehuten flachtn Lane. zu erhöhen, deſto heftiger aber ent⸗ 
brannte nunmehr, der Styeit mit. der Kirche. Johaun IZIL, 
ſeit Dem 7. Augafı 1316 auf Dem päpftlichen Stuhle zu Avignon, 
Hielt.fih berufen in Dem Streit über den deutſchen Königsthron 
das Richteramt zu üben, hud Ludwig, wegen ‚angeblich unbefagter 
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Ausübung von Hoheiterechten in Italien vor fein Forum und 
ſprach, da derſelbe dieſer Aufforterung micht Folge leiſtete im 
Jahre 1324 üher ihn ven Bann aus. Darüber neuer Zwie⸗ 
ſpalt, namentlich auch in den Städten, denn mährend das Priefer- 
thum nad mit ihm die Ficchlich » welſiſche Partei, umgekehrt wie 
in Staliew, meift die vornehmen Geſchlechter auf feiner Seite 
hatte, hingen die mittleren und niederen Klaſſen und unter. Diefen 
vornämlich Die Zünfte dem Kaifer an, widerſetzten ſich an winken 
Orten der Verkündigung der päpſtlichen Bannbulle, ja nöthigten 
wohl Die Priefler, wenn Diefelben ihre geiſtlichen Functiouen ein- 
ſellen wollten, mit Gewalt zu deren Fortfebung So kam es, 
dah in den bürgerlichen Kämpfen, von denen qus dieſer Veran⸗ 
lafung die Stähte des fürlichen, weßlichen und mittleren Deutfch- 
lands innerhalb der nädften LO—15 Jahre, die auf die Schlacht 
von Mühldorf folgten, heimgeſucht wurden, fa überall die Ge⸗ 
ſchlechter und die Rathsariſtokratie dem Andringen der Zünftler 
erlagen und wo fie nicht gänzlich vertrieben wurben, ſich Dazu 
bequemen „mußten, das ſtädtiſche Regiment mit den Zünften zu 
theilen. Rur wenige Städte vermochten über. diefen Zeitpunkt 
hinaus noch Das alte patricifche Regiment aufrecht zu erhalten, 
jo Augsburg bis 1368, Cöln bis 1395, Haren bis 1450, am 
längfien Regensburg, wo das Zunftregiment erit. 1485 durch⸗ 
drang, angleid aber au daͤs Ende der ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
ſtändigleit begeichnete, indem Regensburg bald darauf wie Hoheit 
des Herzogs non Bayern anerkennen mußte, ‚wie aus ähn— 
licher Beranlaffung fchen Mainz um 1462 unter Die Hoheit 
feines Erzbiſchoſes zurüdgefallen war. Die aus den Zunfthewe⸗ 
gnugen hervorgegangenen Berfaffungen weren im Sinzelnen jehr 
verſchjeden. Je nachdem die patriciſchen-Geſchlechter ganz ober 
Ihejlmeife vertrieben waren ader zeitig nachgegeben und ſich zu 
billigen Bergleispen verſtanden hatten, war entweder, das Stadt⸗ 
reginent ganz und gax auf. Die Zunftverfaffung gegründet wor; 
den, dergeſtalt, daß die ganze Bürgerſchaft in Zünfte zerfiel und 
jeder pe Ginfzekende ſich einer der vorhandenen Zünfte anſchlie— 
Ben mußte, bern: iede dann eine beſtimmte Zahl yon Perſonen 
in den Rath wählte: wie z. B. in Speier, in Mainz, in Cöln 
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umd anderwärts, oder eo war ben Zünften eine gewiſſe Zahl von 
Stellen im Rathe, gewöhnlich die Mehrzahl zugefichert worben, fo 
daß der Rath fortan aus Zimftlern und Mitgliedern ber alten 
Rathoariſtokratie gemifcht war, oder es war emblich den Zünften eine 
dritte fogen. Rathobank bewilligt worden, Die fir allein beſetzten. 
An einigen Drten, wie 5. B. in Cöln und in Magdeburg ſchied 
dann aber die Schöffenbank, die fo lange die erfie geweſen war, 
gänzlich aus dem Rathskollegium aus und bildete fortan ein 
vom Mathe getrenntes Stadtgericht. Wenn indeſſen auch der 
Steg des Zunftregements nicht überall, wie in Mainz und Re 
gensburg ber unmittelbare Vorläufer der Wuflöfung‘ war, fo war 
er doch, im Ganzen glei ver Plebejerherrſchaft im alten. Ram, 
der Anfang ves Berfalles. Denn fo lange die alten Ratte: 
gefchlechter das Recht des flädtifchen Regimentes in wer Ham 
hielten, fanden die Städte, wie kräftig ik au gegen bie Raub⸗ 
ritter zu Felde ziehen mochten, doch immer noch manchen. An- 
knüpfungopunkt mit dem Landadel, der zum wenigſten im dem 
vornehmen Rathéherren feines Gleichen achtete. Ye’ weiten aber 
die Zunftherrſchaft vordrang, um fo mehr verſchwanden dieſt 
Verbindungen; zwiſchen Adel und Bürgerthum begann ſich jener 
Gegenſatz auszubilden, von dem noch heute Die Geſellſchaft des 
europäiſchen Kontinenfes nicht ganz. geheilt iſt, und als nun gar 
die zunftmäßig regierten Städte, ſchonungsloſer als je, ven Ranb- 
adel verfolgten und vom Fuße der Alpen bis zur Norvſee herab 
zu Hunderten feine Burgen brachen, regten ſie eine fo tiefe Er⸗ 
bitterung gegen fih anf, vaß Füͤrſten, Nitter und Herren ihrer 
gegenfeitigen Fehden vergeſſend, ſich auch ihrerſeito zu Bündniſſen 
gegen die Stäpte zuſammenſchloſſen, um den wirklichen ober ver⸗ 
meinten Anmaßungen derſelben mit werefnigter Kraft entgegen zu 
treten. Diefen fürſtlichen und vittetlihen Verbindungen fellen 
Ah zwar die Bündniſſe der ſchweizeriſchen, der. schwäbifchen und 
der rheiniſchen Städte gegenüber, von denen die beiden legteren 
ſich ſogar zu einem großen Ganzen vereinigen. Aberinne dem 
Bunde der Schweizer Eidgenoſſenſchaft gelingt es nach dem glor⸗ 
reichen Stege bei Sempach (O. NAuguſt 1380) ſeine Selbſtſtändig⸗ 
keit für ewige Zeiten fo zu befeſtigen, daß etr ſich Ppäter ſogar 
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ungeſtraft vom Reiche ablöfen kann, während ber große ſchwä⸗ 
bifh-cheinifche Bund, politifch unvermögend zu einer feſten Orga⸗ 
sation zu gelangen und militärifch nicht ausgebildet genug, um 
den ritterlihen Waffen auf die Dauer Widerſtand zu leiften, 
trag anfänglichen Sieges und einzelner glänzender Waffenthaten 
doch ſchließlich in den Jahren 1388, 1389 den son Dem unver- 
ſöhnlichen Feinde des Bürgerthums, dem Grafen Eberhardt von 
Württemberg geführten ritterlichen Schaaren in mehreren blutigen 
Schlachten unterliegt. Hatte fo lange die von Kaifer Carl IV. 
30 Jahre früher (im Jahr 1356), vornämlih zur Feſthaltung 
vr Rechte der Ehurfürften und Einführung eines geordneten 
derfahrens bei’ den Königswahlen erlafiene „goldene Bulle‘ mit 
ihren gleichzeitig Lin Urt. XV.) erneuerten Beſtimmungen gegen 
die ſogen. „Verſchwörungen“ und gegen die Verbindungen ber 
Städte nicht viel zu bedeunten gehabt, da der Kaiſer ſelbſt eben 
(0. wenig ala feine Borgänger an deren Bollziehung ernſtlich 
dachte, fo war jegt der Augenblich gefommen, fie zur Geltung 
zu bringen. Denn als es nach unſäglichen Verwüſtungen und 
allſeitiger Erſchöpfung dem Könige Wenzel 1389 gelang Dem 
großen Städtefriege durch Aufrichtung des großen Landfriedens 
zu Eger, der ſich über vie Rheingegenden, Schwaben, Franken, 
Heffen, Thüringen uud Meißen erfireden follte, ein Ziel zu ſetzen, 
waren ed die großen Städtebündniſſe, denen die Schuld des 
Krieges beigemeflen und gegen welche, dieſes Mal nicht ohne 
Erfolg, die alten Edikte wiederholt murben. Denn der alte Spruch: 
„dem Landfrieden ift nicht zu trauen‘ blieb immer noch wahr. 
Ritter und Herren erneuerten, ſobald fie wieder zu Kräften ge- 
kommen waren, troß des Laudfriedens, wo fie Tonnten, ihre Feh⸗ 
ven gegen vie Städte; dieſe waren aber jetzt uneins, wehrloe 
und erfchöpft und mußten ſich willführliche Schatzungen aller 
Art gefollen laſſen. Borläufig blieb gwar ihre Selbſtſtäudigkeit 
noch ungefährbet (eine große Zahl der ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
hat befannslich ihre politifche Eriftenz noch bie zum. Anfauge Diefes 
Jahrhunderts gefriſtet), allein ſchon feit Der goldenen Bulle war 
das Mebergewicht Der Fürften und damit des Anfang zur nach- 
maligen. Husbildung: ihrer vollen Territorialhoheit fo. fehr ent- 
10 
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fieden, daß fih im Ganzen die Städte derfelben nicht mehr 
entziehen Tonnten. Bon nicht beijerem Erfolge war der lebte 
Bund, der im Sabre 1446 die Städte Schwahbens noch einmal 
zum Kampfe gegen Fürſten und Evelleute vereinigte. Denn 
obgleich in diefem Kampfe die Nürnberger am 11. Mär; 1450 
noch einmal einen glänzenden Sieg über Albrecht Achilles von 
Brandenburg erfochten, fo zogen dod im Ganzen genommen die 
Städte den Kürzeren und ihr Bund löfte fih, als er jeine Be 
ftrebungen vereitelt fah, von felbft auf. 

Anders hatten fih in den öſtlichen Marfen des Reichs Die 
Berhältniife geftaltet. Hier, wo ſich die deutfchen Städte nicht 
aus urgesmanifihem Geiſte gebildet, fondern nad deutihen Bor- 
bildern mehr oder weniger planmäßig angelegt, fih Die in den 
älteren Theilen Deutſchlands gemachten Erfahrungen zu Nutze 
gemacht hatten, kam es zu eigentlichen Zunfthändeln entweder 
gar nicht, oder fie wurden, wo fie vereinzelt auftauchten, bald 
niedergefchlagen, weil entweder den billigen Anſprüchen der Hand- 
werfer ſchon genügend Rechnung getragen oder die landee fürſtliche 
Macht ſtark genug war, ungebührliche Forderungen energiſch zu⸗ 
rückzuweiſen. Wo dieſe nicht hinreichte, da war es der weit⸗ 
reichende Einfluß der Hanſa und ihres ſtaatsklugen Hauptes, der 
hochanſehnlichen Herren von Lübed, die je bereitwilliger fie eine 
gemäßigte Vollsherrſchaft anerfannten, um fo unerbittlicher 
ven Ausfchreitungen derjelben ensgegentraten. Das Mittel durch 
welches fie, fo lange der Bund auf ber Höhe feiner Macht fand, 
ſolches durchſetzten, war die Ausoſtoßung berienigen Stabt, in 
welcher fi die Zünftler der Herrſchaft bemächtigt hatten, aus 
dem Bunde, die ſogen., Verhanſung“, welche vie Folge hatte, 
dag kein Bürger der „verhanfeten‘ Stadt in irgend‘ einem. Han⸗ 
delsotte, wohin deſſen Einfluß reichte, mit feinen Waaren ober 
für feine Perfon Aufnahme fand,- fo daß dur dieſe Art ber 
Aechtung recht eigentlich die Lebensadern ber davon betroffenen 
Stadt vurchſchnitten wurden. Wie fihmer diefe Strafe war 
mußte Braunfchweig zwei Mal, zuerſt am Ende des 13. und 
dann im Laufte des 14. Jahrhunderto erfahren. 

Das erſte Mal Cim Sabre 1292) waren die Söhne bes 
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verkorbenen Herzuge Wilhelm von Braunfchweig in einen Erb- 
folgehreit gerathen. Einer der Erbfchaftsprätendenten, Herzog 
Heinrich der Wunderliche, der in der gemeinichaftlien Haupt- 
Radt zurüdgeblieben war, hatte die Spannung ber Gildevorſteher 
mit den feinem Bruder Albrecht zugewandten Rathöherren. dazu 
benugt, die Zünfte zur Auflehnung gegen den ſitzenden Rath 
und Einfegung reines andern aus der Mitte der Handwerkomeiſter 
zu verleiten. Die verbrängten Rathaherren aber wandten fi 
richt bloß an den Herzog Albrecht, fondern in DBemeinfhaft mit 
biefem auch an den Rath von Lübed, auf defien Antrag ıber 
Bund die „Berhanfung‘ gegen Brauafihweig ausſprach. Dieſes 
wirkte fo viel, daB vie eingeichichterten Bürger alsbald Yen 
Herzog Albrecht in ihre Stadt einließen, der. nun ‚über. bie 
Empörer Rrenges Gericht hielt, diejenigen von ihnen, deren er 
babhaft werden konnte, ohne Erbarmen hängen ließ, md ven 
alten Rath wieder einſezte, worauf Lübed die Berhanfung. aufr 
hob (1294). Der zweite Hall ereignete ſich SU Jahre ſpüter 
im Jahre 1374. Damals waren die mit ihrem Herzoge ver⸗ 
bundenen Bürger von Braunfchweig in einer Fehde mit ben 
Magveburgern geſchlagen worden und mehrere der reichſten Bär- 
ger nebſt 60 Nittern und dem Herzoge ſelbſt den Stegera in 
die Hände gefallen. Das hohe Löfegeld, welches die Bürger 
zur Befreiung der Gefangenen aufbringen ſollten, erregte bei 
dem niederen Theil der Gemeinde, der fon ohnehin buch 
Steuern überbürdet zu fein glaubte, Mißvergnügen. Als num, 
um diefem zu feuern, der Rath einige der ermählten Gilde⸗ 
meifter hinrichten ließ, eutflammte die Wuth der Malen gegen 
ben Rath dermaßen, daß die Mitglieder deſſelben, fo weit ſie nicht 
der Bolksjuſtiz zum Opfer fielen, aus ber Stadt weichen mußten, 
worauf Männer aus den Zünften, barunter befonders Berker, 
„Rolze, übermüthige Lente“ den Rathäsſtuhl einnahmen. Auf 
Antrag der Vertriebenen wurde. nun zum zweiten Mal über 
Braunſchweig hie Strafe der Berhanfung ausgeſprochen, beffen 
Führer in ungebrochenem Trotz biefelbe dieſes Mal 8 Zahn 
lang ertrugen. Erſt als alle Quellen des Wohlſtandes her 
Stadt erfhhpft und alle Vermittelungsverſuche, ſelbſt die des 
10° 


148 


Kaiſers an der flarren Energie der Lübecker gefiheitert maren, 
bequemte fih die Gemeinde um Wiederaufhebung der Acht zu 
bitten, die ihr denn auch, wiewohl umter- den demüthigſten der 
Bedingungen gewährt wurde. Diefe Bedingungen waren: den 
neuen Roth zu entfepen, die Aufrührer hinzurichten, Die vertrie⸗ 
benen Gefchlechter in alle ihre Ehren und Rechte mieder einzu- 
fegen und zu entſchädigen, eine Geldbuße zu emtrichten, in einer 
an das Rathhaus anzubauenden Kapelle vor jeder Sttzung Mefie 
lefen zw laſſen, bei fünftigen Zwiſten vor ber Hanfa Mecht zu 
fıahen und zum Meberflufe noch durch -abzufendende Boten vor 
ven in .Lübel verſammelten Senbboten des Bundes barfuf, 
baarhäuptig und in wollenem Gewande fußfällig Abbitte zu 
Ayun. : Die Strenge diefes Strafurtheils findet theilweife viel- 


teigt Darin. feine Erklärung, daß die Herren von Lübeck kurze 


Beit vorher (tm Jahre 1380) felber einen AZunftaufruhr in 
ihren: Muuern erlebt hatten, deſſen Niederſchlagung den Rathe 
nur im Bunde hit der Kaufmannfchaft unter Aufbiefung aller 
ihrer Kräfte gelangen war. Außer Braunfchweig mußte. aud 
Bremen zweimal die Strafe der Verhänfung erfahren, das erfte 
Maf,: weil es einen des Seeraubes verdächtigen Kaufmann in 
feimen Schuß genommen hatte (13561358), das zweite Mal, 
weit, wie in Braunfchweig die Zünfte den- alten patriciſchen Rath 
yertsieben und ih an deſſen Stelle gefegt‘ hatten (1428-—1433). 
Die Zeit, wo Urtheile Diefer Art gefällt und mit Nachvend 
voßfteet werben konnten, war übrigens Diefenige, wo der Hanſa⸗ 
turn auf dem Höhepunkt feines Anſehens ftand amd an 200 
Erähte ju den Geinigen zählte, deren vereinter Macht eo nad 
imzeaden Waffenthakten gelungen war, ‚Die Könige der worbi- 
ſchen Reiche am 24. Mai 1370 zur Eingehung ‚jenes berühmten 
Frtedens von Stralfund zu nöthigen, der ben dentſchen Kauf- 
festen auf lange Zeit hin die ausgedehnteſten Privilegien im 
Morden ſicherte. Ein fo viel gegliedertes, unzuſammenhängendes 
von tauſend Widerfachern durchbrochenes Banze Tommie .jebod 
begreiflicher Weife auf die Dauer nicht beſtehen, zumal nachdem 
bie Macht ber nordiſchen und anderer Herrfeher ſich zu confeli 
Kuren begonnen, und in Zolge der Intvedung-Amerifas und bed 
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Seeweges nach Oſtindien Porkugiefen, Spanier, PBraugeofen, 
Gugländer und Holländer den fo lange von ven flandrifchen und 
hanſtatiſchen Seeſtädten beberrfchten Welthandel an ſich gerifien 
halten. Obgleich ſich daher der Hanſabund noch im. 15. Jahr⸗ 
hunderte glorreich behauptet hatte, gerieth er doch im 16. ſicht⸗ 
lich in Berfall und erloſch um 1579, nachdem die meiften Glieder 
deſſelben eines nad dem andern bis auf- 13 abgefallen waren, 
wie von ſelbſt, worauf denn auch Die ehedem fo wichtigen 
Handelaprivilegien der Bundesftänte alsbald ihr (Ende - erreichten. 

Waren es hiernach gegen ven Schluß des 15. Jahrhun⸗ 
derts hauptfächlich wirt hſchafthiche Gründe, vorzugsweiſe 
der Durch äußeres Mißgeſchich herbeigeführte Ruin non Handel 
und Gewerbe, was zum Untergange der ſtädtiſchen Selbſiſtäs⸗ 
digkeit beitrug, fo wirkten im folgenden Jahrhunderte ſtaaté⸗ 
rechtliche, Firhliche und politifhe Gründe sufammen, 
Diefelbe gu vernichten, wie fie mehrere Jahrhunderte früher gu= 
ſaumengewirkt hatten, um den Städten ihre: Seltſttandielen 
erringen zu helfen. 

Sa Haatsrechtlicher Beziehung von der größten Ben 
deutung if die Stiftung des erfien großen allgemeinen 
Landfriedens unter Kaiſer Marimilian I. und die damit der⸗ 
buadene Gründung des Meihetammergerichtes (7. Augufl 
1495). Dean wie die ewige Noth der vom Geſetze gefhatteten 
Fehden ihrer Zeit die Städte gezwungen hatte, ſich au eigenem 
Schutze mit Mauern zu umgeben und ſich im Innern derfelben 
jo zu organifiten, daß fie jedem Angriffe -von Außen die Stirn 
zu bieten vermöchten, fo mußte folgerecht ver allgemeine Land⸗ 
friege, Der das Fehderecht für immer aufhob und ein 
höchſtes Neichsgericht einfehte, Dazu beſtimmt, alle Streitigkeiten, 
bie bisher nur mit den Waffen vurchgefochten werben Tonnten, 
auf. friedlichen Wege zu emtfcheiden, wefentlich dazu mitwirken, 
die vornämlich auf den Krieg berechneten Stäbteverfaffungen: gu 
untergraben. Zwar ging dieſe Veränderung nicht plötzlich vor 
fi und auch der allgemeine Landfriede Maximilians konnte das 
belannte Sprüchwort fo wenig zu Schanden machen, daß Franz 
von Sickingen ten oder vielmehr megen feiner vielfachen Frie⸗ 
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densbrüche der gefelerte Held des Volles wurde. Uber burd 
den Erlaß des Gefehes und die Einſetung einer zu deffen Aus⸗ 
führung berufenen Behörde war wenigſtens die rechtliche Grund⸗ 
lage gegeben, die in Berbindung mit andern Umfänden 
dazu beitrug, allmällg etwas georpnetere Zuſtände herbeizuführen. 
Zu diefen andern Umſtänden gehört vornämlih das Einprin- 
gen des römiſchen Neihes in Deutfhland, weldes 
ih ummittelbar an die Einfehung des Neichölammergerichtes an⸗ 
ſchließt. Denn nachdem fi, wie wir gefehen haben, die alt- 
germanifhe auf dem Schöffenthum beruhende Gerichtsverfaſſung 
aus den deutfihen Bauen in die deutfhen Städte zurüdgezogen 
hatte und es’ diefen allein überlaffen geblieben war, ein georbne- 
tes ‚gerichtliches Verfahren bei ſich auszubilden, hatte biefelbe 
natürlich auch ſolche Formen angenommen, wie fie für dergleidgen 
fleine Gemeinweſen paßten. Kür ein Gericht‘, meldhes fi über 
das ganze weite Reich erfireden follte, waren biefelben natürlich 
nicht anwendbar; denn wie hätte man wohl ein Schöffenkolle⸗ 
gium aus dem ganzen Reiche zufammenbringen ‚wollen? In 
Ermangelung einheimifcher Muſter war man daher gezwungen, 
ſich nach ausländifchen umzufehen und hier lag denn das römiſche 
Recht um fo näher, als viefes feit dem Wiederaufleben der 
Künſte und Wiffenfchaften nach dem Falle des oftrömifchen Reiches 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts auf den Hochſchulen Italiens 
mit serboppeltem Eifer gelehrt worben mar und bald auch aus 
Deutſchland eine Menge Iernbegieriger Schüler nad Bologna 
gelodt Hatte. Nachdem aun auf den neuern, feit ber Mitte des 
15. Jahrhunderts gegründeten Univerfitäten Deutfchlande eben 
falls Lehrſtühle des römiſchen Rechtes errichtet worden waren, 
fand daſſelbe mit der Zeit auch bei den Gerichtshöfen Eingang, 
wenngleich zunächſt nur bei den Neiche- und den höheren Lan- 
desgerichten, welche Doctoren des römiſchen Rechtes bei fich auf- 
nahmen und fo hoch ſchätzten, daß fie diefelben ihren ritterfichen 
Beifigern für ebenbürtig erachteten und nicht felten mit dem 
Titel „milites legum“ beehrten. Nicht minder wurben Doctoren 
des römifchen Rechtes an bie Höfe von Kaiſern und Reichefürken 
gezogen und mit ben hödften Stantsangelegenheiten betraut; ja 
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Re wurden bier bald außerordentlich beliebt, weil fie nur zu ge» 
neigt waren, die aus dem römifchen Rechte entnommenen Vor⸗ 
fellungen von ber unumfchränften Gewalt der alten römiſchen 
Imperatoren auf die deutſchen Landesfürften zu übertragen, da 
biefe fchon eine wirkliche, fih noch immer ausdehnende Gewalt 
befaßen, während die Gewalt der römiſch⸗- deutſchen Wahllaiſer 
immer tiefer herabſank und einen ernſtlichen Bergleih mit ven 
alten römiſchen Imperatoren faum noch geſtattete. So wurde 
namentlich, ſehr im Widerſpruch mit den hergebrachten Gewohn⸗ 
heiten, dem Landesherrn fortan ausichließlih das Waffenrecht, 
das alleinige Recht der Gefebgebung und Beftenerung, der An« 
ſpruch auf allerlei Arten von Dienflleiftungen der Imterthanen, 
auch wenn dergleichen nicht fperiell erworben waren, zugefprochen. 
Bon ihrer Genehmigung follte die Rechtmäßigkeit jeder korpora⸗ 
ven Berbindung abhängen und Vieles, was feiner wahren Ge⸗ 
chichte nach ſich ganz unabhängig von Ianbesherrlicher Anordnung 
und Bewilligung gebildet hatte, wurde auf vermeintliche Privi⸗ 
legien und Begnabiguugen zurüdgeführt, die jederzeit widerrufen 
werden könnten. Gern folgten daher dieſes Mal die Fürſten 
dem Beifpiele des Reichöoberhauptes, gegen das fie fonft wicht 
eben gefligig waren, indem fie, wo es noch nicht gefchehen war, 
nad dem Muſter des Reihstammergerichtes für ihre unmittelba- 
ven Bafallen als erfie und für bie ſtädtiſchen und grundherrlichen 
Gerichte als zweite Inſtanz ähnliche Berichte ſchufen, fo Kur- 
für Joachim I. von Brandenburg im Jahre 1516 das Kammer⸗ 
gericht zu Berlin, und mit Doctoren des römifchen Rechtes be- 
ſetzten. Mochten nun auch patriotifch gefinnte Männer, wie 
Ulrih von Hutten, gegen das Einbringen bes römifchen Rechtes 
ihre Stimmen erheben, mochten nicht Bloß viele Städte, fondern 
ſelbſt Neichs⸗ nnd Territpriallandtage gegen die Neuerung pro- 
teftiren: es war zu ſpät; ber innere Widerſpruch eines „heiligen 
römiſchen Neihes deutſcher Nation“ konnte nur befeltigt 
werden, indem man eines dieſer heterogenen Elemente zurüd⸗ 
ſtieß, und da die Deutſchen die Zeit, ihr Staatoweſen auf 
nationalen Grundlagen (ähnlich den Engländern) zu einem ſoliden 
Bau emporzuheben verſtumt, vielmehr das ganze Mittelalter 
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hindurch ihre Kraft in unfruchtbaren Fehden vergendet hatten, 
.fo blieb wohl feine andere Wahl, als, das deutſche Net dem 
römiſchen aufzuopfern. Und nachdem einmal der Anftoß gege⸗ 
ben war, fäumten auch die Städte nicht länger, fi ebenfalls 
mit den gepriefenen Doetoren des römifchen Rechtes zu verſehen, 
ihnen Stadtfehreiber- und Syndikatſtellen zu verleihen und fic, 
wo fie. nur immer fonnten, ihres Rathes gu bedienen: Waren 
nun fchon dieſe Doctoren die beredteflen Vertheidiger Der Fürſten⸗ 
gemalt, fo fanden fie feit Einführung der Reformation noch 
mächtige Bundesgenoſſen in den Iutherifchen Predigern, die, den 
Worten: ihres Meifters - folgend, der damit jede Mitſchuld an 
den gefährlichen Bauernauffländen Hatte von ſich weiſen wollen, 
das göttlihe Recht der Obrigfeiten, alfo vorzugsweiſe 
der erbliden Fürſten zur Geltung brachten. | 

Dazu fommt, daß ch mit. dem Aubruche ver neuen Zeit 
die Nachbarſtaaten Dentſchlands Lonfolidirt hatten. So Fonnten 
die Könige von Frankreich, als fie mit dem Ablaufe des 19. 
Jahrhunderts das lang erfirebte Ziel, die großen Lehnsfürften- 
thümer des Landes ihrer unmittelbaren Herrfchaft zu unterwerfen, 
erreicht hatten, den bis dahin meiſt nur im Innern geführten 
Krieg über ihre Grenzen hinaustragen, ‚wie der ‚befannte Zug 
Carls VII. nad Stalien beweift, Die Folge davon war, daß 
auch bald das deutſche Reich in ttalienifhe und franzöſiſche 
Händel verferidt nnd in die Rothwendigkeit verfebt wurbe, fein 
Kriegsthenter auswärts aufzufchlagen. ‚Indem fo der Krieg größere 
Timenfionen annahm und ver kriegsluſtige Adel Gelegenheit er- 
hielt, feinen Gelüſten auswärts Befrtepigung zu verfaffen, war 
wenigſtens nicht jede Stadt mehr in der Lage, fich fortwährend 
in Der. nächften Umgebung ihrer Mauern zum Kriege bereit 
halten zu müſſen. Wit. ver fleten und unmittelbaren Sorge 
für die Sicherheit der Stadt nahmen daher auch die Verthei⸗ 
digungsmaßregen ab; man war nicht mehr fo eifrig, ald vordem, 
auf die. Feftigfeit feiner Mauern bedacht, und ald Dann mit den 
Reformationsftürmen der innere Krieg dennoch wiederkehrte und 
ſich inzwiſchen Die Angriffewaffen durch die Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers und den Gebrauch ſchwerer Geſchütze merklich vervoll⸗ 
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kommnet hatten, vermochten. die in der Befeſtigungolunſt zurüd- 
gebliebenen alten Stadtmanern gegen die nene Ariegführung nicht 
mehr Stand zu Halten, Grund genug Ach unter Entſagung auf 
das alte Recht der Selbfivertheidigung unter den - Schub ber 
Zürften zu begeben, deren einige nach dem Vorgange Marimiltans 
(dom angefangen hatten, fi aus zuſammengebrachten Bürgern 
und Bauern beſoldete Fußvölker zu. bilden. 

Zwar fehlen im Aufange die kirchliche Neformation, 
welche bie Städte weniger durch die hochgeſtellten, als durch die 
ſchon ſeit Jahrhunderten von Haß gegem die katholiſche GSeiſt⸗ 
lichkeit erfüllten mittleren und niederen Volksklaſſen innerhalb der 
nächſten Jahre nach dem Auftreten Luthers in dem größten 
Theile des Reiches durchgeführt hatten, im Anfange die Macht, 
windeſtens die Autonomie derſelben zu verſtärken; denn fie waren 
fortan nicht nur vor den leidigen Kirchenſtrafen und anderen 
Ränken der geldgierigen „Pfaffheit“ geſichert, ſondern hatten auch, 
neben manchem reichen Kloſtergut, häufig das Patronat über 
Ktirchen und Schulen erlangt, und konnten jedenfalls ungehindert 
für Die Ausbildung ihrer Jugend ſorgen. Allein ſeht viel mehr 
noch war Durch bie Reformation Die Macht der weltlichen 
Sürften gewachſen, die ſich nicht bios von den Feſſeln der geifl- 
lichen Gewalt befreit fahen, fondern auch bei der Unmüulichkeit, 
in welche Die Neformatoren durch die Ungunſt der Umſtände ver⸗ 
jebt: worden waren, eine neue, für fi beſtehende Fire mit 
eignem geiſtlichen Negiment zu gründen, ſehr bald in die Rage 
kamen, die geſetzgebende Gewalt in Sirchenfachen an fich ziehen 
zu müſſen. Diefee Gewalt konnten fi) die der neuen Lehre zu- 
gewendeten Landſtädte um fo weniger entzießen, als fie ſeitdem 
des Schutzes des der alten Kirche treu gebliebenen Reichsober⸗ 
hauptes entbehren mußten, während doch die theologifchen Zänke⸗ 
reien ber lutheriſchen und reformirten Prediger, in welche bie 
ſtädtiſchen Bevölkerungen ſehr zu ihrem Schaden mit ver⸗ 
ſlochten werden, das Einſchreiten der fürſtlichen Auctorität mehr 
als. jemals herausſorderten. Dazu kam, daß die alten Rarhs⸗ 
familien, obgleich im Anfange ber Reformallon wicht ſehr genetgt, 
ſich dennoch die von den lutherifthen Theologen verfochtene Thevrie 
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vom göttlichen Nechte der Obrigkeiten bald gern gefallen ließen, 
indem fie dieſes göttliche Necht nunmehr auch für fih in Anſpruch 
nahmen, die Berufung Anderer auf verfaffungsmäßige Gerecht⸗ 
fame mit ihren Previgern als. Aufruhr gegen. Gott verbammten, 
ſo die einträglichften Aemter der Stadt an fi riſſen und den 
alten, lebendigen Bürgerfinn unter zopfigen Formen erftidten. 
Sudten nun .obenein die gelehrten Doctoren das einheimifce 
Hecht zu Gunjten des römiſchen zu verdrängen, fo mußte vollende 
den ungelehrten Krämern und Handmerfern die Luft an Geſchäften 
vergehen, bei denen man ftatt des alten guten Deutfch Latein zu 
reden anfing. 

Aber nicht bloß die Intherifchen Prediger und die juriftifchen 
Dortoren, fondern auch die übrigen Träger der Tlaffifchen Bil⸗ 
dung, die fi feit dem Falle des oftrömifchen Reiches über Stalien 
wach Deutſchland zu verbreiten begonnen hatte, betrachteten das 
ihren Idealen fehr unähnliche mittelalterliche Städtemefen mit 
Geringſchätzung. Die Intelligenz, welche feit der Reformation 
durch die Errichtung zahlreiher Schule und Univerfitäten einen 
mädtigen Auffhwung gewonnen hatte, verfchmähte es daher 
mehr und mehr fich in den engen Kreifen ſtädtiſcher Aemter zu 
bemegen und 309 es vor, fich dem landesfürſtlichen Beamtenthum 
zuzuwenden. Gin folches hatte fich nothwendig bilden und in 
Heigender Drogreffion zunehmen müſſen, ſeitdem die mittelalterliche 
Sitte der Fürſten, im Lande umberzuziehen und mit dem Schwert 
in der Hand Recht zu fprechen, einer mehr geordneten Juſtizver⸗ 
waltung Durch gelehrte Richter Platz gemacht, Kriegs- und Stener- 
verwaltung fihwieriger geworden, durch die Einziehung von Kloſter⸗ 
gätern einträgliche Domänen gewonnen, die Ianvesherrliche Geſeß⸗ 
gebung ausgedehnter und durch die Kirchenſachen fogar noch um 
ein bis dahin - unbefanntes Feld vermehrt worden war. Da nun 
aus dem angegebenen Grunde die Städte in Gewinnung gelehrter 
Beamten mit den Fürften nicht gleihen Schritt halten konnten, 
fo mußte nothwendtg ihr hergebrachtes Regiment immer mehr 
veralten und gegen die aufſtrebende fürſtliche Gewalt in den 
Hintergrund treten. Allerdings hatten im Einzelnen die fireb: 
famen Mitglieder des ſtädtiſchen Bürgerthumes feine Mrfade 
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dieſes zu bedauern; bean während der Adel mit wenigen Aus— 
nahmen nach mie vor dem Kriegshaudwerk oblag oder daheim 
auf feinen Gütern feierte, ſchritt der Bürgerſtand ihn in Bildung 
mb Intelligenz mädtig voran, nahm folgereiht das landesherr⸗ 
liche Beamtentyum für fih in Beichlag und indem er fo das 


Dürgertfum aus den engen Mauern der Stabt in bie größere . 


Welt des Staates binausführte, ward er die Beranlaffung, daß 
aus dem Städtebürgertfum das Staateöbärger- 
tum hervorging. 

Diefen Prozeß, den ſtaatsrechtliche und kirchlich⸗intellektuelle 
Gründe begonnen hatten, halfen Die politifhen Ereigniffe 
vollenden. Eo kann nicht die Abſicht fein, die befannten Ereig⸗ 
niſſe der Religionstriege während des 16. Jahrhunderts und des 
furchtbaren dreizigiährigen Rrieges, der im 17. Jahrhunderte 
Deutfdsland. durchtobte und recht eigentlich die Araft des deutſchen 
Volles Brad, ‚hier ausführlih vorzutragen;, es wird auch für 
unfern Zwed genügen die Folgen bes Krieges für die ſtädtiſchen 
Serfaffungen turz hervorzuheben. — Nachdem der weſtphäliſche 
Friede (1688) eine Menge ReicheRädte unter fürſtliche Hoheit 
gebracht hatte und Straßburg den Franzoſen zur Beute gefallen 
war, biteben von den 150 Iebensfrifhen Neichöftäbten bes 14. 
Jahrhunderts nur noch 51 übrig, die ihr kümmerliches Dafein 
no bis ins 18. Jahrhundert Hineinfhleppten und von denen 
16 ale patriciſch geften, nicht weil in ihnen noch ein eigentlich 
patriciſches Regiment geführt worden wäre, fondern weil fie üher- 
haupt noch Patricier hatten. Eines wirflichen politifchen Lebens 
fonnten fih indeſſen von dieſen 51 nur etwa 7 noch rühmen, 
wen man bae unter poluifhem Schutze ſtehende Danzig mit 
rechnet; fonft nur 6, nämlih Lübeck, Hamburg, Bremen, Frauf⸗ 
fett a. M., Augsburg und Rürnberg, wenngleich auch Lübed 
großen. Theil nur noch von den Erinnerungen alter Herrlichkeit 
zehrte. Die übrigen mit ihren lächerlichen Kontingenten, welche 
fe nach der NReichsmatrifel zur allgemeinen Bertheibigung dee 
Reiches zu flellen hatten, waren lediglich Zielſcheiben des Spottes 
geworden und das „Spießbürgerthum“, in früheren Jahrhunderten, 
wo bie mit ihren Spießen bewaffneten Bürger in manchem har⸗ 
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‚ten Strauß ihre Mauern wader verthewigt hatten, eine Ehren⸗ 
begeigung, - erlangte von ben Neichafäbten jene geringſchätige 
Bedeutung, die ihm no bis auf den heutigem Tag aullebt. 
Unfähig ſich ſelbſt zu vertheibigen, wurden fie zwar durch Neicha⸗ 
hofrath und Reichöfammergericht gegen’ die Angriffe Heiner Herren 
geſchützt, blieben Dafür aber bei allen Unorpnungen, wegen welder 
die Reichsbehörden gerufen oder ungerufen einfehritten, ' ‚eine 
viebbegehrte Fettweide für Hungrige Reichshofraths⸗Kommiſſarien“. 

Auch von den fürftlichen Landſtädten hatten ſich für. längere 
zeit nur etwa noch Roſtock, Leipzig, Breslau und die an die Strone 
Schweden gefallenen vorpommerfchen Städte, zu denen befauntlid 
auch Stettin gehörte; einer wirklich ſelbſtſtändigen Gemeindever⸗ 
faffung zu erfreuen, die übrigen waren theilweife fchon vor bem 
weſtphäliſchen Frieden mehr oder‘ weniger dem fürklichen Regi⸗ 
ment umterworfen worden, theilmeife wurden fie es nachher. 
Diefen Prozeß durch alle Deutfihen Territorien zu verfolgen, möchte 
feine Schwierigkeiten haben, für ans ift er auch fett der Zeit, 
wo ſich be deutſche Reich reitungslos in zahlloſe Territorien 
aufgelöft hat (und ls dieſer Zeitpunkt muß in rechtlicher Be⸗ 
ziehung der weſtphäliſche Friede gelten), nur fo weit von Jater- 
effe, als er die preußiſch⸗brandenburgiſchen ‘Bande betrifft, wer 
halb wir uns auf diefe hier befchränfen Ahnen. " 

Sn Brandenburg hatten, wie wir geſehen ‚gaben, ſchon im 
13. Jahrhundert Die Herrſcher aus dem nstanifthen Hauſe ihr 
Dberherritchtett über die meiſt von ihnen jelbfi'gegründeten Stüdte 
zn behaupten gewußt und ſich fogar zumZweck ihrer Fehden 
vie Verfügung iiber deren Bürgeraufgebote vorbehalten, ohrt 
gleichwohl der Gemeinfreiheit und Seibftregierung berfelben Ein 
trag’ zu thun. Größere Nechte fi herauszunehmen, wurden Die 
Städte durch Die Noth gezwungen, als nach dem Abfterben der 
Askanier die Mark einer ſaſt hunderttährigen Auurchie anhuimfel. 
Kehrte nun auch mit Uebertragung der Marl an das Hans 
Hohenzollern eine‘ geregelte Regierung zuräd, jo wat Doch an 
eine foforkige Zurückführung ‘der fläptifchen Freiheiten anf das 
mit dem Staats⸗Ganzen verträgliche Maaß nicht zu deuten, weil 
es ich zunüchſt darum handelte, dem wirten Treiben des Lanb- 
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adels (der Duitzowo und Rochows) Einhalt zu thun, und es 
bieya ohne Zweifel der ‚freiwilligen Mitwirkung der Städte be- 
durfte, Er Churfibrſt Joachim I. (1499 — 1535) fand da⸗ 
ber Zeit und Gelegenheit, ſich auch mit der Einrichtung der 
Städte zu befchäftigen. „Um ſich“, mie er fagt, 
‚Adres.Regimentes und Weſens gu erfundigen, und förderlich 
- „gnädigkig yu richten und zu helfen, damit Unfere Städte 
„umd Einwohner an: ihrer Nahrung zunehmen, ſich befiern, 
„Friede, Gericht und Recht bei ihnen erhalten merbe m. f. w.“ 
bereite er felbft die Städte feines Gebietes und erlich dann’ im 
Sabre 1515 für diefelben eine neue f. g. „Polizeiorbnung”. 
Nach viefer ſoilte die volle Zahl des alten und des neuen 
Rathes jeder Stadt ans 16 Perſonen, nümlich aus A Bürger⸗ 
meiſtern und 12 Rathmännern beſtehen, von denen bie Hälfte 
ein Jahr um das andere das Regiment haben und die Rh aus 
ver Zahl. ver- Bürger durch eigene Wahl nach Stimmenmehrheit 
ergänzen follten. Der jedes Mal abgehende Rath follte bei: der 
Rathsumſetzung dem neu eintretenden vollſtändig Rechnung legen. 
Sodann Felgen. Beiliummungen über Naaß und Gewicht, Güte 
ver Lebensmittel, Beuersgefahr und andere polizeiche Gegenſtände. 
Die dringendſte Veranlaſſung für die Städte, ſich ihre volle 
Selbſtbeſtimmung zu wahren, räumte ber Churfürſt dadurch! hin⸗ 
weg, Daß er das Fehderecht aufhob, das Kammergericht einſehte 
und die wegelagernden Edellente mit- eiferner Strenge beftrafte. 
Trotzvem und obgleich unter Joachim IL, Die Macht des Chur⸗ 
fürfen in Folge der Reformation dur vie geiſtliche Gerichta⸗ 
barfeit noch einen weiteren Zumadhe erfahren batte, blieb: die- 
felbe doch durch Die Mat der Stände, Ye und den Prälaten 
und den Repräfentanten des Adels und ver Städte beſtanden 
und: fogar zwei Drittel von den‘ 12 Mitgliedern des Kammer⸗ 
gerichtes zu ernennen Gatten, noch Anmer weſentlich beſchrüuft. 
Dieſe Macht der Stände, in welcher zugleich vie Selbſtſtändigkeit 
ver Städte ihre befte Vürgſchaft fand, war auch fo Lange nicht 
zw brechen, ald dem Churfürſten Fein ſtehendes Heer zu Gebote 
ſtand, weiler, fo oft er eines ſolchen bedurfte, mut die Wachl 
hatte, ſich entweder von den Ständen die Mittel zur Anwerbung 
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von Söldnern bewilligen zu laffen oder die ſtreitbare Mannſchaft 
der Stände ſelbſt aufzubieten, welche lehtere jedoch nur dann zu 
‚ gebrauchen war, wenn die Stünde mit dem Churfürften einver- 
ſtanden waren, indem fie andernfalls den Dienſt nur läffig be- 
trieb oder auch ganz verfagte. Selbſt Fräftige Regenten, wie 
Ivachim I. umd IL, mußten dieſes mehr als einmal zu ihrem 
und Des Landes Schaden erfahren, denn Joachim I hatte ſich 
unter Anderm 10 Jahre lang die Raubzüge des berüchtigten 
Kohlhas gefallen laſſen müſſen, beyor er die nöthige Macht ge- 
wann, vemfelden Einhalt zu thun. Nicht befier war es no 
100 Jahre fpäter beftellt, wo Churfürft George Wilhelm währen? 
des 30 jährigen Krieges (1627) zum Schupe der Mark gegen 
feindlicde Durchzüge ein allgemeines Aufgebut von Rittern, Bürgern 
und Bauern erließ, aber faum 3000 Mann Landvoll zufammen- 
bringen fonnte, weil die Städte fchlechthin den Gehorſam ver- 
fagten. Auch der Berfuch, die erforderlichen Truppen durch Wer- 
bung zu gewinnen, fchlug fehl, weil die Stände pas dazu .nöthige 
Geld nicht bewilligen wollten. Die Folge davon war, daß 
Wallenfein 3 Jahre lang wit feinen zuctlofen Bauden unge 
Rraft die Mark ausfaugen konnte. Erſt nachdem die Unholde 
abgezogen waren, faßte George Wilhelm ven Muth, ſich um 
jeden Preis ein ſtehendes Heer zu fchaffen und zur Beſoldung 
deſſelben ohne Bewilligung der Stände eine |. g. Som 
tsibution, d. 5. eine Grund» und Eintommenfleser auszufchreiben. 
Er erilärte dabei offen, daß diefes zwar nicht dem Herkommen 
gemäß.fei, Daß er es aber bei dem „extraorbinären‘ guſande 
nicht zu ändern vermöge, und 

„werde kein Unterthan, der Berfiaub babe und ohne Paſſton 

„ſei, ſich darüber beſchweren können“. 
Die. eiſerne Nothwendigkeit hatte fo die rechtlichen Bedenien 
niedergeſchlagen und indem der Churfürſt derſelben nachgab, legte 
er den Grund zur ſpätern Größe des Hauſes Hohenzollern. 
Denn als im Sabre 1640 fein Sohn und Erbe, Friedrich Wilhelm, 
ber große Churfürſt, die Regierung antrat, war Die Grundſtener | 
fon zur vollenneten Thatſache geworben, und wenn, auch Das 
vorhandene Heer geworbener Sölplinge vorläufig nur noch ur 
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bedeutend wear, ſo fand der Raatslluge und kräftige Fürſt doc 
bald Mittel, es fo weit zu verftärten, um mit Hülfe deſſelben 
die lebten Jahre des 30 jährigen Krieges fein Land vor Ber- 
wüſtungen fchüben und fpäter in bie Geſchicke Europas ent- 
ſcheidend eingreifen zu können. Natürlich ließ er, um 'viefee 
Heer zu unterhalten, die Grundſteuer forterheben, verwandelte 
fe aber in den Städten fchon um 1641 in eine f. g. Acciſe, 
dv. b. eine Abgabe auf die im die Thore eingebeuben Lebens- 
bedürjniſſe, weil- diefe mehr abwarf und leichter zu erheben war. 
Rachdem fi das Boll dann einmal au Heer und Steuern ge- 
wöhnt hatte, fiel ea dem Ehurfürften nicht Schwer, auf bem Land⸗ 
tage von 1653 Die Stände zur Genehmigung beider zu bemegen. 
Damit war er zugleih der Mühe überhoben, fie zu üblichen 
Zweden noc ferner zu berufen und fo kam es, daß die Stände 
mit der Zeit nur noch exfchienen, um Bitten und Beſchwerden 
vorzutragen, oder bei feftlichen Gelegenheiten die Staffage zu 
biden. Härtere Kämpfe hatte zwar der Churfürft in feinem 
Herzogthume Preußen zu befichen, über welches ihm durch Den 
Srieden zu Oliva die volle Sonverainetät zugeſprochen werben 
war (1660); allein wenn er auch in dieſen nicht immer das . 
Recht auf feiner Seite hatte, fo ging er doch ſchließlich ala Sie- 
ger aus demfelben hervor, dergeſtalt daß am Schluſſe feiner 
Regierung auch in Preußen die Rechte der Stände und mit 
ihuen Die Unabhängigkeit der Städte nur no dem Namen nad 
exiſtirden. Seine Nachfolger konnten dann Leicht auf dem. einmal 
betretenen Wege fortfahren. Schon König Friedrich I. ſtellte 
ven Haushalt der Städte unter eine fihärfere Kontrolle feiner 
Behörden. In den Kleveſchen und Weſtphäliſchen Städten ſchaffte 
er dann Die jährlichen Rathöumſezungen und die Wahlen durch 
die „Krherren“ entweder ganz ab, oder. vereinfachte Be Do ſa, 
daß für gewöhnlich lebenslängliche Magifrate eintraten; aur 
Soeſt, weungleich es ſich (1717) ebenfells die Einführung her 
Acciſe gefallen laſſen mußte, behielt noch äußerlich feine Frei⸗ 
heiten, inasbefanvere feinen ans ‚ber Zeit der Pehme herrührenden 
Freiſtahl, Den Der König als eine. unichädliche Spielerei in feinen 
Schutz genommen hatte (1708). In der. Refidenz wurhen ‚De 
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bis dahin getrennten Berwaltungen der 3 Städte -Berlin, Eöln, 
Friedrichswerder, Friedrichsſtadt und Dorotheenſtadt in ein Rathe- 
Kollegium mit 4 VBürgermeiftern vereinigt, das ſich unter Bor- 
behalt KKöniglicher Beftätigung felbft ergämgen follte. Unter dem 
Namen der „Vierwerke“ gab es.zwar neben dem Magiftsat noch 
eine Art yon Gemeindevertretung, die ſ. g. Vertreter kamen je- 
doch in eine ſolche Abhängigkeit vom Magikrat, daß Biefer ihnen 
fogar Polizri- und Nachtwächterdienſte zumuthen durfte. 

Noch Fräftiger verfiehr König Friedrich Wilhelm I., in deſſen 
rauhem, wenngleich ehrlichem Wefen, jene materiatifiifche-Rid- 
tung der Zeit verkörpert zu fein ſchien, deren ganze Staats 
weisheit darauf hinauslief, die Ziffern der Staatseinnahmen, des 
ſtehenden Heeres und ber Bevölkerung auf einen möglichſt hohen 
Stand zu bringen. Seinem befannten Ausfpruche getreu: „id 
flabilire die Souverainitéé wie einen Mocher von Bronce!“ be- 
gann er damit im Jahre 1719, ohne Zuftimmung ver Stände, 
unter dem Namen des „Genſeralhufenſchoſſes“ eine allgemein: 
Grundſteuer einzuführen. Sodann entjog er dem Magiftrat zu 
Berlin das Wahlrecht feiner Mitglieder und ließ die Polizei der 
NRefidenz von dem Magiftrat in Gemeinſchaft wit dem Gouver⸗ 
nement verwalten. Endlich ‚aber und vor allen Dingen verſchärſfte 
er die fihon vorhandene Kontrolle ber ſtädtiſchen Finanzver⸗ 
waltungen. ' . 

Schon ſeit dem Mittelalter hatten zur Einhebung und Ver⸗ 
waltung der Domänengefälle und anderer Steuern ſ. g. Amts⸗ 
kammern exiſtirt, denen ſeit Errichtung eines ſtehenden Heeres 
noch Krieggkommiſſariate hinzugetreten waren. Aus einer 
Bereinigung beider ſchuf nun der König im Sabre 1723 unter 
dem Ramen von „Krieges- und Domainenfammern" 
‚große Provinzialbehörden und übertrug denſelben außer den ge- 
fammten Polizei⸗ Domainen⸗, Forſt⸗, Steuer⸗ und Militairfachen 
auch die Ausübung des Oberaufſichtsrechtes über die Städte, 
ganz beſonders aber die Kontrolle über deren Haushalt. Da 
ſich aber zur unmittelbaven Führung: -diefer Kontrolle Niemaud 
beſſer als Die Steuerkommiſſarien eigneten, Die wohl fſchon 
ſeit Einführung ver Acciſe durch den großen Churfürſten wit den 
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Städten in nähere Berüßrung gekommen waren, jo wurden biefe 
fortan ala ſ. g. Oommissarii loeorum bie Organe ber Nrieges- 
uud Domainenkammern gur Beauffichtigung der verſchiedenen ſtäd⸗ 
tifchen Finanzyerwaltungen. Weil es hiebei vornämli auf Koſten⸗ 
erſparniß abgefehe war, indem ſich der König aus ſouveräner 
Machtvolllonenheit für berechtigt hielt, die Ueberſchüſſe der ſtäd⸗ 
hen Berwaltungen in feine eigene Kaſſen fließen zu laſſen, fo 
mußten überall, wo es noch nicht gefchehen war, bie zahlreichen, 
in zwei, mitunter auch in brei Abtheilungen mil abwechfelnder 
Antsführung sefpaltenen Stadträthe auf einfahe Naths- 
tellegien rebucirt werben. Diefen wurde dann nidyt bloß ein 
bio ins Kleinſte gehender Einnahmen- und Ausgabenetat,. fon» 
bern auch die Sefchäftövertheilung und der Geſchäftogang genau 
vorgeſchrieben, und über Alles diefes der Commissarius loei zum 
Wächter gefeht. Was dagegen feinen unmittelbaren Einfluß auf 
bie Finanzen hatte, Heß der König gern beſtehen und ſo blieben 
den Saädten bei allen sermögensrehtlichen Beſchränkungen, die 
felbft die geringiten Ausgaben ohne Genehmigung der Kriego⸗ 
und Domänenkammer wicht geſtatteten, doch größten Theilo bie 
bisherigen obrigkleitlichen Befugniſſe, ale Polizeiverwaltung, Ger 
richtobarkeit, Patronat über Kirche und Schule, gemeinhin ſogar 
das Selbftergänzgungsreht des Magiſtrats oder das Wahlrecht 
dee Bürgerſchaft, je nachdem eines oder das andere hergebracht 
war. Weberhaupt erfolgten vie Beränderungen im Regimente 
der Stüdte nit durch allgemeine organifche Geſetze, fondern fie 
wurben Für jede Stadt beſonders im Anfhluß an das Be- 
ſtehende vurd f. g. „rathhäusliche Reglements“ feftgefelt. 
Im Uebrigen war ver König tifrig bedacht, das materielle Wohl 
ver Stäbte zu beförbern, und feine Stadt bat hiefes vielleicht 
mebr erfahren, als Stettin. Auch diefes hatte fich, als es durch dem 
Stodholmer Frieden (1720) an die Krone Preußen gefallen war, 
darin finden müflen, feine bisherige faft republikaniſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ‚mit dem fo eben gefhilverten ſtraffen preußifch-branden- 
burgifchen Regimente zu: vertaufchen. Mußten feine ftolgen Ratho⸗ 
herren fortan. den unvermeidlichen Commissarius loci.um Urlanb 
angehen und es fich gefallen laſſen, daß vieſer fiber fie Konduiten⸗ 
11 
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liſten führte, fo mußte fi die Bürgerfchaft mit einer dürftigen 
Vertretung im ſ. g. Eollegiam der Sechzehner durch die Aelter⸗ 
leute der Gewerke begnügen. Dagegen wurde für das materielle 
Gmeihen ver Stadt auf jede nur mögliche Weiſe Vorſorge 
getroffen. Dem Könige Friedrich Wilhelm I, verdanfte Stettin 
zunächſt als Folge der Einführung einer geregelten Finanzver⸗ 
waltung ‚die Entbürbung von drüdenden Schulden, ſodann bie 
Bebauung feiner noch feit der furchibaren Belagerung durch dem 
großen Churffkeſten im Jahre 1677 wüßte gebliebenen Baupläpe, 
die Abfhaffung der Strohdächer, dfe Befreiung der Bürger von 
perfünlichen Nachtwächterbienften durch Anftellung befoldeter Nadıt- 
wädhter, eine Feuerſozietätsordnung, ein Grunſtkataſter, vie erſte 
Straßenerleuchtung und . fonftige wefentliche Berbefierungen in 
Zuftiz, Polizei, Handel und Gewerbfleiß. Die wohlthätigen 
Folgen davon blieben auch nicht aus. Denn die. Einwohnerzahl 
Stettin, ‚Die bei deſſen Uebergang an die Krone Preußen auf 6081 
Seelen herabgeſunken war, hatte fi beim Ableben Friedrich Wil⸗ 
helms I. im Jahre 1740, alſo 20 Jahre fpäter, fchon auf 12,360 
erhoben und über dem materiellen Wohlbehagen mochte denn 
wohl der Verluft der. alten Freiheiten bald verfchmerzt. fein. 

Abgefehen son ber Beſtimmung Friedrichs des. Großen, 
dag in Juſtizſachen die „Ulitterati in den Magifträten fein 
Votum haben follten unb aud) Litterati nur, wenn ſie Durch, eine 
Prüfung der Königlichen Behörden zur Juſtiz für: qualißrirt be- 
funden worden wären, womit alfo der ven Zeitverhältniſſen wahr- 
fheinlih nicht mehr entfpredhende Reſt der alten Schöffenner- 
faſſung vollends ‚befeitigt wurde, blieb es geſetzlich bei ben 
Einrichtungen Friedrich Wilhelms: I. bie .zu der großen Gtaats- 
reform durch die Stein-Harbenberg’fche Gefeßgebung, daher demn 
auch der Abſchaitt des allgemeinen Landrechtes von 1794 ‚Bon 
Städten und Stadtgemeinden“ (Ih. 2, Til. 8, S$. 86 ff.) im 
Weſentlichen nur die Städteverfafiung aus der Zeit Friebrid 
Wilhelms I. wiedergiebt. Leider aber war im Berwaltungs- 
wege dafür geforgt worden, ſie noch beträchtlich zu verfchled- 
teen und die. ſtädtiſchen Behörden in ver offentlichen Achtung 
mehr als jemale herabzuſetzen. 

Hl 
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Um nämlich die Milttärinvaliden angemeſſen zu verforgen, 
war angeordnet worden, daß die Magiſtrate auch wo ihnen das 
Wahlrecht ihrer Mitglieder zuſtand, dieſe doch, fo weit es ſich 
nicht um Juſtizperſonen handelte, zunächſt auf Invaliden zu rich⸗ 
ten hätten. Daher kam es, daß in kleinen Städten meiſt abge- 
banfte Feldwebel oder Unteroffiziere regierten, welche die Bürger⸗ 
meifter- und Rathäherrenftellen ale Ruhepoften betrachteten, und 
daher nicht nur wenig Eifer für das Wohl ihrer Bürger an 
ven Tag legten, fondern auch aus angeborenem Reſpekt vor ben 
in ihren Mauern garnifonirenden Militärbefehlshabern fih von 
biefen die gröbſte Behandlung, ja wohl körperliche Mißhand⸗ 
lungen gefallen ließen. Rechnet man hinzu, daß dem Geiſte der 
Zeit entfprechenn, das Militär und die unmittelbaren Königl. Cisd- 
bebmten als der eigentliche Staat angefehen wurden, fo begreffi 
man leicht, Daß bei fo bewandten Umſtänden die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen auf eine ſehr niedrige Stufe der Achtung herabſinken 
mußten. 

Dieſen verrotteten Zuſtänden gegenüber wird es erklürlich, 
daß die Anfänge der franzöſiſchen Revolution auch bei und wie 
ein belebenver Frühlingsehauch empfunden, fa wie bie Morgen- 
röthe einer neuen Zeit begrüßt werden konnten. Halte ſich die⸗ 
felbe zunächſt auch durch ihre Gräuelthaten die Gemüther wieber 
mifremdet, fo waren doc, ihre Prinzipien haften geblieben, und 
ale es nach dem tiefen Falle des Staats auf den Schlachtfeldern 
von Sena und Auerſtädt darauf ankam, denſelben auf neuen 
Grundlagen wieder aufzubauen, fo Yag nichts näher, als auf 
jene Prinzipien zurfdzugeben. "Wie die ganze Stein- Harven- 
berg’fche Geſetzgebung, fo ift daher auch unfere viel gepriefene 
Stäbteordnung vom -19. November 1808 von jenem franzöffchen 
Beifte durchweht und teilt Die Mängel deſſelben, wenngleich fie 
ih in vielen Beziehungen vor den entfprechehden frangöftfchen 
Einrihtungen vortheilhaft auszeichnet. Ihr Hauptmangel ift der 
Radikalismus, mit welcher fie das Beſtehende befeitigt und Alles 
unter eine gemeinfame Form gebracht Hat, unbekümmert, ob 
im Einzelnen diefelbe paffend war oder nicht. Friedrih Wilhelm I. 
var trog aller Gewaltſamkeit feiner Reformen, in den ſchon er- 
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wähnten rathhäuslichen Reglements überall doch wenigſtens von 
dem Beſtehenden ausgegangen und Hatte ſtetqg das Neue den 
Klten anzupaffen gefucht. Die Geſetzgebung Friedrich Wilbelmg II. 
fuhr Dagegen mit einem Schwamm über Alles, mas fich feit vielen 
Jahrhunderten gefchichtlich gebildet hatte und betrachtete das 
Borhanbene wie ein weißes Blatt, dag noch erit zu befehreiben 
war. Allerdings gab die weue Stähdteordnung mit anerfenmens- 
wertber Liberalität den Städten die Selbituerwaltung ihres Ber- 
mögens. wieber und verzichtete auf jenes engherzige Fiskalſyſten, 
welches die Städte fo lange nur als nutzbare Steuerobjecte be- 
trachtet hatte. Aber indem fe in den Kormen biefer Verwaltung 
faum andere Unterschiede zuließ, als welche in Zahlen aus zudrüden 
und nach der Einwohnerzahl zu berechnen waren (fo die Inter 
fihiede in der Zahl der Magiftratsmitglieder und der Stabtver 
orhneten), fonft aber Haupt» und Reſidenzſtädte, große See⸗ un 
Handelsftäbte und Fleinere Aderftäbte, die nicht viel beſſer ala 
Bauerdörfer waren, einem und bemfelben Reglement und eine 
und derfelgen Baatlicheg Oberauffiht unterwarf, ohne ſich im 
Geringſten um die Unterfchiede von Rang, Reichthum, Sintelligen;, 
Lebensgewohnheiten u. ſ. w. zu befümmern, fonnte fie weder 
den gewünfchten Aufſchwung des ſtädtiſchen Lebens herbeiführen, 
noch der neuen Selbfiyerwaltung jenes Maß von Aufopferung 
und Theilnahme zumenben, welches hie nothwendige Bedingung 
ihres Gedeihens if. So bat es denn nicht ausbleiben können, 
daß gegenwärtig im Allgemeinen diejenigen, bie durch ihren Er⸗ 
werb an einen. beftimmten Ort gefeffelt find, fich im dieſem von 
den öffentlichen Angelegenheiten möglichft fern zu halten fuchen, 
diejenigen aber, die die Beforgung öffentlicher Angelegenheiten 
zu ihrem Beruf ermählt haben, nad. den Mittelpunften be 
Öffentlichen Lebens, alfo den großen Städten, wo möglich nad 
der Mefinenz hinftveben, und damit jenes Kentralifationsfyften 
befördern helfen, bei welchen in dem fern von ver Hauptſtadt 
gelegenen Theile des Staates alle Politif aufhört. 
Dazu kommt, daß der neuen Gefehgebung troß ihrer liberalen 
Nrinzipien, vie Achtung vor beftehenden Rechten noch vollſtändiger 
als der früheren abhanden gefommen war. Hriedrich Wilhelm I. 
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Hatte doch wenigſtens noch die Pollzeiverwaltung und die Ger 
richtsbarkeit Der Städte geſchont; Die Städteordnung won 1808 
fand kein Bebenfen, Ihmen aus Nüptichfeitägrlinden Betdes zu 
nehmen, die ſtädtiſchen Gerichte mit Töniglichen zu vereinigen und 
höchſtens die Polizei im Auftrage der Staatöregierung durch Die 
Bürgermeifter verwalten zu laſſen, ohne gleichwohl die Laften 
beider den Städten abzunehmen. Damit aber erlitt pie Auctoritüt 
der ſtädtiſchen Behörden einen ſtärkeren Stoß, als alle Map- 
regeln der früheren Regierung ihr zu ertheilen vermucht hatten. 
Denn waren der Magifirat und deſſen Borfland früher eine 
nirlliche Obrigkeit geweien, fo find Bürgermeiſter und Rath 
ſtitdem nur noch die erwählten Vorſtände einer Geſell⸗ 
daft, vie eignes Vermögen zu verwalten und gewiſſe innere 
Aagelegenheiten zu otdnen hat, mithin von den Borfänden irgend 
welcher Actien⸗ oder ſonſtigen Privatgefellfchaften nur‘ wenig 
unterſchieden. Allerdingse iſt den Städten noch das Patronat 
über Kirchen und Schulen und das Selbfibefeuesungsrecht weit 
Einfehluß der Befugniß zur zwangsweiſen Stnsicehung rückſtändiger 
Steuern geblieben, jenes aber tft fein eigentliches Hoheilsrecht, 
weil es vornämlich anf der Gründung ever Dotirung folder 
Anſtalten beruht, mithin auch bon Privatyerfonen erworben wer» 
ven Dann, dieſes aber ift eine fo unerläßliche Bedingung jeves- 
danernden, an den Grund ˖ und Boden gefellelten Gemeinweſens, 
daß es wohl kaum als etwas ben Städten Eigenthümliches er- 
achtet werben kann, weahalb es denn bekanntlich im neuerer Zeit 
auch den füdiſchen Synagogengemeinden verlichen worden iſt. 
Bielleicht Hat man gemeint, durch Entziehung dev Gerichts⸗ 
barkeit und der Polizeiverwaltung, deren Handhabung heutiges 
Tages eine höhere Bildung erfordert, den Mittleren und niedeven 
Hafen der ſtädtifchen Bürgerſchaften vie Betheiligung an ven 
Angelegunbeiten ihrer Gemeinden zu erleichtern, und ihre Wahl 
zu Magiftratsmitgliedern und Bürgermeiſtern zu befördern. Allein 
ver Erfolg hat: Das Begentheil gelehrt. Wenn man die Untece- 
demen unferer jeßigen Bürgermeifter. und beſoldeten Rathsherren 
in den einzelnen Stäbten verfolgt, ſo findet man biefe Stellen 
nirgends in den Händen einheimifcher Bürger, ſondern ausſchließ⸗ 
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lich folcher Verfonen, die vorher fchon irgend eine Siufe des 
königlichen Beamtentgums erftiegen hatten. Und zwar richtet fi 
die Höhe dieſer Stufe genau nach der Größe der Stadt und 
den Mitteln, vie diefelbe zur Befoldung ihrer Magiſtratsmitglieder 
verwenden fann, vom königlichen Rath, ‘zweiter ober dritter Klaſſe 
herab bis zum Kopiften bei irgend einer Juſtiz⸗ oder Berwal- 
tungsbehörde. Die Gründe diefer Erfcheinung mögen fehr mannig- 
fach fein, zum Theil vielleicht auch darin liegen, daß Das heu- 
tige Tages von jeder Verwaltung unzertrennliche Schreibwerf, 
Darunter vorzugsweife die Eorrefpondenz mit ven Aufſichtsbehörden, 
eine gewifle gefhäftliche Bildung erfordert, pie der einfade 
Bürger weder bejigt, noch fih ahzueignen Luft hat; einer ber 
wefentlichften liegt aber auch ficherlich darin, Daß mit dem Aus⸗ 
beiden der Gerichtsperfonen and deu Magiftratsfollegien dieſen, 
zumal in den kleinen Städten, ein Element der Sntelligenz ve:- 
loren gegangen ift, an welches Bürger und Handwerker fih an- 
lehnen Tonnten, und welches daher nicht anders, als. auf dem 
einmal betretenen Wege hat erfeßt werben können. 

Mit dem bürenufratifchen Charakter, den auf dieſe Weife 
die Magiftratsperfonen angenommen haben, if nun aber die 
fonftige Bedeutung derfelben den Bürgerfchaften gegenüber ver- 
Ioren gegangen. Der „geftrenge Herr Bürgermeifter”. 
des vorigen Jahrhunderts mag oft ein Gegenſtand bes Spottes 
gemefen fein, nachdem der Stant reichlich dafiir ‚geforgt Hatte, 
ihn. dazu zu machen; nichts deſto weniger aber blieben Bürger⸗ 
meifter und Rath noch. immer die „Herren ber Gemeinde“!, Denen 
diefe fich eidlich verpflichtete, während fie jebt nur beren Bevoll⸗ 
mächtigte und Beamte find, die Herrſchaft aber bei der. Ge—⸗ 
meinde Hegt. Nein Wunder, daß, nachdem vor Jahrhunderten 
das ftäbtifche Bürgertfum ih zum Staatsbürgerthum ermeitert 
bat, es heutiges Tages dauach trachtet, die ſtädtiſche Demokratie 
zu einer flantlichen auszubehnen!. 

Es tft. nicht unfere. Aufgabe, die Maßregeln vollſtändig 
anzugeben, durch welche dem enigegengemwirkt werden könnte; 
doch möchten vielleicht einige Andeutungen darüber an ihrem 
Piape fein. . 
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Gewiß if, daß dei den Anforderungen die hentiges Tages 
an jede Stantd- und Gemeindeverfaflung gemacht werben; es für 
die Eingelheiten Derfelben einer beſonderen Fachbildung bebarf, 
befonders. für Die einzelnen Fächer auszebildete und zu beſoldende 
Beamte mithin nicht entbehrt werben können. Beſoldete Beamte 
finden mir daher, und zwar ſchon in großer Zahl, felbft im freien 
England; bei der Gemeindeverwaltung fragt es fih alſo nicht, 
ob dergleichen überhaupt mitwirken, fondern nur in welches Ber- 
hältniß fie zu den übrigen Gliedern der Gemeinde’ treten Tollen. 
In den englifhen Stäbten pflegt bekanntlich der wunbefoldete 
Bürgermeifter alljährlih von Neuem gewählt zu werden, ein 
Verhältniß, welches offenbar jede Möglichkeit einer geregelten 
Verwaltung ausſchließen würbe, wenn nicht feſtſtehende Beamte 
die Einzelheiten der Geſchäfteführung beiorgten. Allein während 
dort der aus den Gentlemen der Gemeinde: gewählte Bürger⸗ 
meifter die lebtere repräfentirt und der Verwaltung feine Auctorität 
leiht, der Beamte dagegen nur arbeitet, flieht umgekehrt der 
lebtere bei und an ber Spige der Gemeinde, während der un- 
abhängige, von feinem Vermögen oder feinem Gewerbe lebende 
Bürger ala unbeſoldetes Magiftratsmitglied oder Stauverordneter, 
ihm nur helfend und rathend, höchſtens fontrollirend zur Seite 
ſteht. Dieſes Berhältnig läßt fich für den Augenblid allerdings 
nicht umfehren; denn menn es auch unferen Gemeinden (min- 
beftens ben größeren) nicht an freien und felbftfländigen Bürgern 
fehlt, fo fehlt es viefen noch einftweilen noch an der Erfahrung 
und mehr vielleicht noch an dem Selbftvertrauen, weiches eine 
gebietende Stellung nothwendig vorausſetzt. Erfahrung und Selbft- 
vertrauen können ſich aber erft durch erhöhtes Intereffe am Ge- 
meinbeleben und vdiefes Tann fih wieder erft durch intenfive 
und ertenfive Ausdehnung der Gemeindeverwal— 
tung felbf finden. Intenſiv durch Vermehrung der 
Dbjecte derfelben, fo namentlich durch Betheiligung an obrig- 
feitlihen Funktionen, wozu das Gefchwornengericht einen, wenn- 
gleich noch der Fortbildung fehr bebürftigen Anfang bietet; 
ertenfiv durd Ausdehnung der Gemeindeverwaltung anf größere 
Bezirke, wie z. B. unfere ſchon zu Korporationen geftalteten land- 
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rätglichen Kreiſe. Der Gang, den die Geſtaltung unferes Ge⸗ 
meinbelvefens dadurch einfchlüge, würde ein umgelehrter fein, wie 
in England. Dort berußte die Gemeindeverwaltung von Hanfe 
aus auf dem altgermanifchen Gau ober der Grafſchaft, im welcher 
Städte, Ritter und Herren ihren Bereinigungspuntt‘ fanden, bie 
erften ‘aber zugleich fo fehr verkümmerten, Daß man im Jahre 
1835 eine neue Städteordnung erlaffen mußte, der die Graf 
faftsverwaltung zum Vorbilde diente. Bei uns haben ſich die 
alten. Gauverbände frühzeitig aufgelöftz dagegen bat fih im den 
Städten ein reges und Fräftiges Gemeindeleben entwickelt, dem 
das deutſche Bolf in den fchweren Stürme des Mittelalters 
feine Rettung zu danken dat. Naturgemäß muß alfo bei ums 
bie Stäpdtenerfaffung in eben dem Maße Die Norm für ven Kreis 
abgeben, wie in England die arelcverfagung d die Norm für die 
Stäbte geworben it! 
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Wach Tanger uber folgt‘ hier’ bie zweite Bortfegung, 
Dex, Aufang des Tagebuchs beſinder ſich Jahrgang XI. 

Heft 1, S. 1-60 (die beiden Jahre 1558 und Wo ui. 
fefiend), „bie erfe Foxtichzung ‚Suhogaug XIIL,.Beft 1, 

S. 108—169 und begreift Das FJahr 1560, — So Gott: 
till, jollen bie weiteren ortjegungen und ‚ber Schluß. 
raſcher auf einander folgen. ; 8. 


arttpit an 

"1561. . 
Anne dni 1561 den arſten Japnarij ppu auenb was id 
mit minem armen. geringen ſchüttinge: durch vnſea hern Bades 
gnedige vorhengnus by den gauen, die he vns vorlenet hadde, 
vrplid vnd guder vowe; daruor wy em van.. Herten tedaudende 

hebben. al 
4. huj. quan Sasıy Sunerid mit. Bregurin s van 
ber LZipan hier pnd hrachten mi 1. tn. biers von Tribſees 
wi, die gemante van Lipe mi ſchenddede. Darnor bedenick tum 
vpn. auend kg ‚gaf, ynd deilde em minen rath mit, un 
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7. haj. toffte min fon Sammel mi 2 hedeve: für ven 
erfien hadde he 8, ond fur den andern 14 4 gegeuen: bie gaff 
id em wedder. Deffe beiden hedebe gaff id den dienern vpn 
auend tonern vnd noch 2 richte, nemlid ſchapfleißk und gebrabens 
darto. — Bad als id opme rathufe mas, entfleng id van ven 
wienbern ond richtern beider ſtede 5 A engeuers. 

8. huj. ſenden bie richtere beiber ſtede mi noch 3 8 
engeuerd. EEE £ 

E. D. fenve. Glons van Anene nagelaten wedwe 
mi 1 offen, den fie mi ſchendede, jedoch nicht gay vmbſunſt. 

. ED. treg id noch 8 8 engeurrs van dei wienhern vnd 
richtern beider ſtede. 

9. huj. gaff ick dem ſniddeker 6 gulden vp ſine arbeidt; 
darna gieng he in mjen dus, nam die mate to den bornigen 
vinftern vnd las darna 15 ſtuck wagenſchots oht, bie leth id em 
to hus fhuren. 

10. huj. nam ond beftellede ve landuaget Georg van 
Plot mi fur einen advocaten jn falten contra die Raleken 
und gaff mi 5. baler pro arra. Od dheſtellſde he fort minen 
gaſt D. Ke ttelm für einen.  proturatpeen. vnd gef eme 2 daler 
pro urn. a DEE 

ın BE. D. vortofft id minem ſone Iv han Ane ſammitſke 
hoge hulle, dar 3 guarkier ſammits (Die ehle to 4 ‚fl.) to weren, 
far 3 daler, die de mi, wen de, eine yruw nimpt, betalen ſchal. 

"E D. bracht Johan Mengeridhuſen die bubeffe 
ſcholmeiſter ein jnstrument, weldt men hackebreth nomet, bat he 
mi ſchencken wolde. 

D. Ds worden ib aue dyci Minden togfied Tram"? 

"11. Inj. gwam. Dantange vnd fchenckede ut 1 daler 
—** TR on 

B. D. igaff id. Hinrick Rollsen: 428 webber, die he 
als fehaffer thor biener- collation vorlecht hadde. 

.." Eı D, quum' Betad: Moller vnd berichtede cmi, wo bat 
Staus Meters MmehtHans:endben in ſinem huſe ſondages 
nach kiroamcisionig: mit eines: tannen! an den Top :geflhlägen, dat 
_ ‚ib geblobet; vnd nifft wol. Bubbe hart brup;gebtgen „dat men 
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id far eine wunbe gichten ſcholde, fo hedden id doch bie. bumer 
nicht anders dan fur ein blotlos gichten Fonmen. 3. 

E. D. qwam Doblerfle to liggen mit einem jungen 
fone, uud als id angahn fcholbe, gieug he tom Buße vbt ab 
qwam nicht eher, ben des drudden dages darnha wedder in. 

12, huj. fur D. Khetel uha Wolgaft tom rechts⸗ dage. 

15. huj. leth id dur Jacob .Huggefien van hern 
Georgen Smiterlomn halen 1 ehle fchwart Engelfl wand 
to einem auertoge edder bugfen auer die bafen, und 14 ele 
wittes kirſniß tho Brofflingen under die ledderhaſen. Dar fenke 
id em bime fuluen Huggefine 7 mir 12 8 fur, vnd leth wort 
van dem fchwarten wande dat auertoch fuivden vnd hat witte 
wand krimpen bet hes volgenden dagea, do leth id die ſtrophaſen 
od ſniden. 
17, haj.. (Ian.] qwam D. Khetel van Beiset webber 
thohus. 

„B. D. augrſchlogick wat id an redem gelde koerbyisinge 
mines huſes vhtgegeuen, vnd befunden fid 1086 m und, ehe, 
B ane wat mi ehten ondb brinden geroflet. 

18. huj. fende mi die kemerer van dem a rehen, Die he 
up der wißk hedden ſchlan laten, 1 khule. 

20. huj. hulp ick dem brudegame Peter Böbddeker van 
Kolberge vht ſiner herberge jn S. Niclaus kercke, vht der kercken 
thor brut huſe thor truw, van dar wedder in die kerck vnd vht 
der kercken wedder thor bruet hus; dar bleff id, ath vnd 
drand ꝛc. 

21. huj. (Jan] dede ick miner Dorthien. 1 mardfud. 
und Aa daler, Die ſcholde fie der bruth JIIſebe Wolders, 

erer frundinnen, bringen vnd ſchencken. Darnha gieng. jd mit 
dem brudegam nid S. Jacobs ferden thor brut hus, bar fie 
copulieret wurden. Ick ath dar od vpn auenb und vu Dem 
brudegam mit der brueth int bedde. 

24. haj.- fhur id mit D. KRethel und minem fon Johauſa 
vp einen ſleden nha Pron vnd ſach, wo id dar toſtund, vnd 
ale id mebder thohus qwam, vand id wol 4 furſtenbrieue — 
2 an den rath, j an hern Jochim Klincko wen vnd j an mi. 
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geſchreuen — für mi, bie ſand ick hern Joth im Klindown, 
vthgenamen minen, tho. 

28. huj. [Jan.] was td to er Hinric Steina hus 
von auend mit fruw ond kindern togaſt; denn— de leth fyhen 
olden dient Gerbrudt Nyman mit einem knecht eelick copulieren. 

B. D. [81. Yan.] handelde td mit Claus Lokeluitzen 
ſo vele, dat He dem jungen Normanne, vie dy' Birid 
Schwerine is, Find vadern haluen 2’ fermine thor bethalinge 
ver 22 fl. bewilligede, nemlick nu op paßken 11 fl. und vp 
Martini sit ſo vele tobetalen, by dem bar fin vader den erften 
termin sicht holden wurde, bat Lokeluth alsdan nacht hebben 
ſcholve omb den gunten ſummen topanden. — 

“2% hai. IFebr.) ſende id dem brubegaime Antoni 
Lekow j daler thor coft thohulpe. 

Z. huj. halp ick em by die bruth, dat ſie ip gegeuen 
worden, und ath wat mit en. 

B. D. [A. Febr.] gleng id mit D. enter ‚tebber to 
Johan Stotpen bus tor koſt. 

E. D. [5. Febr.] leth ick van der Semlowen rilgge 10 
twelfte ſchwedeßker dhelen by! den wagen bringen ond in min 
hus fhoren, ‚die id von: Peter Hafer gekofft von fer jeder 
em twelfft j1/, daler togeuen. | 

6: 'huj.' [Yehr.] leth id vÄn Cord Deiner einen 
ganpen- do ritzelßken zaian halen; tie hadde wol 24 Ben, dar 
Let ick mj einen toll vnd lifftöckeſchen, miner dochter Gerbrudten 
j jope van ſchniden, ond bleff noch fo vele. auerid, dat mine 
vruw of j'jope Daran Trigen Fam. u en ze 

7.. I. dede id miner Dorthien 12 gulden; dar ſcholve 
fle den zuian, ven id giflern van Middelborge halen leth, mit 
betalen; van veiien 12° fl. hadde fie f afgeringt vnv ‚Pine der 
Holden. ' 

8. huj. was id mit bern Jochen Staneden vnd Jochim 
Rechlin jm elsſtet byme ſcholmeiſter Rector] vnd Ib em einen 
guven tert van wegen bes vndeſken ſcholemeiſterss. 
©. D. 1[14. Febr.) was Mathiasg Vieréegge' van 
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Bofftuig by mi, nam mi fur einen advocatum fegen Die von 
Guſtrow an vnd ſcheudede mi 8 halet pro arra . 

E. D. [15. Sebr.] qwam D. Kehtel. Abus vht De 
lande Medelbnrg. n 

16. huj, qwam Mathia« Vieregge qulueſt to mi end 
halde 2 affſchriffte den libells, bat id ‚em wedder bie vam 
Guſtrow bes dorpes Gleſtuitz haluen geftellet, vnd nam fordi 
D. Kheteln fur einen procaratorgm an, eme jn derſuluen fate 
to dienen. 

21. huj. bracht der furſten bade mj D. Poreij brief, 
den he. mit van Spier gebracht, darfur muft ich em. d ort vam 
gulden für geuen. IE hope, ein rath werb ena mi mebber- 
geuen Igten. f 

E, D. dede id dem bundmaker gegen bern H erman Lowen 
äuer mine beiden wulffe vnd dat olde voßfhoder, bat id alle dage 
gebragen, dar ſcholde He mi den nien zaian mit padern; he jneb 
id ock fort tho vnd lauede id mi gegen den uegeften ſondag 
verbich tomaken; darup dede id em j dutken to ſide, dar he bat 
voder mit hefften wolde. 

22, bnj. gaff id miner maget Annen greg, ‚borbenben 
lohns fur 2 winter und einen famer 10 marl, 

‚, ED. gaff id 2 kalcſchlegern 2 dutfen. fur 2 dage arbeit. 

23. huj. bracht die bundmaler in der Monnefeftraten mi 
ben zaien⸗rock, den he mi mit wulffen geunbert; daruor gaff 
id em 20 P. 

24. huj. fhor D. Kethel mit Jochim Moritzen kegen 
Wolgaſt. | 

E. D. nam id einen nien ungen, Chim Moller genomt, 
van Grimmen, eins rathmans fon, vm coſt vnd kleidinge an; 
Got gene, dat he mol gerade! 

E. D. fi. März] fhor id van bier name Öripewolde 
und nam mit mi vht van ber flat gelde 200 mil, vnd mins 
eigen geldes, od wol 120 mE. 

2. huj. fhor td vam Gripsmwolde na Btermun e 
dar Ing id bet np den fondag lätare ba fhor ig mit hern 
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Jochim Klinkown, die bar des dages touorn to mi qwam, 
jegen Stettin; bar Iege wy bei to des donnerdages na Judica, 
do fhor wy wedder van dar vnd qwemen bes formauends mit 
gefunden line wedder tohus; des Got gelauet fy, Amen! 

E. D. [30. März] fende her Jochim Klinckow mi 
2, affgetagen ehe, dat ons die Lot zen to Stettin ſchendeden 
ond j Yalen. 

E. D. [31. März]: fhendede mi ein barbierer gefell fut, 
die meifterfchop to gewinnen j goldgulden; fin name 16 Hans 
Berchman. 

2. huj. IApr.] ſenden die ſchothern my 100 mard gar. 
tale ond 2 X bradengeldes. 

3. huj. dede id bern Georgen Samiteilown jm 
kerckenſtole wedder 74 22 AB, die id van ber Rettinßten reifen 
vorauerbt. 

E. D. [4. Apr.] was id op ber kemerie by der rekenſchop 
ond entfleng mine gewonlide portion 66 X. 

6. huj. hadde wy ben leuen ofterdag, bo olgebe id ern 
Zutfeld Hoiers fon na fograue. 

7. huj. fende DiderickLaſſe, min vadder, mi J ſtöuelen 
claret vnd j ghelen keſe. 

9. huj. gieng mine magt Magdalena aff vud' borde 
vort ehr Ion 2 mc, vnd j wir fur j par ſcho. 

10. huj. hadde id in minem huſe einen toſchlag: die 
brudgam was Johannes Sümingk ond bie brueth Regina 
Ketelhodes, dern Chriſtian Keltelh. feligen nagelaten doch⸗ 
ter. Magister Jonae [Staude] ſchloch fie em to; dar worden 
100 fl. opgefettet, und weren vele guber lude geifides vnd 
werdlickes ſtandes darby. 

12. huj. ſende ick hern Frantz Weſſel by finem knecht 
minen artzenen ſpegel. 

16. huj. warb mine frow vadder to hern Jochim Rech⸗ 
lins finde; dar dede id ehr j daler to, den ne to padengelde 
vorſchenckede. 

17. huj. auerantwordede jd Hans Smede, des rades 
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loyenden baden, der Dwfline informationem juris Doctori 
Malschiae Remminger t0 Spier tobtingen; darfur gaff IE em 
einen haluen daler. 

E D. dede id Christiano SGmiterlom it , daler: 
3 für D. Kethel vnd den 1, fur unj te crupfeften van kSiphig 
mittobringen. 

E. D. kreg id von Grimmen noch einen jungen, -C him 
Bremer genant, den mi fine mome ſulueſt bradt; darna quam 
die vader, sin diener des rades to Grimmen, vort desſuluen 
dags od mit yerben und wagen herna, wien jn ben. ſtatkeller 
thohalen, Die mi od bat, dem jungen tom beten toholden. 

18. huj. vuhr id mit minem vadder Clans Kale⸗ 
manne jat Irintholt, vnd beiege dar j füd holte tom 
Render vnd die Hußlucht, dat wii him Borland teikende; vnd 
als ick wedder thohuß qwam, fihendede id Laureuy- Bekentin 
vnd Chim Borland A 4 touordrinden. 

23. huj. was id mit minen mituerorbenten in der nien 
ſcholen vnd bat die prebicanten, die opficht der fcholen mit auer 
Hd tonhemen. 

25, haj. was id op der bierfamer by ver .blerhern 
velenfchop, vnd enbfieng 25 ml, ı 8 engenent ond f ſchrineken 
mit confect. 

‚28, huj. was id jm elofter und heſhot den predigern die 
vpficht der ſcholen Atine vad dudeſt publice vnd palam. 

2. huj. [Mai] was id vpme miengemake by der nien⸗ 
ſteder richter refenfchop, vnd entſteng j daler vnd j 8 engeuers. 
Daruha deilde wy vth wat in ber hoppenlade wad, daruan ent⸗ 
fieng id mins deils 23 5474.. 

6. huj. kreg id j eidenfhale vam ſtathaue, vnd j vth 
dem Hokhafe 

8. huj. bexefenve id mit Di Khet el des coſtgeldes haluen 
vnd malche alle ding clar, alſo dat be mi von dem vorgangen. 
jar nichts mehr. ſchuldig bleif. 

O. huj. dede id minem fon Johanſe 3 daler tho ber 
ſwediſten reife, die: id son des Calands portion wedder bö⸗ 
ven ſchul. 
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11. huj. gieug min fon Johaͤns mit hern Jochin 
Klindomwn und Baltaſar Brune tho ſchepe, mit:chm fa 
Sweden thon kön. eroninge toſegeln. 

12. huj. ſchendede Kerſſtew Vieth mi .2 auddlotien vnd 
juducaten thor hußwerninge. — In midler tibdt was mi fon 
Johans kranck wedder tohus gekamen. 

E. D, [13. Mai} leth id van Haus Bteumanne | 
fpörte halen, die. be mi. van Liptzig mitgebracht. 

19. huj. braten die Smiterlomm exe replic op Peter 
Grubben gegeuen antmorbt jun. vnd exclerben ſich, dat ſie nicht 
lenger ju der ſaken p. vorne rade procebiren noch vordern, 
fonder. Grubben fir einen ſchundigen jmeliten erendieff, bet dat 
be, wat he erem vaber vnd bern Georgen [Smiterlownrauer⸗ 
geſecht, wahr madebe ze., Holden wolden. 

28. huj. hadde id ern Pieter Grubben vpm niengemale 
und berichtene eme, wat die Smiterlown. mandags na Eixandi 
vp fine vergehmme autworbt,. vie gechageben jniurien belangende, 
jugebracht. .Darup nam be bevendlide: friſt bei to kan freunde 
heimkumft. ie 

D. E. [20. Mail bracht die ſchotkinecht Sams Hate mi 
900 mar ihor theringe op die Mollinfle reife: 

31.. huj. reifeve id vp der landsfurſten ſchrifftlick begern 
van hier gegen Wollin vnd leth miner vrumen 10 daler vnd 
I " bar ſig vom theren und vuhigewenfjelde, wes van noden 

Desſuluen dages reiſede ick bet tho Wolsaß, dar bleff 
id. u nad 

Prima Junii na anitdage reifehe ich van seige bet 
vp die Zwine; dar Ueff ick nacht. 

2. huj. reiſede id. van: dar wente Wollinz. At Kant id 
den burgemefter bern Bertram Smiterlowen jn der. her⸗ 
berge the Ach im Zimdarfenıhufe vor. mi vnd lichht dar drei 
nacht auer. Des vierben dages riſeden wy wedder van bar bet 
gegen Koßerom, dar weren wy nacht vnd fören des volgenden 
morgens van dar bet te Molgaft;. bar. lei. id ene: und fhur 
noch deoſuluen dages beih thom Sunade var fanbt min wold 
gefund to hues, des Got gelauet fie. In minem affweſende mas 
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winer fruwen Chim Moller, der junge, entlopen, darfur fie 
einen andern mit togenamen Bartholmemw detneman van 
Negaß wedder angenamen. 

E, D. [ .. Inni] ſende id hern Georg Saiterlown, 
als ſchothern, 25 Re 11 4, vie ick van den 100 mard, die be 
wi thor theringe.na Wollin mit dede, wedder. 

‚E, D, lieuerde mi die fanmengeter am older mardere 
Alt, © clars. vnd 162 A manckzudes an nien a valem, falgern, 
fannen vnd tellürem, 

10.. huj. ſchendede mi. einer 10 daler tho miner bunte 
thobulpe. 

11. huj. fhendeve eine vruw mi od 1 daler thedulp. 

19. huj. krege id von Jochin Wernken xij fhuren 
dhelen vth. S. Catrinen lerch. Zur 

21. huj. gaff id Henning Watffe dem ſteinbrugger 
mit ſtuem gefellen fur 6 .nage 12 dütken. 

E. D. [23. Juni] matt her Georg Emiterlon me 
to, dat id wol hedde ‚wandeln konnen, dat eme ber Meter 
Grubbe mit tho weddern jn den vatitol qweme. 

24. huj. berichtede her Jurgen Smiterlom dem rade 
opere sriengemale:.alles; wat id em Grubben haluen boriramel, 
dar id fere ungeduldig vmb mas. EEE 

25, bij. gaff id dem Tannehgeter am olden nardede 
4 daler vp ‚dat wandtfmive, fo td van em entfangen. 

E. D. entfieng id vau einem: baben, den mi D. Kettel 
van Guftrom- gefandt,. einen brieff; darfur vr ick em 5 dütken 
lons, ehten vnd drinden darto. 

28. huj. gaff id. Bernd Tefdendorpe dem ſuiddeler 
vnd finen geſellen ithe hop 6 mard 1 Pi I 

5. huj. [Juli] gaff id 14 8 fur einen nien ſoetemmer. 

6. hnj. Hans. Helm van Anrlam gaff mi 2 .daler fur 
mitgedelden xrath im einer erfſalen wedder ſinen eſadi Autor 
nium Mertens. 

E.D, ſchenckede Grabow die beder mi j eron to miner 
bumet thohülp. 

8. Iujus. mans horse 3. ward bie vnechte Gasleyow 

12 


118. 


farm Knepsdor gegen dem Rondele affgehomwen vnd darnha fort 
in S. Johans kercke gedragen vnd begrauen. 77 

10. huj. lede ick vht vnd ſende Melcher Daunele im 
die 600 aſtrake, die id nz Dennemard freg, £ bater vnd 
2 m% funk. | 

E. D. [11. Juli] vordroge id: mi mit gufper Krakenitz 
der ſaken haluen mit dem vorſtouren landsfurſten alſo dat he mi 
fur mine moie und arbeit, od anders, dat id jn der’ ſake vpge⸗ 
wendet, 80 daler geuen ſcholde; jedoch fcholve darmit Iugerefend 
werden, ‚wat id touorn van em entfangent : Darup a“ be mi 
vort 8 daler. 

;12. huj. dede. D. Kettel mi &00. X. eine tietlang 
tagebencten bet dat be ſie van mi wedder fordern wurde 

D. E. gaff id der kannengeterſchen am ‚olden marckeve noch 
30 gulden op. nat nie wandſchmide. ae 

E. D. qwam D. Georg Drakenvoet wedder tho mi 
vnd vertruwede mi feltzame dinge van ber. alchimia vnd vertru⸗ 
wede mi j ſtuch goldes, dat dar vthgekamen fin ſcholde. 

E. D. ſtade M. Vige mi 3 daler vnd leih vat find 
goldes mit den arden, dat mi D. Dratenveöet verſeitede, 
wedder van mi. vordern, weldt id od Doctor Htetteln w 
ſtellede. 

.143. bnj. wanckede D. Kettel van bier ik Bolgaf 
ond nam wit. fd. ein sariptum Achim Molggans Benk 
Buch ⸗ wen in causa negestrationis.:. ; ... in .i 

19. huj. gaff ich der tiegelmeſterſten op Su Nichnwes haue 
5 daler vnd j ort dalers für 2.Iape. kalda vnd 700 fluns; 
Darunder weren 500 srummenfteins- täome winbelfteike. 

20. huj. Hulp id M. H ofen physiammn ” Aue bruth 
vnd ſchenckede em fidaler,  : U. lee, 

D. E.. [28. Juli] epır auend gieng id mit: wine vnd 
finder jn min hus vnd bleff Dar nacht z. Gatt geue to glück! 

Prima Augusti gaff id fur 1, boek:papirs gedrude⸗ 

; datum Balentin. Withaus ton houeden aut bedde 
Meute 3 4. Bee 


6..huj. Bede.:icd wor den burgern vyene ratgufe dat wort 
“I 
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uud. fragede fie, It: fin.etwns. tochagende hebden ) Te: hai nt die 
olderlude der wandſchnider touorn hadden vornhemen laten aber 
Be wolden nicht mit herfiuirr 14 
- Bor etliden dagen pacifisietden: D. Kerrete And it mu 
hinrich Giſeberte vnd ſinem ſwager der ſaken haluen, vie 
ſie mit eim van Munſter, Hanſe Sharnbeid nagelaten 
gudes haluen thodonde habben, als dur ſie was femptikt:r valer 
up: die hand gegeuer, vnd togeſecht fo dhturamst- en fäten, wo 
fie gewunnen wurd, ‘jeden -eim 100daler Togenen, warh fd-Auer 
vorlorn, fo: fchalt.in men die helffte ſien/ a Ar . BG 
E, D. [12. Aug.] pacificirde ick mi Mathid Bier: 
eggen ſiner ſaken haluen contra G u ſiro w, alfo: datlhe mi, wen 
he sententiam obtinierde am Meckelburgiſten Tandgerichte, alsvau 
100 gulden geuen fegelbe; jm fall auerſt, dat helvorlor, fo 
ſcholde he wit fur:.jedern rerchtſatzx. daler geuen.Deoctori 
Xeottelãaolaude de sfebera:jaus 20 fl, togenen‘ vnd gaff Tu 
vort ther ſtind r fl. drug: a. im 0a Mod.) I! 
17. huj. maif Ger Jungen Smikerlom : mi‘ van einem 
boben, die héeo vth Der. dat var arſten geuodet ward, 1: Re 
vası'he dä: nKentiongen heben 1 2°. 0 te dr 
E. D. ſchenckede id dem brudegame, bie ker Ehriftian 
Ketteihudes.!vodden nam, | timen’ vun bardor von td 
2811, B. Te Dr 
: E. B. brachten 2: vom Grimmerihn. ider —— 
commifſion, Deals mi opheleget nenen ⸗ Hemmninz, vamı U OLE 
die ſtrivitge wißfe twifen &; fi g. dorpetn «und: dem -rade: fo 
Grimmen tobeſichtigen zc., meld id 65 mitehelne vnd em lauede, 


vp beitenumebe tidt dan: toerſchionen x. run II. 
18. huj. Nabe mi ein at man 12 "dolle: tor:huß⸗ 
werwinge: - Don 19 i ee HM „a 


19. aji weren.3: —* ivan Auclambj⸗me und 
beden vodoff,r dat Rede gold, dar ste vnnd beſchuldigen wunigen, 
vnſen! go aſchuleden? mochten: probleren- laten 2c.,  wehdt:icduen 
vorlouede. Darm qwemen He: wroder. ab :inifeden datſulut 
goldri vnd Kamen, deden mid. ‚Allen? bebichtdes igolded! vnd dat 

12* 
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deo mapl drierlej wer, dar fe -mit guldeden, umd mer rein maler⸗ 
"DL. 57 a Er Be , 1 

E. D. hadde id Hans Moller den arpen ‚by. m, mil 
ame ſiner ſtieſfmoder halgen tohandeln; ınber he wulbe fi nicht 
betanı ſondern ertogede A fer trotzig. me 

1,29 huj. madede mi, M. Sarob. die. Diele im ger 

nürbe ‚bend vor miner dere, dae ha nichts. vor krech. 
21. hiij. gaff Id 4 gulden fur 3 feine. knopaerr op: bie 
3 rundelelen bauen. dat dreikantige ſinſter an der bauendorntze. 

E. D. leth id einen lowenſop mit einem xinge an wine 
. husbör- [lagen san 14 B. f Re 

E. D. [23. Aug.] king. id - hern Peter BVaue⸗ 
manne Zaſteine vp die murde benck vor ber. dören. 
24./huj. reiſede id up der landefurſten M.g. h. enl⸗ 
ſangene commiſſſon van hier gegen Grimmen vnd hhalp var 
des andern dages die erringe, ſo twiſchen Den Grimmenſken vnd 
den beiden amptluden tor ELdena vnd Grimmen Der vorpſchop 
Hohenwende vnd Haßkow, einag ,vnd den bad Grimm 
apern deils ſick op ‚Dem. ſolten brocke fich: erhelda, ‚belegen 
vnd vordragen na lude eines reeeſea, die dancuer wurd vpge⸗ 
richtet. ze AL a 
+ %6..bujs qwam "id uwehber mh, ‚Hefunmen. ‚lie — des Bat 
gelauet ſy — tohus. 
1.20. krech id twei waren grotas aſtrales nen a. NRiclawe 
haue tehua. Id reg od. fort deaſulven; margens j.bref van 
Stettin, dar mj Peter Rorenberget: emp jane ar 
das fir mi 1000 aßrakes fenbe. 0... 

E. D. gaff id dem —* Fchipper für Die: der 
ahſtrale /, f..2 ß :to. tollen vnd 1:5 wiengeld, BE Bu 

29. huj. leten ſick femerer vp dem rathufe vamahemen 
var fia Didarik Heidendala halfbroder ihame; makelen hedden 
mgensmen, bar wedder her Jurgen Smiterkbo we noch id 
san. wußen vnd . umsı.feer: feembo mas; my. erclecden ‚one od, 
Deck ur em ‚fur keinen meldder erlennen. molden sc. 1 

30. ba). gaff ick der. tegelnußerſten Crabh eften fur 
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2.lade tolde, vnd 4 dabe Reine 2 deler, vnd fur: 600 rates 
tor husdhelen Ad, ‚R:. RER EL ru Bun 
: ‚»Rrimo Heptemdris reiſede id madi : Hide . Petio 
Bauemanne na Wolgaſt, Sonneuberges wwb Riun- 
ders ſale halnen vnd quam 3. hu. wedder tohug,;''' deindeler 
dt .hebde mine: Donehte: gelofft tho des Yufen behuff A Aurifft 
Swiediſche dhelen fur DO ml vu: Gi dmelfft raffur: ſar 8 * 
12 4. 

4 hi. quam her Joch im ſelnnko w uns der Balker 
Brun thohns vht Schweden: J 

E.D. bracht B. Saſt r ow ‚seoretarius mi der ſtat fegel 
thonormaren; wiel be: at lauo to Rügen mit sine vumgent 
Smiterlown wolbe. Ze? 

S. hu; fender id Hans Mardwarte * bubeler op 

ſien erfordern 20 m fur Die vtgenamen velle to 2 par ⸗hoſen 

E.,D:; (6. Sept.J]· Hewiäigene Id: Jacob Och ro dorn vth 
dem lande tho Hod ſt en den bop, fo de mit Peter Bremer 
dem murer vmbd den Baten tho Pro: gedan, alſo but de um 
40 X datſur vp 2 termkte, aemlich un vp Michhels die 
helffte vnd, auert zat die ander helfft geurn qchal. Darwor but 
mi de köper gelauet 3 m platelgeld tögeueny wand. Me vor⸗ 
küper: ſchal mi of ſe vele igenen. Vnd van vem Topgelde fchal 
id mine betalinge (wen dat gen in minen huſe etleget werdt) 
nheen. . ei 

9. huj. leth Peter Grubbe min naber 2 jumge vöchter 
vopen, thom olveſten warb Id neden Aunete Ebelinges und 
GSerrgen Mollers vrowen wabden:, Bade j tron to as 
dengelde. © 

10. huj. rege ie; meter eco. Yen = en 9— den 
ſchſteannan der baunen⸗dornhe. — Bpn auend deſſes dages 
maiften Oi um HG beſcherde ui vuſe hotr Got durch aber venwen 
gebord eine: junge dochter. ;1 EEE az 

13. 'hwj. let5 id. mine niegeborene dochter dopen - Wh" 
fe Beningna nammzs Harte worden wandern her Foren. 
Klindow, die alte Steuenſke we Margaverhai 
Immen 7020. i En nn Br 
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4 Ada Dj. hadae id doctoremEsaiam Biden dmme 
dieum vnd M. Ortum jn minem huſe togale. "| + "m. 

1, 3E.;Daı gaſfnick ht .7, witte fur Iiehe "haar nd: Pan tom 
au m Buunsompes! _ on. 0, 
sch 7achuf: brachte Hunger! Meier »Brügen vruw ni 
74 tim. in glaide eres unnnes des dotſchlags huluen; darnan 
on ick jnen Hheiden campanen;2 denddendrilt, and ve fotaen 
j deil. 

12: ır BB. huj. gaff dd mad: patters, knecht jidutken und dem jun» 
gen 2 ß, do beide auene geſetten aupuen,ito. biergelsei  :- ©. 

1 A a aan Rate Dem finebe Far dat 
Satıam, unihar,.nd abhärriage van. dreÿ negeli cho Bu Rotehengen 


an die dorntzendohr 8 P. ae 
7" 118: ha. fenber. end Inrade :min naben- Kan et mi ? 
ſchapen; tthot husweruinge. BET: PEDEEEER Er ae" Sn . EZ 7 


dt n le Da xtlauede id senen‘ —— den Ram pen, 
welder Hand «Heideman ne: dien · hand affhvw, herintohalen 
ad geſenglich toyemmaren, melckt, och: fark geihahe. u :: 
ss vage A Meri mag⸗ i deme pflegamanuenfur "Bedage 
ai etlicke ſtunde n meinem; hufe ‚Wo wo dhatttuge. des hſtaies 
der beiendorntze: 7 Ba a... Mo 
In RD ſchemfede mi: Eu tbredt, Bih h. ‚achteabeil Gam- 
ver aſſes Hor huswerxingen:: rn ou od pn. on 

25. huj. fhendede Claus Naßte mi 1 cruß⸗durdaten 
than. uaweiuigec sn ee inc sata ., 
1. 2 28 uje brachte: Sn on b,S hruders;; mina:nden ange⸗ 
namen: löteners rw, miırim ſuluern gorbel. sum cin lowen 
toppen vnd 2 vorbleide vnuorguldet und 1 fuluern vnuerguldeit 
kedeken mit sim worgalneben /cräh, und: bat mi. Hatfalue vor 
Das. geld, [pr ehe: manıo® deſſen Michnele.fur Dem. gekofften Taten 
vthgeuen; hodde, het Dat he tohus qwene, tobeholden vnd Peter 
Bremers vrot thomaken, dat ickt gebo ıhjı mir hedde, qweme 
ene denne wat, daruan to, datnich em datſutun geueh möcht ac. 
Damp sid dat Jemelte ſulner angenamen end mingegen abt wes 
ſie begeres wetwiligee 1 "nn . a 

E. D. qwam Peter Bremer und berefenve fd. * mi, 
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darvht ſick befaudt, wat. de mi 17 m ſchuldig was; todeme be- 
kande be dem manne to Pron 8: ml" min 3 B affgelenves 
gelbes, dat mafet in summa 24 13 A; vnd wiele ves gel- 
bes, dat he nu entfangen fchal, richt mehr is dan 22 UL, fo 
heit he bewilliget Dem manne to Pron die naftelligen 13 £ 
ſnluen toentrichten; wes auerft dieſnlue man, mehr tohebbende 
vormeiat, dat: wil Peter Bremer td fernerm erleninns geſtellet 
hebben; wurd ib. eme dan torekend, fo ſchal he id vam naſtelligen 
kapgelde, weldt auer ein jar vthgegeuen werben ſchal, At entfangen. 

27. huj. hadde wy die prediger wedder vpme niengemake 
ber otrdinatieon Johannes Süminges haluen, 'bar fie fick 
dan andtlidd erclereden, dat fie id nit don fonden, dwiel er leiner 
to dem officio ordineret wer tc. 

E. D. gaff id Karſten dem ſniddeber⸗knecht.fur etlid flid- 
werd,2 4 biergeldes. Zn. diſen weien krech id allı min bot 
fur’ dit jar, nemlick ſoſtich hundert, dat find 7200: bome. 

B. D. .fende mi Heidemann, mines: kuechto vaber, 17 
rephuner, id ſtuch für 2 43 dar. fchendeve he mi van. 

E. D. {W. Sept. gaff Mathis Range mi-5 m fur 
4 finfler, die be mit finem matſchop als olderlude der haken 
Sedden malen hethen. 

B. D. [1..DOst.] ſende id dem glaſer gegen mi auer die 
5:mX, fe.mi Mathies Lange fur die 4 faper der alderlude 
vaniden haken gemaket. 

4, hi. kreg id 1’ tm, . Sternbergeite onen, Die ut Balkrı 
Smid van Roftod gefandt, die coflede mi 17 4. 

E. D: 6. Dot) bradt Hans Hake mi. einen budel 
vol geldes, bat ſcholden die hundert baler fin, die id 'fur "wie 
afftredinge des ſyndicathuſes hebben ſcholde. Dwiel ick auerſt 
neins daler weren, wolde ick Re mr beheiden, ſondern ſchidede 
ſie den ſchothern wedder. BZ a 

11. huj. fende her Georg Smiterlom mi: 100 mie 
muactolgefbes 'vam ſyndicat. " RL Eu 

"B..D. brachte Regelinſßke vie wedwe mi 15 mard verſeten 
hür vht der. boden .am ſorethuſe, dar ſte au mod I junmand, 
vnd vleſſ hi nice ſchuldig. 


— 


. 54νj. hadae id: Aoctorom· Dsaia m Biden 'den mo⸗ 
dicum vnd M. Ortum jn minem huſe togaſte | un. 
—B. : De gafk:id Wwht 7.witte fux ehm haar ab: wi tom 
au be her kaunsumpesn' . .  . un, ’ 

. h7urchuj.. (brachte Junge: Meier Brägen vruw mf 
hr 74% fm. din glaide eres nunnes des dotſchlags huluen; darmam 
or ick meinem beiden canpanen:2 deuddendeilt, muy: ver fotan 
\ deil. 

„ır®.. kuzyafı id Ddes patters knecht jidutkon nb dem jun⸗ 
gen 2 ß, do beide auene gefetteh amesen,hbto. biergelse :-;. 
1 40. a Baer Rate Dem Fnebe fer dat 
Sata, eumthar, 9 dhörringe vad orei nepelitho Zu Retehengen 


an die dorntzendohr 8 4. allem an bionag 
4" 1120 ha. fenber. und ſchrackede min -naben Tyudo cd mi 2 
haplen;ihar uaweruinge..: 1: on] oma 


at n Bu Di xetlauede id, —— Tuben en iR de en 
welder Hand Heideman ne: Kia hand .affhum;-ı herintohalen 
an gefſenglich touonmaxen, -meidt.o uch geſchah. 
rt sage A eimarudem. pileganinnen ‚fire Drdage 
sen; etliche. Bunke.in meinem: hufe ‚tn. worhattinge Das, abraten 
sea: badaenhornpe 7 - Are a \ re * 
M. D. iſcheuede · mi nn bbret Behr 1. achtewei Gem 
ver. daffet her Dusmeraimges :.n 3.1 ta gi. 
25. huj. fhendede Claus Maßke mi 1 cruß-bueoaten 
horn bußweiuigeicn som 22 nad et 
3. 2 2B.: dj) brachte: Sn ob, Schruders, minaınden ange. 
nagıen: löteners yruw,, miirim ſuluern gordel som ‚win lowen 
koppen und 2 vorbleide vnuorguldet vnd 1 fuluern vnuerguldet 
ledeken mit) aien vorguldeden Scrüß, und: bad min datfalue vor 
bat. geld. for eher man;op deſſen Michaele iſur den gebofftem Taten 
yihgeuen: ſholde, bet Dat he tohus awenme, tobeholden vnd Peter 
Bremers vrot thomaken, dat ickt geld bj md: hedde, qweme 
ent. denne wat. Dayaan- to, dat rich em datſutun gemeh möcht :c. 
Damp sid dat temelte fulner; angenamen and smi.gegeni cht‘ med 
ſie begeres etwiligee : HH Han 2. 
E. D. qwam Peter Bremer ond berefende ſich mit mi, 





488 


barobt fi befandt, dat ge mi 17 MX ſchuldig mas; todeme be- 
fande be dem manne to Pron 8: mil min 3 8 affgelendes 
gelbes, Dat malet in summa 24 m: 13 A; vnd wiele des gel- 
des, Dat he nu entfangen fchal, richt mehr is dan 28 uf, fo 
hefft he bewilliget dem manne to Pron bie naftelligen 13 4 
Inluen toentridhten; wes auerft dieſulue man, mehr tohebbende 
vormeigt,. dat. wil Peter Bremer td fernerm erleninns geftellet 
hedben; wurd ib. eme dan torefend, fo ſchal heid vam naſtelligen 
kopgelde, weldt auer ein jar. vthgegeuen werden ſchal, et entfangen. 

27. huj hadde wy die prebiger webber vpme miengemafe 
ber pebinntion Jöohannes Süminges balnen, bar fie fid 
dan andtlid erclerenen, dat fie id nit don fonden, dwiel er feinet 
to dem officio orbineret wer tc. 

E. D. gaff id Karſten den ſniddeber⸗knecht fur etlick flick⸗ 
werd,2 4. biergeldes. In diſen weien krech id all: min holt 
fur dit jar, nemlick ſoſtich hundert, dat find 7200: bome. 

B. D. ſende mi Heidemann, mines: kuechto! vabder, 17 
rephuner, ib ſtuch für 2 43 dar. fhendeve he mi 2 van. 

E. D. f30. Sept.) gaff Mathis Range mi-5 mK fur 
4. finfter, die he mit finem matſchoy als olderlude der haken 
sebden maken hethen. 

B. D. [1..Det.] ſende id dem glaſer gegen mi auer vie 
Ju, ſoe mi Mathies Lange fur die & finſter der Aderluve 
yan:ten haken gemaket. J 

4. huij.kreg id 1 tn; Sternbergeßke rauen, die wi Balyrr 
Smid vÄn Rofod gefandt, die coſtede mi 17 4. 

E.D: Fb. De.) bradt Hans Hate mi: einen bubel 
vbl gefdes, dat ſcholden die hundert baler fin, die id fur vie 
afftredinge des fyndicathufes hebben ſcholde. Dmiel id auerſt 
neino daler weren, wolde ick Re nicht beholden, ſondern ſchickede 
fe den ſchothern wedder. . 275322 

11. huj. ſende her Georg Smiterlom ai: 100 m 
quartulgeldea vam ſyndicat. Ze 

' B. D. brachte Regelinſßke die wedwe mi 15 marc veorſeten 
hür vht ber. baden .am Inehkeathuie, dar: fie nu noch junermanet, 
vnd bleſſ shi nichts jchuldig. Dee Be 
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E. D. [15. Det.] volgede id hern Joqchen Ranpown 
na tom graue in S. Niclaus Terden. 

16. huj. was id vpn auend to mines nabers und vandern 
Peter Orubbe Hufe tho gafte, dat: coftete mi 1 X. 

B. D. 118. Oct.] gaff id 1 gulden fur botter thom kerd⸗ 
dange. 000 

20. huj. halp id M. Jo achimen Sanfown by fine 
bruth und bleff dar bet dat die bradgam jm bedde was. 

24. huj. verdigede ich etlicke jager aff mit‘ bier, vittalie 
und gelde wegen miner vruwen karigang. . 

ED. qwam Wolff Eggerb van Jacob Bhern 
wedder tohus vnd bracht 4 heſen vnd eine faule vam wilden 
ſchwime. 

22. huj. qwemen die jeger, ſo minethaluen lgeneſen 
wedder tohus und brachten & hafen; dar Fr ie funft noch wol 
4 thogefchentt. 

E. D. bracht Georg Sünerke mi finer hern brieff der 
commiſſion haluen vnd 1 tn. gudes biers dameuen, dar mi ein 
rath 440 Tribſes ſinem antogende aba mit. vorertde. Noch 
irege id 2 in. gudes Barbiffes biers van Martin Bolkown. 

23. hujı dede mine vruw ehren ferdgang vnd hedde beide 
dorntzen vol vruwen ane wat: in. den kemladen ſath. Vpu auend 
hadde tl od beide dorntzen vnd ſlapkamern vul mand vnd vruwen; 
mit den fat id ſuluen bet om 2 jn die nacht; vnd worden mi 
van guden lüden wol 15 ob. ı6 ſtöueken win: und iclaret ge- 
ſchenckt. 

25. huj. fende her Georg Smiterlom mi bie 100 
daler, fo id fur die afreninge des. ſyndicathuſet am. abe 
ſcholde fur lengs gehat hebben. -- —8 

26. huj. gaff id meiſter Martins gefellen 1 dütlen 
biergeldes fur dat ſchlot, fo he gematet am die dvenbenr dore 
thoſchlande. 

E. D. ging id mit Georgen Panſown, Henning 
Ternten md Daniel: Borkenown thor truw, band! als id 
vpn auendt tv been Georgen Smtteriomm has, thor brat- 
lacht gieng, wardt fur dem nedderſittende tom ehtend € drift off 
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Meier mit finer bruth Aune Meere vck vortruwet, vnd na 
dem auendmahl warbt erſtlick Dieter, vernad Lerndt ein ve 
gebracht. 

27. huj. quam: meiler Martin —*— vnd beſege 
hat ſlot an der dorntzen⸗dör, fe ſien geſell gemalet, Afft in od 
recht angeidhlagen was, vnd ala id ene vragede; wat he varner 
bebben wolde, fee he dat be id mi thor hahßweruinge wolde 
fcheengdt: hebben; vnd it ick Io eme wol Ian betalt vos 
wolde be doch nichts darfur hebben. ot 

E. D. bracht ein Gripswolbiſch bade ut D Bortij 
brieff, an den vath gefchrieben, vud forberbe ſien biergelb ; bes 
gaff ick em.3. dütken. Darmit gieng Ye weg Und: qm: balb 
mebber. und bracht tin. retulem : mit. eisen miſſtuen Des D. 
RNenningers der Dwftine fale belangend z: varfarıforberve he 
1 dalerz ich gaff ame aurſt mm Aa :balr. 1 1 .i 

E. D. 128.:Dot.] webe ih miner wwiımen I) Baler; den 
fe Herfeften der wiefen momen geuen weite für ehrer 
arbeit; - nt pl 

. ED gaff ie Simon! "Molleriben diſtar seik: Value 
gulden fur bat firnipend in der unberbornig. 

E, D. [31: Dct.} drũdede il neh piſchir Amiei einen brief, 
lütende 09: 280: fi:: Howeifumm,. mie Baltz er Yard van.wer 
volden Dotleuflen we renth nam 6 fun Yunbert) dar. id neuen 
hern Baltzer Brun, Hans Woltorn, EChrikoff'Meiler 
vnd Frautz Diſſchop borge fur: wurdenz aber wicht erfflid, wo 
big Dem breue wbeninden ben: Hinrid : Marbente mit 
Ines hand geſchreuen. I ze f 

E. D. I1. No v. qwam D. atete vn Weigaf 
webber tohus vnd leth mi 2 breus defen, daruthick befand, Dat 
eime.etlide Hera Der dalverſitet to. Roſt ock tho einen eollectorn 
der Carthuſer pecht on guder maken / wolden, dam bie. Lo ven 
hedden ehre geld wedder befamen. 

E. D. I3. Nov.] lreg td hi: fe van Siin aiæ an 
mine ſchuld vam perde. —8 m 

" & bujo lag IE den offen ſiachten sub u. ke hueth für 

un WE Peter -Boddeter dem faulen u: 
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.PD. D. I5. Noo. P.hedde id. Laurentium den gericht⸗ 
ſßehrluer, bg vun vnd fahr: em. men‘ der dudeſten ſcholen uatonkenen, 
dar he den nicht onwillig to was. 

6: bu% vpn auend iqwemen 2 vwan den ſcholgeſellen und 
Beate 26 gulden nad :l if ſund. holtgeldes, bat ſie van 
den .Inaben geſamlet, biddende, bat, ich Datiulue ‚annahmen vnd 
Dargegen ı sau. ſchaffen macht, dat fie eht bebagede! quavtalgelt 
beinmen möchten. Dot geld behelde id werd laueder en minen 
vlieth darinn tobonde ac. VE, er 
7. bulj. deih id Barthol. Safıom to mi kdnei vnd 
Sandelbe : ſo rvele mit ‚em, dat ˖he dat geſammelde holtgeldn an⸗ 
anhın oma. md lauede, den ſcholgeſellen ehr Tom toentrichten; bar 
lebe id nam Rartemmkidegalde ddh/arfl. to, we’ id.touoen int 
tipakoed, geſchreuen. De a Ba Pa u ya oh 

E. D. [8. Nov. Joſende Batikolemems Saſtir m 
mit der: ſcholgeſellen hiuterſtellig ywnetalgelv vp Michaelis bedaget 
min dem reger. mern. rei et ' 

9. huj. gaff id M. Owetzen, Tideo vnd Hinrico 
ſcholgeſellen ehr quarkalgeld vnd leah fie dakfulıte jm tesiſter re⸗ 
cognoſciren. mas at Dob.minttanc: 

u) hd: bu). ame Du Kheteel san: Bokod tobi vnd 
beachte ⸗2pP van den furſtüchen, profeſſoren, nemlid. D. Pund- 
komweh: vne L. Ya an; Bom wii ru m mit ſick, Die: ſcholden ene 
in die... Digricneefleß gader wieſen, Dar fie: ah etlie ridende 
die ner: dobedon / und cum wagen; mit Inzcht usb perden. 

Ad A verdigede Ad die jtztgemriten profefſorn mit 
D. Khetel mit wagen und rüteren, wol jn-nie:12 flard; hen⸗ 
uht die -Inwiefinge thovonde; Ddar weren..> us. IM bLBet om 
3» Hi Epnumbergmit. .. ...: mein. 

+, 17. haj. veiſeden wie: beiden: iiofinder- profefforh: mit D. 
Retteloikeheinn: ſberwadder van hien vnd ſchenderen minem 


wiue 3 daler. er Fe e7 
‘nn: rD.i fenden die Onßter 1. „daler, die (&hr aduocat 
to Spier hebben fcholde. ZB a a 


RD. 180. Non galhid Hunfe 016 Dem! —* 
12 X renth fur Dier2OO nf, nie: hei mil vurma jar deve. 
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22. hyj. gaff 1d.Hnns Duenvor pemit einem pleges 
manne 25 4 fur die muren jn den batſtauen vthtobliden. 

B. D. [24. Næv. J: ſeude Aich i m Molvan wi 1 ef 
vnd 1 ſmien, Die temlich gut weren. 

25. huj. ſende id minen fon Johanſen be Pron, 
den vorſtendern dat holt, fo: fier bon: dorſſendern bes’ wedemhaues 
hebben wolden, towieſende 2c. ond jfft fie 'wol men! van telgen 
jeden, ſo hedden fie sw; doch van einem eiken⸗bomet geſecht, den 
be en od tohowen ‚enlaum, har: id aicht mit tofteden mas. 

26. huj. fende ick mit bewilligunge miner campane diem 
bumwer to. Lgffentin:ver-fhar willen eins vorwunbeben' mannes 
geleibe, ;to., omb. entſieng darſur 4 X; daruan zaffickt: weinen 
beiden cumpanen bes volgenden Dagesı op von wiengehlaiet? deile, 
nergligi,.geher ainam. Ih BA. <> 

ı: 122. huij, entſteng id :h-fwien;vab. mi, —X Stein 
feller fende. Ma 

‚28. Buj,: Relebe ri göelten 8 eimtälte ki Lofupplication 
megen bes. haues.thom Brandeshagen, die.van 2. bogen 
papyrs was. Zu 

‚ED. was id, op de ſchotlamer by werinedenfihor vnd 
aſſcheune⸗ ‚ber camer, vnd erſtredede el bie velenſchop ‚ber jn⸗ 
nham jn die ſoßvndawintich duſent 500 vud etlid vnd ſoſtig mal, 
die quhgaue auerſt by anderthniffhimdert ml. voriger. — Bpu 
auend des, ſulnigen dages ſand men Mathis Meibburs hus⸗- 
vruwe jn Karſten Bits ſode, und wurd dar heruthgetagen. 

: Prima Deoembris' warb: Matsite Miybbmste 
ſtilſchwigende np 5: Beargensrterähaus begvauen, uud, %. ſchach 
mit wethen vnd willen eins rabed. ond: der prebiger. - :i '! 

A4. hajı ıbede ick neim: Sperfien baden 'Btorlg Henn⸗ 
berg: A bmiene: 4: un-D..Portiam van Ketiels, den andern an 
Doc. Malachtam NRaminge .wan:, ber Owſtine megter} 
darby: weren 26 walerz die: jtztgemelte Ranfinge: hebben ſchotde; 
darfur gef id: gemeltem baden /Maler tolone. u. ©; 

E. D. bracht m$ Ambroſius Scertel, Eietuiafte 
babe, rkeus:imbgen derictetiuſlon eontra van der Oſteln; dar 
gaff it em 1 ort dalers fur. at bo un un 


' E um aragemale leſen, mat X der ſchlen 
ßchriuer a 
dar he m: utendropftk mi 1 ort dalers!wedder 
Ä a 2 rem nmarbabeni Ikmitgaff' gegen Spier 
‚bracht. reger are | Zu Be u. 1 
den Ih DK Georg: Botgenponer m 15 hourt 
darge "u capitis. 
bafa: oa M. Zohan. Stäbtin ger hie gel, fo 
oliet‘ “oem geſtellen, dat de fr mit den undetn preöfgern 
* ten I ty ’. 
han a mat: In hause Siming, ; die’  *poedige tom 
nat „m nu geirichen loges mit. einer addicion wedder. 
led. ” jende Danrg Dreptowe min: druwer m fine 
tid ne erſtreckede nach mider icaleuldtion up 136 mil 2. 
ai, krech ich vandamfuluen Ireptumich ned) 1 in. 
m: * 3 im. tafelbiers. . 
m x D. 112: Dee.) bddeid-M.. BnuremtifiWbidemans 


u et vnd jede ehr van eines rades meininge ſins venſts 


A 
e 43. ha). rekende idemit minen vaddern eoriren!Trep 
„ de bierihuld aff und gaff em vort alles, wat ſick na ge⸗ 
sc vefeufchon:befamb, dat ich em do drm entfangenen gaften 
ſchuldig was, kemlid 0 mardı6 Pan guten harben dalern. 

- ED; vede id: miner vruwen 1: galden. to rotſcher, des 

24 en ſcholden. en 
13. hut. Ing di den preditauten upıno niangemale die nien 
ges fur, vud wordens mitm tinig,: als vſie ſtehn vab ven ſchol⸗ 
—* vorgeleſen werben fholdan. 1m. 3°“ 

‚BE. D.töft Jacob Hugäeften mi Ice (ckton zaian, 
dar-gufk.id 4 daler furz od jegıte 2. Ae einote⸗ welig darto 
halen, dar gaff id 12 Pı fm. ent 
..s Eu: Be [P16. Den} dede ie Sugarfine ve faider 
daler to ſammit vnd 12 4 the ſide, dar He die jope mit beſetten 

vndſticken ſchulde. Das Bu Be Se . Ze Ab ur 
. Es: D. [18. Met. ] mus def mit ‚une vold jm fen ſauer 
vnd hadde 1 frien werd. En Eu 








189 


. E:D, [49. Dee, J kaffin id dem lutlen junge Öinrid 
Matthewes ſone 1 zaianske genoderde hale, dar Sf td 
12 8 vor. 

21. huj. nam id 30 Hannes pa ſlſphrauen; weiber thom 
dudeſten ſcholmeiſter an vnd laß em die mien loges har, ſede em 
od 20 fl. befofpinge tho.., . : , 

E. D. [22. Der] handelde ich mit Daniel. Geseline 
bat he den, dudeſken ſcholdienſt op 20 salben. befoldinge: mb Die 
un legas angheme, in. dl 

E. D. leth id von Hans Bömer 11 bofe papyra halen, 
dar ſende id em, 1 marditüd fur. nam Derufaluen paphr dede id 
Henninge,bem. fuſſter 8 bole. ‚vor. jede he mil ein. diarium 

von hinden vp welſt. et ip. ge tahäir ı 

‚ D. Du ſenden mi dia ſchothern LOS, mK pro portiene, 
5 * pro. prndiq; Ppiphan, ‚und 400 qmertalgribes far 
min lohn. ‚tt. at 

a. Are ihr einer. bt hoeh Se am 
vagebe.,vp: Schon, herquam amd ‚gebeilt: ſchalde merbem; 1 . .. 

BD sf.id. Sen. Qilgdemeifien für zui- Mdg 
foderfnidens 3 mard lons. 

.24. huj. laß Ad den. Boskor ;scholse. und‘ filen sefellen 
die nien leges fur, der beden fie affjchrift und termimum Kali 
berandi,. jfft fie. Die ; ammhenen erben; hen. dienſt leuer vbrlieren 
wolden. DEEP a es nu 

Ba D. ſende wide, madſchriner. ſtuel .iJieci ni von einem 
ſetten aſſeu Teatro Ab een alranet a. er 

1. Ban D. brachte Hennaänqgel Die, cuſter mi. ein, ie. ——* 
van 8 bod papyrs vp welſk gebunden; darnor qaff id an 9 


. a 21 1 


wileusı or . nu,4 


Bu D: ſchenckede Zuevd Smart: Die: ſchipper, md eis 
half reingemalete taletutfch haen zond.i: ‚omedien vodes intß:: ;. 
+ Mir uj. vierde min bakıkestsumm. der gaborkt: Nuıfes hery 
Cheietä,: sand ver teukil wel Im figlirnhionikiee: gefumged. * ;, 
+ E, Duterscdmiefieikenan, imemith jope, Hufen. vod:küffchn, 
Wh hejuhanbe id ah vernideen maß? m: Bacsonem 

ut Ans wruweuntegaß PIRR DET BT | TO 11T ARE PR 
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ED. leth id vpme niengemate en, wat if der foholen 
balffen geietth, - nm 
6. ha. fenbe Biertendropfte mi ort dalers wedder 
van dem breue, den id dem -anmerbaben: ref gegen Spier 
thofhoren. Ze |. 
7. hnj. fende,Mı Georg: Brtsentone * 15 houet. 
pillen qontra vertiginom capitiss. 
H. huj. ſende id M.Iohan Stüblinzer die legos, fo 
id der, ſchole haluen geſtelles, dat be ſfie mit den anbern predigern 
auerleſen ſchode c. Ihm ron. J 
. 40 hu). hradht. Zohanss Süming, die · Prediger kom 
hilgengriſte, Die. geſtrileden loges weit riner Adhicion wedder. 
B. D. femme: Banıg Drepton:. min: druwer mi Nine 
rekenſchop; bie erſtreckede nach mider icalculätion up 136 mul A B. 
:11. ‚bajı red: id san damfuluen Trepto neh ned 1 im. 
rohe und 3 tn. tafelbiers. 
„D. D. [12.: Dee.) hadde id M. danrentipieidemans 
—E bj mg. vnd ſede ehr van eines radee meicunge find denfte 
haluen. 
t3. baj. refenne idemit minen vaddem eo rpien!Trep 
tow alle bierſchuld aff ab gaff em vort alles, wat ſick na ge⸗ 
daner refeufchop beim, bat. ich em to ‚pen. 'enifangehen gäaſten 
noch ſchuldig was, kemiid HB marıt'6 Ban guden harden dalern. 
BE. D. dere id mir wruwen 1..gulbem: to rotfcher, dee 
AU fen ſcholden. Tr. en 
13. huj. laß id den preditauten vpmeo mängemafe Vie nien 
leges fer, vud wordens mit endinig, alsſie Rehn mn ben Fl 
gefellen vorgeleſen werben fholdm. 1m. «5 
‚BE. D.töfft Yaeob Hugge ſirem af Iode ſuakien yalan, 
dar‘ guff.id 4 daler furz ode . ick 2.(derKipigten'. wellig darto 
halen, dar gaff Id 12 rfur. n Be: EA 
“ı %.:DB. [16. Des,} dede. ie. :Huggrfine dem eniber \ 
daler to fammit vnd #2 4 tho fine, dar hhti die jope mutk.befetten 
van: ſticlen ſchalde· . 5 Be 1i Aa 
B. D. [18 Met.] mas del: mit nie vold iu: Penner 
und hadde 1 frien werd. a Er re 
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E. D, [19. ‚Des, }. Faffie id. dem lutlen {ungen Hinrick 
Matthew ed fone 1 zaianske genoderde valk, dar auf id 
12 8 vor. 

21. huj. nam id Jo Hannes pa ( grauen werder thom 
dudeſten ſcholmeiſter an va laß entedie nien leges Kar, ſede em 
od 20 fl. beſoldinge tho. n : „ii. een 

‚E, D. 122. Des] handelde ich wit Daniel. Geyeline, 
dat he den, dudeſken fchofnienft vp 20 gulden, befoldinge vub Die 
nu legas anuhem. 41 

E. D. leth id von Hans Bömer 11 bofe papyra halen, 
dar ſende id em 1.marditüf fur, nan- demſnluen paphr dede id 
Henninge,dem. cuſſter 8 boe. dar Scheide he mil ein. diarigm 
von hinden ap welil,. _.., " ist ursade N 

P. Du ſenden ui dia ſchothern A051. m pro ‚portiene, 
5 * pro. prandin. Epiphan, ‚und ‚100 M&C; quarinigeldes far 
min lohn. Ma U a En a 

33. nj. fFregide Merci int husl, Me vam 
vogede on: Schon. Herammm zum» ‚gebeilt. ſchoalde merken, v . .. 

ED gafft iche Dach. Quildemeiſten für zul mag 
foderfnivens 3 mard lons. 

.24. huj. laß Ad dem. Retter ;scholse. und: flirem gefellen 
die nien leges fur, der beden fie affichrift und termimum Kali 
berandi,. jfft fie. dia unsern: ehem; den euß. leus obrlieren 
wolden. Tu 

Eu D. ſende wide. medfhuiner 1 —* von einem 
ne A ee at Ze reT 

0 Er Di brachte, Hemnanqel Ne. sufer mi ‚ein. ai. dierien 
van 8 bod papyrs vp welſk gebunden; dammor..geff id an A 
Del. 9: oe nuspaln io innen, eu. aM 
1 Bu D: ſchenckede Zaayt Smart: die ſchipper md ein 
half reiugemalete ‚takplartichı haen „onv..i: ſocechen vodes mind... . 

. Mi nj. vierde man: dat esttun der gebordt, unſas Ihe 
Oita ad ‚uuuna teukil nl in figrationit gefimgean., 

B. D. ledeid mio feinen an, mewmiißt jope, Hufen. van: aüffeln⸗ 
„5 jrhadde id ah vermandten nah: Mi: Vhc e on eau 
mi nem wuwenntogni Fand) DEE u 7 ı Ba Pe Pe Er 
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1: 18. Bu ſeunde mi ir S a quileutun 1 bunde— 
ken wagel. ı in no ne “ 
| E. D. qwam Georg Süuerid vht dem Ianb to to gen 
meter: Gier. und: bat mi ene to herbergen. ' . "' 
1.28. Burj hadde ich M. Ibnram Stauten en geſt e vnd 
vebebe nn em van mannicherley Dingen. 
E. D.: réeifede D. Rot et war hier- na Dennin; van 

dar ehe. ‚he name: lande ho Mekelnborg' thom rechtodage. 

E. D. fende id dem Rectori scholae die: nien leges ihume 
vorleſen. io Erz 1 

E.. D. eum: fpave vyn auend ſeade ber Joͤchim⸗ Rlindom 
mf dee} furſtl. brieue vnd der Lübedlſten ohtfchriuen eins berumeden 
dages xj Januarij ſchierſt kunfftig intofamen vnd Nele "Armut 


darianen vor } <=. ... . toberatſhlagen. Dieſulnigen hrieuue ſende 
ich fort era Georg im Smitrlownigt'minek knecht Ba red o⸗ 
lo mewes Heidemann. DE 


- ‚E. D. 1288: Dec.] ‚Hadde- ich ithenenwe hd gieng Barmebe 
in den fimsenu: Des andern dages was mi de⸗ bad ſo ſere ges 
ſchwollen, och hedde id ſo groth wer,dabiid. the bldde liggen 


mußte. | ben 
2: 309: in) ubracht vnd gehn Sheniadıhasenen 
uk 1 haſen. Per ae ae; Fe En , m. 


ED. rau. Dec.) fmde. Sansigelm. m 1 —* vnd 
etlice droge ſandern vnd heckede. 

. E.. D.'ſende inje alle ref. motennniſtersB Ahelcl mehls, die 
ner vht der Nyenmole hedde D. Khetel od’ 1 khetel mehls 
briigeii. willen, wiele he ene wuärft: nicht thohus — hedde 
he id bien gebracht ili nn Ana. ur 

ED. qwam Johan« Palk graue ond bellagede fid, 
wo be. oda san. Lierman, Lidok vnd Hinritb den ſchol⸗ 
gefellen‘ jn der mjatroducon vorigen. Yoden: Stamele und 
Zeihewit echitnn bevramd Mur Jeſchaalden 'weriimlorden, ber- 
wegen de :dam: nicht idrdacht wer, Vie ſchol: werder antonhemrn 
wo darby thobliuen. Vudnals: ich ahalhern Standkeül ſende, 
dat sche ht naht Fame: amerht, unge Io user ick ene 
oragede, berichtede he mi alle gelegenheitwnn: ud mehr ale 
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Johanns, weldt mi nicht weinig vordroth. Sc berichte [be] id od 
minn cumpanen, do id to en qwam vnd bat, dat fie van 
Stanelen und Rechline ſulueſt meher berichte dauon moechten, wo 
den volgendes nien jarsdage vpme [nien] gemafe geſchach; vnd ward 
den beiden vnd mi darup befhalen, den gemelten dren fcholgefellen 
Rraden vorloff togeuen zc. 5 


(Zortjegung folgt.) 
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Beiträge zur Geſchichte des Stettiner Handels, 


1. Abtheilung: Bon dem Niebergange der Hanſa bis zur 
Bereinigung Stetting mit Preußen. 


Die Beziehungen Stettins zur Hanſa Löften fich zu einer Zeit, 
in welcher nach dem Ausſterben unferes alten pommerfchen Fürften: 
gefchlechtes Stettin von den Schweden befegt blieb und der weft: 
phälifche Friede 1648 Vorpommern mit Stettin und kinigen 
Städten in Hinterpommern in den vechtmäßigen Beſitz der fchme- 
difchen Krone gebracht hatte. Stettin ift hiernach aus der Hanfa 
Ipäter ausgefchieden, als bies bei andern Städten der Fall war, 
und e8 bedarf außer obiger Andeutung nur des Hintveifes auf 
die Einladung zu den Hanfetagen, deren einer in Anclam fogar 
im Sabre 1667 noch abgehalten wurde und auf ein fpdteres 
Berhältnig Stettins zum Bunde zur Zeit feines Abfterbens noch 
hinweiſt. Gehen wir näher auf die Lage Stettins als Handelsplatz 
über, fo theilt e8 mit einigen andern Städten wie Bremen, 
Hamburg, Luͤbeck die Eigenthuͤmlichkeit, daß es nicht unmittelbar 
am Meere, fondern eine Strede (10% Meilen) davon entfernt 
liegt, daß die Anlage der Stadt aber an biefem Punkte nad 
Kloedens Meinung deshalb erfolgt fei, um fie gegen die verhee: 
renden Einfälle der Vykinger zu fchügen, ift unrichtig. Fuͤr eine 
foiche Annahme fehlen uns Beweiſe, Feld, Bruch und Wald, die 
günftige Gegend am Waffer mit verfchiedenen Steömen und dem 
nahen See, auch der gelegene Punkt zum Ueberfegen zwiſchen 
dem weftlichen und öftlichen Ufer haben gewiß auf die Wahl 
der Dertlichkeit Hingewickt. Die ‚Entfcheidung für die erfle 
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— 
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Unfiedelung ift zwar wie die Geſchichte zeigt, in vielen Zällen 
eine verfehlte gewefen; hat dagegen die Mahl der Gegend in 
unferem Fall befonders günftig genugt, fo fehließen wir außer den 
angebeuteten Gefichtspunften für Stettin jede weitere Abſichtlich⸗ 
keit aus und find der Anficht, daß mehr der Zufall als eine Elar 
vorliegende Anfhauung zugleih den Punkt am, Waſſer mählen 
ließ, bis wohin Seefchiffe am meiteflen vordringen Eonnten. 

Diefem Umftande verdankt Bremen, Hamburg eben fo 
wohl feine fpätere Entwidelung wie Stettin und «8 hat deshalb 
einem ober: und unterhalb Stettin gelegenen Orte gelingen 
wollen, ihm feinen überwiegenden Einfluß an der Oder ſtreitig 
zu machen. 

Nach dem Niedergange der Hanfa hatte Stettin, wenn 
wir die Zeftungswerke, die Neufladt, die wenig bebaute Laftadie 
abrechnen, denfelben Umfang wie jetzt, jedoch kann die Stadt 
heute aus der Ferne gefehen nicht mehr jenen ſtattlichen Eindrud 
machen, weil wichtige Baudenkmäler, die Marienkirche mit ihrem 
Thurme, die Nicolai: Kirche, mehrere Kapellen, die Mauerthürme 
und Wykhaͤuſer verfchwunden find. 

Die eigentliche Stadt am linken Ufer der Oder ſich hin: 
ziebend, war fchon durch 2 Breuden, die Baum. und die Lange: 
brüde mit der Laftadie (von dem mittellateinifhen Worte 
Lastadium — Abladeplatz) verbunden. Länge der Oder, dem 
Bollwerke lief die Stadtmauer mit 9 Thoren, von denen das 
Baum: und Langebrüdenthor einen Thurm trugen. 

Vom heiligen Geiſtthore in ber Nähe der Johanniskirche 
zog ſich die Stadtmauer mit 5 Thürmen in meftliher Richtung 
nad) dem Paffower Thore. Das vom: Paflower nach dem 
heiligen Geiftthore herabfließende Waſſer trieb zwifchen dem heu: 
tigen Schügenhaufe und der Oder eine Mühle Vom Paffomwer 
Thor lief die VBefefligung im Winkel nach dem Muͤhlenthore 
und war bdiefer Abfchnitt duch 13 Thuͤrme und Wykhaͤuſer 
geſchuͤtzt. Zwiſchen dem Schloffe und dem Mühlenthor ftanden 
ia der Maus 3 Mpkhäufer, ein tiefer Graben zog fich vom 
Schloß nach dem Krauamihor. 

Der oſtuiche Theil der Stadt war duch das Bruch und 
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das Waſſer am beiten gefhügt. In Suͤdweſten lag die Sterns 
ſchanze, heute Liegt in größeren Verhaͤltniſſen an ihrer Stelle 
das Fort Preußen. 

Marktpläge waren der Freitagsmarkt (in fehmebifcher Zeit 
Königsftraße genannt), der faule Markt, zwifchen dem Kohlmarkt 
und Roßmarkt mit 4 Fleifchfcharren, der Holz⸗, ber Deus, 
Fiſch und Roßmarkt. 

Die Straßennamen enthalten zum Theil gewerbliche Er: 
innerungen, Schuh⸗, Pelzer:, Beutler:, Haken: (Höler:), Reep: 
ſchlaͤger⸗ (Seiter:), Küter: (Hausſchlaͤchter⸗) oder Garbroͤterſtraße, 
Oldboͤter⸗ (Altfliderberg), die Mühlenftraße, Nagelftraße. Andere 
Namen find Schulzenſtraße (vom Schulzenhofe), Rofengarten, 
Rodendberg, Dagenfteaße, Srauenftraße (zum Frauenthor führend), 
Papenftraße ıc.*) 

Die: bergablaufenden Straßen gingen damals wie heute 
nach der Dder, nur ein Weg führte für Reife- und Frachtfuhr⸗ 
wert von Oſten nach Welten durch die Stadt und derfelbe ift 
jo fleil, namentlid) von der Schulzenftraße nach der Breiten: 
ſtraße, dab unbeladene Wagen in kleinem Trabe, fchwere 
Laftwagen nur mit Borfpann die Oberftadt erreichen Eönnen. 
Bergab muß jeder fchwere Wagen einen Hemmſchuh anlegen. - 
Aud die zum Theil parallel mit der Oder laufenden Straßen 
find nicht ganz eben, jedoch ift die Behauptung übertrieben, daß 
ein vom Winde abgewebhter Hut unmittelbar nach der Oder ge 
führt werde. Dagegen ift ber zur Stadt gehörige jenfeitd ber 
Oder gelegene oͤſtliche Theil die Laftadie flach wie ein Teller und 
da der Baugrund aus Wiefenboden befteht, fo exforderten größere 


*) Es giebt einen gefunden Bamilienfinn, welcher jeinen Namen, 
mag er auch noch jo wenig romantiſch Hingen, nicht mit einem andern 
bertaufchen niag; derſelbe conjervative Sinn zeigt fih aud in der Erhal⸗ 
tung von Ortsnamen. Leider bat fih im ber neueften Zeit bei gewiſſen 
neu zuziehenden Beamten großer Stäbte die Luft gezeigt, alte ihnen un⸗ 
berftänbliche oder anftößige Ortsbezeihnungen auf Koften örtlicher Er- 
innerungen zn vertilgen und ſei mit neuen oft nichtsſagenden Benennun- 
gen zu vertaufchen, Ein folches Verfahren bat auch manche alte Straßen: 
namen in Stettin verändert. 
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Anfiedelung ift zwar wie die Geſchichte zeigt, in vielen Fällen . 
eine verfehlte gemwefen; hat dagegen die Wahl der Gegend ir 
unferem Fall befonders günftig genutzt, fo [ließen wir aufer de 
angedeuteten Geſichtspunkten für Stettin jede weitere Abſichtl , 
keit aus und find der Anficht, daß mehr der Zufall als eine, \ 
vorliegende Anſchauung zugleich den Punkt am MWaffer n 
ließ, bis wohin Seefhiffe am weiteften vordringen konnten 

Diefem Umftande verdankt Bremen, Hamburg 
wohl feine fpätere Entwidelung wie Stettin und. hat * 
feinem ober: und unterhalb Stettin gelegenen Drte * 
mollen, ihm feinen überwiegenden Einfluß an der Or *. 
zu maden. * 

Nach dem Niedergange der Hanſa hatte St. 
wir die Feſtungswerke, die Neuftadt, die wenig beb 
abrechnen, benfelben Umfang wie jetzt, jedoch far 
beute aus der Zerne gefehen nicht mehr jenen ſtattl 
machen, weil wichtige Baudenkmaͤler, die Marienkir 
Thurme, die Nicolai = Kirche, mehrere Kapellen, bi 
und Wpkhäufer verſchwunden find. 

„De eigentliche Stadt am linken Ufer der 
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nicht gerade, fon: 

‚ufen laffen, welche 

geziert war. Der 

‚nd fpätere Reparatu: 

nilienmachrichten,, auch 

es — oder wenn fpäter 

:oßer Schornftein — er: 

:beiteten oder gebrannten 

n der Borberfeite brachte 

he z. B. „soli deo gloria“, 

ın, die legtere Inſchrift hatte 

.e des 17. Sahrhundertes die 

:huhbftraße (aus einem Hypo⸗ 
auf dem Schloſſe). 

da ber obere Theil felhf@i“na 
uͤr fih ein Ganzes 
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eine gewiſſe Einförmigkeit den betradhtenden Blick einſchlaͤfern 
mußte, fo hatten jene Gebäude doch noch ein charaktervolletes 
Gepraͤge als unſere heute flach und ſchmucllos neben einander 
aufgefuͤhrten Wohnhaͤuſer, welche man beim Aufſuchen weniger 
an ihrem Aeußeren als an ihrer Nummer erkennen muß. Jene 
Giebelhaͤuſer zeichneten ſich beſonders durch ſolideren Bau aus, die 
Erdgeſchoſſe und Keller waren nicht ſelten gewoͤlbt und gewaͤhrten 
deshalb eben ſowohl beim Feuer wie bei einer Beſchießung eine 
größere Sicherheit. 

Wie in Danzig der „König Artushof“ den Kaufleuten 
zum Verſammlungsorte diente, fo war zu demfelben Zwecke in 
Stettin das Seglerhaus errichtet, welches zu Berathungen oder 
zu gefelligen Zweden benugt wurde. — Bier Altermänner der 
Gewandfchneider: Gilde mit vier Altermännern der Segler : Bilde 
waren die Senioren des Seglerhaufes, welche die Aufltcht über 
dieſes Haus führten. Sm Wandhaufe wurde Wand (Tuch) ge: 
. meffen; es benugten die Gewandfchneider. 

So verfchieden der Zwed diefer verfchiedenen Gebäude auch 
fein mochte, fo erinnern fie an den achtungswerthen Sinn 
der, Bäter, welche in ihren Kirchen, Ratbhäufern, Thoren und 
fonfligen Bauten für einen würdigen Stadtfhmud forgten, 
welcher auch den Fremden bei feinem Eintritte mit Achtung er: 
füllen follte. Das Schloß auf einem Hügel gelegen, galt neben 
dem damals noch voliftändigen Sacobi: und Mariens&hurm — 
vielleicht wie heute für das MWahrzeihen der Stadt, noch jekt 
treten nämlich neben den Rauchfäulen der Zuderfabriten, dab 
Schloß und der nicht wieder ausgebaute Jacobi: Thurm — et 
wurde in der Belagerung 1677 eingeaͤſchert — in der Ferne dem 
Blicke zuerft entgegen. 

Die Lebensader Stettins ift die Oder, am Oſthange ber Su: 
beten entipringend, erreicht ſie nach einem Laufe von 15 Meilen 
bei der Stadt Dderberg, Schlefien und durchſtroͤmt Schlefien, Bran: 
denburg und Pommern in einer Länge von 120 Meilen. Ihre Gr 
bietöfläcye begreift wenig mehr als 2000 Meilen, der Inhalt iſt 
daher viel Eleiner als der Inhalt der Gebietsflaͤche der Eibe und der 
Meichfel, da derfelbe zum Inhalt diefer wie I zu 1,, und 1,g fich verhält. 








1 


Ihr Flaͤchengebiet unterfcheidet fi) aber von beiden erheb- 
licher no) dadurch, daß es in 2 beinahe gleich große Hälften 
zerfällt; in das Slächengebiet der Oder im engeren Sinne oder 
in den Gebietötheil oberhalb der Wartbemündung und in das 
für fi) beftehende Gebiet der Warthe. Letzteres begreift 985, 
dad engere Gebiet der Dder nur 932 [1Meilen; trog dieſes ge: 
ringeren Gebietes behält vom Vereinigungspunkle beider Ströme 
bei Cüftrin der Fluß den Namen Oder und ein Blick auf Oder 
und Warthe beweift, wie mit Hecht der Name Oder den andern 
verdeangen tonnte. Die Oder fließt als ein großer und maͤchti⸗ 
ger Strom in einer weiten duch Erdablagerungen (Alluvionen) 
aufgewachfenen Thalfläche dahin, während die Warthe ungeachtet 
ihre® größeren Gebietes den Charakter eined untergeordneten Ge: 
waͤſſers nirgends verleugnet, ihr Wett enger und ihre Thalflaͤche 
minder geöffnet, dieſe auch an den weitern Stellen weniger 
durch Alluvionen als verweite Pflanzen aufgewachſen ift. Wenn 
die Vereinigung mit der Warthe der Dder ein großes Gebiet 
öffnet, mweldyes durch die Nebenflüffe der Warthe ducch die Nege, 
die Obra und die Brahe füch ermeitert, fo wird durch das gelbe 
Warthewaſſer die Oder erſt zu einem reichen maͤchtigen Strome 
erhoben, welcher ſich bei Garz in 2 Hauptarme theilt. — Unter⸗ 
halb Stettin erweitert ſich die Oder zum großen und kleinen 
Haffe, einem langgeſtredten Dreiecke von 6/. Meilen Länge in 
weſtoͤſtlicher Richtung und 3 Meilen größter Breite von Suͤd nad) 
Nord, weiches nördlich durch die Inſel Uſedom und Wollin be: 
grenzt wird. Aus diefem Haffe führen 3 Waſſerſtraßen in die 
See. Obwohl die mittlere Swine die Hauptmünduug iſt, ſo 
wurde doc) die. Peene ihrer größeren Tiefe wegen von allen tiefer: 
gehenden Seefchiffen als Waſſerſtraße zum Meere benugt, an 
ihrer Mündung waren Peenemünde und Grünfhwart als Anker 
flellen wichtig, die Fahre dahin durch Werten (Sträucher von 
verfchiedenen Bäumen) bezeichnet. Tr 

Die Peene Hatte auch dadurch vor der Steine einen Vor: 
zug, weil fie bei ihrer Mündung ins Meer tiefer und zugäng- 
licher war und namentlid auch die Schiffer vor der an ber 
Peenemündung gelegenen Inſel Ruden Schug fanden, der ihnen 
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in gleicher Weiſe vor der Swine nicht gewaͤhrt wurde. Die 
oͤſtliche Haffausſtrömung, die Dievenow, iſt zwar die breiteſte, 
jedoch deshalb wegen geringer Waſſertiefe als ein todter 
Strom tiefergehenden Schiffen bis auf die neueſte Zeit ver 
chloffen geblieben. Die dänifche Flotte Eonnte fchon 1170 nicht 
durch biefen Ausflug von Cammin aus ind Meer gelangen. 

Das durch die Oder mit ihren Nebenflüflen, ſowie durch 
teodene Wege von Stettin aus zugängliche Gebiet reichte über 
Pommern, die Mark hinaus bis Polen, Schlefien und Mähren. 
Sachſen ſtand damals in keinem Berkehr mit Stettin. Das 
bezeichnete Hinterland wirkte aber nicht anregend auf ben 
Handel der Stadt ein. Stettin zählte im Anfange. diefes 
Abfchnittes gewiß nicht über 5000 Einwohner, der dreißisjährige 
Krieg hatte das Hinterland vollftändig verwäftet, das Vermögen 
der Bevölkerung mit ihrer Intelligenz und ihrer gewerblichen 
Thätigkeit vernichtet. Diele Städte lagen in Schutt und Aſche, 
viele Dörfer waren ebenfalls wüft geworden, der Adler konnte 
wegen Mangels an Menfchenkraft nicht beftellt werden und Fel⸗ 
der, welche früher Korn trugen, wurden zu Wald angefdet, wes⸗ 
balb man noch heute in der Mark und Pommern auf Forftbo: 
den Wendefurhen und zufammengelefene Steine. findet, welche 
an die einft unter dem Pfluge beftellten Felder eufpnern. 

Mar auch Stettin vor der Zerftörung. bewahrt geblieben, 
wie fie die umliegenden Städte betroffen hatte, fo war die Stadt 
doc ſtark durch Gontributionen in Anfpruh genommen und 
namentlich hatte man durch neue Zölle dem Handel große LKaften 
aufgebürbet. 

Welches Gefchäft war nun nach dem Kriege möglich, wenn 
diefer felbft die Dandeldverbindungen gelodert und durch eine 
unerhörte Verheerung die Bevölkerung fo vermindert hatte, daß 
die Nachfrage nad) Waare eben fo fehr wie die Faͤhigkeit zu 
produciren gefchwunden war. Es bedurfte deshalb einer längeren 
Zeit, um die Höfe auf dem Lande wieder zu befegen, auf den 
wuͤſten Bauftellen neue Wohnungen zu errichten und fo allmälig 
dem Handel neue Kunden und Abnehmer zuzuführen Wir 
brauchen zum Beweiſe Diefer Angaben nicht befonbere Quellen an: 
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juführen, da viele amtliche Erlaffe aus der zweiten Hälfte bes 
17. Jahrhunderts auf den von uns geſchilderten Zuftand ſich 
beziehen. So wurden in Schmwebifch: Pommern Freiheltspatente 
von allen Abgaben allen denjenigen Ausländern ertheilt, welche 
fih auf wüften Stellen anbauen und wüftliegende Weder wieder 
in Culture bringen würben. 

Saffen wir das Einzelne in’s Auge, fo war der Handel 
mit Polen geftört. Das polniſche Getreide und Holz ging, fo 
weit es der Großhandel zur Ausfuhr brachte nach Danzig, außer: 
dem waren Afche, Federpofen, Wachs Ausfuhrartikel, welche ohne 
große Bedeutung mehr dem Kleinhandel zufielen. — Der Ber: 
tag von Trebistow (22. Januar 1618) zwifchen Polen und 
Brandenburg gab zwar allen Edelleuten, Bürgern und Kaufleuten 
in Großpolen das Recht ihre Güter auf der Warthe und Ober 
ungehindert unter der Bedingung zu verkaufen und zu verfchiffen, 
daß in Landsberg adelige Waaren 24 Stunden, bürgerlihe Güter 
aber 3 Tage Niederlage hielten*). Auch den brandenburgifchen 
Untertbanen wurde geftattet die Warthe auf: und niederwärts - 
bis zum Fluffe Kolo Handel zu treiben, aber der Streit zwiſchen 
Frankfurt und Stettin wegen der Niederlage laͤhmte bald den Handel 
zu Waffer. Von Stettin aus bezog Polen Salz, Heringe, Material: 
und Eifenwaaden. Schleſien, jest fo wichtig durch die Erzeugnifſe 
des Hüttenbaues, fandte wenig Waaren (Möthe, Landwein) nach 
Stertin hinunter. Es verſchickte und bezog feine Waaren über 
Hamburg, nur Salz und ruffifche Producte, Zeinfamen, befon- 
ders für Defterreich, gingen über Stettin. Die Markt Branden: 
burg lieferte Getreide und Holz, in den Städten gab es außer: 
dem Zeug: und Tuchmacher, deren Kabrilate auch auf den 
pommerfchen Sahrmärkten zum Verkauf kamen. 





*) Daß auch nicht Gleichheit der Zölle für die Polen in ber Fremde 
herrſchte, beweift der Umftand, daß ber polniſche Abel für jebe Laſt 
(3 Wispel) ausgeführten Korns zu Eiftrin einen polnifchen Gulden 
(30 polniſche = 5 Groſchen), von Holzwaaren und Flöffen, fowie von 
den in Stettin eingelauften Waaren nur ben alten Zoll, die Bürger 
dagegen den alten und neuen Zoll entrichten mußten. 
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Unter den Einfuhrartikeln Stettins traten Hering und 
Fiſchwaaren, Thran, Salz, Eifen, Leinfaat in den Vordergrund. 
Nach einem alten Verſe (efr. die lübifchen Gefchichten und Sagen 
vom Profeffor Deede). Reval ein Flache; und Wachshaus, 
Riga ein Hanf: und Butter, Danzig ein Korn⸗, Wisby ein 
Zheer: und Pech-, Stettin ein Fiſch⸗-, Lübel ein Kauf, 
Hamburg eine Brau:, Lüneburg eine Salz, Magdeburg ein 
Bad, Halberftadt eine Frauen⸗, Braunfchmeig. eine Zeug, und 
Köln ein Weinhaus bat Stettin wegen feines Handels mit 
Heringen und Stodfifhen feinen befonderen Namen erhal: 
ten. Schon die erfte gemerblihe Notiz über Stettin im 
Leben des Biſchofs Dtto von Bamberg erwähnt des Fiſchfanges 
der Stettinee und die Stadt hat früher an der Heringsfifcher: 
und fpätee im Handel mit Heringen eine befondere Bedeutung 
gehabt. Schon lange ift ja in Norddeutfchland, Polen ıc. ber 
Heing ein fehr beliebtes Nahrungsmittel gewefen. Außer 
dem billigen Preiſe, feiner bequemen Zuridtung, welche ihn 
im Freien und im Haufe gleich Leicht verzehren und ihn 
leicht und gerecht unter die Zifchgenoflen vertbeilen ließ, empfahl 
fich diefer Fiſch auch daduch, daB bei dem größeren Verbrauch 
von Bier, der Hering aud ein vorzuͤgliches Reizmittel zum 
Trinken war.*) Sein Genuß beförderte den Durfi und fomit da? 
Biertrinken. Seit Mitte des 16. Sahrhunderts war der He 
eingsfang an der dänifchen und ſchoniſchen Küfte weniger ergiebig 
und wenn auch im folgenden Sahrhunderte ſich die Fiſche noch 
einmal zahlreicher einftellten und die Stettiner noch 1655 die 
Verſuche machten an der ſchwediſchen (ſchoniſchen) Küfte den 
Fang wieder zu beginnen, fo widerſetzten fih Dänen und 
Schweden folhem Berfahren, weil man die alten Gerechtſame 
der Stettiner, welche dort durch die drei Handelscompagnien, die 
Draker, Falfter und Elboger früher ausgeübt waren, für er: 
loſchen betrachtete: 

Die Heringsfifcherei war auch fehon von den Hollänbern mit 
ſolchem Stüde aufgenommen, baß großer Reichthum dem Fange 


*) Cfr. Kloedens Gefchichte des Oderhaudels. 
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und dem Handel folgte. Stettin bezog, nachdem e6 den Herings⸗ 
fang felber aufgegeben, ben Fiſch von den Holländern, Norte: 
gern und Dänen und es lieferte nach dem Fifchereibezirken Holz 
zu den Fäffern, fo daß es neben dem Verkaufe des Fiſches noch 
aus dem Abfag von Holz Nusen z0g. Leider enthalten die 
Acten und gedrudten Quellen Beinen beftimmten Nachweis über 
die Größe der Einfuhr, da jedoch die von uns für das folgende 
Jahrhundert unten mitgetheilten Angaben noch einen kleinen 
Geſchaͤftsbetrieb in diefem Artikel gegen bie neuefte Zeit nad} 
weifen, fo werden mir uns den Abfag nur in Beinen Verhaͤlt⸗ 
aiffen zu denken haben. Die Baht der Zifcheffer mußte ſich im 
folgenden Jahrhundert vermehrt haben und fo erfcheint ein gleicher 
oder größerer Sonfum im 17. Jahrhundert wenig wahrſcheinlich. 

In Stettin wurden auch Stodfifhe eingeführt, ſeitdem 
iedvoh 1619 die islaͤndiſche Compagnie in Copenhagen allein 
dad Recht erhielt Island mit ihren Schiffen zu befuhen und 
dort Handel zu treiben, Fam wenig von bem islaͤndiſchen Flach⸗ 
fiſch nach Stettin, weil die Compagnie denfelben nach Hamburg 
verfaufte. Im der vorpommerfchen Licenttare von 1681 werden 
als Stodfifhe genannt Bergerfiſch, Rothſcheer, Rundfiſch oder 
Tietling, Flachfiſch oder Laͤnger. Der Stockfiſch diente nicht 
blos zur Verproviantirung von Kriege: und Kauffahrtheiſchiffen, 
fondern auch als wichtige Faftenfpeife in den Eatholifchen Ländern, 
weshalb Polen, Schlefien, Boͤhmen ꝛc. den Fiſch von Stettin 
bezogen. | 

As Ergebnig der. großen Fifcherei führt man von Norwe⸗ 
gen auch Thran ein, der noch fpäter als ein Hauptartikel 
(Praecipium) bed Stettiner Handels genannt mird. 

Aus Schweden holte man Eifen, Osmund genannt. 
Osmund oder Malm war urfprünglic Bezeichnung für den in 
Schweden gegrabenen rohen Eifenftein, welcher bei der geringen 
Ausbildung der Gemwerbthätigkeit zuerft bei Kübel, wohin er aus 
Schweden in ganzen Ladungen ging, in Schmelzöfen gereinigt, 
gefehmelzt und dann zu Stangeneifen verarbeitet wurde. Die 
Schweden mußten dann letzteres wieder bei fich einführen, bis fie 
von Deutfchen die Verarbeitung deſſelben erternten. Unter den 
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übrigen Sorten des ſchwediſchen Eifens galt Osmund oder 
Dfemund für die befte. 

Sur ruffifhe Producte war Lüber der Hauptmarkt, mes: 
halb auch die Stettiner dort Zeinfaat einkauften. Schlefien und 
die öfterreichifchen Länder bezogen fie dann von Stettin. 

Bon Luͤbeck erhielt Stettin auch Apotheker und Material: 
waaren, aber es hatte kein Lager von diefem Artikel. Schon 
1490 Eonnte man zur Hochzeit Bogislafs X. nicht in Stettin 
‚das nöthige Gewürz kaufen und felbft die Nachbarftadt Stargard 
verforgte fi mit den genannten Artikeln in Luͤbeck. Außerdem 
galten als wichtiger Einkaufsplag für die bezeichneten Waaren 
die Frankfurter Meflen. 

Sn Pommern merden frühe Salzquellen und Salzwerke 
genannt, die Stadt Colberg hieß ſchon im Anfange des 12. Jahr⸗ 
bunderts Salzcolberg*); 1207 wurde die Salzquelle bei. Greifs⸗ 
wald dem Klofter Eldena von dem rügifchen Fuͤrſten Saromar J. 
und eine zweite bei Greifswald biefer Stadt abgetreten; außer: 
dem nennen die Urkunden 1231 das Salzwerk zu Richtenberg, 
1249 das zu Griſtow, 1295 die Salzquellen in den Wiefen bes 
Laͤndchens Radewitz auf Rügen’. Trotzdem fand fremdes 
Salz Eingang in Pommern und namentlich führte man Luͤne⸗ 
burger Salz Über Luͤbeck — auch Zraven- Salz ‚genannt, weil 
ed von der Trave verfchifft wurde, ein. 

Obwohl der Bifchof Benedict von Cammin 1488 zum 
Beſten der Golberg’fchen Saline die Anlage neuer Salzquellen 
in dem Stifte Cammin verbot und die Einfuhr. fremden Salzes 
bei Verluſt des Gutes unterfagtee — die Colberger ſollten das 
Recht haben, daſſelbe megzunehmen und zu verkaufen — fo 
beförderte diefe Maßregel nicht den Abſatz des Colberger Salze 
nach den herzoglichen Landen ***).. 


— — — 


) Colberga salsa. 
**) Codex diplom von Draeger. 


***) Das Lüneburger Salz übertraf das Eolberger an Güte. Die 
Salzbereitung zu Eolberg war bis in's 16. Jahrhundert noch fehr ein 
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Der Verkehr mit den Lübedern verfchaffte dem Lüneburger 
Salze befonders Abſatz und die Verbindung mit der Danfa be: 
günftigte denfelben. Stettin verfandte daſſelbe nach Sachſen, 
der Laufig, Schlefin, Böhmen, Mähren. Auch der Hering 
wurde bis in die erfle Hälfte des 16. Jahrhunderts vorzüglich 
mit Lüneburgifhem Salze eingefalzen, und auch auf manchen 
Heringsnieberlagen in Breslau, Leipzig, Prag durfte Fein ande: 
red Salz zu demfelben Zwecke eingeführt werden. Aber neben 
dem Lüneburger Salze wurde bald aus Srankreich, Portugat und 
Spanien grobes Salz, Bonfalz genannt, eingeführt und es ent: 
Randen auh in Pommern Bopfalzfiedereien, um es zur Be: 
nugung zu bearbeiten. Manche Befchränkungen binberten ben 
freien Salzverkauf namentlich in der Mark, bis der Salzhandel 
dahin wieder erlaubt und das Einbringen des Salzes zu Wagen 
gegen eine Abgabe von 1”/a Thlr. von jedem Pferde im erſten 
Grenzorte freigegeben wurde. Den Polen war ſchon durch 
Johann Sigesmund zugeftanden, ihren Salgbebarf in Stettin 
einzulaufen, das Salz auf ber Oder und Warthe zu Waffe 
oder auch zu Lande durch die Neumark nad) Polen zu bringen 
und es dort abzufegen. Obwohl diefe Kretheit nur den pol: 
nifhen Unterthanen zugeftanden mar, fo benupten auch fremde 
Handelsleute diefe Erlaubniß und es wurde ein Theil des Salzes 
von Polen in die Mark wieder eingefhmuggelt. — Auch Schles 
fin, das noch zu Polen gerechnet wurde, fandte Wagen . und 
Suhrleute durch die Neumark nad) Stettin und ließ fill Satz 
zuführen. Möärkifche Kaufleute trieben denſelben Handel, indem 
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fah, man fott das Salz fo lange, bis e8 nach Ausdünſtung ber wäfſſeri⸗ 
gen Theile fih am Boden ſetzte, und härtete e8 dann über Kohlen, bis 
man es in bie Tonnen einpadte, Nach einigen Berbeflerungen brachte 
man es im genannten Sahrhunderte jo weit, daß man in 3 Tagen und 
in 3 Nächten 12 Tonnen Salz erhielt, wobei 5 Maaß Holz, jedes einen 
Klafter Hoch und breit und 4 Fuß lang gebraucht wurden. Die Tonne 
galt nur 1 Gulden, der Nuten war alſo gering. Cfr. Wachſe kurze 
Colbergiſche Sülzengefehichte im Pommerſchen Magazin von ‚Genen 
ding 1776, 
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Anfiedelung ift zwar wie die Gefchichte zeigt, in vielen Fällen 
eine verfehlte gemwefen; hat dagegen die Wahl der Gegend in 
unferem Fall befonders günftig genust, fo ſchließen wir außer den 
angedeuteten Geſichtspunkten für Stettin jede weitere Abfichtlic: 
feit aus und find der Anficht, daß mehr der Zufall als eine Elar 
vorliegende Anfhauung zugleich den Punkte am, Waſſer wählen 
lieg, bis wohin Seefchiffe am weiteſten vordringen Eonnten. 

Diefem Umftande verdankt Bremen, Hamburg eben fo 
wohl. feine fpätere Entwidelung wie Stettin und- «3 hat deshalb 
feinem ober: und unterhalb Stettin gelegenen Orte gelingen 
wollen, ihm feinen überwiegenden Einfluß an der Ober flreitig 
zu machen. 

Nach dem Niedergange der Hanſa hatte Stettin, wenn 
wie die Feſtungswerke, die Neuſtadt, die wenig bebaute Laftadie 
abrechnen, benfelden Umfang wie jebt, jedoch Fann die Stadt 
heute aus der Ferse gefehen nicht mehr jenen ſtattlichen Eindrud 
machen, weil wichtige Baudenkmäler, die Marienkirche mit ihrem 
Thurme, die Nicolai Kirche, mehrere Kapellen, die Mauerthürme 
und Wykhaͤuſer verfchwunden jind. 

Die eigentliche Stadt am linken Ufer der Oder ſich hin: 
ziehbend, war ſchon durch 2 Bruͤcken, die Baum- und die Lange 
brüde mit der Laſtadie (von Dem mittellateinifchen Worte 
Lastadium — Abladeplag) verbunden. Länge der Der, dem 
Bollwerke lief die Stadtmauer mit 9 Thoren, von denen das 
Baums.und Langebrüdenthor einen Thurm trugen. 

Bom heiligen Seifttbore in ber Nähe der Johanniskirche 
308. ſich die Stadtmauer mit 5 Tihürmen in weftlicher Richtung 
nach. ‚dem, Paffower Thor. Das vom: Paflower nach dem 
heiligen Geiſtthore herabfließende Waſſer trieh zwifchen dem heu⸗ 
tigen. Schügenhaufe und der Oder eine Mühle Dom Paffomwer 
Thor. Tief die Befeftigung im Winkel nach dem Mühlenthore 
und war dieſer Abfchnitt durch 13 Thuͤrme und Wykhaͤuſer 
geſchuͤtzt. Zwiſchen dem Schloſſe und dem Mühlenthor fanden 
ia der Mans: 3 Wypkhaͤuſer, ein tiefer Graben zog fich vom 
Schloß nach dem Frauenthor. 

Der Sittiche Theil der Stadt war durch das Bruch und 
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das Wafler am beften gefhüst. In Suͤdweſten lag die Stern⸗ 
ſchanze, heute liegt in größeren Verhaͤltniſſen an ihrer Stelle 
das Fort Preußen. 

Marktpläpe waren der Freitagsmarkt (in ſchwediſcher Zeit 
Koͤnigsſtraße genannt), der faule Markt, zwifchen dem Kohlmarkt 
und Roßmarkt mit A Steifchfcharren, der Holz, ber Deus, 
Sich: und Roßmarkt. 

Die Straßennamen enthalten zum Theil gewerbliche Er: 
innerungen, Schuh⸗, Pelzer:, Beutler:, Haken: (Höler:), Reep⸗ 
(hläger- (Seiter:), Küter: (Hausſchlaͤchter⸗) oder Garbroͤterſtraße, 
Oldboͤter⸗ (Altflickerberg), die Mühlenftraße, Nagelftraße. Andere 
Namen find Schulzenftraße (vom Schulzenhofe), Rofengarten, 
Rodenberg, Hagenftraße, Srauenftraße (zum Frauenthor führend), 
Papenftraße ıc.*) 

Die bergablaufenden Straßen gingen damals wie heute 
nach der Oder, nur ein Weg führte für Reife- und Frachtfuhr⸗ 
wert von Dften nad) Welten durd die Stadt und berfelbe ift 
fo fteil, namentli von der Schulzenftraße nad der Beeiten: 
ſtraße, dab unbelndene Wagen in kleinem Trabe, ſchwere 
Laſtwagen nur mit Vorſpann die Oberſtadt erreichen Eönnen. 
Bergab muß jeder ſchwere Wagen einen Hemmſchuh anlegen. --- 
Auch die zum Theil parallel mit der Oder laufenden Straßen 
find nicht ganz eben, jedoch ift die Behauptung übertrieben, daß 
ein vom Winde abgewehter Hut unmittelbar nach der Dder ge: 
führt werde. Dagegen iſt der zur Stadt gehörige jenfeits der 
Oder gelegene öftliche Theil die Laftadie flach wie ein Zeller und 
da der Baugrund ans Wiefenboden befteht, fo erforderten größere 


*) Es giebt einen gefunden Familienſinn, welcer. feinen Namen, 
mag er auch noch fo wenig romantiih klingen, nicht mit einem andern 
vertaufchen mag; derſelbe conjervative Sinn zeigt fih auch in der Erhal⸗ 
tung von Ortsnamen. Leider hat fich in der neueften Zeit bei gewiffen 
nen zuziehenden Beamten großer Stäbte die Luft gezeigt, alte ihnen un- 
berftändliche ober anftößige Ortsbezeichnnngen auf Koften örtlicher Er- 
innerungen zu vertilgen und fei mit neuen oft nichtsjagenden Benennun⸗ 
gen zu vertaufchen, Ein folches Verfahren bat auch manche alte Straßen: 
namen in Stettin verändert. 

. 1* 
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Anfiedelung ift zwar wie die Gefhichte zeigt, in vi 
eine verfehlte geweſen; hat dagegen bie Wahl der 
unferem Fall beſonders günftig genutzt, fo ſchließen w 
angedeuteten Geſichtspunkten für Stettin jede weiter 
keit aus und find der Anſicht, daß mehr ber Zufall 
vorliegende Anſchauung zugleich den Punkt am‘ - 
tieß, bis wohin Seeſchiffe am weiteſten vordringen 
Dieſem Umſtande verdankt Bremen, Ha 
wohl. feine ſpaͤtere Entwickelung wie Stettin u: 
keinem ober: und unterhalb Stettin gelegen 
wollen, ihm felwen überwiegenden Einfluß © 
zu maden. . 
Nach dem Niedergange ber Hanfa 
wie die Feftungswerke, die Neuftadt, die 
abrechnen, denfelhen Umfang wie jest, 
heute aus der Ferne gefehen nicht mehr 
machen, weil wichtige Baudenkmäler, 
Thurme, die Nicolai Kicche, mehrer: 
und Wokhäufer verſchwunden find. 
Die eigentliche Stadt am 
ziehend, war fhon durch 2 Bei 
bruͤcke mit der Laftedie (ve — 
Lastadium — Abladeplatz) v 
Bollwerke lief die Stabtn * 
Baum⸗ und Langebrücken 
Vom heiligen Ge’ 
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26 Baflır um Yin ie; ntweder auf dem Flure 
Ähange, bee lit a zii ı oße Winde, jedes befaß 
dab Fort Prrufen. b man noch heute bei 
gegangene Hausbrunnen 
Sonigefrape GRAN), We ir/ ı Erde Hatte einen geoßen 
und Rofmackt mit A frz. — sequem einen Wagen um: 
ide und Refmark, . sten bie Brauer, Brenner 
‚sten Faͤſſern, bie Böttcher 
war aud ein Spielplag der 
em $lure gingen von beiden 
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tes (Meder), = > af, welche zu den Schlaflams 
Rımen fin —*— 2J ihſchaftsraͤumen führten, fo daß 
Nodenberz, bagetiie u - auch die Hausgenoffen ihre Wohz 
Paprfrape x.) 

Die Drgakkanfenıen = » früher für größere Gebäude ein 
Mal der Dier, mur en Ka - Bauſtyl. Wir haben noch heute 
dut von Den —* ” einige -alte nicht abgenugte Giebel: - 
DÄ. mi reifswald, die Seiten liefen der Fronte 


geradlinig aus, fie find ehrmürbige 
tyls, wogegen die fpätern Giebelhäufer 
Ränder des Giebels nicht gerade, fonz 
ten zur Spige auslaufen laffen, welche 
ziner Wetterfahne geziert war. Der 
auf den Bau und fpätere Reparatu: 
‚ungen mit Familiennachtichten, auch 
ne des Gebäudes — oder wenn fpäter 
uſes — ein großer Schornftein — er= 
uffallend gearbeiteten oder gebrannten 
eichnet. An der Vorderfeite brachte 
Denkſpruche 3.8. „soli deo gloria“, 
Stätte” an, bie legtere Infcheift hatte 
ten Hälfte des 17. Jahrhundertes die 
b der Schuhſtraße (aus eir 

r Beit auf dem Schloffe). 

Ibete, da der obere Theil 

and, für fih ein Ganzeı 
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Gebäude ein folides Sundament. Wenn ber Weg durd) das 
Oderbruch nach der öftlihen Seite für alles antommende und 
zurüdgehende Fuhrwerk auf der Laftadie die Anlage von Gaft: 
wirthſchaften nothwendig machte; bie Fiſcher bequem aus ihren 
Wohnungen ihrer Nahrung nachgehen konnten, fo war biefelbe 
trogdem im Anfange des 17. Jahrhunderts wenig bebaut und 
auf ihr lagen außer den Speichern, Gärten nue Holzpläge.*) 
Unter Iegtern war befonders wichtig der Rathsholzhof, auf 
welchem nad) einer damals geltenden Holzordnung das Holz ge: 
wrakt werden mußte. — Zwiſchen den beiden Brüden ftanden 
die Speicher, wie noch heute die Lagerraͤume für Waaren jeder 
Art in der größten Ausdehnung überwiegend fi) in den Speichern 
der Laſtadie befinden. 

Die Häufer jener Periode waren ‚von den heutigen, welche 
überwiegend Miethscafernen find, ganz verfchieben. Noch heute 
fieht man in. einigen Straßen Eleine. Haͤuſer, welche fo fchmal 
find, daß eine Familie aus 6 Köpfen nebeneinander mit ausge 
bereiteten Armen ftehend die Grenzen der benachbarten Häufer 
überfchreiten muß. Diefe Beinen Häufer — eins führt heute 
nody den Namen Handtudy wegen feiner fehmalen Fronte — 
hießen Buden und neben ihnen beftanden noch bie Kellerwohnungen. 
Die noch ſtehenden Budenhaͤuſer erinnern an den anſpruchloſen 
Sinn fruͤherer Bewohner, welche ſich ſchon glücklich fuͤhlten, 
wenn ſie auf eigenem Grund und Boden unter einem kleinen 
Dache Hausbeſitzer waren und ihre Sehnſucht nach einem klei⸗ 
nen Beſitzthum befriedigen konnten. 

Die großen Haͤuſer waren hauptſaͤchlich fuͤr die Gewerb⸗ 
thaͤtigkeit der Bewohner, Brauer, Brenner, Maͤlzer, Kaufleute 
eingerichtet, dagegen hatten ſie nur wenige Raͤumlichkeiten zum 
behaglichen Leben einer Familie nach unſern Begriffen. Dieſe 
alten Giebelhaͤuſer welche noch heute in Luͤbeck, Stralſund, Danzig 
mehr als in Stettin erhalten ſind, hatten ſtatt der heutigen 
Stockwerke zu Wohnungen mehrere uͤbereinander liegende Boͤden 


*) Ofr. das Tagebuch von P. Hainhofer von 1617 in den Balti⸗ 
ſchen Studien IL 2. 
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für Getreide und Malz, in jedem Haufe entweder auf dem Flure 
oder an der Hoffeite befand fich eine große Winde, jedes befaß 
in bee Regel feinen Brunnen, weshalb man noch heute bei 
baulichen Veränderungen auf alte eingegangene Hausbrunnen 
ftößt. Das untere Stodwerk zur ebenen Erbe hatte einen großen 
Flur mit liefen, auf welhem man bequem einen Wagen um: 
wenden konnte. Diefen Raum benugten bie Brauer, Brenner 
zum Verkaufe, zum Lagern von leeren Fäflern, die Böttcher 
arbeiteten auf bemfelben und er war aud, ein Spielplag ber 
Kinder bei Regenwetter. Bon diefem Flure gingen von beiden 
Seiten Treppen zu Galerien herauf, welche zu den Schlaflam: 
mern des Gefindes und zu Wirthſchaftsraͤumen führten, fo daß 
biß zum erften Boden wirklich auch die Hausgenoffen ihre Woh⸗ 
nung hatten. 

Bekanntlich erhielt fih Früher für größere Gebäude ein 
ziemlich übereinftimmender Bauſtyl. Wir haben noch heute 
aus der Ziegelfteinperiode einige -alte nicht abgenugte Giebel: - 
häufer am Markte zu Greifswald, die Seiten liefen der Fronte 
nah oben zu der Spike geradlinig aus, fie find ehrwürdige 
Zeugen des früheren Bauftyls, wogegen die fpätern Giebelhäufer 
mit Kalkabputz die beiden Ränder des Giebeld nicht gerade, fon: 
dern mit runden Einfchnitten zur Spige auslaufen laffen, melche 
mit einem Knopfe und einer Wetterfahne geziert war. Der 
Knopf enthielt oͤfter einige auf den Bau und fpätere Reparatu: 
ten fich beziehende Bemerkungen mit $amiliennachrichten, aud) 
fand fi in dem Srundfteine des Gebäudes — oder wenn fpäter 
vielleicht ein Theil des Haufes — ein großer Schornflein — er: 
neuert war, in einem auffallend gearbeiteten oder gebrannten 
Steine das Baujahr verzeichnet. An der Vorderſeite brachte 
man Inſchriften mit einem Denkſpruche 5.3. „soli deo gloria“, 
„vie haben keine bleibende Stätte‘ an, die leßtere Inſchrift hatte 
unter andern in der zweiten Hälfte des 17. Sahrhundertes Die 
jegige Hofapotheke oberhalb ber Schuhftraße (aus einem Hypo: 
thefenbuche aus fchwedifcher Zeit auf dem Schloffe). 

Jedes Giebelhaus bildete, da. der obere Theil felbftftändig 
neben andern Häufern daftand, für fi ein Ganzes und wenn 
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eine gewiſſe Einförmigkeit den betradhtenden Blick einfchläfern 
mußte, fo hatten. jene Gebäude doch noch ein charaktervolleres 
Gepraͤge als unſere heute flach und ſchmucklos neben einander 
aufgefuͤhrten Wohnhaͤuſer, welche man beim Aufſuchen weniger 
an ihrem Aeußeren als an ihrer Nummer erkennen muß. Jene 
Giebelhaͤuſer zeichneten ſich beſonders durch foltderen Bau aus, die 
Erdgefchoffe und Keller waren nicht felten: gewölbt und gewährten 
deshalb eben fowohl beim Feuer wie bei einer Beſchießung eine 
größere Sicherheit. 

Wie in Danzig der „König Artuehof den Kaufleuten 
zum Verſammlungsorte diente, ſo war zu demſelben Zwecke in 
Stettin das Seglerhaus errichtet, welches zu Berathungen oder 
zu geſelligen Zwecken benutzt wurde. — Vier Altermaͤnner der 
Gewandſchneider-Gilde mit vier Altermaͤnnern der Segler-Gilde 
waren die Senioren des Seglerhauſes, welche die Aufſicht uͤber 
dieſes Haus führten. Im Wandhauſe wurde Wand (Tuch) ge: 
. meffen; es benusten die Gewandfchneider. 

So verfchieden der Zweck dieſer verfchiedenen Gebäude auch 
fein modte, fo erinnern fie an den achtungswertben Sinn 
der, Väter, welche in ihren Kirchen, Rathhäufern, Thoren -und 
fonftigen Bauten für einen würdigen Stadtfhmud forgten, 
welcher auch den Fremden bei feinem Eintritte mit Achtung er 
füllen folte. Das Schloß auf einem Hügel gelegen, gatt neben 
dem damald noch vollftändigen Jacobi: und Marien⸗Thurm — 
vielleicht mie heute für das Wahrzeichen der Stadt, noch jetzt 
treten nämlich) neben den Rauchſaͤulen der Zuderfabriten, das 
Schloß und der nicht wieder ausgebaute Jacobi: Thurm — u 
wurde in der Belagerung 1677 eingeäfchert — in der Ferne dem 
Blicke zuerft entgegen. 

Die Lebensader Stettins ift die Dder, am Oſthange ber Su: 
beten entfpringend, erreicht fie nad) einem Laufe von 15 Meilen 
bei der Stadt Dderberg, Schlefien und durchſtroͤmt Schlefien, Bran: 
denbusg und Pommern in einer Länge von 120 Meilen. Ihre Ge 
bietsfläche begreift wenig mehr als 2000 Meilen, der Inhalt if 
daher viel Eleiner als der Inhalt der Gebietsfläche der Elbe und der 
Meichfel, da derfelbe zum Inhalt diefer wie 1 zu 1,, und 1,, fich verhält. 
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Ihr Flaͤchengebiet unterfcheidet fi aber von beiden erheb: 
licher nody dadurch, daß es in 2 beinahe gleich große Hälften 
zerfällt; in das Flächengebiet dee Dder im engeren Sinne oder 
in den Gebietötheil oberhalb dee Warthbemündung und in das 
für fich beftehende Gebiet der Warthe. Letzteres begreift 985, 
das engere Gebiet der Oder nur 932 []Meilenz trog diefeß ge: 
eingeren Gebieted behält vom Bereinigungspunkte beider Ströme 
bei Cüftein der Fluß den Namen Oder und ein Blid auf Oder 
und Warthe bemeift, wie mit Recht der Name Oder den andern 
verdrängen Eonnte. Die Oder fließt als ein großer und mädhti- 
ger Strom in einer weiten durch Erdablagerungen (Alluvionen) 
aufgewachfenen Thalfläche dahin, während die Warthe ungeachtet 
ihres größeren Gebietes den Charakter eines untergeordneten Ge: 
wäflers nirgends verleugnet, ihr Bett enger und ihre Thalflaͤche 
minder geöffnet, diefe audy an den weitern Stellen weniger 
durch Alluvionen als verweite Pflanzen aufgewachſen if. Wenn 
die Vereinigung mit der Marthe der Oder ein großes Gebiet 
öffnet, welches durch die Nebenfluͤſſe der Warthe durch die Nege, 
die Obra und die Brahe fich erweitert, fo wird durch das gelbe 
Warthewaffer bie. Dder erft zu einem reichen mächtigen Steome 
erhoben, weicher ficy bei Gar; in 2 Dauptarme theilt. — Unter: 
halb Stettin erweitert ſich die Oder zum großen und kleinen 
Haffe, einem langgeſtredtten Dreiedle von 6'/s Meilen Länge in 
weitöftlicher Richtung und 3 Meilen größter Breite von Süd nad) 
Mord, weiches nördliy duch die Inſel Uſedom und Wollin be: 
grenzt wid. Aus dieſem Haffe führen 3 Wafferftraßen in die 
See. Obwohl die mittlere Swine die Hauptmünduug ift, . fo 
wurde doch die. Peene ihrer größeren Tiefe wegen von allen tiefer: 
gehenden Seefhiffen als Waſſerſtraße zum Meere benugt, an 
Ihrer Mündung waren Peenemände und Grünfchwart als Anker 
flellen wichtig, die Fahrt dahin duch Meeten (Straucher von 
verſchiedenen Baͤumen) bezeichnet. 

Die Peene hatte auch dadurch vor der Swine einen Bote 
zug, weil ſie bei ihrer Muͤndung ins Meer tiefer und zugaͤng⸗ 
licher war und namentlich auch die Schiffer vor der an der 
Peenemündung gelegenen Inſel Ruden Schutz fanden, ber ihnen 
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in gleicher Weiſe vor der Swine nicht gewaͤhrt wurde. Die 
oͤſtliche Haffausſtrömung, die Dievenow, iſt zwar die breiteſte, 
jedoch deshalb wegen geringer Waſſertiefe als ein todter 
Strom tiefergehenden Schiffen bis auf die neueſte Zeit ver— 
ſchloſſen geblieben. Die daͤniſche Flotte konnte ſchon 1170 nicht 
durch dieſen Ausflug von Cammin aus ins Meer gelangen. 

Das durch bie Dder mit ihren Mebenflüffen, ſowie durch 
trodene Wege von Stettin aus zugängliche Gebiet reichte über 
Pommern, die Mark hinaus bis Polen, Schlefien und Mähren. 
Sachſen fand damals in feinem Berkehr mit Stettin. Das 
bezeichnete Hinterland wirkte aber nicht anregend auf ben 
Handel der Stadt ein. Stettin zählte im Anfange. dieſes 
Abfchnittes gewiß nicht über 5000 Einwohner, der dreißigjaͤhrige 
Krieg hatte das Hinterland vollftändig verwäftet, da Vermoͤgen 
der Bevölkerung mit ihrer Intelligenz und ihrer gemerblichen 
Thätigkeit vernichtet. Viele Städte lagen in Schutt und Aſche, 
‚viele Dörfer waren ebenfalls wüft geworden, der Adler fonnte 
wegen Mangels an Menfchentraft nicht beftellt werden und Fel⸗ 
der, welche früher Korn trugen, wurden zu Wald angefäet, wes⸗ 
balb man noch heute in der Mark und Pommern auf Korfibo: 
den Wendefucchen und zufammengelefene Steine. findet, melde 
an bie einft unter dem Pfluge beftellten Felder eugpnern. 

Mar auch Stettin vor der Zerftörung. bewahrt geblieben, 
wie fie die umliegenden Städte betroffen hatte, fo war die Stadt 
doch ſtark duch Contributionen in Anſpruch genommen und 
namentlich hatte man durch neue Zölle dem Handel große Laften 
äufgebürbdet. 

Welches Gefchäft war nun nad) dem Kriege möglich, wenn 
diefer fetbft die Dandeldverbindungen gelodert und duch eine 
unerhörte Verheerung die Bevölkerung fo vermindert hatte, dab 
die Nachfrage nach Waare eben fo fehr wie die Fähigkelt zu 
produciren -gefehwunden mar. Es bedurfte deshalb einer längeren 
Zeit, um die Höfe auf dem Lande wieder zu befegen, auf den 
wiften Bauftellen neue Wohnungen zu errichten und fo allmaͤlig 
dem Handel neue Kunden und Abnehmer zuzuführen. Mir 
Brauchen zum Beweiſe dieſer Angaben nicht befondere Quellen at: 
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zufuͤhren, da viele amtliche Erlaſſe aus der zweiten Haͤlfte des 
17. Jahrhunderts auf den von uns geſchilderten Zuſtand ſich 
beziehen. So wurden in Schwediſch⸗ Pommern Freiheitspatente 
von allen Abgaben allen denjenigen Auslaͤndern ertheilt, welche 
ſich auf wuͤſten Stellen anbauen und wuͤſtliegende Aecker wieder 
in Cultur bringen wuͤrden. 

Faſſen wir das Einzelne in's Auge, fo war der Handel 
mit Polen geftört. Das polnifche Getreide und Holz ging, fo 
weit es ber Großhandel zur Ausfuhr brachte nach Danzig, außer: 
dem waren Aſche, Zeberpofen, Wachs Ausfuhrartitel, weiche ohne 
große Bedeutung mehr dem Kleinhandel zufielen. — Der Ber: 
trag von Trebiskow (22. Januar 1618) zwifchen Polen und 
Brandenburg gab zwar allen Edelleuten, Bürgern und Kaufleuten 
in Großpolen das Recht ihre Güter auf der Warthe und Ober 
ungehindert unter der Bedingung zu verkaufen und zu verfchiffen, 
dag in Landsberg adelige Waaren 24 Stunden, bürgerlicdye Güter 
aber 3 Tage Niederlage bielten*). Auch ben brandenburgifchen 
Unterthanen wurde geflattet die Warthe auf: und niederwaͤrts 
bis zum Fluſſe Kolo Handel zu treiben, aber ber Streit zwiſchen 
Frankfurt und Stettin wegen der Niederlage laͤhmte bald den Handel 
zu Waſſer. Von Stettin aus bezog Polen Salz, Deringe, Material: 
und Eifenwanden. Schleſien, jest fo wichtig durch die Erzeugniffe 
des Hüttenbaues, fandte wenig Waaren (Möthe, Landwein) nad) 
Stettin hinunter. Es verſchickte und bezog feine Waaren über 
Hamburg, nur Salz und ruffifche Producte, Leinfamen, befon- 
ders für Defterreih, gingen Über Stettin. Die Mark Branden: 
burg lieferte Getreide und Holz, in den Städten gab es außer: 
dem Zeug: und Tuchmacher, deren Fabrikate auch auf den 
pommerfhen Sahrmärkten zum Verkauf kamen. 


— — 





*, Daß auch nicht Gleichheit der Zolle für die Polen in der Fremde 
herrſchte, beweift ber Umftand, daß ber polnifche Adel für jede Laft 
(3 Wispel) ausgeführten Korns zu Cüſtrin einen polnifchen Gulden 
(30 polniſche = 5 Groſchen), von Holzwaaren und Flöffen, fowie von 
den in Stettin eingelfauften Waaren nur den alten Zoll, die Bürger 
Dagegen den alten und neuen Zoll entrichten mußten. 
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Unter den Einfuhrartikeln Stettins traten Hering und 
Fiſchwaaren, Thran, Salz, Eifen, Leinfaat in den Vordergrund. 
Nach einem alten Berfe (efr. die Lübifchen Gefchichten und Sagen 
vom Profefjor Deede). Meval ein Flachs⸗— und Wachshaus, 
Riga ein Hanf: und Butter, Danzig ein Koın:, Wisby ein 
Theer- und Pech-, Stettin ein Fiſch-, Luͤbeck ein Kauf, 
Hamburg eine Brau⸗, Lüneburg eine Sale, Magdeburg ein 
Back⸗, Halberftadt eine Frauen:, Braunfcmeig- eine Zeug-, und 
Köln ein Weinhaus hat Stettin wegen feines Handels mit 
Heringen und Stodfifchen feinen befonderen Namen erhal: 
ten. Schon die erfte gemerbliche Notiz über Stettin im 
Leben des Bifhofs Otto von Bamberg erwahnt bes Fifchfanges 
der Stettiner und. die Stadt hat früher an der Heringsfiſcherii 
und fpäter im Handel mit Deringen eine befondere Bedeutung 
gehabt. Schon lange ift ja in Norddeutfchland, Polen ıc. be 
Heing ein fehr beliebtes Nahrungsmittel gemwefen. Außer 
dem billigen Preiſe, : feiner bequemen Zuridtung, welche ihn 
im rein und im Haufe gleich leicht verzehren und ihn 
leicht und gerecht unter die Zifchgenoflen vertheilen ließ, empfahl 
fih diefer Fifh auch dadurch, daß bei dem größeren Werbraud 
von Bier, der Hering auch ein vorzuͤgliches Reizmittel zum 
Trinken war.*) Sein Genuß beförderte den Durſt und fomit das 
Bierteinten. . Seit Mitte des 16. Jahrhunderts war der He 
eingsfang an der dänifchen und ſchoniſchen Küfte weniger ergiebig 
und wenn auch im folgenden Sahrhunderte ſich die Fiſche noch 
einmal zahlreicher einftellten und die Stettiner noch 1655 die 
Berfuhe machten an der fchwedifchen (ſchoniſchen) Küfte den 
Bang wieder zu beginnen, fo widerſetzten fih Dänen und 
Schweden folhem Berfahren, weil man bie alten Gerechtſame 
der Stettiner, welche dort durch die drei Handelscompagnien, die 
Draker, Falfter und Eiboger früher ausgeübt waren, für er 
loſchen betrachtete: 

Die Heringsfifcherel war auch fehon von den Hollänbern mit 
foihem Gtüde aufgenommen, daß großer Reichthum dem Fange 


*) Ofr. Kloedens Geichichte des Oderhaudels. 
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und dem Handel folgte. Stettin bezog, nachdem es ben Herings⸗ 
fang felber aufgegeben, den Fiſch von ben Holländern, Norwe⸗ 
gem und Dänen und es lieferte nach den Sifchereibezirken Holz 
zu den Fäffern, fo daß es neben dem Verkaufe bes Fiſches noch 
aus dem Abfag von Holz Nugen zog. Leider enthalten die 
Acten und gedrudten Quellen keinen beſtimmten Nachweis über 
die Größe der Einfuhr, da jedoch die von uns für das folgende 
Sahrhundert unten mitgetheilten Angaben noch einen kleinen 
Gefhäftsbetrieb in dieſem Artikel gegen die neuefte Zeit nach⸗ 
meifen, fo werden wir uns den Abfag nur in Beinen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu denken haben. Die Zahl der Fifcheffer mußte fich im 
folgenden Sahrhundert vermehrt haben und fo erfcheint ein gleicher 
oder größerer Confum im 17. Jahrhundert wenig wahrſcheinlich. 

In Stettin wurden auch Stodfifhe eingeführt, ſeitdem 
jevoh 1619 die isländifche Compagnie in Copenhagen allein 
das Recht erhielt Island mit ihren Schiffen zu befuchen und 
dort Handel zu treiben, kam wenig von dem islaͤndiſchen Flach⸗ 
fiſch nach Stettin, weil die Compagnie denfelben nad Hamburg 
verfaufte. In der vorpommerfchen Licenttape von 1681 werden 
als Stodfifche genannt Bergerfiſch, Rothſcheer, Rundfiſch oder 
Zietling, Flachfiſch oder Länger. Der Stodfifh diente nicht 
blos zur Verproviantirung von Kriege: und Kauffahrtheifchiffen, 
fondern auch als wichtige Faftenfpeife in den katholiſchen Ländern, 
weshalb Polen, Schiefin, Böhmen ıc. den Fifh von Stettin 
bezogen. | | 
As Ergebnig der. großen Sifcherei führe man von Norwe⸗ 
gen. auh Thran ein, der noch fpäter als ein Hauptartikel 
(Praecipium) des Stettiner Handels genannt wird. 

Aus Schweden holte man Eifen, Osmund genannt. 
Osmund oder Malm vwoar urfprünglich Bezeichnung für den in 
Schweden gegrabenen rohen Eifenftein, welcher bei der geringen 
Ausbildung der Gewerbthätigkeit zuerft bei Lübed, wohin er aus 
Schweden in ganzen Ladungen ging, in Schmelzöfen gereinigt, 
gefhmelzt und dann zu Stangeneifen verarbeitet wurde. Die 
Schweden mußten dann letzteres wieder bei ſich einführen, bis fie 
von Deutfchen die Verarbeitung defjelben erternten. Unter den 
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übrigen Sorten des fchwedifhen Eiſens galt Dsmund oder 
Dfemund für die befte. 

Für ruffifche Producte war Lübel der Hauptmarft, wes⸗ 
halb auch bie Stettiner dort Leinfaat einkauften. Schlefien und 
die öfterreichifchen Länder bezogen fie dann von Stettin. 

Bon Lübel erhielt Stettin auch Apotheker: und Material: 
waaren, aber es hatte kein Lager von diefem Artikel. Schon 
1490 Eonnte man zur Hochzeit Bogislafs X. nicht in Stettin 
‚das nöthige Gewürz kaufen und felbft die Nachbarſtadt Stargard 
verforgte fi) mit den genannten Artikeln in Lübel. Außerdem 
galten als wichtiger Einkaufsplatz für die bezeichneten Waaren 
die Frankfurter Meffen. 

Sn Pommern werden frühe Salzquellen und Salzwerk 
genannt, die Stadt Colberg hieß ſchon im Anfange des 12. Jahr⸗ 
bunderts Salzcolberg*); 1207 wurde bie Salzquelle bei. Greift: 
wald dem Klofter Eldena von dem rügifchen Kürften Saromarl 
und eine zweite bei Greifswald biefer Stadt abgetreten; aufer: 
dem nennen die Urkunden 1231 das Salzwerk zu Michtenberg, 
1249 das zu Griſtow, 1295 die Salzquellen in den Wieſen des 
Ländchene Radewitz auf Rügen**. Trotzdem fand fremde 
Salz Eingang in Pammern und namentlich führte man Lüne 
burger Salz Über Lübel - auch Traven- Salz genannt, weil 
es von ber Zrave verfchifft wurde, ein. 

Dbwohl ber Bifhof Benedict von Gammin 1488 zum 
Beften der Colberg'ſchen Saline die Anlage neuer Salzquellen 
in dem Stifte Cammin verbot und bie Einfuhr fremden Salzes 
bei Berluft des Gutes unterfagte — die Golberger follten das 
Recht haben, dafjelbe megzunehmen und zu verkaufen — fo 
beförderte dieſe Maßregel nicht den Abſatz des Colberger Salzes 
nad) den herzoglihen Landen ***). 


nn mn 


*) Colberga salsa. 
**) Codex diplom von Draeger. 


+) Das Lüneburger Salz übertraf das Colberger an Güte, Die 
Balzbereitung zu Eolderg war bis in’s 16. Jahrhundert noch fehr ein⸗ 
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Der Verkehr mit den Lübedern verfchaffte dem Lüneburger 
Salze beſonders Abſatz und die Verbindung mit der Danfa be: 
günftigte denfelben. Stettin verfandte baffelbe nad) Sachſen, 
ber Laufig, Schlefien, Böhmen, Mähren. Auch der Dering 
wurde bis in bie erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts vorzüglich 
mit Luͤneburgiſchem Salze eingefalzen, und auch auf manchen 
Heringsniederlagen in Breslau, Leipzig, Prag durfte fein ande: 
red Salz zu demſelben Zwecke eingeführt werben. Aber neben 
dem Lüneburger Salze murde bald aus Srankreich, Portugal und 
Spanien grobes Salz, Bopfalz genannt, eingeführt und es ent: 
fanden auh in Pommern Bonfalsfiedereien, um e8 zur Bes 
nusung zu bearbeiten. Manche Beſchraͤnkungen hinderten den 
freien Salzverkauf namentlich in der Mark, bis der Salzhandel 
dahin wieder erlaubt und das Einbringen des Salzes zu Wagen 
gegen eine Abgabe von 1”/s Thlr. von jedem Pferde im erfien 
Grergorte freigegeben wurde. Den Polen war ſchon durch 
Johann Sigesmund zugeftanden, ihren Salzbedarf in Stettin 
einzulaufen, das Salz auf der Oder und Warthe zu Waſſer 
oder auch zu Lande duch die Neumark nad Polen zu bringen 
und es dort abzufeken. Obwohl diefe Freiheit nur den pol 
nifhen Unterthanen zugeflanden mar, fo benugten auch, fremde 
Dandeldleute diefe Erlaubniß und es wurde «in Theil bed Salzes 
von Polen in die Mark wieder eingefhmuggelt. — Auch Schle 
fin, das nod zu Polen gerechnet wurde, fandte Wagen . und 
Fuhrleute duch die Neumark nad Stettin und ließ fill Satz 
zuführen. Meärkifche Kaufleute trieben denſelben Handel, indem 
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fach, man fott das Salz fo lange, bis es nach Ausdünſtung ber wäfſſeri⸗ 
gen Theile fih am Boden ſetzte, und härtete es dann über Kohlen, bis 
man e8 in bie Tonnen einpadte, Nach einigen Berbefferungen brachte 
man es im genannten Iahrhunderte fo weit, daß man in 3 Tagen und 
in 3 Nächten 12 Tonnen Salz erhielt, wobei 5 Maaß Holz, jedes einen 
after Hoc) und breit und A Fuß lang gebraudt wurden. Die Tonne 
galt nur 1 Gulden, der Nuten war alfo gering. Cfr. Wachſe kurze 
Colbergiſche Sühzengefhichte im Pommerſchen Magazin von Gefter- 
ding 1776. 
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die Fuhrleute vorgeben mußten, fie feien von den Polen ge: 
dungen und fo fonnten fie das Salz billiger verkaufen *). 

Der 30jaͤhrige Krieg hinderte eine ftrenge Ausführung der 

Maßregein, welche gegen biefe Umgehungen beliebt wurden, aber 
nach Beendigung bed Krieges 1652 — bis dahin war der Salz 
handel freigegeben — gab der Churfürft ein Epict, wonad er 
feine Rande felber mit. Salz verforgen wollte und zwar hatte er 
deshalb den Gontract mit Lüneburg wegen Salzlieferungen er⸗ 
neuern laffen, um aber den Polen den Weg abzukürzen und 
ihnen eine Gelegenheit zu geben näher ale in Stettin ihre Ein: 
fäufe zu machen, ließ er in Landsberg und Dramburg Sal; 
pfannen errichten. Es wurde dort nicht allein gefottenes Salz, fon 
dern. andy die grobe weiße fpanifche Boy verfauft. Mehr fchadete nod 
dem Stettiner Salzhandel, daß hollaͤndiſches Salz nach der Mark 
Brandenburg und nach Hinterpommern ſeit 1680 verſandt wurde 
und als endlich Stettin mit einem Theile von Vorpommern dem 
preußiſchen Scepter unterworfen wurde, hatte der ehemals ſo 
wichtige Salzhandel ſein Ende erreicht. 
Schon zu der Zeit, da ſich die Stadt unter Sequeſtration 
des Koͤnigs von Preußen befand, von 1713 bis 1720, wurde 
fremdes Salz, Lüneburger, Halle'ſches und Colberg'ſches nach 
Stettin verfandt, «6 Bam neben dem Stettiner Bopfalz in den 
Verkehr, man bewahrte es aber, weil es fchlechter war, in einem 
befonderen Magazine auf. 1718 wurde ferner befaunt gemadıt, 
daß in Hinterpommern nur aus den koͤniglichen Factoreien zu 
Greifenhagen, Treptow a. d. R. und Belgard Salz verkauft 
werden ſollte. Entſprechend dieſer Anordnung wurde die Ein: 
fuhr fremden Salzes in das preußiſche Pommern, mit Aus 
nahme bed Fürftenthums Cammin, melches auch ferner fein 
Salz von Eotberg beziehen durfte, verboten. Hiermit wurde 
dem Stettiner Salzhandel nad) Hinterpommern ein Schlagbaum 
entgegengeftellt. | 





*) Cfr, die Bemerkungen über dieſes Sag in der Hanbelss und 
Gewerbegeſchichte Danzigs von Dr. R. Hirih S. 90 und die folgenden. 
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Die Stettiner Kaufleute befchwerten fi deshalb über 
diefe Maßregel, müßten die Stettiner Salzfiedereien — es gab 
damals 32 Satzfiebereigerechtigkeften — ihren Betrieb einſtellen, 
fo würde der Staat, wenn auch nur 800 Laſt Boyfalz gefötten 
und verkauft würden, einen Ausfall von 6311 Thir. 18 gGr., 
bei einem Verkaufe von 1600 Laſt aber von 12623 Thlr. 
12 gGr. haben. Außerdem träfe ein großer Verluſt viele Kauf: 
leute, Salzfieder, Handwerker und Tageloͤhner. — Auf diefe 
Segenvorfiellungen nahm jedoch die neue Regierung feine Rüd: 
fiht, im Auguft 1719 erfolgte fogar duch die Geiſtlichen von 
den Kanzeln die Bekanntmachung, daß von nun an alles fremde 
Salz mit Beſchlag belegt werben follte, weil das Halle'ſche 
Salz fhon über ein Jahr eingeführt wäre und fih Niemand 
damit entfehuldigen koͤnnte, daß es woch vom früheren Salz: 
vorrath herrührte. 

Die preußifhe Regierung mußte folgerichtig wech meiter 
gehen. y | 

Bom 1. Mai 1720 durfte auch in Stettin nur Halle'ſches 
und Schoͤnebeck'ſches Salz eingeführt werden, indem ber König 
dem Magiſtrat und der Kaufmannfchaft eröffnen ließ, Daß dev 
Stettin'ſche Salzhanbel nad Vorpommern und Polen mit dem 
bezeichneten Rage aufhören folle, weil. nur koͤnigliches Salz: abs 
gefegt werden dürfte, doch follte man nad) Preußen mit Eönig- 
lichem Salze, die Tonne zu einem Preife von 3 Thir. 20,Gr., 
handeln dürfen. 

Neue Befchwerden erfolgten. Man wies darauf hin, daß 
in Borpontmern 40 Salzpfannen arbeiteten, welche jede wöchert 
ih eine Laft Boy, alfo 2080 im Jahre verfendeten. . Diele 
brachten nad, der Berechnung ber Salzfieber dem Könige an 
irent, Zoll und anderen Abgaben, fowie für Hotz aus dem 
Eöniglichen Forſten jährlich 14,190 Thlr. 4 gGr. ein. Für. die 
Einbringuug, der 2080 Laft Boy würde kein baares Geld aus 
dem Lande geſchickt, fondern diefelbe gegen Klappheiz, Piepen⸗ 
ftäbe, Afche ꝛc. welche aus den koͤniglichen Forſten kämen, für 
Korn und andere Landesproducte eingetaufht. Anfehnlihe Sum: 
men von LKicent und Zoll flöffen in die Staatskaſſe. Wieviel 
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wuͤrde nicht dit Accife und Confumtions = Gaffe verlieren, wenn 

fo viele Schiffer, Leichter, Bootsleute, Träger, Meffer, Salzſieder, 
Böttcher, Packer, Holzwraker, Suhrleute ꝛc. ihre Nahrung ver: | 
loͤren. Die Kaufleute müßten folgerichtig ihre zum Salzhandel 
gebauten Schiffe verkaufen, Schiffer und Matrofen ihre Nahrung 
im Auslande ſuchen. Verloren wären - alle die Koften für 40 
Salzpfannen, für die Küfen, Körbe, Zonnen, Gebäude und Gerech⸗ 
tigfeiten, die man dazu befonders gebaut hätte. Der Verluft der 
Städte mit Salzfiedereien belaufe fi) über 2 Tonnen Goldes. 
Da endlich die Tonne Hallefches Salz 2 Thlr. 10 gGr. theurer ſei 
als die Zonne gefottenen Bopyſalzes, von Stettin aber jährlich 
56,160 Tonnen ‚geliefert wären, fo ftellte fi) die Ausgabe um 
135,720 Thlr. höher. 

Alle diefe Gegenvorftellungen blieben jedoch ohne Erfolg 
und man fügte fi) dem Regale, welches einige Jahre nur in 
unbedeutenden Punkten für Eurze Zeit gemildert wurde.*) 

Bom kaufmaͤnniſchen und gewerblichen Standpunlte aus, 
muß. man fi) gegen die Beſchraͤnkung des Salzverkehres und 
gegen die Eingriffe in das Gewerbe des Salzſiedens erklaͤ⸗ 
ven; jede Einmifhung des Staats in den freien Verkehr und 
bie Gewerbthätigkeit, um felber gewiffe Handels- und Fabri⸗ 
kationszweige für eigene Rechnung zu betreiben, wird auf Koften 
des allgemeinen Beſtens erkauft. Die Salzpreife fliegen bald, 
die Berwendung bes Sälzes zu gewerblichen Zwecken, zum Bieh: 
futtee wurde erſchwert, beim Aufhören privater Concurrenz konnte 
auch die Beichaffenheit des Salzes weniger befriedigen, da der 
Staat ald Verkäufer feine Kunden nicht verlieren konnte und 
die Concurrenz nicht zu fürchten war. — 

Faßt man dagegen das Regal von der finanziellen Seite 
auf und wuͤrdigt baffelbe allein nach feinem Ertrage für bie 
Staatskaſſen, fo hat daffelbe bis jegt fehr gute Dienfte geleiftet, 
obwohl diefe Dienfle auch mit einem erhöhten Preife fir eind 
der nothwendigſten Nahrungsmittel erkauft find. 





*) Cfr. Pommerſche Dentwürbigfeiten vor Ruehs. Greifswald, 
1808, 1. 8b. 
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Der Holzhandel Stettins bewegie ſich früher in weit Blei: 
neren Grenzen als heute, da tron ber größeren Privatwaldungen 
die Nachfrage nach Holz weniger bedeutend war und deshalb 
auch dieſer jene fo roichtige Zweig Des Oderhandels ein begrenz- 
tes Einkaufsgebiet benupte, | 

, Wie anderswo hatte man in den pommerfchen Forſten 
Holzlohlen gebrannt, Theer gefchmelt, Aſche gewonnen und auch 
das Holz zu mancherlei Gefäßen, Mulden, Schippen sc. ver: 
arbeitet. Kür den Großhandel fuchte der Kaufmann befonders 
Nachfrage nach Brenn⸗, Schiffe: und Bauholz, nach Staͤben zu 
Fäffeen, nach Dielen zu genügen und die Bearbeitung des Holzes 
für _diefe verfchiedenen Zwecke geſchah größtentheils im Walde, 
sum Meinen Theil auch auf den Holzhöfen der Laſtadie. - Die 
Wafferverbindung erlaubte das Herabflößen des Holzes ſtromab 
und nur einige Nebenflüffe der Oder mündeten unterhalb, fo 
daß ein bequemer Zransport des Holzes möglich mar. 

In diefem Zeitraum wurde auch Holz aus Stettin für 
die ſchwebiſche Flotte abgefahren und die alten Abſatzgebiete Daͤne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen, Holland, Frankreich, Spanien 
und Portugal blieben die Stuͤtzen dieſes Handels. 

Aber die Furcht vor einer moͤglichen Holznoth beſchraͤnkte 
bereits damals die freie Benutzung des Holzes. Nachdem ſchon 
im 16. Jahrhunderte 1558 der Rath von Stettin Fremden ver⸗ 
boten hatte, im ſtaͤdtiſchen Eigenthume Schiffe zu bauen, obwohl 
nah unfern jegigen Vorſtellungen auh Bauten für fremde 
Rechnung dem Bauorte nur Nugen bringen, fo war weiter 1623 
in der Bictualordnung feftgefege worden, daß aus Gründen ber 
Holzerfparung die Zahl der Salzfieder in Stettin ſich nicht ver: 
mehren und die Pfänner, wenn fie zwei Salzpfannen im Betriebe 
hätten, eine follten eingehen laſſen. 

Alle damals in Pommern arbeitenden 44 Salzpfannen 
verbrannten jährlih 20,000 Faden Holz und zwar koſtete der 
Faden d. h. 8 Fuß langes Eilernholz 2 Thlr., waͤhrend er heute, 
den veränderten Werthverhältniffen entfprechend, weit mehr gilt. 
Es wird aus diefen Angaben deutlich, wie die Furcht vor der 

2. 
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Holzabnahme fchon unfere Väter beängftigte und zu vettenden 
Thaten fühete. 

Der Holzpandel galt damals für einen der -gefunbeften 
und einträglichfien Zweige des Stettiner Gefchäfte. Obgleich 
wir in unfern Quellen Eeine Andeutung über die damalige Weiſe 
des Holzankaufs feitend der Kaufleute finden, fo dürfen mir 
vorausſetzen, daß. der Einkauf dem heutigen ähnlich geweſen if. 
Gewiß hat der Kaufmann unter günftigen Bedingungen aud 
damals ganze Privatwaldungen angefauft und das Holz für 
gigene Rechnung ſchlagen laſſen, fo daß er nach der Größe und 
den Beftänden der Waldung auch Iängere Zeit zur Abwidelung 
des Geſchaͤfts gebrauchte. Ebenfo werden Eleinere. Holzungen an: 
gekauft fein; menn mir jedoch in der neueren Zeit geoße Com: 
miffions » Holzläger namentlich in Polen ꝛc. finden,, auf welchen 
die Kaufleute aus zweiter Hand den Einkauf beforgen, fo Hat 
ſich diefe Art des Gefchäfts erft. in neuefter Zeit ausgebildet. 

Es gab. noch beitimmte Holztagen, nad) welchen man zu 
ieber Zeit Holz in den herzoglichen, ſpaͤter Eöniglichen Haiden 
ankaufen konnte. 

Nach der Holztaxe von 1709 wurde bezahlt: 


für eine Eiche zur Muͤhlen⸗Saͤule . ...  .. 10 Thur. 
nn eichene Mühlenwe -» > 22.2.6, 
vn „J Mühlendallen . . 2:22.96, 
un - Mühlenruthe ea, 3 „ 
„nn. Muͤhlenbalken und eine  Diptafo 
De Be Pa jedes Pa FR 3 n 
nn Fuhre Rammbo .. > 22. Var 
„„eichen Kahnholz nach Gelegenheit ... 9 Su 
„„ duͤrre und fohre Eiche ed . » A „ 
vn Eihe zum Sageblot von 2 Bingen zu 
, Schiffsbauten .. 4, 
„„ Eiche zum Sageblock von einer . Ränge .. Sa 
‚na n.. tishenen: Block zu Boots: Dielen mit, den 
Börfen -. . » 2 u 


vn eichene flarke Sohle oder Platte 10 Schub 
1:1: TE 2 
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für eine gemeine eihene Sohle 30 Schuh lamg . . 1 wor. 
u. f. w. 

Hiebei wird bemerkt, daß ‚die fpecificiete Murnſoree in 
Reichsthalern und Luͤbſchillingen nach vorpommerſchem Gelde 
dergeſtalt berechnet wurde, daß auf den Reichſsthaler 2 Gulden 
und auf den Gulden 24 Lübſchillinge kamen. 

Der Getreidehandel war laͤſtigen Beſchraͤnkungen unter- 
worfen. So wur fhon im 16. Jahrhundert zum Bellen der 
Handwerker, damit fich diefe nicht über Vorkauf beklagen follten, 
den Kaufleuten der Einkauf des Getreides vor der Ernte bis zum 
6. December befonders bis zur Randow und in den umliegenben 
Städten unterfagt. Das Getreide follte an Keiner fremden 
Schiffsſtaͤtte, alſo z. B. nicht in den Wafferorten untechalb 
Stettins, vor der Ihnamuͤndung, fondern in der Stadt zwiſchen 
den Brüden verfchifft werden. Das Berfchiffen des Kornes warx 
nur mit befonderer Erlaubniß ded Mathe geflastet und mußtan 
deshalb die Alterlente der Kaufmannfchaft diefe Genehmigung 
um Nicolai nachſuchen. Vom 8. December bis Lichtmeß durfte 
nach Alterm Löhlichen Gebrauche fein Korn ausgeführt werben,‘) 

Daß der 30jährige Krieg bei der Verwuͤſtung des Landes 
glücdliche Ernten nicht begünftigte, dürfen wir, nur andeuten, 
Nach demſelben entſtand 1651 eine ſolche Theurung, daß man 
das Brodkorn aus Polen herbeiſchaffen und den Scheffel Roggan 
mit 2—3 Thlr. bezahlen mußte. 

Auch unter dem ſchwediſchen Regimente war ber Rom 
bandel nicht frei; die damalige Verwaltung ging ebenfalls von 
dem Geſichtspunkte aus, daß dem Lande, namentlich den Städten 
das Kom zu billigen Preifen verbleiben follte und desbalb durfte 
ed vor dem Winter nicht ausgeführt werden. *!) Außerdem bin- 
derte die Miederlagsgerechtigkeit dir.fen Handelszweig. ey 

So hatten der Adel und die Landleute ein fehr beſchraͤnk⸗ 
tes Ahſatzgebiet in den Städten und, die Verkaͤufer beklagten, ſich 


— — — — — 


*) Weißes Copialbuch F. 33 ff. im Magiſtrats⸗ Archie bei Thiede. 
Chronik der Stadt Stettin. 
**) Ofr. Daehnert. 
2* 
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1681, daß die Kaufleute ſich verabredeten, das Getreide nur für 
einen beflimmten niedrigen Preis zu kaufen. Die Regierung 
gab deshalb nach, daß die Ausfuhr des Getreide und der Ber: 
kauf an Fremde nicht verwehrt fein follte, wenn ein ſolches un: 
billiges Verfahren der Kaufleute nachgewieſen wuͤrde, aber wie 
ſchwer war dieſer Beweis zu fuͤhren. 

Fuͤr fremde Rechnung durfte kein Getreide gelagert werden, 
Fremde konnten deshalb auch nicht von Fremden Korn einkaufen, 
da das ganze Geſchaͤft in den allerumſtaͤndlichſten und ſchwer⸗ 
faͤlligſten Feſſeln ſich bewegen mußte. 

Das Vermaͤlzen des Getreides und die Verſendung von 
Malz, beſonders nach Schweden, bot noch einen beſonderen Weg 
bar, das Getreide zu verwerthen. Bis zum 30jaͤhrigen Kriege war 
Außerdem die Berforgung (Belegung) der Krüge mit Bier faft 
ausfchließlih eine Berechtigung der Städte, im Kriege wurde 
auch diefer Nahrungszweig auf das flache Lande verpflanzt. Es 
war deshalb in Folge von Beſchwerden ſchon 1655 beftimmt 
worden, daß die Städte wie früher allein das Recht haben foll: 
ten; die Krüge mit Bier zu verforgen, jedoch follte bei Streftig: 
keiten über die gleiche Berechtigung für erſtere die richterliche 
Entfchefdung maßgebend fein. Zum eigenen Bedarfe durften bie 
Edellente brauen und die Hopfengärten auf dem Lande, welche 
im Acten aus dem 17. Sahrhundert öfter vorfommen,**) geben 
Zeugniß von diefem Hausbrauen. Obſt ging ebenfalls ins Aus- 
kand 'befonders nach Schweden und Danemarf. 

Zu den Handelsartikeln Stettind gehörten auch gewiſſe 
Manufactur: Waaren, welche namentlich nad) Schweden ausge: 
füher wurden. Solhe waren Tücher, Raſch (bekanntlich ein 
glattes dünnes MWollenzeug nad) der Stadt Arras, von mo es 
fi) verbreitete, benannt), Boy (ein grobes wollenes Zeug, Laken, 
Tuche) 3. Zwei Stettiner Straßen, die große und Kleine Woll⸗ 
weberftraße, erinnern noch heute an eine volftändig eingegangene 


*) Daebnert. 
”) Schwediſches Archiv in Stettin. 
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Sewerbthätigleit. 1663 wurde in Schweden verfälfchtee Seide 
und ausgereckte Tücher eingeführt, mit welchen die Käufer be: 
trogen wurden. Die dunkel gefärbte Seide erhielt dadurch ein 
falfches Gewicht, daß die Farbe eben fo viel wie die Seide mog. 
Gegen Einführung folder Waaren erging ein Berbot und «6 
fhienen die pommerſchen Gewerbtreidenden und Kaufleute an 
diefer Waarenfälfhung Theil genommen zu haben. *) 

As im Jahre 1705 für die ſchwediſchen Truppen in Lief⸗ 
land, Bremen, Pommern und in Wismar die Bekleidung durch 
fremde Kaufleute beforgt wurde, befchwerten fih die Stettiner 
Tuchmacher und Gemwandfchneider bei der fehmedifchen Krone 
hierüber und fie baten um die betreffenden Lieferungen. Die 
Obersten der fchwedifchen Regimenter erhielten darauf die An⸗ 
weifung das Tuch bei den Stettiner Handwerkern unter der Be: 
dingung zu beftellen, daß daſſelbe in Dderfelben Güte und zu 
demſelben Preife geliefert würde. 

Nachdem wir die Stadt, ihren Abfagbezirt und bie haupt: 
ſaͤchlichſten Verkehrsartikel dargeftelle haben, gehen wir zu den 
Perfonen über, welche in verfchiedener Stellung unmittelbar dem 
Handel dienten. 

Schon nad der Ordnung des Seglerhaufes von 1472 * 
ſollte jeder Kaufmann und Handelsherr zur Seglergilde gehören, 
keine Handwerker in dieſelbe aufgenommen werden und jedes 
Mitglied ein freier Kaufmann, recht geboren und ehrenwerth fein. 
Diefe Seglergilde hatte zuerft A, fpäter 8 Niterleute, welche aus 
den Borftehern ber Draker, Kalfter und Ellenboger Sompagnie 
gewählt wurden, fie übten eine polizeiliche Auffiht über die Mit- 
glieder der Gilde aus. Es waren befondere Strafen feflgeftellt, 
wenn Jemand in den gefelligen Zufammentünften auf dem 
Segterhaufe ſich verging, namentlih waren unhöflihe Reden 
gegen die Herren und Fürften, den ehrbaren Rath, ehrliche 
Männer, Frauen und Jungfrauen unterfagt. 

Jeder Kaufmann mußte jaͤhrlich, wenn er zum erſten 


— — — — — 


*) Daehnert. 
**) Paul Friedeborn I, 116. 
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Male Waaren fortſchidtte, den Profeſſionseid leiſten und ſchwoͤ⸗ 
ven, daß er Korn, Wolle, Salz. Hering, kurz alle Waaren, 
welche er das Fahr über auf: und abwärts fhiffen oder zum 
Ausſchiffen verlaufen würde, für feine eigene Baarfchaft und 
-Bermögen, auf feinen Kaufmanns: Glauben (Credit) Gewinnſt 
und Berluft an fih gebracht und dazu fih keiner Hülfe, Ge 
ſellſchaft und Matfchaperie derer, melche zu Stettin unter bes 
Mäthes Zwang und Bürgerrecht nicht gefeffen, bedient hätte; 
daß er ferner alle Waaren, welche er als Factor in diefem Jahre 
verkaufen oder verſchicken wuͤrde, nicht von Fremden zugefandt 
erhalten hätte, und fie nur Vürgern verlaufen wollte. Diefer 
‚Eid wurde bis nad) der preußifchen Beflsnahme, wo’die Mieder: 
Iagsgerechtigkeit mehr und mehr verfiel, jaͤhrlich abgelegt und 
wurde bis zum ‚Anfang dieſes Sahrhunderts in Bezug‘ auf die 
Reinfaat, feit 1800 abee nur einmal mit dem Bürgereide von 
jedem fich etablirenden Kaufmann geleiftet*). 


*) Sell, Stettiner Niederlage, 

Stettin befitt noch im Archive des Magiftrates ein Verzeichniß 
ber von 1640 bis 1802 aufgenommenen Kaufleute, ebenfo find bie Na- 
men ber im neunzehnten Jahrhunderte aufgenommenen Kaufleute erhal. 
ten. 1640 wurben 5 Kaufleute, Benedictus Hein, Jacob Judge, Gott 
fried Tabbert (Goldſchmidt), George Schulg, Ernft Schieler, 1641 6, 
1642 6, 1643 3, 1644 8, 1645 unter ihnen 2 Schiffer, 1 Apotheker, 
1 Baumann aufgenommen, Als Aufnahmegeld ftehen als niebrigfte 
Sätze4 Thlr., und bann 5, 5'/,, 6, 7, 8, 10 Thlr. verzeichnet. 

‚Nach 1646 folgt nad dem Namen bes Aufgenommenen ber Zu: 
ſatz, daß ihnen die Rolle vorgeleſen und nach geleiſtetem Handſchlage 
(Spipulation) er die Berbabung gewonnen habe. Bei dem Namen des 
1646 zuexft genannten Kaufmanns Nicolaus Tunnenbinber heißt es, baf 
es wor den Alterlenten erjohienen, ſich der Kramerzunft gänzlich entſagt 
und mit der Sade, jo die Kramer mit den Herren Alterleuten haben, 
nichts mehr zu thun haben wolle. Als Aufnahmegebühr ftehen 16 Thlr. 
verzeichnet, die Kramer mußten auch Später ınchr bezahlen. 1652 fteht 
bei dem Namen Michel Keuter verzeichnet,. daß er vor der Aufnahme 
bie Laſtadie quittiren uud nad. der Stabt ziehen mußte. Die verzeid- 
neten Aufnohmegebühren find fehr ungleich, der zuletzt 1699 aufgenom: 
mene Kaufmann zahlte 16 Thlr., der erfte von 1700 X Thlr. Ein 
Kreuz binter jenem Namen rührt: nur bisweilen genauer den Todes⸗ 
tag an, 











Die zweite ‚Gilde bildeten die Gewandſchneider (Tuchhaͤnd⸗ 
(it), weichen das Recht zuftend, Tuch (Wand) im gangen 
Studen oder nad ‚der Elle zu verkaufen. Diefe Bilde war 
nächft der der Kaufmannfchaft die angeſehenſte und zählte 
8 Altermänner. Die ättefte Wandfchneiderrolle ift im Jahre 
1540 von Herzog Barmin IX. betätigt und fpäter, 1586 und 
1624, von dem Rathe revidire und beftätigt. Bor der Aufı 
nahme mußte man feinen guten Namen und Leumund nadys 
weifen, das Bürgerrecht erworben und feine ehrliche Geburt 
nachgewiefen haben, Bürgermeifter, Kämmerer, Ratbeperfonen, 
Gerichtsſchoͤppen und Alterleute des Seglerhauſes erlangten bie 
Mitgliedfchaft wegen ihres Ehrenſtandes, wollten fie aber ben 
Tuchhandel betreiben, fo mußten fie 3 Gulden an die Lade ent⸗ 
rihten. Feder Aufzunebmende mußte über 18 Jahr alt fein 
und durfte das Gefchäft erft betreiben, wenn er fi verheirathet 
und haͤuslich niebergelaffen hatte. Ueber die Streitſachen der 
Mitglieder entfchieden die Alterleute, gegen beren Entſcheidung 
bei Strafe von 50 Gulden nicht an ein anderes Gericht appellirt 
werden durfte. Alle IN Fahre hielten bie Mitglieder zwei Tage 
ein ſolennes Convivium, die ſogenannte Gewandſchneider⸗Hochzeit. 
Niemand durfte außer den Gildebruͤdern Wand ellenweiſe aus⸗ 
fchneiden oder verkaufen, fonft verfiel es der Bruͤderſchaft, jedoch 
durften die Stettiner Wollenweber ihre ſelbſt verfertigten, aber 
keine fremden Tuͤcher ellenmweife verlaufen. Die fremden Tuch⸗ 
händler durften im Jahrmarkt die drei erſten Tage ihr Gewand 
bei Ellen ausfchneiden, der Verkauf von ganzen Tuͤchern war 
ihnen jedoch während der Marktzeit erlaubt. Die Wittwe bes 
Gewandfchneidere war zur Fortfegung des Gewerbes berechtigt, 
falls fie fih aber mit einem Manne vecheirathete, der nicht die 
Brübderfchaft gewann, fo mußte fie das Gefchäft aufgeben. 

Nach der Stargarber Sewandfchneider : Bildes Rolle durfte 
der Gewandſchneider innerhalb ber Stadt fein ungefatteltes Pferd 
reiten, nicht auf einem Miftwagen fahren, Eeinen Miftwagen auf 
der Straße beladen, keine Straße fegen, Keine Leinene Dofen, 
auch kein Zleifh ober Fifhe von dem Markte no Haufe 
tragen, kurz kein Aderbürger fein. 
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Die dritte, die Krämergilde mit bem Kleinhandel beſchaͤf⸗ 
tigt; zerfiel in drei Abtheilungen, die Gewürz⸗, Seiden- und 
Eifenträmer, von denen jede auf den Handel mit gemilien 
Waaren befchräntt war. Un der Spige der Gilde ſtanden 
drei Alterleute, welche ebenfalls eine polizeiliche Aufficht über 
die Mitglieder führten und darauf achteten, daß gute Waare 
nach richtigem Maaß und Gewicht verkauft wurde: Während 
der Marktzeit waren die Alterleute berechtigt, die Maaße und 
Gewichte der fremden Krämer nachzuſehen. 

Sm Sahre 1650 am 21. Februar wurde duch den Ma: 
giftrat in Stettin, nachdem ein Streit zwifchen dem „ehrbaren“ 
Kaufmann des Seglerhaufes und den Anverwandten der Kramer: 
Compagnie über die freie Handlung zur See mit Salz um 
andern feewärts eingehenden Waaren, fowie fiber Kom, Wolle x. 
geſchwebt Hatte, Folgendes feftgefteltt: - 

Zum Handeln über See waren nur diejenigen Kramer be 
rechtigt, welche die Kaufmannsverbadung gewonnen hatten oder 
fpäter gewinnen würden, alle übrigen Kramer follten ſich bed 
Handels mit Principal = Waaren enthalten. 

Die Kramer, welche die Kaufmannsverbadung damals oder 
fpäter gewonnen, follten jeder 50 Gulden an das Seglerhaus 
entrichten, fich allen Ordnungen, insbefondere der Kaufmanns, 
Korn-, Wettgerichts- und Bollwerk » Drdnung, dem Pro: 
feffionseide unterwerfen‘ und fi aller verbotenen Handlung, 
der niche zuläffigen Schiffsftärten (bezog ſich auf die Niederlage: 
gerechtigkeit) alles Unterfchleifes und der Verbindung mit Frem⸗ 
den bei Strafe gänzlich entfagen. 

Um aber: zu verhindern, daß ein angehender Kramer erfl 
für geringe Aufnahmegebühren die Kaufmannsverladung gewann, 
und dann Kramer wurde, fo follte jeder Kramergefelle ſich ver: 
pflichten, wenn er der Kramer=- Compagnie beitrat, fo viel dem 
Seglerhaufe nachzuſchießen, daß die 50 Gulden vollſtaͤndig bezahlt 
wurden. 

Die Alterleute und Bruder der Kramer-Eompagnie ließen 
dagegen zu, daß der Kaufmann, welcher mit Kramer-Waaren 
handeln wollte, fuͤr ſich und ſeine Frau 50 Gulden an die Kra⸗ 
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mer : Compagnie zahlen follte, ohne jedoch zur Kramerhochzeit 
(Köfte) noch ſonſt Etwas beitragen zu brauchen. 

Der nit als Kaufmann der Kramer: Compagnie baige 
treten war, ſollte nur en-gros wie herkoͤmmlich aber nicht ſonſt 
mit Kramer⸗Waaren handeln duͤrfen. Die Kinder der Kaufleute 
konnten jedoch der Kramer-Compagnie erſt gegen einen Beitrag 
von 50 Gulden beitreten, brauchten dann aber zur Kramer⸗ 
Hochzeit Nichts bezahlen und ſonſtige beſondere Verpflichtungen 
betreffend die Dienſtjahre erfuͤllt haben. 

Damit ein Kraͤmerjunge muthwillig feinem Herrn ent: 
liefe, derfelbe zuexft die Kaufmannsverbadung gewänne, um fpäter 
den Krameın beizutreten, fo follte ein folcher zwar gegen 50 Guls 
den Kaufmann werden können, fi) dann aber der Kramer:Zunft 
gänzlich entfagen. 

Diefe Vereinbarung beruͤhrte nur die ftreitig gewelenen 
Punkte, hatte aber auf die fonftige Verfaffung des Seglerhaufes 
und der Compagnie keinen weiteren Einfluß und berührte na⸗ 
mentlicy nicht weiter die Privilegien der Gewandſchneider, fo daß 
auch jeder Kramer ungeachtet der gewonnenen Kaufmannsver: 
badung fich des Gewandfchnittes enthalten follte.*) 

Sehr [Harfe Maaßregeln ergingen in diefem Zeitraum 
gegen auswärtige Haufichändler, Juden, Viehhändler/ um die 
Krämer ꝛc. zu ſchuͤtzen. 

Zur Vermittelung der Geſchaͤfte benugte man die Maͤtler. 
Nach der Bollwerksordnung aus dem Anfange des 17. Jahr: 
hunderts ernannte der Rath vereidete Mäkler, welche ſaͤmmtliche 
gefalzene Fifhwaaren befichtigen und wraten, aud die Aufſicht 
über die vereideten SDeringshöher führen follten. Daß biefe 
Maͤkler auch fonft dem Verkehr dienten, dürfen wir vorausfeßen.**) 


*) Eine alte Srämerrolle if in Stavenhagens Beichreibung ber 
Stabt Anklam abgebrudt. 

**) Nach der Vereinigung Hinterpommerns mit Preußen finde ich 
in ber revibirten Seglerhaus-Orbnung zu Colberg vom 10. September 
1726, Stettin gedruckt bei Spiegel, die erfte Mäklerordnung Tit. 5 in 
18 Paragraphen mit dem Eide bes Mällers. 
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Die Zrägergilde (Fraternitas Latorum) fchaffte fämmtliche 
antommende und auszuführende Kaufmannsgüter nach den be: 
flimmten Pläsgen und Schiffen. Sie erbielt einen beftimmten 
Lohn. Nach der handfchriftlichen Gtideordnung der Dräger zu 
Alten: Stettin 1622 lag noch zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
in der Hagenſtraße ein’ von den Kürften der Trägergilde gefchent: 
ter Blod, an welchem drei Mat im Jahre, Dienflag und 
Freitag nah Himmelfahrt und Dienftag vor Pfingften ſich um 
12 Uhr die Zräger verfammelten, um ihr Recht im Hagen zu 
üben oder Gericht zu haͤgen. 

So viel es möglid war, mußte dann Feder Pag nehmen 
auf dem Blode, der fammt der Strafe von den beiden foge: 
nannten Blocksknechten forafältig gekehrt und gefhmüdt mar. 
So lange die Zrägerbrüder auf dem Block ſaßen und trinken 
wollten, hatten ihnen die beiden Hagenrichter, von den Brüdern 
fetbft aus ihrer Mitte gewählt, fo viel Bier zu verabreichen, als 
fie begehrten. Dann wurden alle Klagen der Brüder gegen ein: 
ander gehört und abgeurtbeilt, wobei jeder Verſtoß eines Gilde: 
bruders gegen Religiofität und gute Sitte ſtreng gerügt und durd) 
Geldbuße, im Wiederholungsfalle duch Ausftogung aus der 
Gilde beftraft ward. Um 8 Uhr wurde das Gericht gefchloffen 
und um 9 Uhr der damaligen Bürgerglode, mußte jeder zu 
Haufe fein.*) 

Vereidete Meffer beforgten gegen einen billigen Lehn das 
Meſſen des Getreides und des Salzes ꝛc. Vereidete Derings: 
höher machten die loſe gepadten Tonnen voll und verfahen fie 
mit dem üblichen Zirkel, vereidete Sellhausfnechte forgten in ben 
Sellhäufern für die gute Erhaltung ꝛc. des Fiſches. 

Der Wachtmeifter hatte die Marktordnung zu überwachen ; 
der Bruͤckenkieper und Baumfchließer hatten die Pflicht bie 
Bruͤcken aufzuzicehen, und den Baum, welcher ober: und unter: 
halb das Niederlagsgebiet der Stadt bezeichnete, zu fchließen und 
zu Öffnen. Vereidete Holzwraker mußten auf dem Rathehol;: 


*) Hering a. a. O. 
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hofe das eingehende Holz claffificiren und durch einen Schein 
feine Belchaffenheit beftimmen. Der Wagemeifter beforgte bie 
Stabtwage, welche früher auf dem Stadthofe ſich befand. 

. Gehen wir jegt zu jenen Einrichtungen über, welche den 
Handel jener Zeit ebenfalls veranfhaulihen. Es kommen bier 
zur Sprache die Miederlagsgerechtigkeit, die Zölle, die Poſt, 
die Münze. Die Stade Stettin hatte wie andere Städte bie 
Niederlagsgerechtigkeit fchon früher erworben. 

Der fremde Kaufmann konnte von dem Augenblide, wo 
ee in Stettin mit der Waare über den Baum hinaus in ben 
Stadthafen gefahren war, nicht mehr frei über fein Eigenthum 
verfügen. Er war gezwungen 3 Tage feine WaarensMiederlage 
halten zu laſſen, fie zum Verkaufe auszuftellen und die Nieder: 
lagsgebuͤhren zu bezahlen. Getreide durfte fogar von früher her 
nur durch die Stadt geflhrt werden, wenn es von einem Stettin 
[hen Bürger getauft war. Wollte alfo ein fremder Kaufmann 
mit Getreide über Stettin hinaus, fo mußte er es erſt an einen 
Stettiner verfaufen, von demſelben es wiederkaufen und bann durfte 
er weiter gehen. Selbſt das Getreide, welches die Churfärften von 
Brandenburg auf ihren: eigenen Gütern gewannen und dann ver 
ſchiffen ließen, um in andern Ländern die für ihre Hofhaltung noͤthi⸗ 
gen Dinge dafür einzukaufen, mußte in Stettin Niederlage halten 
und an Ötettiner verkauft werden. Nur zumellen murbe bie 
Berüberfhhiffung, wenn fi die Churfürften direct an die 
pommerfchen Herzöge wandten, auf Fuͤrbitte der legteren gegen 
einen Meverd erlaubt, nad welchem dieſes Bugefländniß 
als ein Präcedenzfal für eine Schmälerung der Niederlage: 
gerechtigkeit nicht betrachtet werden ſollte. Das Verbot, daß 
kein Fremder von ben Fremden kaufen durfte, wurde 1561 noch 
verfchärft, indem es auch nach abgehaltener Niederlage nicht er- 
laubt war. Was nach dreitägiger Niederlage nicht abgefegt wurde, 
fonnte zur Achſe, zu Waſſer aber nur aufwärts weiter geben. 
1562 feste man feft, daß alle Waaren ohne Ausnahme Nieder: 
lage halten mußten, ehe fie weiter verfahren werden durften. 
Bis dahin hatte Stettin nicht bloß den Märkern, ſondern auch 
andern Fremden erlaubt, ſolche Waaren, mit melden Stettin 
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feinen befonderen Handel trieb, wie Kupfer, Sammet, Seide, 
Zuder, Roͤthe ꝛc., nachdem fie 3 Tage lang niedergelegt und 
Stettinen zum Verkauf angeboten waren, auf der rechten 
Fahrt dur den Baum nad) Entrichtung ber Gebühren durdyzu: 
führen. 

Seit dem Jahre 1571 wurde aber, um dem. ftelgenden 
Handel der Stadt Frankfurt nad) und von der See entge: 
genzutreten, die Miederlagsgerechtigkeit von Stettin in fo weit 
ausgebitdet, daß außer dem Korn auch alle andern Waaren 
dee Srankfurter nicht bloß Miederlage halten, fondern auch an 
Stettiner Kaufleute wie das Getreide verkauft werden follten, 
ehe fie weiter befördert wurden. In Stettin hielt man die 
Frankfurter Schiffe deshalb an, die Waaren wurden ausgeladen, 
man belegte fie mit Beſchlag und verhaftete die Frankfurter 
Kaufleute. 
Dem Frankfurter Rath wurde darauf am 5. Maͤrz 1572 
vom Churfürften verflattet Repreffalien zu nehmen und es wurde 
duch die Stadt Frankfurt der Binnenhandel Stettins die Dder 
und Warthe hinauf geſtoͤrt. Es folgten Langjährige Streitig- 
keiten, endlich hatte das Reichskammergericht 1623 nad) Aljähei: 
gem Streite die Acten des Procefjes für fpruchreif erklärt, 
den Proceß zu Gunften der Stadt Frankfurt entfchieden und 
der Vertrag von Trebiskow zwifchen Polen und Brandenburg 
eine weitere Löfung der Streitfrage dadurch angebahnt, daß 
Seankfurt, wenn Stettin diefer Stadt die freie Schifffahrt in die 
See zugeftehen wollte, auch den Stettineen das Zugeftändnif 
machen würde, die Oder und Warthe hinauf nach Polen vorbe 
haltlich des Zolles, Schifffahrt und Handel zu treiben, aber ber 
dreißigjaͤhrige Krieg und die Zähigkeit der Stettiner gegen Zuge: 
ftändniffe an die Frankfurter Kinderten den Flußverkehr. Der 
große Churfürft überzeugt, daß Rechte und Privilegien den Han: 
dei hemmten und «8 Pflicht fei, Etwas zur Aufhebung ber Han: 
deiöftörungen zu thun, berief 1676 Deputirte der Städte Brei: 
lgu, Frankfurt a. DO. und Stettin nah Coͤln an der Spree und 
es Eam am 11. Juni 1676 zwilhen Stettin und Breslau ein 
Vertrag zu Stande, welcher Stettin und Frankfurt fowie Breslau 
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die erheblichfien Eremtionen von ihrem Niederlagsgerechte zuge: 
Rand. Die Breslauer follten Leinwaaren, Garn, Tücher, Wolle, 
ſchleſiſches Eiſen, Röthe, Honig, Stüdgüter, Seiden : Material: 
Waaren, ſchwediſchen Vitriol durch den Stettiner und alle 
Waaren mit Ausnahme von Fiſch und Fettwaaren durch den 
Frankfurter Baum fchiffen dürfen. 

Es war dies ein Verfuch, dem freien Verkehr Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe zu machen und da 1677 der Churfürft Stettin eroberte, 
Fraukfurt und Stettin unter eine Regierung kamen, fo waͤre 
wohl eine Ausgleihung der Differenzen angebahnt worden, wenn 
nicht duch den Frieden von St. Germain Stettin wieder an 
Schweden gefallen wäre. 

Daß: Stettin duch nach anderer Seite fehr ſtarr an feinem 
Niederlagsrecht fefthielt, zeigt uns ein Streit mit Bolinow und 
Stargard, welcher durch die brandenburgifche und ſchwediſche 
Regierung gefchlichtet werden follte. 

Eine eigene Commiſſion von Commiſſarien beider Regierun: 
gen Fam im Jahre 1684 zu Damm und Colbatz zuſammen, um 
eine Vereinigung anzubahnen: Es hatte naͤmlich die fchmedifche 
Regierung in Stettin die Schifffahrt auf der Ihna wieder ges 
Rört, nachdem ‘fie über 200 Jahre dis zum Fahre 1669 .die freie 
Schifffahrt der Städte Golnom und Stargard nicht gehindert 
batte. Zuerft wurde es den Stettiner Schiffen verboten, vor 
der Ihna eins und auszuladen, da dort wegen ber geringen 
Waffertiefe des Fluſſes die ſeewaͤrts gehenden Artikel, namentlich 
Getreide und Holz, in Seefchiffe Üübergeladen werben ‚mußten, 
andexerfeit6 auch die aus See kommenden Güter, namentlich) 
Materialwaaren, Salz ꝛc., welche Stafgard von Lisbed. bezog, 
dort in flache Flußfahrzeuge gefhafft wurden *). 


*) Ofr. aufrichtige und wahre Relation deſſen, mas bei der zu 
Damm und Eolbat anno 1684 zwiſchen Ihro Königl. Majeftät zu 
Schweden und Sr, churfürſtl. Durchlaucht zu Brandenburg darzu bepus 
tirten Deinifters gehaltene Commiſſion vorgetragen im Jahre 1685 (ohne 
Drndort) in der Bibliothek der Pommerſchen Gefellichaft für Geſchichte 
und Alterthumskunde in Stettin. 
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feinen befonderen Handel trieb, wie Kupfer, Sammet, Seide, 
Buder, Roͤthe ꝛc., nachdem fie 3 Tage lang niedergelegt und 
Stettineen zum Verkauf angeboten waren, auf ber rechten 
Fahrt durch den Baum nad) Entrichtung ber Gebühren durchzu⸗ 
führen. 

Seit dem Jahre 1571 wurde aber, um dem fteigenden 
Handel der Stadt Frankfurt nad) und von der See entge 
genzutreten, die Miederlagsgerecdhtigkeit von Stettin in fo weit 
ausgebildet, daß außer dem Korn auch alle andern Waaren 
dee Frankfurter nicht bloß Niederlage halten, fondern auch an 
Stettiner Kaufleute wie das Getreide verkauft werden follten, 
ehe fie weiter befördert wurden. In Stettin hielt man die 
Frankfurter Schiffe deshalb an, die Waaren wurden ausgeladen, 
man belegte fie mit Beſchlag und verhaftete die Frankfurter 
Kaufleute. 

Dem Frankfurter Rath wurde darauf am 5. Maͤrz 1572 
vom Churfürften verflattet Repreffalien zu nehmen und es wurde 
Buch die Stadt Frankfurt der Binnenhandel Stettins die Oder 
and Warthe hinauf geftört. Es folgten langjährige Steeitig- 
keiten, endlich hatte das Reichstammergeriht 1623 nach -Aljähri: 
gem Steeite die Acten des Proceffes für ſpruchreif erklärt, 
den Proceb zu Gunſten der Stadt Frankfurt entfchieden und 
der Vertrag von Trebiskow zwifchen Polen und Brandenburg 
eine weitere Löfung der Streitfrage dadurch angebahnt, daf 
Frankfurt, wenn Stettin diefer Stadt die freie Schifffahrt in die 
See zugeftehen wollte, aud den Stettinern das Zugeftänpnif 
machen würde, die Oder und Warthe hinauf nad Polen vorbe 
haltlich des Zolles, Schifffahrt und Handel zu treiben, aber ber 
dreißigjaͤhrige Krieg und die Zähigkeit der Stettiner gegen Zuge: 
ftändniffe an die Frankfurter Hinderten den Flußverkehr. Der 
große Churfürft überzeugt, daß Rechte und Privitegien den Dan: 
del hemmten und es Pflicht fei, Etwas zur Aufhebung der Han: 
delöftörungen zu thun, berief 1676 Deputicte der Städte Bres⸗ 
lau, Frankfurt a. DO. und Stettin nad) Coͤln an der Spree und 
es kam am 11. Juni 1676 zwiſchen Stettin und Breslau ein 
Vertrag zu Stande, welcher Stettin und Frankfurt fowie Bredlau 
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die erheblichfien Eremtionen von ihrem Miederlagsgerechte zuge: 
Hand. Die Breslauer follten Leinwaaren, Garn, Tücher, Wolle, 
ſchleſiſches Eiſen, Roͤthe, Honig, Stüdgüter, Seiden : Material: 
Waaren, Schwedischen Vitriol durch den Stettiner und alle 
Barren mit Ausnahme von Fifh und, Fettwaaren buch den 
Frankfurter Baum fchiffen dürfen. 

Es war dies ein Verfuch, dem freien Verkehr Zugeftänd: 
niffe zu machen und da 1677 der Churfürft Stettin eroberte, 
Frankfurt und Stettin unter eine Regierung kamen, fo wäre 
wohl eine Ausgleihung der Differenzen angebahnt worden, wenn 
niht duch den. Krieden von St. Germain Stettin wieder an 
Schweden gefallen wäre. 

Daß: Stettin Auch nad) anderer Seite fehr ſtarr an feinem 
Niederlagsrecht fefthielt, zeige uns ein Streit mit Gollnow und 
Stargard, welcher durch die brandenburgifche und fehmwedifche 
Regierung gefchlichtet werden follte. 

Eine eigene Sommiffion von Commiffarien beiber Regierun: 
gen fam im Jahre 1684 zu Damm und Colbatz zufanımen, um 
eine Vereinigung anzubahnen: 8 hatte nämlidy die fchmedifche 
Regierung in Stettin die Schifffahrt auf der Ihna wieder ges 
ſtoͤrt, nachdem fie über 200 Jahre dis zum Sabre 1669. die freie 
Schifffahrt der Städte Gollnow und Stargard nicht gehindert 
hatte. Zuerſt wurde es den Stettiner Schiffern verboten, vor 
der Ihna em: und auszuladen, ba dort wegen der geringen 
Waffertiefe des Fluſſes die ſeewaͤrts gehenden Artikel, namentlich 
Getreide und Holz, in Seeſchiffe übergeladen werden ‚mußten, 
andererfeitd auch die aus See kommenden Güter, namentlich 
Materialwaaren, Salz ıc., welche Stakhard von Luͤbed bezog, 
dort in flache Flußfahrzeuge gefchafft wurden *). 


*) Cfr. aufricgtige und: wahre Relation beflen, was bei der zu 
Damm und Colbatz anno 1684 zwiſchen Ihro Könige. Majeftät zu 
Schweden und Sr, churfürſtl. Durchlaucht zu Brandenburg darzu depu⸗ 
tirten Diinifters gehaltene Commiffion vorgetragen im Jahre 1685 (ohne 
Dradort) im ber Bibliothek der Pommerſchen Geſellſchaft für- Seigiäte 
und Alterthumskunde in Stettin. 


90 


Die Stadt Gollnow befchwerte fi namentlich, daß eine 
Luͤbeckſche Schuyte mit franzöfifchem Salze, welche vor ber Ihna 
loͤſchen, Kom dort einladen und zuruͤcknehmen mollte, angehalten 
und gezwungen wurde, nad Stettin zu gehen und dort auszu: 
laden. Inzwiſchen brach in Gollnow Feuer aus und das für 
die Schupte beflimmte Korn verbrannte. ° Die Stettiner beriefen 
fih auf ihre Niederlagsprivitegien vom Sabre 1283, 1312, 
1467, auf die Eaiferlichen Beſtaͤtigungen zc., nach welchen alle 
aus der See kommenden und dahin gehenden Schiffe und Güter 
die rechte Fahrt auf Stettin halten, dort ihre Güter aueladen 
und nach der Niederlagsgerechtigkeit Alles beobachten und er: 
füllen müßten, was recht fei. „Die Städte Stargard und Boll: 
now machten dagegen geltend, daß fie die Freie Schifffahrt über 
200 Jahre ungeftört betrieben und als im Sabre 1454 die 
Stadt Stettin die Ihna verpfählt, beide Städte Stargard und 
Solnow in Lübel auf einem Hanfatage fich befchwert, bie 
Klage auch damals bei der pommerfchen Regierung angeftellt 
hätten, Stettin verustheilt worden fei, die Pfähle wieder heraus: 
zufchaffen. Zugleid gelobte damals Stettin in einem ausge: 
ftellten Meverfe die Schifffahrt und Nahrung der Stadt Star: 
gard, wie ſolche nad) Urkunden vom Jahre 1243 und 1454 
ausgeuͤbt fei, nicht zu flören. 

Die Stargarder beklagten fich zugleih, daß ber Stettiner 
Damm:Böliner außer dem gewöhnlichen Pferde und Vieh⸗Zoll 
einen Bol von Perfonen, welche zu Wagen und zu Pferde bie 
Zollſtaͤtte paffieten, echöbe. Ebenfo fei der Wolgaftfche Zürften: 
zoll und das Fährgeld zu Anclam erhöht, da im Widerſpruche 
mit den der Stadt Aargard ertheilten Privilegien, ftatt der 
6 feftgefegten fundifchen oder 3 Stettinfchen El. von der Lafl, 
jetzt das Doppelte erhoben wuͤrde. 

Die Verhandlungen wegen des alten Streites zwiſchen 
Stettin und Frankfurt blieben auch unerledigt. 


Zölle und Licenten. 


So laͤſtig auch die Feſſeln waren, welche der Dande 
wegen der Miederlagsgerechtigkeit tragen mußte, fo maͤßig und 
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Hein erfcheinen die Zölle und Abgaben noch im Anfange des 
17. Jahrhunderts. Je weniger für die Aufhülfe bes Verkehrs 
duch Verbefferung des Fahrwaſſers, der Keuchtfeuer, der Anlege⸗ 
pläge ıc. gefchah, je unbedeutender die Bedürfniffe der Regierung 
Ba defto gesingere Abgaben bezahlte man, bi mit dem 

7. Saprhunderte und zwar feit dem breißigjährigen Kriege eine 
*. Veraͤnderung eintrat. 

Schon vor dieſem Zeitpunkte wurde jedoch in Woigaft 
von allen Schiffen 6 fundifche oder 3 Stettiner Schillinge für 
die Laft, fpäter, zur fchwedifchen Zeit, die doppelte Abyabe unter 
dem Namen Fürftenzoll erhoben. Auf ber Conferenz zu Damm 
und Colbatz befchwerten fi die brandenburgifchen Deputirten 
1684 über den verdoppelten Fuͤrſtenzoll*). Daneben erhob man 
in Stettin das Niederlagsgeld, das Krahn: und Bollwerksgeld. 

Die erfte Dauptabgabe, welche 1580 in Stettin erhoben 
wurde, hieß Stadtzulage. Die Alterleute und Der gemeine Kauf: 
mann erklärten fi in dem genannten Jahre nach einer von 
ihnen felbft aufgeflellten are bereit, 4 Jahre hindurch zur Ab: 
wendung einer „Stadtziingelegenheit‘ eine gutwillige Hälfe zu 
kiften. Der Magiftrat verfprach aber, daß aus folder gutwillis 
gen Hülfe keine Verpflichtung für die Kaufleute und keine Ge: 
rechtſame für die Stadt entitehen folle (am Montage nah Re 
minifcere 1580). Nach Verlauf der 4 Sabre erlaubte indeß 
der Zuftand der ftädtifchen Mittel nicht, dieſe Abgabe aufzuheben 
und fo finden, wir fie biß zum Regierungsantritte Friedrichs des 
Großen. fortbeftehen,, nachdem dieſelbe öfter Gegenftand fehr ern: 
ſter Berathungen geworden war. Wie hoch ſich die Steuer be⸗ 
lief, ergiebt ſich aus einer Beilage. 

Mit der Beſetzung Pommerns durch die Schweden wurde 
in einem zwiſchen Guſtav Adolph und Herzog Bogislaf XIV. 
am 16. Auguſt 1630 geſchloſſenen Vergleiche die Erhebung 
eines Defenſionsgeldes von Al /o auf den Strömen und Mee⸗ 
en für die Dauer des Krieges geflattet, von dem Bogislaf nur 


*) Cfr. die obige Relation. 
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1%, der König 34/0: dezog. Diefer Zoll uͤbertraf die alten 
- Bölle um das neunfache, und da diefe Auflage von Importen 
und Erporten getragen werden mußte, die Waaren bei ihrem 
Transporte von. einer Stadt zur andern neuen Belaftigungen 
unterworfen waren, fo bhinderte eine ſolche Abgabe den Ber: 
£ehr nit wenig. Die Beziehungen Über Stettin nach Polen, 
nach der Mark, nah Schiefien wurden dadurdy aufs Empfind: 
lichſte benachtheifigt, und die großen Handelsftäbte Hamburg und 
Danzig, zwifchen denen Stettin in der Mitte lag, konnten um 
fo leichter den ſchwachen Verkehr Stettins niederhalten. 

Auf den Friedensverhandlungen zu Osnabruͤck kamen die 
Beſchwerden ' der pommerfchen Gefandten auch bezüglich des 
Handels zu Tage, fie befchwerten fih, daß in Hamburg bir 
Laft Roggen nur: 6% ßl., in Luͤbeck 27 ßl., in Stettin aber 
6 The. 16" FB. Unkoſten made. Die Untoften einer Laft 
Hering in Danzig kämen auf 1 Thle. 1%, ßl., in Stettin auf 
6 Thlr. 21%. BL. zu fiehen*). 

Nach dem Frieden finden wir in dem Bedenken der pom: 
merfchen Stände vom Jahre 1651, wie den Commerzien zu 
derfeiben Erhaltung und PVerbefferung nothwendig und nuͤtzlich 
die Hand zu bieten fei, von Landeswegen der Einiglichen Com: 
miffion übergeben. Es heißt darin unter Anderem: Es bezetige 
der trübe Augenfchein, dag nach Auflegung ber Licenten fein 
Fremder etwas abhole und die Landleute bie Belaͤſtigung der 
Zölle tragen müßten, durch Berringerung des Ein: und Aus— 
ganges von Waaren leide zugleich der Kaufmann. Bisher "ätten 
nad) Pommern hauptfächlich die Schweden, Dänen, Normeger, 
(nordifche) Holfteiner und Luͤbeder Handlung getrieben und zwar 
hatte der meifle Handel im gegenfeitigen Austaufhe von Pro: 
ducten und Gütern beftanden, fo daß wenig mit baarem Gelbe 
gehandelt wäre. | 

Da die Bedürfniffe des Landes auf Koften und auf bie 
Gefahr fremder Kaufleute herangefhafft wären, fo Taufe der 


*) Baltifche Studien 7, Hft, 1. 194. 
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Landmann bie Waaren billiger und der Saufmann habe aud 
noch einen guten Nugen. Da aber jeßt der Fremde alle eins 
gehenden Waaren fo hoch verzollen und. er auch Korn, Bier, 
gehe u. ſ. w. mit Belaͤſtigung der Zölle fo theuer bezahlen 
müffe, fo befuche er andere Dandelspläge, wo er feine Waaren 
vortheiihafter verkaufen und Güter billiger einkaufen koͤnne. 

„Sonft feien wohl 10 Kaufleute, jest nicht einer gekom⸗ 
men, weil auch die vielen Ungelegenheiten und Zeitverfäumniffe 
in der Licenterhebung die Fremden abfchredten, zu kommen, 
daher die Däfen, Bruͤcken und Märkte lediglih und in. ber 
Eindde ftänden. Solle nun Alles, defien das Land bemöthigt, 
für baar Geld mit eignen Schiffen und großen Pericul geholt 
werden, fo werde dies der Theuerung .ein großes Additamentum 
bringen. Ein großer Theil der ftädtifhen Nahrung bätte fonft 
im Bmifchenhandel beflanden, indem die Kaufleuts zumellen 
Schiffsladungen mit Salz, Hering, Butter, Wein, Laken (Tuch), 
Eifen zc. kommen ließen, eintellerten und auflegten, die Deccafios 
nen erforfchten und abmwarteten, wie foldye wiederum abzufegen 
feien, jegt koͤnne man bei dem geringen Abfage nicht mehr some 
Schiffſsladungen kommen lafien. 

Aus der Mark und Medienburg fei fonft Getreide und 
Volle nah Pommerſchen Städten geführt und zurädgenommen 
worden, jegt führten verſchiedene Medtenburgifhe und Maͤrkiſche 
Orte nad) der Elbe und den daran gelegenen Städten ihre Pro: 
ducte und bewirkten dort ihre Einkäufe. | 

Die Auflage auf Mehl und Getränke beim Ein: und Aus: 
gange verhindere dem Ein: und Ausgang.” ' 

Außerdem beklagte man fich über den Aufenthalt in den 
Päffen und Thoren, über die dort vorfallenden Belaͤſtigungen 
ducch Offiziere und Soldaten, duch laufuren, Bäume und 
andere Verſperrungen, über ſchlechte Wege, Brüden und Damme, 
deren unterlaffene Verbeſſerung das Reifen mit beladenen Waa⸗ 
ven unmoͤglich machen werde, über die vielen Landzölfe, denn 
auf einigen Ans und Abreifen müffe wohl 6 oder 7 mat Zoll 
bezahlt werden. 

Die Einnahme aus den Ficenten betrug in ganz Poms 
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mern nach einem Durchfchnitt der Jahre 1642 — 1647 jährlic 
60,000 Thlr. und in Stettin allein 1634 — 38,000 Thlr. 

Nah dem Steuerſatz von As war der Werth aller 
eine, aus: und durchgehenden Güter für ganz Pommern nod 
nit 1,340,000 Thir. und für Stettin noch nicht 850,000 Thir., 
mobei vorausgefegt ift, daß die Waare nur einmal verfteuert wurde. 

1681 wurde nah dem Frieden von St. Germain bie 
‚Licenttage unter dem 18. April 1681 erhöht; die Auflage betrug 
wieder 3 Thlr. von der Laft Weizen und 2 Thlr. von anderem 
Getreide und Malz, fonft in der Regel 4% des Werths. Alk 
Waaren, fowie die zur Ausfuhe kommenden Producte, Getreide, 
Mole, Schaffelle, Flachs unterlagen ber Licent fowohl beim 
Rand: als Waſſertransport. 

1698 befam Stettin eine Ermäßigung der Licenten (Ser 
soll) auf Salz, Hering und andere Berger Waaren und durch⸗ 
gehenden Wein, welche nebft der Erleichterung für Wolle und 
einige andere Gegenftände in diefem Jahre auf alle Städte au% 
gebehnt wurde. Jedoch mußte nad) der Gonfumtionsfteuer: Orb: 
nung vom 2. Mai 1698 ber Handel neue Beläfligungen über 
nehmen, denn nad jener Drdnung wurde bei ber Wiederausfuhr 
der zu Waſſer eingefommenen Waaren nur ”/s und der Ausfuhr der 
su Lande eingeführten Güter nur bie Hälfte der bei der Einfuhr 
erlegten Gonfumtionsfleuer gewährt. Diefe Licenten waren ein 
drüdende Laft für ben Handel und trugen dazu bei, daß de 
märlifhe Dandel fi) von der Dder ber Elbe zumanbte. Ci 
war gereiß Feine Entſchaͤdigung für die enorme Belaftung des 
Dderhandel® unter der fchwedifchen Herrſchaft, daß die vollſtaͤn⸗ 
dige Sundzofffreiheit durch den Frieden von Brömfebro auch den 
pommerſchen Seeflädten zu Statten am. 


Poſt. 


Bald nad) der Errichtung des Hanfabundes begann ber 
Botengang oder die Kaufmannspoft won Amfterdam über Bor 
men, Hamburg, Lübel, Roſtock, Demmin, Anclam, Stettin, 
Danzig, und mit Ausbildung des Ritterordens weiter über 











35 


Königsberg , Libau, Mitau bis Riga in einer Länge von 234/. 
Meilen. Der Herzog von Medienburg und Pommern geflatteten 
ſchweigend den Durchgang. 

Auf einem Theile diefes Courſes beforgte der Königsberger 
Bote die dortigen und die mit dem Boten aus Riga eingegan- 
genen Briefpadete nady Danzig, wo er feine eigene Ablage in 
dem Königsberger Keller hatte. 

In biefem theilte er die mitgebrachten Briefe aus, nahm 
die aufgegebenen an und ging mit dem ihm vom Danziger 
Stadtboten aus Stettin’ eingehändigten Briefbunde zuruͤck nad 
Königeberg, von wo die Ins Kur: und Liefländifche beftimmten 
Briefe von dem wartenden Boten aus Riga auf der Ruͤckreiſe 
mitgenommen wurden. 

In ſpaͤterer Zeit war in Danzig mit Bewilligung des 
Magiſtrats ein churfürſtlich brandenburgiſcher Botenmeiſter an⸗ 
geſtellt, der den Koͤnigsberger Boten abfertigte, die Ausgabe 
und den Empfang der Briefe beſorgte, auch das Porto berechnete. 
Sein Geſchaͤftszimmer wurde die Poſtbude genannt, das Ablager 
im Keller hatte aufgehört”). 

Seit 1646 wurde die Poſt von Danzig uͤber Koͤnigsberg 
bis Memel und Riga' reitend beſorgt; der Poſtmeiſter Becer in 
Riga Harte dieſe Veränderung der Befoͤrderung auf den Antrag ber 
Kaufleute in Vorſchlag gebracht. 

Zwiſchen dem Magiftrat in Danzig und dem Churfürften 
von Brandenburg entflanden darauf Mißhelligkeiten; fo ließ der 
Churfürft 1654 den nach Stettin durchgehenden Danziger Poſt⸗ 
boten anhalten, ihm die Briefpadete abnehmen und folche durch 
feine landesherrlichen Poftillone nah und von Stettin zuruͤck⸗ 
beingen , denn damals murde fchon diefe Hamburg = Rigaer 
Botenpoft von 5 zu 5 Meilen durch reitende Boten (Poftreiter) 
beforgt. 

1655 kamen Danzig. und Brandenburg überein, in 
Rarmel an der oftpreußifchen und in Wutzkow an der pommer: 





*) Darftellung bes Poftwefens in dem preußiichen Staate von 
Mathias. Berlin 1817 bei Dieterici. 
3* 
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[hen Grenze bie Brieffelleifen zu wechſeln und das Porto zwi: 
fhen beiden Orten dem Magiſtrate zu überlaffen. . Der Chur: 
fürft ließ fofort in Pommern eine regelmäßige Reitpoſt einrich⸗ 
ten, weldhe in Wutzkow und Narmel an die Danziger und in 
Stettin an Die Hamburger ſich anfchloß. 

Die Zurüdmeifung der Danziger Boten und der Ueber: 
gang der Poft zmwifchen Danzig und Stettin an Churbranden: 
burg. war feit 1648 dem Magiftrate, befonderd dem Kaufmanns: 
ftande ſehr ſchmerzhaft, weil beide die vormals felbft beforgte 
Poftverbindung nicht ferner duch eigne Boten bewerkſtelligen 
und dadurd einer fremden Macht und „‚Gewinnfpähern” die 
Kenntniß ihres Briefmechfeld und Verkehrs entziehen Eonnten. 
Sie befürchteten das Eröffnen ihrer Briefe und das Bekannt: 
werden ihrer Handelsöcter. und Waarenfendungen, mithin allen 
Nachtheil . ihres fortfchreitenden Ermerbes und Gluͤckes. Sie 
verfehlten auch nicht, die genannten Befürchtungen in gut und 
faßlich eingekleideter Mede vorzutragen und baten den Churfürften 
in mehreren Vorftellungen . um das Belaffen der vorigen Ord⸗ 
nung. Der Befcheid Inutete jedoch wiederholt, bag jedem Lan: 
desherrn das Recht zuftehe, keine fremde Poftanflatt in feinem 
Stagte zu dulden — nachdem die Didhung bed Hamburger 
Magiftrates, er würde die brandenburgifche Poftanftalt in der 
Stadt nicht länger dulden, ähnliche Drohungen Seitens Branden: 
burgs hervorgerufen hatte. 

Aud ‚auf der Conferenz zu Damm und GColbag 1684 
zwifchen ſchwediſchen und maͤrkiſchen Abgeorbneten kam «6 zu 
Berhandlungen über Differenzen zwifchen der fchwedifchen und 
brandenburgifhen Regierung. Wenn früher die Briefe von den 
Stettiner und Danziger Poftmeiftern in einem verfchloffenen 
Beutel eingehändigt wurden, fo hatte jest die churfärftliche Re: 
gierung verboten, Stettiner und Danziger Briefe verfchleffen 
anzunehmen, und angeordnet, daß fig richtig in eine Karte ein: 
getragen überliefert werben follten. Außerdem war ber frühere, 
von Stettin duch Dinterpommern nah Danzig gehende Cours 
infoweit verändert, daß die Briefe über Magebuhr, Arnswalde, 
Berlin nah Hamburg gingen. Die [chwedifche Regierung fand 
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diefe Neuerung deshalb unzuläffig, weil fie im Widerfpruch 
fände mit der 1661 zroifchen ihr und Polen gefchloffenen Gon- 
vention. - Außerdem würde duch den Ummeg über Berlin das 
Porto erhöht, eine langfamere und unfichere Beftellung der Briefe 
herbeigeführt. Auch läge es im Intereſſe der Städte Hamburg 
und Danzig die Briefe über Vorpommern und: Medienburg zu 
verfenden. 

Die churfürftlih brandenburgifche Kegierung behauptete 
dagegon, daß die Correſpondenz auf dem neuen Wege nach dem 
Ausweiſe der Stundenzettel fruͤher als auf dem alten Wege 
eintreffe. Die ſchwediſche Poſt auf ihrem alten Courſe durch 
Vorpommern und Mecklenburg traͤfe ſpaͤter ein, die neue Route 
ſei beſſer und bequemer. Durch Eintragung der Briefe in eine 
Karte ließe ſich genau ermitteln, ob und wo ein Brief abhan⸗ 
den gekommen ſei, was die fruͤhere Einrichtung, die Briefe un⸗ 
verſiegelt in Poſtbeuteln zu verſenden, nicht erlaubt haͤtte. In 
Hamburg ſtaͤnde es den Correſpondenten frei, ob fie ihre Briefe 
dem brandenburgifchen Doftmeifter anvertrauen oder fie auf dem 
alten Wege mit der ſchwediſchen Poſt verfenden wollten. 

Die ſchwediſche Megierung ließ ſich übrigens angelegen 
fin, auch in Pommern das Poftwefen zu verbeffern, daffelbe 
fand unter dem koͤniglichen und Meichskanzelei = Collegium in 
Stockholm und dem Öberpoftdirector, fo daß der Antrag ber 
pommerfchen Landftände, das Poſtweſen von der Negierung ab: 
hängig zu machen und die Einkünfte zur Aufhuͤlfe Pommerns 
ju verwenden, nidt angenommen wurde Das Poftwefen wurde 
duch verfchiedene Verordnungen geregelt, es gab eine beftimmte 
Pofttare, eine fahrende,. reitende und Fußpoſt. Die Poften 
durften nirgend aufgehalten werben. 

Berfchiedene Poftteren wurden für Pommern veröffentlicht, 
die eine, mit dem 1. Sanuar 1700 beginnend, hatte folgende 
Säge für Briefe und Perfonendeförderung : 

a) auf das inländifche Brief: Porto: 
Zwiſchen Stralfund und. Mood .: . - . 2. 207.2 :$h 
wovon die Roſtocker Poſt die wa bekam. ln 
Steifewmad . . . . ne. tif 
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Ancam 


2 M. 
Uedermünbe . 3 l. 
Stettin ı Sl 
Wolgaft . 2 6l. 
Demmin . 2 3l. 
Bergen 1 M 
Barth. 2 rn. ht l. 
Damgartn . . . 112 $l. 


für jeden einfachen Brief von 1 Both, für 1 Quenichen uͤber 
das Loth wurde das doppelte Porto erlegt. 

Fuͤr Acten-Packete wurde fuͤr die erſten 5 Loth das volle 
Porto, fuͤr die folgenden 5 Loth das halbe Porto und fuͤr die 
uͤbrigen ein Drittel bezahlt. 

b) Fuͤr die Poſt⸗Wagen in Pommern: 

Eine Perfon, welche mit dem Poſtwagen fuhr, bezahlte 
für jede Meile 8 Lübfchillinge unb hatte Bagage von AO bis 
50 Schalpfund frei. 

Fuͤr „Padeen“ und Sachen wurde bezahlt: 

Zwiſchen Stralfund und Roftod 9 Meilen. 


1 Schal: Pfund .- » . 2.6 Schi. Vom. 
Bon 1-10 Pfund . ». ...3 u n 
7 10-30 u . ...n er. 2 ” „ 
„30-50 „ ::.:... 1 un 
Kür 100 Thlr. in Sitdermünze . 16 „ 
», 100 Ducatn . . . A ,„ „ 
„Juwelen nad) dem Werth N , — „ 
100 Auften. . 2» 22 ..2 „ „ 
Eingemadte Auflen . . . ... 6 


” „ 


Alte Privatbriefe follten 2 bis 3 Stunden vor Abgang 
ber Poſt abgeliefert werden und diefe war von 8 Uhr Morgens 
bis Mittag und des Nachmittags bis 7 Uhr Abends geöffnet. 
Die Ausgabe erfolgte von 8 Uhr Morgens bis 5412 Uhr 
Mittags, wie auch des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, an den 
Sonns und Sefttagen aber nur von 11 bis 12 Uhr Mittagt. 
In der Poft hing eine Karte aus, auf welcher bie angekemmenen 
Briefe verzeichnet ſtanden. 
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Briefe über 1/4 wurden für 2 Loth, foldye über 2°, Loth 
für 3 Loth gerechnet ꝛc. Der Poftmeifter durfte nichts ablaſſen, 
, mit Niemandem über eine jährliche Portofumme accordiren, auch 
nicht zuviel verlangen. Recommandirte Briefe wurden cbenfal⸗ 
gegen Beſcheinigung angenommen. 

Der Poſtmeiſter Hatte die Pflicht Diejenigen Perſonen aus⸗ 
juforfchen, welche die üble Gewohnheit hatten, die Briefe andever 
fi) einhändigen zu laffen, fie zu erbrechen. Als ehrenrührige 
Busen follten fie wie für .einen andern Diebftahl 8 Thlr. Gils 
bermünge bezahlen. Landbriefe wurden befonders befördert. Zur 
Bervoliftändigung der Adreffe wurde empfohlen Straße und Haus 
auf den Briefen näher zu bezeichnen. Als Steafe für jeden mit 
dem Poſtillon beftellten Brief oder für jedes Loth zahlte man 
4 Thle. Strafe. Mer ohne Berechtigung das Felleiſen ober 
bie Poſttaſche dem Poſtillon oder dem Poſtfuͤhrer abnahm, 
Padete erbtach, Briefe herausnahm, oder weiche hineiniegte, gad 
20 Thir. Strafe. Mealinjurien gegen Boftbediente, Poftführer, 
Poſtbauern, Poſtknechte und Diener im Amte follten am Leben 
beftraft werden. Verbalinjurien, Schandfchriften zogen die doppelte 
sefegliche Strafe nad fi. Dem Poftillon und Poſtreiter mußte 
man auf ein mit dem Horn gegebened Signal den halben u 
einräumen). 

1696 wurde eine früher gegebene Fuhrordnung erneuert. 
In den 4 Vorſtaͤdten (?) follte in jeder Stadt zum wenigften 
I bedediter Hauer Wagen zur Berfügung ftehen und die Gefäße 
mit Rüdlehne von Brettern oder breiten Riemen verfehen fein. 

Die früher gebräuchliche enge Spur trug dazu bei, daß 
die Magen leicht ummarfen, weshalb die Wagen für eine breite 
Epur gebaut werben mußten. Bu ſchmale Wagen follten zer: 
Ihlagen werben, namentlih war bie Stadtwache an. ben Thoren 
mit der Ausführung hiervon betraut. 

In den Heinen Städten war bem Magiftrate die Sorge 
überlaffen, bei den Bürgern eine Anzahl Pferde fiir Reiſende 


*) Beroxbuung vom 12. März 1709. 


’ 
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bereit zu halten. Die Fuhrleute von Greifswald, Anclam, 
Wolgaſt, Stralfund durften beflebig nad) und von den genann: 
ten Städten Fuhren machen, dagegen waren bie Fuhrleute, 
welche eine beftimmte Heifegelegenheit zwifchen Stettin und 
Anclam unterhielten, infoweit mit einem Vorrechte bedacht, daß 
die in Andam von Straifund, Greifswald, Wolgaft und andern 
Heinen Städten eintreffenden Reifenden ſich ihres eigenen oder 
eines fremden Fuhrwerks nur dann erſt bedienen durften, wenn 
fie in Zeit von einer Stunde nicht hefördert wurden oder der 
Anclamer unter fonftigen Bedingungen nicht fahren wollte. 

In den A Vorflädten war ein Wagenmeifter beftellt, 
welcher die Reihenfolge, in welcher die Kuhrleute fahren mußten, 
überwachte, auch Sorge trug, daß Wagen oder Pferde eine 
Stunde nach der Beſtellung bereit flanden, wofür er von be 
Perfon 2 Luͤbſch. Schillinge erhielt. Ligendeüder (eine Brüder: 
fchaft von Leuten, welche zur Sicherheit des Kaufmannes und 
der Meifenden bei Poſt⸗ und Frachtfuhren beftellt waren, um 
aufs oder abzupaden) durften ihre Dienfte nur aufbringen, wenn 
Meifende eigene Bedienten nicht bei ſich hatten. 

Die Preife waren zwifchen Oftern und Michaelis billiger, 
als zwifhen Michaelis und Oſtern, in jener Jahreszeit bezahlte 


‚eine Perfon für einen ganzen Wagen zwiſchen Stettin und 


Anclam. 3 Thlr., zwiſchen Michaelis und Oſtern A Thlr. Zwei 
oder drei Perfonen gaben in der günftigen Jahreszeit 3 Thlir. 
24 Lub. Scillinge, von Michaelis bis Oſtern 4 Thlr. 24 Luͤb. 
Schillinge. Waren mehrere Perfonen auf dem Wagen, fo gab 
Jeder 1 Thlr. Bon Stettin nah Stargard Eoftete ein ganzer 
Wagen 2 Zhie., fonft die Perfon 16 Luͤb. Schilfinge. 

Bei Fuhren nad) dem Lande von der Stadt zahlte man 
2/. Thlr. für einen zweifpännigen Wagen zy 4 Perfonen, für 
das dritte Pferd zahlte man 12 Luͤb. Scillinge An Reife 
gepäd hatte man /. Centner frei. 

Vorfpannpferde koſteten von Stettin nad Anclam 2 Pferde 
für die Meile 24 Lüb. Schilinge, 3 Pferde für die Meile 
28 Luͤb. Schillinge, & Pferde à Meile 32, Luͤb. Schillinge. Von 
Stettin nad Anclam wegen bes toftfpieligeren Hafereinkaufes be: 
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jahlte man dagegen für 2 Pferde pro Meile 24 Luͤb. Schilliwge, 
für 3 Pferde für die Meile 28 Lüb. Schillinge,. für 4 Pferde 
& Meile 32 Luͤb. Schillinge. Die Reifenden wurden ermahnt, 
bie Wagen nicht ſtundenlang vor der Thür halten zu Laffen, 
und dafür verantwortlich gemacht, wenn fie die Zuhrleute und 
Knechte mit Drohungen und Schlägen zwingen mollten, ihre 
Pferde Tpäter über ihre Kräfte anzutreiben, ſo daß dieſe öfter 
umfielen oder krank wurden. 


Dom Münzwefen. 


Obwohl der weſtphaͤliſche Friede auch das Muͤnzweſen 
ordnen wollte, fo kam es doch zu feinem allgemeinen Befchluffe, 
und man überließ es jedem einzelnen Staate, in feinem Gebiete 
diejenigen Maßregeln zu treffen, welche er für nünlich und noths 
wendig bielt. In Pommern wurde fchon 1651 angeordnet, nur 
gemünztes oder ungemünztes Gold und Silber an die Muͤnz⸗ 
flätten zu Stettin und Steaifund zu verkaufen, wo man alle 
Sorten von Lands, Hand: unb Scheibemüngen prägte. Nach 
dem Reichsmuͤnzfuß follte zwar bie feine Mark zu 9 Thlr. aus: 
geprägt werden, aber ungeprägtes Silber hatte einen zu hohen 
Werth, weshalb Brandenburg und Sachſen ſich 1667 vereinigs 
ten, die feine Mark zu 10 Thlr. 12 gGr. auszuprägen. Died 
war der fogenannte Zinna'ſche Fuß, aber die immer höher ſtei⸗ 
genden Silberpreife traten dieſem Fuße entgegen, unb fo fehen 
wir, daß die den Müngmeiften und MWardierern 1684 ertheilte 
Inſtruction ſchon von jenem Fuße abwih. Da nad. diefer In: 
firuction das Silber beim Einkauf mit 10 Thir. 20 gGr. be: 
zahle werden follte, fo ließ «6 ſich unmöglih zu 10 Thlr. 
12 gGr. vermüngen. Ferner follten auf die Mark 

an Stuͤch gehen und Loth fein halten: 


Zwei Deitel- - > > 2 200 12 12 
Ein Dill . >: 2 2 nr 9 — 
Ein ſechſtel Thalee... 50 — 
Doppelte Schiline. - - : . "22.128 6 - 
Einfache Denn. 224 


| 


Sehslinge oder Dei . » . 2 220.850 
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Zwei Pfennigger. 465 3 
Einzelne Pfennige...... 810 — 

An Remedio wurden nachgelaſſen bei den "/e:, und 
/s: Stuͤcken auf 100 Mark 8 Loth, bei ben doppelten und ein 
fahen Schillingen 2 Loth, bei den Sechslingen A bis 6, bei dem 
Pennigen 12 Stud auf die Mark. 

Der Gehalt des Ducatengoldes wurde aber zu 23 Karat 
und 3 Grat beflimmt. Diefe Angaben fprechen nicht für die 
Geltung des Zinna’fhen Fußes. 

Befondere Sorge machten der Regierung die Ausfuhr von 
Bold und Silber über die Grenze. Go hatten 1666 einige 
fremde Juden Gold und Silber angekauft und man war ihnen 
behuͤlflich geweſen es über bie Grenze zu bringen. Dan unten: 
fagte deshalb jede Ausfuhr von Gold und Silber von Meuem 
und fiherte dem Denuncianten einer Webertretung . ben dritten 
Theil des verfallenen Goldes und Silber zu, die andern 'h 
wurden aber dem Fiskus zugefprochen. 

Im Sahre 1672 wurden die Ducaten zu 99 Lubſchilingen 
oder 2 Thlr. 3 ßl., die alten oder Bancothaler zu 50 eßl., die 
Alberts:, Scaffhäufers, Bären, neue Doländifhen und ber: 
gleichen Thaler, die bie dahin nur 46 galten, wiederum zu AB 
£Bt., fowie aud die fchmebifchen Vier: und Zwei: Marks nebfl 
den bänifchen Zwei⸗ und Eindrittel: Stüden, bie ebenfalls ge 
fallen waren, auf ihren eigentlichen Werth geſetzt. Im Jahr 
1680 erging der Verruf über die während des brandenburgifchen 
Krieges eingefchlichenen fremden Scheidemüngforten, beſonders bie 
fogenannten Brummer : Pfennige*), wie auch einige füuͤrſtlich 
fächfifche, queblinburgifche, ſchwarzburgiſche, montfortfhe u. a. 
Vier⸗, Zwei⸗ Ein und eine halbe Markftüde. 

In den Jahren 1686 und 1688 gab es Ein: und Zwei: 
deittel, die 5 bis % Grofchenarten, die 9 bie 10 Scheidemün: 
zen, die 114, 121, 126, ja bis 130° pCt, fchlechter waren, als 
unfere Landesmuͤnze und bdiefe wurden denn, gleichwie 1689 
neunzehn Sorten fächfifcher, brandenburger und veichögeäflicher 


*), Eine Art brandenburger Dreier, 
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Ein: und Zweidrittel von 1677, 1678 und 1679 gaͤnzlich ver 
boten. Im Übrigen fcheint bie Stettinſche Münze in den letzten 
Beiten des 17. Jahrhunderts faft beftändig im Gange geweſen 
za fein. Vor dem brandenburgfchen Kriege war fie für 200 
Zhle. verpachtet, nachdem wurde fie aber für Rechnung ber 
Krone verwaltet und: teug jährlih 17 bis 1800 Thlir. ein. 
Seihlagen wurden 1684 darin, „damit des Manualgeldes ‚zum 
Nachtheil des Handels und Wandels nicht zu viel werden mödte”, 
an Doppelfchilingen nur 4000, an einfachen Schilingen 3000, 
on Dreiern 1000, an Zweipfennigern 300 und an Einpfenni- 
gern 200 Thlr., wobei noch zu bemerken ft, daß man in den 
Münzoperationen fi) mehr nach dem niederfächfifchen als nad 
dem oberfächfifchen Fuße richtete. . 

1684 erhielt der Münzmeifter und? Muͤnzwardierer eine 
neue Inflruction, um beim Prägen des Geldes Korn, Schroot 
und Gepräge genau und vorfchriftsmäfig herzuſtellen und 1686 
wurden 19 Sorten leichthaltiger Mark: und Bmweibdrittel » Stüde 
verboten. Gegen alle im Herzogthum Pommern nicht geprägte 
Scheidemüngen erging zu gleicher Zeit ein Verbot und da Stettin, 
Wolin, Damm wegen ihres Handels mit dem nahegelegenen 
zu Brandenburg gehörigen Gebiete der brandenburgifchen Scheider 
münze nicht entbehren konnten, fo wurde das Verbot auf bie 
genannten Drte nicht ausgebehnt, ‚bei Auszahlung größerer Sum⸗ 
men durfte jedoch nur der vierte Theil in folcher fremden Münze 
gezahlt werden. 

Die Eönigliche Kaffe nahm jedoch gar ein fremdes Geld 
in Zahlungsflatt an. Nachdem noch 1689 eine Beflimmung 
über bie gältigen und ungältigen Münzen veröffentlicht war, 
wurde eine neue Münzordnung für Ponmern gegeben, welche 
fi) auf den Zinnaſchen und den vorläufig angenommenen Leipzis 
ger Muͤnzfuß von 1691 gründete. 

Nach einem zwifchen den Ghurfürften von Sachſen und 
Brandenburg, ben braunfchweigslüneburgfehen Häufern und beim 
Könige von Schweden wegen feiner deutfhen Lande gefchloffenen 
Receffe, follten nur ſolche einfache und Doppelte Markftüde 
in den genannten Ländern als Zahlungsmittel gelten, wenn fie 
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Zwei Pfenniger... 4065 3 
Einzelne Pfennig....... 810 — 

An Memedio wurden nachgelaſſen bei den ”/a:, "Is: unb 
/ss Stüden auf 100 Mark 8 Loth, bei ben doppelten und ein: 
fachen Schillingen 2 Loth, bei den Sechslingen A bis 6, bei ben 
Pfennigen 12 Stuͤck auf die Marl. 

Der Gehalt des Ducatengoldes wurde aber zu 23 Karat 
und 3 Grat beflimmt. Diefe Angaben .fprechen nicht für bie 
Geltung des Zinna’fhen Fußes. ' 

Befondere Sorge machten der Regierung die Ausfuhr von 
Bold und Silber über die Grenze. So hatten 1666 einige 
fremde Juden Gold und Silber angefauft und man war ihnen 
behuͤlflich geweſen es über die Grenze zu bringen. Dan unter: 
fagte deshalb jede Ausfuhr von Gold und Silber von Meuem 
und fiherte dem Denunclanten einer Uebertretung den dritten 
Theil des verfallenen Goldes und Silbers zu, die andern 'h 
wurden aber dem Fiskus zugefprochen. 

Im Jahre 1672 wurden die Ducaten zu 09 Luͤbfchilingen 
ober 2 Thlr. 3 EL, die alten oder Bancothaler zu 50 Tr, die 
Alberts:, Schaffhäufers, Baͤren⸗, neue Hollaͤndiſchen und ber 
gleichen Thaler, die bis dahin nur 46 galten, wiederum zu 48 
Eßl., ſowie auch die fchwebifchen Vier: und Imeis Marks nebſt 
den bdänifchen Zwei: und Eindeittel: Studen, die ebenfalls ge 
fallen waren, auf ihren eigentlichen Werth geſetzt. Im Jahr 
1680 erging der Verruf über die während des brandenburgifchen 
Krieges eingefchlichenen fremden Scheidemuͤnzſorten, befonders die 
fogenannten Brummer : Pfennige”), wie auch einige fuͤrſtlich 
ſaͤchſiſche, quebiinburgifche, ſchwarzburgiſche, montfortfche u. a. 
Vier⸗, Zwei⸗ Ein und eine halbe Markftüde. 

In den Iahren 1686 und 1688 gab «6 Ein: und Zwei⸗ 
brittel, die 5 bis % Grofchenarten, die 9 bis 10 Spheidemün: 
zen, die 114, 121, 126, ja bis 130°, pCt, fchlechter waren, als 
unfere Sandeömünze und bdiefe wurden denn, gleichwie 1689 
neunzehn Sorten fächfifcher, brandenburger und raichsgraͤflicher 


*) ine Art brandenburger Dreier. 
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Ein: und Zweideittel von 1677, 1678 und 1679 gänzlich vers 
boten. Im übrigen ſcheint bie Stettinfhe Münze in den legten 
Beiten des 17. Jahrhunderts faſt beftändig im Gange gewefen 
zu fein. Vor dem brandenburgfchen Kriege war fie für 200 
Zhle. verpachtet, nachdem wurde fie aber für Rechnung Der 
Krone verwaltet und: teug jährlih 17 bis 1800 Thir. ein. 
Geſchlagen wurden 1684 darin, „damit des Manualgeldes zum 
. Nachtheit des Handels und Wandels nicht zu viel werben möchte‘, 
an Doppelſchillingen nur 4000, an einfachen Schillingen 3000, 
an Dreiern 1000, an Zweipfennigern 300 und an Einpfenni: 
gern 200 Thlr., wobei noch zu bemerken ift, daß man in den 
Münzoperationen ſich mehr nad dem niederfächfifchen ale nad 
dem oberfächfiichen Zuße richtete. 

1684 erhielt der Münzmeifter und Münzmardierer eine 
neue Infteuction, um beim Prägen des Geldes Koın, Schroot 
und Gepräge genau und vorſchriftsmaͤßig herzuftellen und 1686 
wurden 19 Sorten leichthaltiger Mark: und Zweidrittel : Stüde 
verboten. Gegen alle im Herzogthum Pommern nicht geprägte 
Scheidemüngen erging zu gleicher Beit ein Verbot und da Stettin, 
Wolin, Damm wegen ihres Handels mit dem nahegelegenen 
zu Brandenburg gehörigen Gebiete der brandenburgifhen Scheide 
münze nicht entbehren Eonnten, fo wurde das Verbot auf bie 
genannten Drte nicht ausgedehnt, bei Auszahlung größerer Sum⸗ 
men durfte jedocdy nur der vierte Theil in folcher fremden Münze 
gezahlt werben. 

Die Eönigliche Kaſſe nahm jedoch gar kein fremdes Geld 
in Zahlungsflatt an. Nachdem noch 1689 eine Beflimmung 
über bie gültigen und ungältigen Münzen veröffentlicht mar, 
wurde eine neue Münzordnung für Pommern gegeben, melde 
fi auf den Zinnafhen und den vorläufig angenommenen Leipzis 
ger Muͤnzfuß von 1691 gründete. 

Nach einem zwifchen den GShurfürften von Sachſen und 
Brandenburg, den braunfchweigslüneburgfchen Häufern und dem 
Könige von Schweden wegen feiner deutfchen Rande gefchloffenen 
Receſſe, follten nur ſolche einfache und boppelte Markftüde 
in den genannten Ländern als Zahlungsmittel gelten, wenn fie 
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nad) dem Zinnafchen Fuße gefchlagen wären ober nach demfelben 
gemünzt wuͤrden. Auch die nad) der „Interims-Weiſe zu Leipzig 
beitebten 12 Thlr. Fuß” gefchlagenen Münzen *),- wie fie In der 
koͤniglichen Münze zu Stettin, in Churfachfen, Churbrandenburg, 
Braunſchweig, Luͤneburg, Sachſen⸗Gotha und' nad Beitritt de 
weftphälifchen Kreifee vom Bifchofe zu Münfter und anderen 
denſelben Muͤnzfuß fefthaltenden Städten geprägt wären , galten 
als Zahlungsmittel. Gegen alle übrigen nicht auf Kreis-Münz- 
flätten, fondern in den Neben: und Hecken⸗Muͤnzen gezeugte ein 
„zweifache Drittel: und Markftüde” erging ein Nerbot und um 
dem Eingange von fchlechten Münzen zu wehren, follten an ber 
Zolftätte die Kaufmannsgüter und Waaren vifitiet, Ballen, Pade 
und Faͤſſer eröffnet und nach Geldern und Münze Nachſuchung 
gefchehen. 

Ein Jahr darauf wurde das alte Verbot gegen fremde 
Scheidemuͤnze erneuert, auch die medlenburgifche und holſteiniſche 
neue Scheidemuͤnze verboten, 1695 aber ein neuer Muͤnzreceß 
zwiſchen Schweden, Brandenburg, Braunſchweig, Luͤneburg in 
Hamburg abgeſchloſſen. 

Die genannten Länder entſagten im Receſſe jedes Nutzens, 
den fie für ſich aus der Münze ziehen tönnten, fondern erklärten 
base Münz: Regal nur zum allgemeinen Bellen anwenden zu 
wollen. Dan beanfpruchte nur bie Muͤnzkoſten und zeigte fich 
nicht abgeneigt auch diefe noch aus -befondern Mitteln leiſten zu 
wollen. Die Mar fein wollte man auf 9" Thlr. ausbringen 
und den guten Thaler auf A gute Grofhen, 6 Mariengrofchen 
oder 8 Luͤbſche Schillinge erhöhen, fo daß er 1'/, Thlr., ber 
Kreuz: und Albertus⸗Thaler aber, in welchem die Mark fein auf 
9% Thlr. ausgenugt wurde, 1% Thlr. gelten ſollte. In bem: 
felben: Verhaͤltniſſe galten die halben, viertel und achtel Reichs⸗ 
thaler. 

Die nach dem Leipziger Muͤnzfuße geprägten Drittel: ober 
Markftüde follten von Oftern 1696 nicht mehr für voll gelten, 


—N — 





.*) Wir folgen dem Curialſtyle bei Daähnert. 8. Bd. 
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fondern ein Stud geboppgiter Drittel oder Markftüde zu 14 
guten Grofchen oder 21 Mariengeofhen ober 28 Lübfchillingen 
- angenommen werden.”) Außer anderen Beflimmungen enthielt 
die Münzorduung auch noch die gegenfeitige Verpflichtung in 
den Münzftätten zur Ausmünzung der Gelder ſich keines andern 
als eines fogenannten Drudwerkes oder Anwurfes, hoͤchſtens eines 
Hammerwerkes aber keines Taſch⸗ Werkes zu bedienen, letztere 8 
vielmehr ganz abzufchaffen. oo 

Um das Beſchneiden der - Thaler in ganze, halbe und 
viertel Stüde zu erfchweren, wollte man den Rand mit Bud: 
Raben befegen oder wenigſtens herum ceißen lafjen, auch follten 
die Münzmeifter auf die von ihnen gefdlagenen Münzen die 
erſten Buchftaben ihres Namens fegen. 

Jedoch hatte auch diefe Vereinbarung einen Erfolg. Carl 
Xl. und XII. liegen Zweidrittelflüde prägen, die niemals in dem: 
ſelben Werth wie die fächfifchen und brandenburgifchen flanden. 
Bon 1708 ſcheint wahrfcheinlic der damaligen Unruhen wegen 
im Lande nicht weiter gemünzt worden zu fein, nur während der _ 
Belagerung Stralſunds machte man der Noth wegen hiervon 
eine Ausnahme.**) 


Die Schifffahrt. 


Allerdings hat die Schifffahrt Stettins unter der fchwebi: 
[hen Herrſchaft nur in Heinen Verhältniffen an den angebeute: 
ten Dienften der Schifffahrt überhaupt Theil nehmen können, 
da ihr Wirkungskreis ein fehr befchriinkter blieb. Eine Handels: 
fladt von unbedeutendem Range mit geringem Fahrwaſſer bis 
zur See, ein fat monatlicher Winter, der die Schiffe zur 
Winterlage ohne Beſchaͤftigung im ‚Hafen zurüdhielt, ein arme 
wenig der Ausfuhr bietendes Hinterland ohne größere Bedürfniffe 
für die Einfuhr erklären die geringe Entwidelung der Schifffahrt 
in diefem Abfchnitte. Pommern bedurfte fehr wenige Schiffe 


— 


*) Die nad bem Zinnaſchen Fuße geprägten doppelten Drittel 
hatten einen Cours zu 15 guten Groſchen ober 30 Lübſchillingen. 
**) Patriotiſche Beiträge von Reichenbach. Greifswald 1786. 85. 
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und diefelben wurden nicht durch den eigenen Handel erhalten, 
fondern fie mußten in Srachten zroifchen andern Häfen Nahrung 
und Beſchaͤftigung ſuchen.“) Die Schifffahrt Eonnte in diefem 
Abfchnitte auch deshalb nicht ungeftört ſich entwideln, weil die 
Kriege Schwedens der Stettiner Rhederei großen Nachtheil brach⸗ 
ten, da die Schiffe entweder nicht auslaufen konnten, ober fie 
auf See aufgebracht wurden. In den Sahren 1691 und 1692 
sählte die Stettiner Rhederei 128, 1720 aber nur 38 Schiffe, 
ſo daß beſonders der nordifche Krieg nachtheilig einmwickte. 

Die geringe Waffertiefe zwiſchen Stettin und dem Meere 
machte es nothwendig, Schiffe mit entfprehendem Tiefgange 
zu bauen, weshalb wir fie uns im Verhältniß zu den heutigen 

Schiffen nur Hein vorftellen müffen. Se größer ein Schiff war, 
befto bedeutender waren auch bie Untoften für die Ableichtung 
nad) und von ber See. 

Allerdings hatte die Königin Chriftine unterm 15. Novem⸗ 
ber. 1652 verordnet, daß alle Schiffe, welche in Schweden und 
in den dazu gehörigen Ländern, aus Eichenholz gebaut, mit 14 
Stüden bewaffnet oder wenigftens ſtark genug wären, fo vie 
Geſchuͤtze zu tragen und Unterthanen des Meich gehörten, beim 
Ein: und Ausgange in Schweden und Finnland eine Ermäß: 
gung des Zolles um ein Drittel unter weiteren Bebingungen 
genießen follten. **) 

Diefe Berorbnung — 1661 murde fie auf Schiffe mit 
24 Geſchuͤtzen und 120 Fuß Länge, 25 Zuß Breite und 6 Fuß 
Höhe befchränkt, ſollte zwar die fhwebifche Blagge auf Koften 
der auslaͤndiſchen Rhederei beben, und die Dandelsfchiffe Für 
Eriegerifhe Zeiten wehrhafter mahen — aber bie Stettine 
Rhederei konnte wohl bei der geringen! Tiefe des Fahrwaſſers 
von diefer Begunftigung keinen Wortheil ziehen, ba unter den 





*) Ofr. Die Bebenlen ber Stände, wie den Commercien in Boms 
mern zu berfelben Erhaltung und Verbefferung nothwendig und nützlich 
bie Hand zu bieten fer, von Amtswegen ber  Hnigfichen Commiſſton über 
geben 1651. 

*%) Daebnert 1, c. 
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Stettiner Schiffen gewiß kein einziges die verlangte Tragfaͤhig⸗ 
feit für 14 oder 24 Sefchüge haben Eonnte, wenn nit bie Ge⸗ 
ſchuͤze ganz Kleine Böller waren”). Nur eine andere Beguͤnſtigung 
für Schiffe mit einer geringeren Zahl von Stüden oder Stüd: 
loͤchern, und für alle übrigen ſchwediſchen Schiffegefäße, Floyken 
ohne Geſchuͤtz, Schiffe, Boyarten, Kreyher, Schupten, welche in 
Schweden und Finnland eine Zolleemäßigung um den ſechſten Theil 
genießen ſollten, Pam auch der Stettiner Flagge zu Gute, indef 
pflegten ſolche Beguͤnſtigungen nur zu Gegen⸗Maaßtegeln in 
andern Staaten zu führen und ber angebliche Mugen beim Eins 
und Ausgange für ſchwediſche Schiffe wurde dadurch wieder auf⸗ 
gehoben. 

Die portugieſiſchen uud ſpaniſchen Salzhaͤfen waren bie 
feenften Punkte, nach welchen Stettiner Schiffe ausgingen, fo 
daß außer den Häfen an ber Oſtſee, Dänemark, Norwegen, 
Holland, England, Frankreich bie einzigen Länder waren, mit 
welchen Stettin auf dem Seewege in Verbindung fand, Gatz, 
Hering, Eifen, Materialwaaren und als Ausfuhrartikel Holz, 
Getreide, Möthe, einige Manufacturmanren bildeten bie Daup 
fracht der Schiffe **). 

Die Sciffserbnung und das Sure der Sanfapiots 
vom Zahre 1614 verlangte vom Schiffer (dem Gapitain) Kennt 
niffe des Compaſſes, des See: und Fahrwaſſers, ferner bie 
Sähigkeit, das Schiff zu führen und zu fleuern, zu laden unb 
zu loͤſchen, das Volk anzuführen und zu rögieren. Ein Schiffer, 
dee bereitd als folcher gefahren war, durfte erfi für ein neues 
Schiff angenommen werben, wenn er ein Zeugniß vortegte, daß 
er mit Wiſſen und Willen der Rheder nad) abgelegter Rechnung 
aus feiner erſten Stellung gefchleden war. Da Stettin bamals 
zum Hanfabunde gehörte, fo galten dieſe Beitimmungen auch für 
die Stettiner Capitains 


| *) 88 lagen jedoch in dieſer Periode auch Kriegsſchiffe und zwar 
Fregatten auf dem Dammſchen See. 
“) Dähnert, Fammiung pommerſcher und rägiicher Urkunden. 
IH. 462. 
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Das ſchwediſche Seerecht hebt befonders bie Rechnungs: 
kegung bes Schiffers hervor und ſollte er die Richtigkeit erforder: 


uichen Falls auch mit einem Eide befräftigen. 


Miedechoft führte man Beſchwerde über die hoben Abga⸗ 
ben, welche die Schifffahrt tragen mußte. Als ſolche nennen wir 
Laſt⸗, Maſt⸗, Ruder, Segel:, Schreib:, Wachs-, Armen : Gelder, 
Gebühren an die Viſiteurs und. an die Soldaten, welche die 
Schiffe wahrſcheinlich der Bollcontrolle wegen begleiteten. As 
Euriofität führen wir an, daß die aus Holland und. Lübed 
eingehenden Schiffe zur Aufhuͤlfe einer bei Wismar angelegten 
Seifenfiederei "/s Reichsthaler bezahlen mußten, welche Abgabe i 
wiederholten Beſchwerden Veranlaffung gab. 

Das Aſſecuranzweſen war wenig ausgebildet, Verſicherun⸗ 
gen auf Schiffe und Ladung wurden jedoch, ohne daß Afecuranz 
Geſellſchaften im heutigen Umfange beſtanden, von Privaten 
übernommen... Das .1667 publiciete ſchwediſche Seerecht giebt 
einen Einblid in das Aſſecuranz-Weſen; wie die Holländer auf 
der Nordfee, fo waren. befanntlih die Schweden im 17. Jahr⸗ 
hunderte auf der Oſtſee die erſte feefabrende Nation und ihre 
Einrihtungen zum Beſten der Schifffahrt waren gewiß aͤhnlich 
benen anderer Küftenbewohner. In ihrem Seerecht werden zwar 
Berfiherer , aber night Berficherungsgefellfchaften genannt, jedoch 
haben letztere ſchon in Holland beftanden. Nach dem ſchwediſchen 
Seerechte unterfchied man Güter, welche dem Berderben ausge: 
feßt waren, wie Korn, Früchte, Wein ıc. und folche, bei denen 
Dies nicht der Fall war. Kür einen Schaden. unter. LOO Xhle. 
brauchten die Verſicherer nicht- aufzukommen, ebenfowenig durfte 
die Schiffsfracht und der Lohn des Schiffsvolkes, weicher erſt 
verdient werden ſollte, die Schiffskoſt, Pulver und Blei (Kraut 
und Loth) endlich das zur Reiſe noͤthige Geraͤth verfichert werben. 
Der Verſicherte blieb mit dem zehnten Theil des Werthes von 
ber Ladung, die Rheder und Schiffseigenthuͤmer vom dritten 
Theile des Schiffes Selbſtverſicherer. Beim Untergange eines 
Schiffes wurde nur der wirkliche Werth zur Zeit des Verluſtes 
erſetzt, da derſelbe von der Zeit der Verſicherung bis zur Ver⸗ 
ungluͤckung durch Abnugung sc. ſich konnte verringert haben. Et 
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galt jedoch auch eine Verſicherung nach gefchehenem Verluſte 
eines Schiffes, wenn fie nachweislich ohne Kenntniß vorm Verluſte 
oder vor einer Havarie abgefchloffen war. Schloß man die Berficher 
tung für die Din: und Rüdkeife eines Schiffes ab, fo bezahlte 
man die Prämie für die Hinreiſe fogleih, die andere Hälfte nach 
der Rückkehr bes Schiffes. 

Für Entfernung und Reiſen gab es zwei MWerthmeffer, 
man theilte die Reiſen ein in folhe nach europdifchen Häfen 
bis zur Küfte der Berberei und in folche außerhalb diefes Be: 
zirkes. Ein Schiff galt für verloren, wenn nad Jahresfriſt auf 
einer Reife bis zur Berberei, außer diefer Grenze, wenn in zwei 
Jahren keine Nachricht von demfelben eingegangen war. 

Drei Monate nach der Benachrichtigung vom Unfalle oder 
Berlufte eines Schiffes mußte der Schaden bezahlt werden. 

Fhr den Abfchluß einer Verſicherung erhielt der Schiffe: 
maͤkller 1 Markt von jedem 100 Thlr. zur Hälfte von dem 
Affecuradeur und von dem Berficherten. 

Die Schiffsordnung und das Serrecht der Hanfaflädte In 
Kübel 1614 "veröffentlicht erwähnt nicht das Affecuranzmwefen. 

Als Seerecht galt im der evfien Zeit dieſer Periode die 
Schiffsordnung und das Seerecht der Hanfaftädte, in Lübed 
veröffentlicht 1614, fpäter richtete man ſich meift nach dem 1667 
veröffentlichten ſchwediſchen Seerechte, obmohl nach dem weft: 
phälifchen -Srieden den an Schweden abgetretenen deutfchen Pro» 
vinzen die Mechte des römifchen Reiches und ihre eigenen Statuta 
verbürgt waren. Ein Auszug aus einem Reſcripte der Regie: 
rung an das Hofgericht wegen der Obfervanz des ſchwediſchen 
Seerechts vom 9. November 1702 enthält das Nähere*), obgleich 
ein Bedenken des Senates vom 16. October 1703 jener Ent: 
ſcheidung folgte. 


Das Lootfenwefen. 


Auf dem Ruden, einer Eleinen Inſel, vor der Peenemüns 
dung war für die ein: und ausgehenden Schiffe. eine Lootfen: 


*) Dähnert, Band IIL 526. 
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ftation. Die Schiffer betrachteten fie auch wohl als erfte und 
legte Schenke; wenn fie ſich dort in Getränken übernahmen, 
fih ſchlugen, mit dem Lootfen ihren Muthwillen trieben, fo folte 
ein folches Vergehen mit 20 Thlr. Strafe verbüßt werden. Die 
dort flationirten Lootſen uͤberwachten die Markivung des Fahr⸗ 
waſſers durch Straͤucher, (Weeten) Tonnen und Baken. 

Die Klage, daß die Lootſen auf dem Ruden nicht recht⸗ 
zeitig zu ben Schiffen auf die See hinauskamen, die Schiffe 
nicht pünktlich wieder herausbradhten, guter Wind verfäumt und 
übermäßiges Kootfengeld bezahlt wurde, gab zu einer befonderen 
Verordnung 1664 für die beim Ruden einkommenden Seefahrer 
und für die Piloten Veranlaffung , durch welche Verordnung 
zugleich den Befchwerben der Kootfen über die Schiffer, dag bief 

ihnen nicht ordentlich gehorchten, den Ballaſt nicht an die gehe: 
tige Stelle brächten, daß gebührende Lootfengeld verweigerten, 
und drei oder vier andere Schiffer dem mit einem Lootfen be 
fegten Schiffe ohne Bezahlung eines Stübers folgten, ein Ende 
gemacht werden follte. 

Die Ordnung verpflichtete den Lootſen fleifig Wacht zu 
halten,’ jedes aus See kommende beladene odes beballuftete Schiff 
auf die Rhede zu bringen und. die Schiffer zu hindern, ſich nicht 
im Fahrwaſſer vor Anker zu legen. Zum Wurfe des Ballaſtes 
gab der Lootfe den pafienden Ort an, damit die Rhede und dad 
Fahrwaſſer nicht flacher. wurden. Bei einer Webertretung dieſer 
Vorſchrift bezahlte der Schiffer 24 Thlr. Strafe, wovon 6 Zhle 
der Lootſe für fleißige Aufficht erhielt, die andern 18 Thlr. der 
Krone zufielen. 

An Kootfengebühr erhielt der Lootſe von einem Ballaftfchiff 
von 100 bis 200 Laſt 1 Thlr., beladen 2 Thlr., für den Ein: 
und Ausgang das Doppelte. Beballaftete Schiffe und Galioten 
bezahlten für AO bis 90 Laſt "4 Thlr. und beladen 1/, Thlt. 
Lootfengeld. Für die Anweiſung der Stelle zum Ballaftwurfe 
erhielt der Lootſe "/s Thlr. 

Eine erweiterte Drdnung für Die Seefahrenden und Piloten 
beim Ruden, Moͤnchgut, Treſſau, Goͤrne, auf dem Peerd und zu 
Peenemuͤnde wurde 1691 erlaſſen. 
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Strandungen. 


Bej des. Strandung eines Schiffes mar den Strandbe⸗ 
wohnern ſtreng unterſagt das Schiff zu berauben, Takei, Taue, 
Geraͤthſchaften, Waaren und Buͤter wegzunehmen, wie das 
Patent „wider die Inſolenten an verungluͤckten Schiffen vom 
16. December 1693°° nach dem großen Sturmwetter dies ein 
[härfte. Bei der Strandung eines Schiffes follte ſogleich eine 
Meldung an die näcftgelegene Licentkammer abgehen und weitere 
Befehle erwartet werden. Bei großer Gefahr follte man ſich dor 
Rettung von Leuten, Gütern, Waaren zc. fofort unterziehen und 
ed lag den Beamten fowie „einigen Strandgerechtigkeit befigen: 
den Perfonen‘ ob, darüber zu wachen, daß bie Bauern nichts 
veruntreuten und nicht wider Die Geſetze und die chriftlighe Liebe 
verſtießen. Nach einer früheren Beſtimmung durfte nur das 
Bergelohn beanfprucht werden, Schiff und Güter verblieben den 
rechtmäßigen Eigenthümern, wenn fie einer befreundeten Nation 
angehörten. 


Die Snpfhifffahtt. 


Die Flußſchifffahrt Stettins gewaͤhrte in jener Zeit ein dem 
Seehandel entſprechendes Bild, fie war unbedeutend und, ihee 
Hauptbefchäftigung beftand im Transporte von Heringen, Salz, 
Eifen, jedoch konnte fie wegen des Streits zwifchen Frankfurt 
und Stettin wenig leiflen. | or 

De 1688 vollendete Mülleofer Canal zwifchen Dder und 
Spree erleichterte die Verbindung zwifchen, Hamburg und Schlefien 
mit Umgehung ber Dderfahrt und dies Ereigniß wirkte vortheif- 
haft ein, die Folgen des Streits zwifcen Srantfurt u und Stettin 
immer beutlicher ‚zu erkennen. 
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Die preußiſche Herrſchaft 
bis zur Thronbefteigung Friedrichs des Großen. 


Anträge zur Aufhülfe des Handels. 

Mit dem Beginn der preußiſchen Herrſchaft liegen die un: 
gedrudten Quellen im Stettiner Regierungs- Archive, ebenfo Acten 
des Magiftrats und der biefigen Kaufmannſchaft der folgen: 
den Darftellung zu Grunde, fo daß wir neben den vorhandenen 
Druckſchriften auch jene benugen fonnten. Die Handels: und Schiff: 
fahrtöbewegung läßt fih daher auh im Einzelnen verfolgen, 
außerdem geben die jährlichen Berichte des Stettiner Magiſtrats 
über den Handel feit 1733 eine noch genauere Einft icht in viel 

Verhaͤltniſſe. 

Durch den Stockholmer Frieden vom 21. Januar 1720 
kam die Oder mit der Swine und Divenow an Preußen, die 
Peene wurde gemeinſchaftliches Eigenthum beider Nachbaren. 
Stettin hatte 6081 Einwohner, 117 wuͤſte Hausſtellen und ſo 
gering auch die Einwohnerzahl war, ſo gewann Preußen mit der 
Stadt den Aus- und Eingang von der See, wenn auch die 
Swine erſt fuͤr die Schifffahrt und den Handel durch kuͤnſtliche 
Mittel ſollte geöffnet werden. 

Die neue Regierung wandte der Stadt eine befonbere Aufmert: 
ſamkeit zu. Während fie durch die Anlage neuer Befefligungs: 
werde, des Korte Leopold, des Forts Wilhelm, des Forts Preußen 
Stettin- webrhafter mathte, durch Hinausruͤcken der Waͤlle den 
Stadtkreis um Etwas erweiterte, duch den Bau von 2 ſchoͤnen 
Thoren, römifchen Triumphbogen ähnlich, durch die Anlage einer 
Wafferleitung und duch fonftige Bauten die Stadt zu heben 
fuchte, befchäftigte fi) auch das neue Regiment mit Foͤrderung 
des Handels, jedoch traten viele Hinderniffe diefer Abficht entgegen. 

Das Fahrwaſſer unterhalb Stettin hatte an feinen flachflen 
Stellen nur 6 bis 67,, Fuß Waſſer, größere Schiffe tonnten bed: 
halb nur nach Ableichtung Stettin erreichen und ebenfo ihre volle 
Ladung erft am Ausgange der Peene einnehmen. Wolgaft gegen: 
über an der Infel Ufedom betrug die Waffertiefe jedoch 16 Zuf. 
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Das Handeldgebiet Stettine verkleinerte fi) beim Beginn 
dieſes Abfchnittes durch die Monopolifirung des Salzhandels und 
Schweden entzog der abgetretenen Stadt mandje Verguͤnſtigun⸗ 
gen, die fie friiher genoffer hatte. So durften Stettiner Waa⸗ 
ren früher beim Eingange in Schweden nad Zahlung der Yus: 
gangslicent in Pommern nur die Mebrfumme (surplus) zwifäyen ber . 
pommerfchen und fchwedifchen Licent bezahlen, eine Beguͤnſtigung, die 
jest fortfiel und von felbft auf den Verkehr nachtheilig wirken mußte. 

Die bei Schweden verbliebenen pommerfchen Städte waren 
dafuͤr gegen Stettin im Wortheile, deshalb befchränkte die 
preußifche Regierung den Verkehr aus dem fchwedifchen Pommern 
nad) Preußen und namentlich. fant Stwalfund feit diefer Zeit 
fihtlih in feiner Hanbelsthätigkeit. As Preußen 1723 einen 
Handelövertrag mit Schweden abfchliefen wollte, forderte da6 
Miniſterium die Kaufleute von Stettin, Colberg, Demmin auf, 
demfelben ihre Anträge und Wuͤnſche vorzutragen, worauf die 
Stettiner Kaufmannſchaft eine niedrige Befteuerung der mwollenen 
Waaren in Schweden für wünfchenswerth hielt, weil fie ſonſt 
mit den englifchen,: hollaͤndiſchen und fächfifchen nicht concurtiren 
koͤnnte. „Auch befchmwerte ſich die Kaufmannfchaft darkber, daß 
fie 6 bis 12 Monat auf Bezahlung in Schweden warten müßte, 
wenn fie auch ihre Waaren gegen bantes Geld verkauft hätte. 
Die ſchwediſche Regierung erklärte auf-die letzte Beſchwerde, daß 
das Abkommen der Kaufleute die Zahlung regele, ſonſt aber der 
Rechtsweg eingefchlagen werben müffe Auch wollten die Stet⸗ 
tiner ihre Waaren und Güter, wenn ihnen der Verkaufspreis nicht 
paßte, in Schweden unter ihrem eigenen Namen auflegen oder auf: 
(hüten, fo daß fie die Niederlagsfreiheit beanſpruchten. Das 
Wechfelrecht follte zugleich den preußifchen Unterthanen in Schwe⸗ 
den ebenfo zu Gute kommen, wie den Landestindern. lm: dem 
Handel Stettins neue Verbindungen zu eröffnen, wurde der 
Kaufmannfchaft der Rath gegeben, mit Rußland in Verkehr zu 
treten. - Man empfahl berfelben wollene Zeuge, eichenes Holz 
zu Meinen Fahrjeugen, einige hundert pommerfche Schinken, 
geräucherte Gaͤnſe, friſches Winterobſt, Backobſt, Butter nad 
Petersburg zu ſenden. Dieſe empfohlenen Ausfuhrartikel ge⸗ 
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hörten zum großen Theil zum Hölergefchäfte und man Eann aus 
diefen Andeutungen ſchon ſchließen, daß man das Detatigefchäft 
in jener Zeit befonderd ins Auge faßte. Preußiſche Manufactu⸗ 
von, namentlich wollene Zeuge durften aber als Gontrebande gar 
nicht die ruſſiſche Grenze pafficen und die übrigen Waaren konn⸗ 
ten unmöglich auch felbft für die Ladung eines Heinen Schiffes 
ausreichen. | 

... Die Kaufleute Colberg’s, denen man ebenfalls ben gleichen 
Math gegeben- hatte, machten_1723 bei der Verfchiffung von 2 
Ladungen ‚Getreide nach Petersburg einen Verſuch dahin mit 
Schinken, Sped und geräudherten Gänfen, aber die beiden 
tegten Artikel brachten keinen Nutzen und biefes amtlich de 
Stettiner Kaufmannfchaft mitgetheilte Reſultat konnte auch den 
Kteinhandel nicht ermuthigen. Wichtiger war ed, Daß einige 
Kaufleute in Stettin „moscomwitifche Waaren, Juchten und Hanf“, 
weiche man bis dahin aus zweiter Hand in Königaberg kaufte, 
von Peteröburg direct beziehen wollten, man empfahl fogar alle 
nach Frankfurt, Breslau, Leipzig und Sachſen beflimmten ruff: 
ſchen Warren auf Koften von Danzig, Lübed, Dambusg übe 
Stettin einzuführen. Die hohen Steuern, die Accife, der Fürften: 
zoll in Wolgaſt, die heben Waſſerzoͤlle nad) Krankfurt und Brei: 
lau traten jedoch diefem Plane entgegen. 

Ein Kaufmann Neumann legte darauf ein Gutachten zur De: 
kung des Handels vor. Bon dem Sage ausgehend, daß Commercien 
und. Banufecturen die Serie eined Landes fein, empfahl « 
zuerſt die Bildung eines Commere⸗Collegiums aus den erfahrenfien 
Kaufleuten, welches namentlich den Abfag inlaͤndiſcher Manufactu: 
zen von Leinen. und Seide nad) dem Auslande befördern und 
daB. gleiche: Berhälmiß-. zwifhen Ein: und Ausfuhr herſtellen 
follte. Neben dem Commerc⸗Collegium empfabl er die Bildung 
eines. Dandelögerichts in Stettin und Berlin und eine Handels⸗ 
politik, wodurch den ‚Einwohnern Preußens eine Gelegenheit. ge 
doten würde, alle Waaren aus erfier Hand im Sinlande einzu: 
kaufen and. Stettin zu einem großen Waarenmarkte zu erheben. 
Statt aus Hamburg und Leipzig die Waaren zu beziehen, wollte 
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er ben Polen, Schleſiern, Böhmen und Sachſen Gelegenheit 
geben, Stettin zum Einkaufe zu wählen. 

Zu biefem Bwede wollte er drei Handels = Compagnien 
ins Leben rufen, von denen jede aus. 20 Kaufleuten beſtehen 
ſollte; dieſe Zahl betrachtete er jeboch nicht als feſtſtehend. 

Jede Gompagnie mit einem beſondern Geſchaͤftszweige, 
eigenen Seefchiffen, einem eigenen Haufe zur Niederlage und zum 
Verkaufe der Güter follte nicht den Bezirk der übrigen Gefells 
fhaften beeinträchtigen und der Director. jeder Compagnie Gorge 
tragen alle Waaren aus erfter Hand zu kaufen, diefe gegen ins 
ländifche Manufacturen und Waaren umzutaufchen, damit alles 
Geld möglichft im Lande bleibe. 

Die erſte Compagnie erhielt ihren Geſchaftobetried im 
Abend und ihre Comtoire ‘in Livorno, Liſſabon, Cadix, Marſeille, 
London, Oſtende und Amſterdam angewieſen, ſie bedurfte nach 
dem Profpertus das meiſte Capital und wenigſtens 600,000 Thlr. 

‚Die zweite Compagnie : follte ihre Gefchäfte nordwärts 
machen, und .mit Fiſchwaaren, Schellen, Klipfiſch, Stodfiſchen, 
Heringen, Thran ıc. handeln. Ihr Capital follte nur halb fo 
viel wie das der erften betragen. 

Der dritten Compagnie wies der Plan ihren Gefchäftsbe: 
trieb im Oſten, ihre Comtotre zu Petersburg, Riga, Gtod: 
dolm, Morkoeping und Königsberg an, jedoch gewährte ihr das 
Project nur 50,000 The. 

Dem Gommerc:Collegium verblieb die Entfcheidung darüber 
vorbehalten, ob auch auswärtige Kaufleute Theilnehmer fein 
dürften, ob das Geld einfach oder durch eine Lotterie befchafft 
werden follte. Brächte man nicht die ganze Summe, jede Com: 
pagnie nur 4 oder die Hälfte zufamımen, fo erwartete man von 
der Staatsregierung den Zuſchuß des Sehlenden gegen 3°/o Binfen. 

Alle drei Compagnien follten ihre Waaren nad) der Frank⸗ 
furtee Meſſe führen, damit dort ein billigerer Eintaufsplas als 
in Leipzig und Hamburg entſtaͤnde. Um den Handel aber weft: 
waͤrts auszubehnen wäre Havel und Oder zroifchen Oberberg und, 
Drantenburg zu vereinigen, fo daß man auf einem nahen Wege 
das Magdeburgifche, das Halberſtaͤdtiſche, den ganzen Saalkreit 
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einen Theil des Harzes. und Mecklenburg in das Handelsge⸗ 
biet zoͤge. ur 

Die Alterleute. der Kaufmannfhaft in Verbindung mit 
einigen andern Kaufleuten prüften darauf diefes Project des Com. 
mercienraths Neumann und gaben ‚folgendes Gutadıten ab: 
| Die Errichtung eines eignen Commerc:.Eollegiums aus 
handelskundigen Männern gebildet, erkannte man ald nuͤtzlich an. 
Der Hanbel erfordere eine genaue Einfiht und Correfpondenz 
umd Kaufleute als Sachverfländige würden in einem folchen Got: 
legium die beſten Dienfte leiſten. Stettin als Seehandelsplatz 
fel zum Sitze einer foldhen Compagnie geeignet. . 

Die Kaufmannfchaft beſaß bereits ein eignes See Gericht, 
welches .aus den Alterleuten der Kaufmannſchaft und einem Se: 
cretair gebildet auf dem Seglerhaufe feine Sigungen hielt. Bor 
dieſes Seegericht kamen alle Sachen zwiſchen Schiffen und 
Rhedern und Befrachtern, oder Sachen, die - die Seefahrt be 
trafen. Man folgte am meiften dem ſchwediſchen publicirten 
Seerechte. Mitglieder des Raths⸗Collegiums und der Kauf: 
mannfchaft. waren unter dem Vorſitze des Judex tivitatis Bei: 
figer dieſes Gerichtes. 

Diefe beiden Gerichte entſprachen ſchon nach dem Gutach⸗ 
ten den Vorſchlaͤgen von Neumann. 

Auch die Alterleute wuͤnſchten einen freien Verkehr nad) 
und mit allen Gegenden. Durch Gleichftellung der Abgaben 
und Zölle in Stettin mit denen in Hamburg ließe fi) dies an: 
geblich erreichen, ebenfo wollte man den Verkehr mit Polen beleben. 

Die Errichtung von Compagnien ftieße aber in Stettin 
auf große Schwierigkeiten, es fehle an. großen. Schiffen, an einem 
guten Dafen,. weil Schiffe über 80 Laft kaum in der „Grün: 
ſchwart“ bei: Peenemuͤnde, zu Schweden gehörig, liegen koͤnnten 
und nur. 10 Fuß tief gehen dürften. Die Fahrt durch die Peene 
babe höchitens 7 Fuß. Es fei Schwierig Capitalien zufammenzu: 
beingen, aus Eiferſucht würden aud andere Städte die Gom: 
pagnien zu druͤcken fuchen. 

Die Wafferzölle auf der Oder freien außerdem fo hoch, daß 
es mehr Nugen braͤchte, die. Waaren zu Lande nach Frankfurt 
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und Berlin abzufenden. Nach Befeitigung diefer Schwierigkeiten ' 


würden 3 Sompagnien mohl nicht genug Abfag finden und «6 
faffe fi) der Handel. mit Rüdfiht auf .bie Einfuhr nach Gut⸗ 
duͤnken unter zwei theilen. 

Bei Errichtung dieſer beiden Gompagnien würde diel⸗ ihre 
Aufmerkfamteit auf: die eigne Erhaltung richten und namentlich 
das Geſchaͤft mit. den Stettiner Manufacturen aus den Augen 
verlieren. _ 

Der Handel mit hollaͤndiſchen Heringen fei der vornehmfhs, 
wenn diefer der erſten Compagnie abginge, fo hätte fie keing. Les 
bensfaͤhigkeit, weshalb das ber zweiten. Compagnie zugefchriebene 
Geſchaͤft zwifchen der .erften und britten getheilt werben müßte, 

Die dritte Compagnie würde aus ber zweiten namentlich 
den Handel mit Fiſchwaaren Übernehmen und außer dem Hering 
noch in Thran machen. muͤſſen. 

Fremde zu den Compagnien zuzulaffen fei deshalb bedenk⸗ 
lich, weil Auslaͤnder von den Laſten der. inlaͤndiſchen Kaufleute 
befreit und durdy Beziehung einer Pravifion ſchon beguͤnſtigt 
wären. Es müßten alfo. die Inlaͤnder vor den Ausländern einen 
Vortheil behalten. 

Die Kriegs⸗ und Domainenkammer in Siettin ſandee unterm 
24. November 1724 das Gutachten der Kaufmannfchaft über die zu 
errichtenden 3 Hamdeldcompagnien mit ihrem eignen ‚Urtheil: über 
den Plan ein und aͤußerte ſich dahin: Tr 

„Der Stettiner Handel ſei mehr Privathandel oder 
Krämerei. .ald rechter Commere. Jeder Kaufmann habe 
feine eigne Abfiht und märe die Waare etwas :theuer: und. der 
Abzug nicht fofort möglich, fo wolle Niemand etwas wagen. 
Deshalb fei Stettin auch bein guter Marktplatz fiit ſolche Waa⸗ 
ren, entweder waͤren ſie gar nicht zu kaufen, oder ihr Preis zu 
hoch. Die wenigen bemittelten Kaufleute wollten Niemanden 
neben ſich aufkommen laſſen, obwohl fie ſelbſt nicht faͤhig waͤren, 
etwas Tuͤchtiges im Handel zu unternehmen. Zugegeben wurde, 
daß bei der Errihtung von Dandelscompagnien fi) der Handel 
heben müſſe, eine Compagnie. habe mehr Kraft (force) und Cre⸗ 
dir als ein Privatmann, fie Eönne fich in wohlfeilen Zeiten auch 
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ohne augenblicklichen Abfag mit Waaren verforgen und braudıe 
nicht die Eiferfucht privater zu fürchten. Hierdurch diene man 
dem allgemeinen Beften und gebe auch Privatleuten Gelegenheit 
ihre Sapitalien gut anzulegen. Die Aufbringung der nöthigen 
Gapitalien fei jedoch auf privatem Wege fchmwerlich zu erreichen 
und ed müffe daher eine landesherrliche Beihülfe eintreten. Wolle 
man aber ‚fremde Gapitafiften nach dem Vorfchlage deu Stettiner 
Kaufmannfchaft mit den einheimifchhen Mitgliedern der Gom: 
pagnie nicht auf gleichem Fuße behandeln, ſo wuͤrden auch von 
auswärts feine Gapitalien der Compagnie äufliefen. 

Die Domainens Kammer hielt eine Compagnie für aus: 
reichend, weit ſich das Geſchaͤft zu: fehe zertheilen und nicht viel 
abmerfen dürfte. Die vermögendften Stettiner Kaufleute fürchteten 
felber dur dieſe Sompagnie Schaden zu nehmen und hätten 
deshalb Feine rechte Theilnahme für das neue Unternehmen. Da: 
gegen ließen ſich nad) dem Urtheile anderer Kaufleute alle Schwie 
rigkeiten heben, wenn befonders das Gefchäft mit Schleſien und 
Polen wieder eröffnet wuͤrde. 

Wir haben diefes nicht zur Ausführung gefommene Project 
deshalb im Einzelnen mitgetheilt, weil ihm die weitere Abſicht zu 
Grunde lag die noch dem Ramen nach in Stettin beſtehenden 
dei Compagnien, die Draker, Falſter und Elboger“) zu neuem 
- Leben zu: erwecken. Außerdem gehörte die Bildung von Handels⸗ 
Compagnien zu den Lieblingsgedanten jemer Beit und Ftiedrich 
der Große rief mehrere, wie wir fpäter fehen werben, ins Leben, 
ohne daß jedoch der Zweck den Handel in größerem Umfange zu 
beleben in Erfüllung gegangen wäre. 


JZahl der Aanflente und Gefchäftscapital. 


Machdem wir fo das Handelögebiet Stettins mit den Bor: 
ſchlaͤgen und Plänen ed zu erweitern kurz bezeichnet haben, gehen 
wir ‚zu den Perfonen, welche Zräger des Verkehrs waren, über. 


+) Sie hieß nach dem Orte abo, Elbude⸗, in Schweben Ellen: 
bogener Compagnie. 
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Die Zahl der Kaufleute betrug am Ende dieſes Zeitraums 
1739 85, keine einzige Firma jener Zeit hat ſich "halten, ja 
die meiflen dee damals vorlommenden Mamen, wern fie nicht 
ſehr gewöhnliche find, finden fi heute nicht mehr«in Stettin. 
Unter diefer Zahl von Kaufleuten waren auıh die Eteineren ein⸗ 
begriffen, einige große Haͤuſer beberifchten damals das Geſchaͤft, 
Die Kaufmannsverbadung gewann von 1729 bie 1738 45 Kauf: 
leute, in diefem Zeittaume flarben 9 und einer berarmte. 

Neben. den Kaufleuten trieben auf Grund einee befonde- 
ren Wonzeffien aud andere Perſonen, : kamentlich Schiffer, 
Handet:z: ſolche Handelsieutt wurden Wonceffionatien genannt. Da 
die Schiffer beim Einkanfe ihrer Waaren ſtets gegenwaͤrtig wa: 
ren, fleueine Erleichterung in der Kracht genoffen, fie die Waa⸗ 
ven aushaͤkerten und von gewiſſen ſtaͤdtiſchen Abgaben, nament- 
ih dem Service, befteit warn, fo fahen die Kaufleute biefe 
Sonteffinnarien nicht mit den günftigften Xugen an. Die pom: 
merfche Kriegs: und Domalnen : Kammer ſpricht fih Mr einem 
Berichte vom Jahre 1739 "gegen die Coneeſſionen aus, indem 
fie die Bermuthung binzufügt, daß die Stettiner Kaufleute meift 
mit fremden Gapitalien arbeiteten. - 

:Die Gapitalien des Stettiner Handels beliefen fi) nad) 
den Angaben der Xceifes Ruffe, bel’ weicher alle Original-Rech⸗ 
nungen über ‚die eingehenden Waaren und Güter. eingereicht wer⸗ 
den mußte, auf. das uhr: - "Die Kaufmanns: 

verbadung gewann: 
1729 auf.266,196 Thir. 12 Sgr. — Pf. 5 Kaufleute 
170. „ 8,00 „ 16 „oo „6 „ 


1731 „ 275,723 „— „ — u 5 „ 
1732 „831584, 6, —- 3 „ 
173833 „ 385901 „ — „. — u. „' 
1734, 31,91, — u —3, 
1785 „ 32135 „ — u» „31, 
1736 „ 371 ‚739 » —_ 7 6° 2 
1737 „ 375,818 tt: —5 2 „ 
1738 „35385 „ — „ —. 9" „ 


„ onE.1375A88 Thit. — Sgr. — Pf. 
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: In den letzten 5 Jahren war alſo der Handel um 
204,328 Xhle. 14 gGr. bedeutender geworden. 

Zu dieſer größeren Summe trug bei, daß 1736 und 1737 
in Schlefien eine große Uederſchwemmung eintrat, fe daß von 
Stettin aus viel Reis dahin verladen wurde, was früher und 
fpäter in dieſem Zeitraume nicht wieder geſchehen iſt. 


Ausfnhrartikel: Korn, Holz, Tabak. 

Die Ausfuhr⸗Artikel blieben diefeiben, es waren beſonders 
Kom, Holz und Tabak. Als Kornmarkt conguerirte Stettin 
mit Danzig, Königsberg und Neuvorpommern, doch waren bie 
Preife in Stettin meift fo hoch, daß der Sport keinen Nutzen 
gewährte und die Ausfuhr unbedeutend blieb. Holland und 
Schweden waren die Abfagländer für Getreide. Wegen Mi 
wachſes, ungenügenden Ernten, welche kaum zum eigenen Be 
darfe ausreichten, fand in manchen Jabren wie 1736 und 1737 
gar keine Ausfuhr flatt. 

As im Sabre 1723 ver preußiſche in Moskau vefibiennbe 
Etatsrath v. Mardefeld die Meldung an den premfifchen Sof 
machte, daß in Folge einer großen Theurung in Rußland bie 
Räuber fig vermehrten, der Großkanzler 6-Meilen von Moskau 
duch eine Motte von AU Mann ausgepluͤndert, dee Ammann 
getödtet fei, hielt er die Hungersnoth fir einen Grund, audy von 
Pommern und Preußen Getreide nah Rußland zu fenden. 
Aber damals hatte Stettin feine Correfpondenz mit dieſem 
Laude, Dandelsnadwichten feblten in den säffentiichen Blättern 
und es war deshalb fdywer, für den Kaufmann zu ermitteln, 
ob er bei feinen Berfendungen Nutzen haben würde. 

Der preußiſche Etatsrath v. Mardefeld Hatte jeboch in 
diefem Halle feine Schuldigkeit gethan und die Preife bes Ge: 
treides in Rußland hinzugefügt. 

An Unkoften famen damals in Stettin auf 1 Laſt Getreide: 
lien . .o 5, 0.00. 1 The. — gGr. 
kagio (Agio) und Ammgld - . — „ A „ 
Zulae .» > 2 2 2 2 2 — „12, 

Latus . 1 Xbhlr. 16 gGr. 
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Transport . . 1.Xble. 16:g@r. 
Shen 2 > ern nn on 


Subrlohn . . ... — 7° 6 „ 
Meſſer, Träger und Sadyewt mn dt 
Matten und Unge® . . » — 412, 
Aſſeeura. . 12 „ 
Dopifion- - » > 2 2 eu 16., 
Briefpore ..» > 2 2: mn Bm 


Fracht & 10 Rubel... 2... 42 u 12 „ 
Unkoſten per Lat 5 Rubel . . . 6 „ 12 „ 
Proviſion vom Berlaufe. - . . 2. u: 

Einziehung umd Eirea ſirung der 

-Gelder.., yon F— 12 —. m 

Ertra . te TH nm. 

Einkauf de Korns per vaſt. .. 30,, — .., 
kam eine Laſt Korn in Stettin 57 Thir. 2 alle. 
bei einem: Preife von 3 Rubeln für. die. Tonne (15 bis 16 
gingen auf. die Laſt) erhielt man in Petersburg. für. die Laſt 
56 Thir. & gGr., verlot alfo no 20 gr. :Die Ruſſen ber 
zahlten aber mit Waaren, welche in Stettiner Läden nicht Abfag 
fanden, weshalb man:.für das ficherfte hielt, ‚werin die Ruffen 
felber. m Stettin eintauften. Pol niſches Getueide gab. im Pom⸗ 
men 8 gGr. pro Scheffel Steuer, damit deu Grundbeſitz: durch 
die Einfuhr fremden Getreides nicht leiden ſoilte und dieſer 
Schugzoll wirkte fo wortreffiächh, das gar Fein poiniſches Getreide 
herankam, weil es: in Danzig’ eine ſolche Gtemer nicht zu Magen 
hatte. . Die’ Polen Eauften aber, weil jie ihr Kom . nicht. in 
Stettin. und. Pommern verkaufen konnten, auch nothwendige 
Retour-Waaren wie Eiſen, Material⸗ Waaren und. Wein, nicht 
ein und deu, Verkehr wurde geſtoͤrt. Wie wichtig, aber dieſes 
poiniſche Geſchaͤft für die pommerſchen Staͤdte war,, beweiſt 
unter andern in Bericht des Colberger Magiſtrats aus dieſer 
Zeit, nach welchem früher bei guͤnſtigen Wegen bis über 200 
Magen an. einem Tage aus Polen nach. jener Stadt. kamen, um 
Salz, Eifen, Stahl, ‚Dering, Gewürz, Weine, feidene und wollen: 
Waaren für Getreide, Aſche, Theer, Pech, Schaufeln,, Maiden 
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zuruͤckzunehmen. Die Wagen. kamen über die Grenzftädte 
Polzin, Schivelbein, Tempelburg ꝛc. nach Colberg. 

Aus Stettin gingen 1739 47/, Kaft Weisen und 514*/n 
Laft Roggen aus, eingeführt wurden 851’/ıs Laſt Korn, ein Be: 
weis, ' wie unbedeutend der Kornhandel war. Die pommerſche 
Kriege: und Domainen:Kammer führte 1739 bei diefem unbe: 
deutenden Korngeichäfte nody Klage, baß die Demminer und 
Anclamer Kaufleute faft alle Woche ihr Korn am Bollwerk ver: 
zempelten, wodurd fie den Ötettinern Schaden thäten. 

Der Holzhandel namentlidy mit polnifdyem Holze blieb eben: 
falls unbedeutend, in England, Holland, Frankreich war der Markt 
öfter überfüllt, befonders drückte das Liefländifche Holz die Preife. 
Nach einer amtlichen Auskunft des Oberforftmeifters v. Bod in 
Friedrichswalde vom Sahre 1736 war auch in jener Zeit gute 
fhlagbares Holz, namentlich Eichenholz, in den pommerſchen 
Königt. Forften nicht im Ueberfluffe vorhanden, ja in den meiſten 
fehlte es bereits zur Unterhaltung der herrſchaftlichen Gebäude, 
Vorwerke, Mühlen, Brüden x. Zum Colberger Hafenbau 
mußten 800 Eichen verjandt werden. Wäre eine zopftrockene, feſte 
und nugbare Eiche übrig, To würde daraus Stab: und Klappholz, 
Bodenholz, Schiffönägel ꝛc. angefertigt und. in einer Auction an 
den Meiftbietenden verkauft. Aus den brauchbaren Zöpfen wurde 
Schiffe:, Kate: und Innholz gemacht ‚und nach. einer Taxe ver: 
kauft. Das übrige Eichenholz, forte faule Eichen, wurben in 
Faden gefehlagen und verkauft. Eichen Schiffoholz wurde wenig 
in den pommerſchen Forſten verkauft, auch brauchte man um fo 
weniger mit dem Verkaufe zu eilen, well daſſelbe in 18 Jahren 
um den dreifachen Preis ‚gefliegen und in 10 Fahren geroiß bie 
Hälfte mehr als damals gelten wuͤrde. 

As ein Kleinod müfle man es damals ſchonen, da «6 
auch zur Maft diente. Lunge: Eichen mwirden leider viele ge: 
fiohlen und es fei um fo lobenswerther, daß uͤberall Eichen, 
Buchen und dergl. nugbares Holz gepflegt wuͤrde. 

Fichtenbauholz war ebenfalls nne im -Amte Uedermünde 
seichlih vorhanden, da die Amtshaiden duch viele Bauten in 
Städten, Dörfern, Borwerten, Mühlen und an Brücken vom 
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Bauholze entbiößt wären. Es fei deshalb das Holz zum eignen 
Bedarf möglichft zu erhalten. Brennholtz, Fichten und Elſen, 
fowie einige® Buchenholz wurde in den. am Kaffe belegenen 
Aemtern Stepenig, Wollin, Pudagla, Uedersmünde und Jaſenit 
befonders gefchlagen und verkauft, um den Amteeinwohnern 
buch Schlägerlohn und Holzfuhren Verdienſt zu fchaffen. Die 
Schiffer Elagten, daß fie in Gopenhagen öfter nicht zu ihrem 
ausgelegten Gelde kämen. Der Buftand der Haiden und Brüche 
erlaubte Eeine größere Ausfuhr,.da zu dem Stettinfhen Feſtungs⸗ 
bau und zu den Bauten in den vorpommenſchen Städten viel 
Holz gebraudt fei. Aus den fladtifchen und adeligen Korften 
wurde übrigens auch Holz verſchifft. 

Trotz dieſes Berichts über die geringen Holzbeſtaͤnde gab 
es noch Glashuͤtten in den Haiden, weil ſonſt das Holz nicht 
gut zu verwerthen war und es wurde Senfterglas nach Holland, 
Dolftein, Danzig, Aſche aber nach Holland und Kübel ausgeführt. 

1739 ging an Holz aus Stettin aus. . 

25 Maften, 

1236°/s Klafter Grobhol; 

A036 =: fichtenes, 

33795 ⸗gemeines Bauholz, 

3288/. =  Klappbolg, 

1085% ⸗-FIranʒholz, 
zu Orhoften 1545 Bohlen und 1217/. Stäbe, Piepenſtäbe 
8708/., zu. Tonnen A4's, 3196 Stäbe, eichene Planken und 
Dieten 79°%/eo, fichtene 148, Innholz für 6537 Xhaler, 
Schippen 18 Schod, Molden 17/. Schock. 

Der Tabaksbau war feit den Zeiten bed großen Gbur: 
fürften durch pfätzifche Einwanderer in der Udermart und in 
Vorpommeen, bei Gars, bei Paſewalk in der Naͤhe der Randow 
eingeführt und gepflegt worden. Noch heute erfennt man bie 
Zabafsdörfer daran, daß die obern zum Boden gehörigen Seiten: 
wände gewöhnlich duch Derausnahme eines Wandbrettes nicht 
ganz gefchloffen find, um für das Zrodnen des Tabaks den 
nöthigen Luftzug zu fhaffen. Diefer Landtabak fand feinen Ab: 
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fag in Dänemark; jedoch hatte bie Anlage von Tabaksplantagen 
in Dänemark denn Stettiner Tabak feinen Eingang erſchwert 
und er wurde deshalb über Flensburg eingefhmuggelt. 1739 
belief ſich die Ausfuhr auf 1574576 Thater. 

Obwohl no im Anfange des Jahres 1721 zur Aufredt: 
‚haltung des Handels mit Schwedifh Pommern und Mecklenburg 
bie Einfuhr des franzöfifchen und des Bopfalzes erlaubt werden 
folte, fo erging ſchon unter dem 18. November ein Epict, wel: 
ches der Peft wegen die Einfuhr aller aus Frankreich kommenden 
Waaren verbot und unterm 19. Juli 1725 wurde bei Leib: und 
Lebensſtrafe verboten, Boyſalz in Pommern ein= und ducdyzu: 
führen; Daffelbe zu gebrauhen und zu verkaufen, mit de 
Drohung, daß Jeder, weicher den Durchhandel des WBonfalzes 
beförberte, mit dem Galgen beftraft werden follte, er fei vor: 
nehmen oder geringen Standes. Derſelbe Galgen bedrohte 
fpäter in Polen alle Diejenigen, welche aus Preußen Satz holen 
würden und fo hörte der Boyfalzhandel auf, obwohl die Ein: 
führung deſſelben zum SHeringspaden noch erlaubt blieb, jedoch 
follte von 1772 ab die Einfuhr von der Genehmigung des Satz: 
Departements des General-Directoriums abhängig fein. 

Heringe blieben auch in diefem Zeitraum ein Einfuhrartikel, 
1739 betrug der Import 2168/. Tonnen aus Holland und 
Norwegen und zwar gingen aus Holland 1582”; Tonnen, nor: 
diſche 586/. Tonnen ein. Für Schlefiin und die bekannten 
öfterreichifchen Länder war der Stodfifd eine in früherer Zeit oft 
genannte Waare, nachdem jedoch die isländifche Compagnie in 
Copenhagen nad) Hamburg, Roſtock, Luͤbed, Danzig ihre Fiſche 
ausfchließlich adfegte und Hamburg durch den ‚neuen Graben” 
die Stiche nach Schleſien ſchickte, wurde der Stettiner Stodfifh: 
handel fehr gefähmt. 1739 kamen 216% Schiffepfund ein. 
Auf'dem Eibwege fparte man den Sund⸗ und die Oderzölle. 

Leinfamen war ein wichtiger Artitel, teat jedoch In einem 
Fahre friiher Froſt ein, fo hinderte dieſer den Eingang wie 1739, 
mo nur 1339°%, Tonnen (1740 — 8057 To.) in Stettin importirt 
wurden. Bekanntlich behauptete Stettin und Frankfurt aud 
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die Niederlagsgerechtigkeit für. Leinfamen und die Stadt Colberg, 
welche das redliche Streben hatte, ihre Erwerbsquellen zu ver: 
mehren, ftellte 1729 den Antrag, nach dem Zufrieren der Oder 
Reinfamen in Golberg einführen und per Are über Landeberg, 
Croſſen nach Schlefien verfahren zu dürfen. Zur nähern Be ' 
grundung des Antrages hob die Stadt hervor, daß Engländer, 
Holländer 2. vor Memel und den curlänbifchen Städten mit 
ihren Schiffen lägen um Leinfamen einzutaufen. Sowie aber 
Froſt einträte, fo beeilten fich die Schiffe in Sicherheit zu tom: 
men und die Tonne fiele dann um 2 bi6 3 Gulden. Diefen 
günftigen Zeitpunkt wollten die Golberger zum Einkaufen be: 
nugen; da ihre Stabt dicht an der See lag, der Hafen fpäter 
al die Odermuͤndungen vom Eife frei blieb, und bei Froſt aus 
den Reinfamenhäfen die Waare bis Danzig per Schlitten ge: 
bracht wurde, fo bot jich ihnen eine günftige Gelegenheit dar von 
Colberg über Frauſtadt nach Breslau eine Strede von 46 Mei: 
In den. Leinfamen günftiger heranzufahren, al® von Danzig nad) . 
Breslau ungefähr 54 Meilen. Da die Kurlaͤnder, Litthauer, 
Polen bei guter Schlittenbahn 50 und mehrere Meilen zuruͤcklegten, 
um Hanf, Leinfamen und Flachs an dem Markt zu bringen, 
warum wäre für Die Colberger in der Winterzeit nicht ein 
gleicher Transport möglid gewefn. 

Wirklich erlaubte man ihnen ſpaͤter Leinfamen d. h. folche 
Waare, weiche nad) dem 1. December in Memel eingefchifft und 
bis Anfang März nad Colberg transportiet wurde, nach dem 
Zufrieren der Oder Über Landsberg und Croſſen per Are nad) 
Schiefien zu fenden und bis zur Eröffnung der Oderfchifffahrt 
mit diefen Verladungen fortzufahren.: 

Aber dies hieß ja den Straßenzwang aufheben, welcher fuͤr 
Leinſamen nur den Weg uͤber Stettin nach Frankfurt zuließ 
und bald nahm man wieder die Erlaubniß zuruͤck. Man machte 
namlich geltend, daß der fpäte Leinfamen verfälfcht fei, ſich zum 
Schlagfamen (in den Mühlen) aber nicht zur Saat eigne und 
da durch Beine Wrake die Säfant von der Schlagfant zu unter: 
Iheiden wäre, jo ſollte deshalb dem fpäten -Leinfamen fein 

5 
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Brand gegeben, derfelbe auch nicht in Tonnen verpadt werden. 
Hierdurch aber verlor die Waare von felbft ihren äußern Werth 
und die Golberger verloren den neuen Einfuhrartiket*). 

Bon andern Einfuhrartifein kam Alaun weniger ein, weil 
derfefbe wegen doppelten Licentfages zu theuer wurde. 1739 
wurde wegen des Freienmwalder Alauns die Einfuhr von fremdem 
yanz verboten, ebenfo veränderte ſich die Einfuhr v von englifchem 
Blei aus demfelben Grunde. 

Bon Weinen ging 1739 ein: 

1276°/e Drhoft Franzwein, 
75%, Ohm Rheinweine, 
2471), Oxhoft Muscat: und füße Weine, 
25*/, Pipen fpanifhe und portugiefifche Weine 
für 1229%, Thlr. genereufe Weine. 


.. “ar —— — — — 


*) Wieviel übrigens eine Tonne Leinſamen von Memel über 
Königsberg und Danzig zu Waſſer nach Thorn und von dort zu Lande 
nach Breslan koſtete, zeigt folgende Berechnung: 

Fracht von Memel bis Lhnigeterg ... — Thlr. 18 661. 


Acciſe... .. . — Ih u 
Labiauſche Bol. .. .. . — „ 
von Lorigeberg auf Dani: ' 

ZH. . » ... — „ 7 
Kracht 4 PR Bar Gr 4 — n 10 n 
von Danzig auf Thom: 

Stadt. . ll. 3. 
Stapel, Bager, Uesefertge — 11h1 
Aceiſe.... ... — „ Dr 
Thorn Stadt ⸗Acciſe ...... — „ If u 
Polniſch Zoll und Kicntgld . . ... 1.8. 
Thom Sl . . . — / 3 u 
Bon Thorn zu Lande nach Breblan .. 9 u. BB « 
Polniſch Onitewa . . » oo. — „ 8 u. 
Mbjuntoe . oo 2 2 2 nee mn Ih 
Kaliſch HM 2 > rm nn 3. 
Melle > 2 er 2 2 rn 0. = u. BR. 
Stadtzo. —û— 1 « 
Moe en . — .,. 6. 


aufommen 10° „ %&h 
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Miederlagsgerechligkeit. 


Die Niederlagsgerechtigkeit der Stadt Stettin beruhte, wie 
wir oben gezeigt haben, auf alten Privilegien und man weiß, 
wie mißtrauiſch bei Einverleibung neuer Landestheile die Ein⸗ 
wohner. die Erhaltung alter Rechte uͤberwachen. So konnten 
auch die Lenker des preußifchen Staates nicht auf einmal biefe 
alte Stadtgerechtigkeit befeitigen, da aber Stettin und Frankfurt 
jegt einem Staate angehörten, fo mußte das Intereſſe beider 
Städte ſich alimälig den hoͤhern Ameden bed ganzen Landes 
anterordnen, obwohl die flädtifche Selbſtſucht erſt nad, harten 
Kämpfen ihre alten Serschtfame aufgab. Das Stapelrecht galt 
noch immer für die Grundlage des Wohlſtandes einer Handels: 
fadt. Der Speditionshandel ließ nach damaligen Begriffen die 
Einwohner eines Handelsplatzes zu müßigen Zuſchauern des Ge⸗ 
ſchaͤftes berabfinten, wenn Fremde Waaren frei durchführen 
durften, fo litt angeblich der Vortheil der angefefienen Familien, 
weiche duch ihre Abgaben auch ein Recht hätten vom Handel 
m feben- und unbefteuerten Sremden feine gleichen Rechte ein: . 
täumen durften. 

Schon im Jahre 1723 den 8. Sanuar kam ein Rech 
jwifchen den genannten Städten und Berlin zu Stande, welcher 
dad Stettiner, wie das Frankfurter Niederlagsrecht auf. Lein- 
fomen, Eifen. und Thran (praecipuum) aus der Oſtſee be- 
ſchraͤnkte, allen übrigen Waaren dagegen den Durchgang gegen 
Erlegung von '/s'/ des Werthes als Anerkennung der Nieder: 
lagsgerechtigkeit geftattete, nur mußten die für fremde Rechnung 
über Stetein und Frankfurt gehenden Waaren an einen borti: 
gen Bürger als Spediteur oder Factor adreffirt werden. 

Diefe Zugeſtaͤndniſſe für den freien Verkehr konnten den 
Odercours auf Koften der Elbſchifffahrt' Heben, Schlefien follte ja 
manche Waaren ftatt aber Hamburg über Stettin beziehen, aber 
die Städte. Stettin und Frankfurt ſcheinen in jenem Receſſe 
feinen Augen gefunden. zu haben, denn. unter dem 17. April 
1731 wurde beftimmt, dag vom. Trinitatid.an der Handel neue 
Beläftigungen tragen jollte. 

5% 
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igen Kcufleute ungefähr abnehmen konnten, da «6 

ar, den Heft über Frankfurt hinaus zu verladen und 

. zu Den billigften Preifen serfauft werben, wenn man 
a der Sand unerlaubte Mittel und Wege benute. 

U durch) eine Verordnung unter dem 4. Auguft 1731 

Sei, Wein, Franzbranntwein, Rüb: , Lein: und 
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Bu See beziehen, die Berliner und Frankfurter nur 
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ein zwifchen den genannten Städten geſchloſſe⸗ 
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ge, der wenigſtens einige 

te. 








undzoll. 
im $t 
hin 


68 


Die Stettinet durften zwar Stodfifche, Rothfcheere, Thran, 
Eifen, Alaun, Leinſaat feewärts beziehen, den Frankfurter 
und Berliner Kaufleuten war es aber verwehrt, Die genannten 
Waaren direct aus See kommen zu laffen, und die Stettiner 
durften jene Artikel nur bis Frankfurt verladen. 

Der Handel über Frankfurt hinaus wurde wieder ein Vor: 
vecht der Frankfurter. Durch Ddiefe Beſchraͤnkung wollte man 
auch. verhindern, daß die fchlefifchen Kaufleute die genannten 
MWaaren nicht direct beziehen und diefe nicht auf dem Spedi⸗ 
tionswege bei Stettin und Frankfurt vorüberführen follten, wie 
fie dies auf dem Spebitionswege von der Mordfee über Lenzen 
bisher gethan hatten. Die Stettiner und Frankfurter Kaufleut 
ſollten nicht zu Spediteuren Schlefiend herabgewütrdigt werben! 

Dagegen durften die Berliner und Frankfurter Kaufleut 
Material⸗, Specerei⸗, Gewürz:, Farbe und alle fonftigen Waa⸗ 
ren, welche Schlefien über Hamburg durch den Müllroſer Ganal 
kommen ließ, aus der Oſt- und Nordſee beziehen und bei Stet: 
tin vorüberführen. 

Denfelben Handel genofien die Stettiner in Frankfurt. 
Bon allen diefen Waaren wurde in Stettin und Frankfurt kein 
Acciſe, fondern nur Licent und Zoll erhoben. Licent und Zol 
ſollte aber nicht nady dem Gewichte der Waaren, fondern wit 
auf dem Elbcours nad ganzen und halben Faͤſſern, Kiften um 
Duden erhoben werden. 

Diefelbe Verzollungsart wurde für Loͤcknitz (3% Meile von 
Stettin auf dem Wege nad) Vorpommern) und Oderberg beftimmt. 

Zu Cüftrin lag der Beſteuerung für die nad) Schleſien 
und Sadıfen gehenden Güter die ermäßigte Croſſenſche Zolltolle 
zu Grunde. Die Frankfurter blieb unverändert, in Croſſen 
waren endlich die bereits in Stettin verfleuerten Waaren zollftei 

Auch jene Mafregel von 1731, zum Vortheile der genann: 
ten Städte, brachte dem. Verkehr großen Nachtheil. 

Die Stettiner kamen mit den ihnen befenders reſervirten 
Artikeln Stockfiſchen, Rothſcheer, Thran, Eifen, Alaun, fein: 
ſaat nad Frankfurt und boten fie dort zum Berkaufe an. 
Man durfte aber nicht mehr Waaren! nach Frankfurt bringen, 
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al die dortigen Kaufleute ungefähr abnehmen konnten, da «6 
verboten war, den Reft über Frankfurt hinaus zu verladen und 
biefer mußte zu den billigften Preifen verfauft werden, wenn man 
niht unter der Hand unerlaubte Mittel und Wege benuste. 

Nachdem durch eine Verordnung unter dem 4. Auguft 1731 
uch Zinn, Blei, Wein, Franzbranntwein, Ruͤb⸗, Kein: und 
Hanfoͤl noch als Artikel ausgefondert waren, welche die Stettiner 
allein aus der See beziehen, die Berliner und Frankfurter nur 
aus zweiter Hand in Stettin anfaufen konnten, wurde am 
16. Oktober 1733 ein zwifchen den genannten Städten gefchloffe: 
ner Receß von neuem beftätigt, nach weichem den Stettineen der 
Handel mit Eifen, Leinfaat, Hering und Fiſchwaaren als ein 
praecipuum gelaffen wurde, dagegen follten die Städte Frank⸗ 
furt und Berlin auch alle andern Waaren aus der Ser über 
Stettin beziehen dürfen, nur Durfte Stettin mit jenen vier Artikeln 
nicht bei Frankfurt vorbei nady Schlefien handeln oder fie nad 
Frankfurt auf die Meflen und zum Verkauf nach Schlefien brin- 
gen, weil die Stapelgerechtigkeit Frankfurts erhalten blieb. Won 
keinen Kaufleuten diefer drei Städte durfte ferner wegen d der Durch⸗ 
handlung Recognitionsgeld gefordert werben. 

Diefer Vertrag follte vom 1. Suni 1734 an 6 Sabre: 
dauern, nach Ablauf von A Fahren aber die Kaufleute gefragt 
werden, ob fie nah 6 Jahren den Vertrag noch länger fortbe: 
ftehen oder eine ganz freie Handlung haben wollten. Die Stetti- 
ner erflärten jedoh fhon am A. März 1734, daß die Zuge: 
Rändniffe ihnen wenig nügten, weil aud die Frankfurter die vier 
Artikel als ein praecipuum behielten und fie verlangten deshalb, 
daß es ihnen erlaubt fein follte, die in 2 Sonnenfcheinen zu 
Frankfurt nicht verkauften Waaren über Frankfurt hinaus weiter 
verladen zu dürfen. Dies wurde zwar abgelehnt, aber es blieb 
doch bei dem oben bezeichneten Bertrage, der menigftens einige 
Zugeftändniffe dem freien Verkehr machte. 


Licenten, Stadizulage, Inndzoll. 


lieber die Licenten, worüber man im $rieden ſich nicht 
hatte einigen koͤnnen, verftändigte man fid in einem befondere 
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zu Stodholm vereinbarten Nachtrage dahin, daß Schiffe aller 
Nationen, weldye nad Stettin gingen ober von da famen nur 
ben alten Zal in Wolgaſt, Kürftenzoll genannt, entrichten, ale 
übrigen Schiffe aber, welche aus der See in die Fluͤſſe Peene, Trebelic. 
gingen oder von da kamen, bei ihrer Ankunft oder ihrem Ab: 
gange in Wolgaft nicht allein. den alten Fürftenzoll, fondeen auch 
die durch den weftphälifchen Frieden eingeführte und beftätigte 
Licent bezahlen follten. 

Die Licenten und Sciffsungelder blieben fonft in der 
Hauptfahe unverändert. Die erfteren betrugen nad dem 
preußifchzpommerfchen Tarife von 1726 der Regel nach A) des 
Werthes, jedoch traten manche Erleichterungen ein, welche bie 
ſchwediſch-pommerſchen Städte veranlaßten ihre Regietung um 
Steihftelung mit den Pommerfchen Städten zu bitten.*) 

Bis zum 1. Sanuar 1725 erlegte man in Stettin von 
allen Waaren die Stabtzulage, eine Abgabe, welche der Stadt 
urfprünglicy zur Bezahlung ihrer Schulden bewilligt war, nad) 
dem angegebenen Zeitraum follte fie nur von den in Stettin 
und in Pommern verbrauchten Waaren bezahlt werben. 


Die in Stettin bleibenden oder nad) Hinterpommern be: 
fimmten Waaren zahlten deshalb die Stadtzulage. Da aba 
eine Veränderung der Maaße und Gewichte und eine Mevifion 
der Zulags-Rolle eintrat, fo zahlte man ftatt des herkömmlichen 
1% einen größeren Sag, weshalb die Kaufmannfchaft fi be 
ſchwerte. 

Die Befreiung der Frankfurter von der Stettiner Zulage 
war fuͤr jene um ſo wichtiger, weil ſie von dem Schwedter Bol, 
welchen die Stettiner mit 1 Thlr. 20 gGr. pro Laft bezahlen 
mußten, frei waren, die Stettiner forderten deshalb in Frankfutt 
entfprechende Abgabenerleichterungen, namentlidy die Befreiung 
vom Gentnergelde, dem doppelten Niederlagsgelde und dem Bött: 
chergelde. | 


*) Dähnert a. a. O. IL ©. 510. - 
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An GStadtzulage wurde erhoben: 
Stebtzulane für Malz u. Getreide. 
1734 1763 Thir. 23 gGr. SP. 4503 The. 2296. 6 Pf. 
1735. 201 „ 8, 3m 3555 „0 „ 3 
1736 1676 „», —- „ 9. 395 „Ai 
1737 1683 „ 12 „ 6,„ 3399 „ 8 
1738 1925 „ 17 „ 7.388. , 3. 
1739 1752 „ 9 „ 10 „ 3330 „ 7 
10803 Thlr. 7 gr. 7Pf. 
Die Stadtzulage betrug: 
für eine Pipe oder 1'/,; Orhoft ſpani—⸗ 
hen Wen . 2... . 5 Thlr. — gGr. 
„en Both oder 2 Drhoft Se a: 


„„Ohm Rheinuen. . . ».. 1,12 „ 
„  Diboft Sranzwein . . . 1, — „ 
„„Otrhoft frtanzoͤſiſch. Branntwein 1 — „ 
„„Dthoft Efſſig.. .— „12, 
„,„ Spitzling Landwein... -— u 36 „ 
‚» n &mer Stantmwein. -. . :-— u. 8 „ 


jedech waren die. Epimizten und bie eöniglicen Bedienten von 
der Stadtzulage ftei. 

- Beim Eingange der Waaren aus der See mußte der 
Kaufmann fogleidy angeben, weiche Waare nah der Mark ıc., 
welche nad) Pommern beftimmt waren, da. für jene Leine Stadt: 
zulage erhoben wurde. Ebenſo mußte man alle außerhalb Stet: 
tins verkauften Waaren an den Thoren mit Liquidationszetteln 
beim Ausgange angeben, da der Kaufmann ihren Ausgang gut 
gefchrieben, affo die Conſumtions⸗Acciſe .vergätigt erhielt. 

Dagegen wurden Heringe und die Waaren dee Stettiner 
Stadchöfer, mit mweihen fie in> und außerhalb Pommerns zu 
Maerkte fuhren, beim Ausgange nicht gut gethan, ebenfo ver: 
kaufte man in den Stettiner Laden Manches im Kleinen, worauf 
man feine Liquidation annahm. 

As eine neue Beldftigung ded Dandeld nennen wir den 
Sundzoll, weliher bie auf Die neuefte Zeit dem Handel und der 
Schifffahrt die größten Belaͤſtigungen brachte. Schon während 
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des nordiſchen Krieges hatte Dänemark angefangen von den 
pommerſchen Städten Sundzoll zu erheben. Stettin genoß als 
Hanfeftadt im Sunde bereits im 14. Jahrhundert Abgabenfrei- 
heit. Nach dem Odenſeeſchen Bertrage, weldyen Friedrich IL von 
Dänemark am 25. Suli 1560 mit der Hanſa abſchloß, bejahl⸗ 
ten Stettiner Schiffe mit eignem Bute einen Rofenebel (4, 
Thlr. Species oder 6°/, Preuß. Courant) und Schreib: und Tonnen: 
geld. Kür fremdes But, mochte es nad) den wendiſchen Stäbten ge: 
bracht werden oder nicht, zahlte Stettin 1 Rofenobel vom Schiff,! 
von ber Ladung nebft Schreib: und Tonnengeld, Wein, Kupfer 
und andern Waaren, welche nicht nach den ofterfchen Städten 
gehörten, zahlten den gebührenden Zoll. 

Die Hanfeftädte hatten auch das Recht, durch die Belte 
zu gehen und in Myborg zu vergollen. 

1566 fchloß Friedrich IL von Dänemark in einem Kriege 
mit Schweden den Sund, damit man feinen Feinden kein Sal; 
keine Kriegemunition und andere Waaren zuführte, doch mollte 
er Schiffen mit Ballaft und anderen unverdbäctigen Waaren 
nicht den Durchgang verweigern. Außerdem führte er im Sunde 
ein Laflgeld ein, welches auch die Hanſeſtaͤdte bezahlen ſollten 
und als 20 Stettinfhe Schiffe mit Bopfalz und anderen War: 
ren aus Frankreich im Sunde ankamen, wurden fie angehalten 
und follte jedes 2 Thlr. von der Laft Salz bezahlen, jedoch be: 
wirkte der von Stettin nah Dänemark gefchidte Secretait 
Schleeker, daß bie Schiffe ohne Entgeld zu dem alten Zollfak 
losgelafien wurden. 

Da aber das Laftgeld fortdauerte, fo wurden die Stettin 
(dem Bürger nady Zahlung von 2000 Thlr. von dem Laſtgelde 
am 13. Mai 1568 freigefprochen, wenn. fie in ihren eigenen 
Schiffen eigene Guͤter ducchführten und fo bei dem Genuffe des 
Odenſeeſchen Bertrages belaffen. Jedoch forderte man nach dem 
Stieden 1570 wiederum Laſtgeld auch von Stettin und auf 
Vorſtellung der Stadt erließ der König Friedrich I. am 11. 
September 1571 ein Schreiben an den Zöllner in Helſingoͤt, 
worin ihm ber Befehl zuging, alle Stettiner Schiffe bis auf 
Weiteres ohne Laflzol frei pafficen zu laſſen. 
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Diefe Zolfreiheit genoffen die Stettiner bis 1638, obwohl 
alle anderen Städte das Laſtgeld fortdauernd erlegen mußten. 

Schon im Jahre 1629 legte der König von Dänemark 
während des Krieges einen neuen Laftzoll von 2 Thlr. im Sunde. 
auf und einige dänifche Kriegsfchtffe erhielten am Ruden Sta: 
tion, welche für die von Stettin und nah Stettin verfchifften 
Waaren hohe Zölle forderten, ein Gleiches thaten bie Schwe⸗ 
den auf der Peene. Die Dänen befürdteten, daß nach der Ab: 
berufung der daͤniſchen Kriegöfchiffe vom Ruden fich die fchme: 
bifchen dort einfinden wuͤrden. 

Auf die Beſchwerde der Stettiner erhielten fie am 29. 
September 1629 die Antwort, dab die Kriegsfchiffe ihre Station 
bis auf Weiteres noch behalten müßten, jedoch follten fie zuruͤck⸗ 
gezogen werden, wenn die Stettiner verfprächen, daß Niemand 
anders fich dort die Zollgerechtigkeit anmaßen würde. Die Kriege: 
fhiffe wurden endlich vom Ruden abgerufen, aber ein Zollſchiff 
bei Peenemünde flationirt, weiches die Schiffe zwang, nach Wol: 
gaft zu gehen und bort Zoll zu bezahlen; fo mußte ein Stetti⸗ 
ner Schiff im December 1629 für wenige Waaren, da es Bal: 
laft geladen hatte, 16 Thlr. und den kaiferlihen 15 Thlr. Licent 
bezahlen. 

Von dem Laftgelde blieben zwar die Stettiner bis 1638 
befteit., aber fie mußten doc ſchon andere kleine Ubgaben im 
Sunde bezahlen; von 1624 bis 1626 2 Lüb. Schillinge Feuer: 
geld für jede Laſt, welches im October 1625 auf "/s Reichsort⸗ 
thaler oder Al / ßl., von 1627 bis 1629 für jede Laſt Heringe 
auf 1 Neichsortthaler oder 9, fl. und von 1630 bis 1637 für 
jede hollaͤndiſche Laſt Korn, Salz, Hering, Seife auf 1'/s Reiche: 
ortthaler oder 13/, ßl. erhöht wurde. 

Seit 1638 wurde aber auch von den Stettinern das Laſt⸗ 
geld gefordert, eine Mafregel, die darin ihre Erklärung findet, 
dag Stettin ſchwediſche Beſatzung Hatte und unter ſchwediſchem 
Schuge ſtand. 

Es wurden manche Verhandlungen wegen Befeitigung des 
Laſtgeldes gepflogen, und als 1643 ein Krieg zwifchen Däne: 
mark -und Schweden ausbrach, nahmen die Dänen die pommer 
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(hen Schiffe weg, bei welcher Veranlaſſung Stettin 6 Schiffe verlor. 
Aber die Dänen unterlagen den Schweden und die Königin Chriſtine 
nahm ſich der pommerfchen Stäbte erfolgreich an, fo daß diefe 
im’ Frieden zu Brömfehro am 13. Auguft 1645 Artikel 16 
vom Könige von Dänemark für fi) umd ihre Machfolger die 
beifige Verſicherung erhielt, daß. alle Buͤrger und Einwohner in 
allen pommerfchen Städten die Rechte des Odenſee'ſchen Ber: 
trages in der Segelation, Handel und Commere genießen, alfo 
ihre ehemaligen Vorrechte im Sunde wieder erhalten  follten. 
Cammin und Treptow a. R. kamen durch dieſen Frieden zum 
Mitgenuß der Zollfreiheit. 

Auch im weſtphaͤliſchen Frieden wurden im 8. 10 den Hanſe⸗ 
ftädten die hiten erworbenen Vorrechte im Sunde verſichert und 
zugeftanden. Als durch dieſen Frieden Pommern im den [med 
[hen und in den churfürftlid, brandenburgifchen Antheil zerfiel, 
blieben auch die hinterpommerfhen Städte Colberg, -Zreptom, 
Cammin, Rügenwalde und Stolp im Genuſſe der im Frieden 
zu Brömfebro ihnen: zugeficherten Sundzolifreiheiten. In der 
dänifchen Zolleolle Ehriftian IV. vom 17.. September 1645 heißt 
ed auch: diefer Städte Güter find frei, wenn fie eine gehörige 
Gertification haben, dod von Wein und Kupfer bezahlen fie 
ven ZUften Pfennig und außerdem 1 The. Tonnengeld, haben 
die Schiffe Leine richtigen Seebriefe, fo bezahlen fie deshalb 
1 Roſenobel und "/s Thle., auch follten viefe Städte in fremden 
Schiffen nicht mehr bezahlen. 

Am Frieden von Roſchild, geſchloſſen am 26. Febr. 1658, 
wurde ebenfalls eine uneingeſchraͤnkte Sundzollfreiheit ihnen ver: 
fichert, welche auch der Friede zu Copenhagen am 27. Mai 166U 
beftätigte. 

Alle andern Städte bezahlten inzwifchen Sundzoll und die 
Dänen erhielten endlid) unter Carl XU. eine Gelegenheit auch 
den pommerfchen Städten ihre Freiheit zu nehmen. Schon 
während des nordifchen Krieges hatte ndämlid Dänemark auge 
fangen: von pommerfchen Schiffen Sundzoli zu erheben; in dem 
zu Stralfund am 18. December 1715 abgeſchloſſenen preußifch⸗ 
daͤniſchen Vertrage bedang es ſich aus, daß die Städte des von 
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Preußen in Beſitz genommenen Vorpommerns gleich den daͤni⸗ 
[hen Unterthanen den Sundzoll bezahlen Tollten und: obgleich 
diefer Vertrag feinem Hauptinhalte nah, der die Zheilung 
zwifchen Preußen und Dänemark betraf, nicht zur Vollziehung 
tam, daher auch preufifcher Seits die Gültigkeit jener Neben: 
beſtimmung beftritten und im Stodholmer Frieden 1720 die 
Sundzolifreiheit reſervirt wurde, fo gelang es nicht. einmal den 
vorpommerſchen Städten jene Freiheit im Sunde zu erhalten, 
welche ihnen ſchon nach dem Vertrage vom Odenſee gebührte.*) 

Vergebens beriefen ſich die Städte darauf, daß fie die 
Zolffreiheit nicht ihren Landesfürften verdankten, fondern jene 
ohne Soncurrenz der ehemaligen Herzöge durch ihre Verbindung 
mit der Hanſa erlangt hätten, daß ihnen durch einen zwifchen 
Fuͤrſten gefchloffenen Bertrag’ ihre befomdern echte nit ent: 
riffen werden könnten, zumal, da fie daruͤber nicht gehört wor: 
den wären, daß diefe Städte fih damals noch nicht unter preußi⸗ 
ſcher Landeshoheit, fondern im Zuftende ‘ber Sequeftration be: 
funden hätten. Der daͤniſche Hof blieb jedoch zäh, die andern 
Hanfeftädte hatten ja ebenfalls ihre Vorrechte im Sunde lange 
eingebüßt, die alten Freiheiten der Hanfa waren erlofhen, kurz 
eine Gleichheit in dem Sundzolle wurde angebahnt, indem fid) 
der daͤniſche Hof auf die buchftäbliche Auslegung des Tractates 
berief. Genofien ja. auch die Dänen felber keine Sundgollftets 
beit, die Schweden hatten ihre Vorrechte verloren, warum hätte 
man denn gegen die pommerfchen Städte eine Ausnahme machen 
füllen! Nur Cammin und GColberg behielten unter gewiffen Be: 
ſchraͤnkungen die Sundzolffreiheit, wenn fie mit eigenen Schiffen 
und eigenen Gütern den Sund pafficten. 


*) Nach dem 2. Theile des Schlözerſchen Briefmechiels S. 188 
hat der dänische Gefandte in den Unterhandlungen mit dem preußifchen 
das Anerbieten gemacht die pommerſchen Städte jollten wie die bänifchen 
Untertbanen im Sunde behandelt werben und der preußifche Geſandte 
nahm aus Ummwiffenheit und Uebereilung dies Anerbieten an. Es wirb 
jedoch auch angebeutet, der König habe, um ſich größere Bortheile zu ver: 
Ihaffen, die Rechte einiger Städte geopfert. Cfr. Sell, Stettiner Pro- 
gramm son 1798, 
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So verlor Stettin mit den übrigen Städten feine Bor: 
rechte im Sunde und der Zoll glich eimer Schmarogerpflanze, 
entwickelte fi) immer üppiger zum Nachtheile des Handels und 
der Schifffahrt. Aber Stettin begann fhon im Jahre 1733 in 
einer Befchwerde des Magiſtrats um die Befeitigung des Zolles 
anzutragen und wie der ewige Jude ſpukte diefe Sundzolifrage 
in den Jahresberichten des Magiftrats bereits im vorigen Fahre 
hunderte, fpdter in jüngeren Brochuͤren und diplomatifchen Wer: 
bandlungen, ‚bis endlich in der neueften Zeit dieſer unheimliche 
Saft fchlafen ging. 


Hof. 


Obwohl die Frühere Poflverwaltung aller europdifchen 
Staaten mit der jegigen verglichen, fich noch in der Kindheit be: 
fand, fo finder doch auf fie das Wort von Macaulap Anwen: 
dung, daß fie die Bewunderung und den Meid der gebildeten 
Nationen des Alterthums erregt haben würde. Friedrich Wilhelm 
ließ das Finanzprincip bei der Poſt nicht vorherefchen , er be: 
teachtete dieſe als ein Gulturelement, als das Del für die ganze 
Staatsmafdhine. 

Sn dem Stodholmer Frieden behielten ſich Schweden und 
Brandenburg das Poftrecht in ihrem Territorium vor, den ſchwe⸗ 
difchen Poften wurde eine freie Station in Anclam gelaſſen, fo 
daß Briefe, Padete und Paffagiere eben fo wohl nad Schweden 
wie umgekehrt nach dem brandenburgifchen Territorium befördert 
wurden. 

Der König Friedrich Wilhelm I. interefficte ſich lebhaft 
"für die Pofteinrichtungen in den neu erworbenen pommerfchen 
Zandestheilen, er ließ fich genauen Bericht erflatten und be: 
cretirte auf den Rand eigenhändig. So wurde im Jahre 1723 
die erſte regelmäßige Poft zwifchen Stargard und Stettin einge: 
richtet, als aber bei der Höhe des Perfonen: und Poſtillon⸗ 
Trinkgeldes, erfteres betrug 12 gGr. und dieſes 6 gGr., die 
Poft wenig benugt wurde, und den Privatfuhrleuten bei 8 gGr. 
Suhrlohn die Reiſenden zufielen, beftimmte der König bald, 
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daß das Perfonengeld auf 9 und das Trinkgeld auf 3 gGr. er: 
niedrigt werden follte. 

Die Poſtverwaltung litt jedoch trotz dieſes perfönlichen Ins 
‚ tereffes des Monarchen an vielen Uebelftänden. Es fehlte an 
fdmellen, fichern und ineinandergreifenden Beförderungsmitteln. 

In einem frühern Edicte von 1712 heißt es, „daß Die 
Doften je länger je mehr den Srachtwagen ähnlich fehen und 
eine Stunde halten fönnen, desgleichen und da die Poftillions 
fi nicht fcheuen, felbft auf vollen Wagen noch Paffagiere heim: 
lich mitzunehmen, die Poftwagen dergeſtalt mit Sachen und 
Menfchen befrachtet find, daß fie zum öfteren zu nicht geringerer 
Blame der königlichen Poften ganz ftedden bleiben”. Allerdings 
wurden bei dem mangelhaften Zuftande des Privattransport: 
weſens die Poften damals fehr haufig : zur Voerſendung von 


eigentlichen Srachtgegenftänden benugt, 3. B. von Bier: und 


Branntmwein:Tonnen, Heringe: und Delfäffern, von wilden Schwei⸗ 
nen, Möbeln, Wolle, Häuten und anderen Rohproducten. Bon 
Halberftadt kamen einft mit einem einzigen Poftwagen 90 Hafen in 
Berlin an. 

Sehr unvolllommen waren nocd die Wagen, was indeß 
bei den geringen Hortfchritten, die der Wagenbau damals erſt ge: 
macht hatte, nicht befremdet. Die auf hölzernen Achfen ruben- 
den Wagen waren anfangs meift unbededt, hatten ungepoliterte 
Sige ohne Kehne, hinten eine Schoßkelle für das Gepäd und 
vorne einen Kaften zur Aufbewahrung der Briefbeutel, Gelder 
und Werthftüde Im Sabre 1695 wurden die Magen mit 
einem Verdeck von gewaͤchſeter Leinewand verfehen, von welcher 
Verbeſſerung man hoffte, „daß fie einen Haufen Paffagiere auf 
die Poften ziehen werde”. An beiden Seiten Eonnte der, uͤbrigens 
nicht mit Thuͤren verfehene Wagen, durch Leinwandrouleaur ge: 
hloffen werden (3. B. bei Regenwetter). Später wurden bie 
Sige mit Lehnen verfehen, das Strohbund durch ein gepolftertes 
Kiffen erſetzt, und die Wagenlaternen und Auffleigetritte einge: 
führt, auch die Padräume vergrößert, indem früher häufig die 
Packete nebſt den Futterſaͤcken der Poſtillons unter und neben 
die Sitze der Paſſagiere hatten verladen werden muͤſſen. Solch 
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ein Wagen bielt nur zwei Sahre aus, mas bei dee Bauart und 
den fchlehten Wegen nicht zu verwundern war. Der Preis 
eines Poſtwagens war im erſten Sahrzehnt des 18. Jahrhun⸗ 
derts in Berlin 24 Thlr., am Rhein 30 Thlr., in Pommern 
21 Thlr., während z. B. ein Poſtillonsrock 12—17 Xhlr. 
Eoftete: Sm 8. 7, Cap. VL der Poftordnung vom 10. Auguft 
1712 iſt beftimmt, daß fein Pferd zur Poft tüchtig befunden 
werden folle, welches in den oͤſtlichen Provinzen nicht zum me 
nigften 20—30, in den weſtlichen 30—AO Thlr. werth feil — 
Heute koſtet ein mittlerer Poſtwagen dreimal foviel als ein Poll: 
pferd und vierzigmal foviel als eine Poſtillons-Bekleidung. 

Sin fühlbarer Uebelſtand war der Wechfel der Wagen auf 
jeder Station, fowie der Mangel tüchtiger Poſthalter. Das. Poſt⸗ 
fuhrweſen war meiſt in den Händen der Poftmeifter, oder, bei. 
Heineren Stationen, in denen der Poftillons, was zu mancherlei 
Unzutraͤglichkeiten führte. 

Die Ertra:Poftanftalt wurde in früheren Zeiten durch das 
unter Aufficht. und Leitung des Staates fiehende Inſtitut ber 
Meihefahrten erfegt, zu welchen alle zünftigen Fuhrleute heran: 
gezogen wurden. Allein den fleigenden Anforderungen und Be: 
dürfniffen des Verkehrs war dies Inftitut auf die Dauer nicht 
gewachſen. Es fehlte den Poftämtern au Mitten, . unter ben 
entollirten Bürgern und Fuhrleuten Disciplin und militairifche 
Ordnung, ohne weldhe ein gutes Poſtfuhrweſen ſich nicht her 
ftellen laßt, anfrecht zu erhalten, Bei ſchlechten Wegen oder in 
Erntezeiten ꝛc. weigerten fie fih unter allerhand Vorwaͤnden zur 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen; fie hielten - fchlechte Pferde, un: 
taugliches Geſchirr, fuhren ohne des Poſtamts Vorwiſſen, über: 
theuerten die Reifenden ıc. 

Durch das Edict vom 8. Auguſt 1712 wurde Daher zu: 
naͤchſt für die oͤſtlichen Provinzen der Monarchie das Juſtitut 
der Reihefuhren gänzlich aufgehoben und den Poſtmeiſtern zur 
Pflicht gemacht, für die Fortſchaffung der Extrapoſten zu forgen. 
Diefe Maßregel trug zur Hebung des für den Reifeverkehr unter 
den damaligen Verhaͤltniſſen fehr wichtigen Extrapoſt⸗ Inſtituts 
bei, 1723 wurde feflgefegt, daß die fahrenden Poften tm der 
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Stunde 1 Meile, die .reitemde Poſt */ı Meilen zurüdlegen ſoll⸗ 
ten, den Aufenthalt zur Erpedition nicht mitgerechnet. Allein 
das half wenig und in einem neuen Edicte von 1732 Elagte 
ſelbſt der König, daß die Poſtillone felbft bei der fahrenden Poft 
fat nie ihre Stunden bielten und die Verſaͤumniſſe auf den 
einzelnen Stationen oft 3—A Stunden beteügen. Trot aller 
angedrohten Strafen, die meift nicht verhängt murden, fuhren 
die Poften nicht fehneller als ein Fußgaͤnger ging, aber nad 
dem alten Sape, daß fchlecht gefahren .noch befim als flolz ge: 
gangen fei,. war auch der Schnedengang der damaligen Poſt 
noch erträglich. 

‚Der Eſtafettendienſt wurde zuerſt waͤhrend des vorpom⸗ 
merſchen Krieges geordnet. In dieſem Kriege wurde auch das 
erſte foͤrmliche Feld-Poſtamt organiſirt, welches ſich nebſt feinen 
Feld⸗Poſt⸗ Expeditionen mit der Armee forthewegte. 

Fuͤr die Sicherheit der Sendungen war auf den branden- 
burgifchen Pollen vorzugsweife geſargt. Schon der große. Churs 
fürft hatte verordnet, daß der techniſche Betrieb und die Erpe: 
ditionsformen fo eingericyet werden müßten, daß wegen des Der: 
bleibes der Sachen „Sedermänniglid Red' und Antwort gege⸗ 
ben werden könne”. Der Erfag abhanden gekommener oder be: 
ihädigter Sachen wurde pünktlich geleiftet. „Der Poften ganze 
Wohlfahrt beruhet darauf” — fchreibt das General Poft : Amt 
an das General-FinanzDirestorium — „wenn dasjenige, was 
wegkommt und nicht ausgeforſcht werden kann, . prompte wieder 
bezahlt wird”. 

Das Briefgeheimniß wurde heilig und treu bemabet.. 
Ueberhuupt war die Achtung vor dem Briefgehsimniß frÄber in 
Deutfchland allgemein tiefer gewurzelt, als in. einer fpäteren 
Zeit. Luther hatte die große Macht feines Wortes zur Verthei⸗ 
digung der Heiligkeit des Briefgeheimniffes geltend gemacht, na⸗ 
mentli in feiner Schrift: „Von heimlichen und geflohlenen 
Briefen fammt einem Pfalm ausgelegt ; wider Herzog Genrg zu 
Sachſen“, Bd. V. ©. 13, sag. bei. Irmiſcher (Dr. Luther's 
polemiſche Schriften); Verlegung des Briefgeheimniffes wurbe als 
ein Crimen falsi angefeben und demgemaͤß flanden ſchwere Stra- 
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fen darauf, als: Landeöverweifung, Staupenfchlag, Verdammung 
in die Bergwerke und auf die Galeeren. 

In Guſtav Adolphs Kriegserlärung an den Kaifer im 
dreißigiährigen Kriege ftand die Verlegung des Briefgeheimniffes 
ebenfalls oben an. 1690 wurde die Gemwährleiftung des Brief: 
geheimniffes auf den deutſchen Poften zum Reichsverfaſſungs 
Artikel echoben und in die Joſephiniſche Wahlcapitulation auf: 
genommen. Während in fremden Ländern ausgezeichnete Staats: 
männer, wie Richelieu und Cromwell, die Poſtanſtalt vielfach 
als Polizeiwerkzeug benugten, ließ Friedrich Wilhelm, der große 
Churfürft, feine Poftbeamten auf das Briefgeheimniß vereiden 
und befahl ihnen, bei Leib und Leben Niemanden, wer der auch 
fei, von der Correfpondenz etwas anzuvertrauen. 

Die Portotare war nicht nach ber directen Entfernung, 
fondern nad) Maßgabe der Länge der Poſtſtraßen bemeffen. 

Es lagen ferner dabei noch Feine gesmetrifhen Ermitte⸗ 
ungen zu Grunde, fondern man folgte der ortsüblidyen Annahme. 

Dazu kamen die Berfchiedenheiten in dem Meilenmafe, 
die Ungleichheit des Gewichts (der Königsberger, Hamburger, 
Berliner, Danziger, Leipziger, Ediner Centner waren verfchieden), 
die Vermwirrungen im Münzwefen u. a., welche auf die Kar 
von Einfluß waren. An vielen Orten war diefelde noch nad 
dem Herlommen, d. b. nach VBerhältniß der Säge bemeflen, 
welche die Boten früher erhoben hatten; nur hatte der große 
Churfürft beſtimmt, daß fie durchgehends billiger geftellt werben 
ſollten, als bie früheren Botentaren. Die Normalfäge variirten 
in den einzelnen Landestheilen nad) den allgemeinen Preiser: 
bältmiffen, bei weichen in Rüdficht des damaligen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Bultuszuftandes noch die mannigfachften und fchroff: 
fien Verſchiedenheiten hervortraten. Bei der Brieftare fand die 
Lorhprogreffion Anwendung. Bei der Zare für Packete war 
unterfchieden zwifchen Bictualien (welche einen ermäßigten Sah 
zahlten), gewoͤhnlichen Padeten (meldye den Rormalfag zahiten) 
und pretieufen Kaufmannswaaren 5. B. Seidenwaaren, Spigen 
ic. (welche einem erhöhten Sage unterlagen). Der Umftand, daß 
außer dem Gewichte für die Taxe auch die Befchaffenheit dei 
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Inhaltes maßgebend war, gab zu einer laͤſtigen Controle Ver⸗ 
anlaſſung. 

Die Werthtare war in der Weife regulict, daß für 100 
Thaler fo viele Srofchen Porto gezahlt wurden, als man bei er: 
binairen Padeten für 1 Pfund Pfennige zahlte. Gold und Ju: 
welen zahlten die Hälfte. Kür Acten und Rechnungen wurde 
der achte Theil des Briefportos gezahlt. 

Der große Churfürft hatte beſtimmt, daß bie. Bofttagen 
moͤglichſt billig feftgefegt werden follten, und in der That find 
die damaligen Karen die billigften, welche die preußifche Poft je 
gehabt hat, mit Ausnahme derjenigen, weiche jegt feit dem legten 
Sahrzehnt beſtehen. Zwar waren fie dem Neunbetrage nad) in 
manchen Fällen noch geringer als feibft diefe (4 Brief von Ber: 
iin bis Hambung 2" g&r., bis Landsberg a. W. 1’ yGr., 
did Bernau "/s 46Gr., bis Bielefeld 2 gGr., bie Grüneberg 
12 gGr.), allein hierbei ift der veränderte Werth des Geldes in 
Betracht zu zieben.*) 

Die Münze. 

Im Jahre 1738 wurde zwiſchen Churſachſen, Branden⸗ 
burg, Haunover und einigen andern Heinen deutſchen Ländern 
zu Leipzig «in Vertrag abgefchloflen, nach welchem man eine 
neue Münzerbuung, den Leipziger Zuß, feſtſetzte. Nachdem bis: 
ber 16 Gulden auf ein Mark fein Silber kamen, follten nun 
mehr:,18 Bulden auf eine. folhe kommen, jedoch gelang «6 auch 
durch diefen Fuß nicht, eine Einheit im Muͤnzweſen herzuftellen 
und dem Münzverfälfchen ein Ende zu machen. 


Die Landfiraßen. 

Die trornen Wege und Landſtraßen fo wichtig und ein: 
flußreich fir den Handel ließen zwar bezuͤglich ber Sicherheit 
Rice zu wünfcen übrig, aber es beflanden damals noch feine 
Kunftftraßen außer dem [’ Meite langen Damm von Stettin 
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*) Archiv für Landeskunde ber preußiigen Monarchie 1. Quar⸗ 
tal 1868, | on 
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durch das Dderdru nah Damm und es war deshalb 'nament: 
ih in der Winterzeit bei Schneewetter die Verbindung fehr 
mangelhaft, obmoht in Ausland der Winter mit einer feften 
Schneebahn gerade die Zeit der bequemften und fehriellften Ver: 
bindung tft. Eine fichere und prompte Lieferungszeit für Güter 
und Waaren laͤßt fih auf Naturwegen ſchwer inne halten und 
lestere waren ebenfomwohl ein Hinderniß für einen ſchnelen Poſten⸗ 
lauf, wie fuͤr den Guͤterverkehr. 

Die Hauptfrachtfiraße in Pommern ging von Bertin über 
Zehden, Königsberg, Bahn (Grape), Stargard, Maſſow, Nau: 
gard, Plathe, Goͤrlin, Coͤslin, Schlawe, Stötp nah Danzig, auf 
diefer Strafe wurden namentlid Meßgliter von kLeipzig und 
Frankfurt nach Hinterpommern befoͤrdert. zu 

Die Stettiner Frachtwagen erreichten in Naugatd die be: 
zeihmete Strafe. Bon Stettin ging auch ein befahretter Meg, 
sugfeich als Viehſtraße wichtig, von Stettin hat Damm, übe 
den Ihnazoll nad) Maſſow, Freienwalde, Wangerin, Labes, Schi⸗ 
velbein, Polzin und nach den oͤſtlichen Kreiſen von Hinterpommern. 

. Ms eine neue Werkehrsftraße zum Ablage von Fifch- und 
MateriasWaaren, welche die dieſſeits Breslau gefegenen ſchlefi⸗ 
Shen Städte und Polen von Hamburg begogen, empfahl Die Re 
gierung ‘am 27. Juli: 1736 (umter’der Hand und ohne Brait 
davon zu machen) der: Kaufmannſchaft zu Stettin und Gelber 
das Weitere zu veranlaſſen. Man’ weilte namtih Maarenlagır 
an der ſchleſiſchen Grenze anlegen, aus meldym ſich durch 
Schmuggel die Schlefier verforgah fuiiten. Zu 

Die Stettiner Kaufleute fohlugen vor die Waaren über 
Landsberg bis Schwerin und längs der fehlefifchen Grenze zu 
transportiren, damit der Abſatz auf. dem -polmiichen.. Srenzörtern 
zur. Zeit des Jahrmarkts ſtattfaͤnde, jedoch erheben fie das Be: 
denfen, daß dann Die Polen nicht nah Stettin kommen. umd 
Kuͤnſtler, Handwerker Leiden würden. Außerdem fanden fie die 
Ausführung ſchwierig, weil fie ihre Capitalien in jenen Lägern 
nicht ſchnell genug umfesen fönnten und fie in der Fremde 
die freie‘ Verfügung datüber verloͤren: 

Die Colberger fanden ein Hindernig "darin, daß fie Nicht 
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auf der Oder gleiche Mechte mit den Stettinern und Srankfurtern 
hätten, fonft würben fie die Waaren zu Waſſer auf Landsberg 
oder Groffen transportiven. Auf der Frankfurter und Leipziger 
Meffe hätten’ fie gehört, daß die kaiſerlichen Zöllner und Zollbe- 
reiter unter Direction eines Juden Alles mit barbarifcher Strenge 
behandelten. Aus den Acten ergiebt ſich jedoch nit, ob der 
Pan zur Ausführung kam. 

Mit welcher Maßregel die Verbindungen jener Zeit be: 
droht wurde, beweift folgender Fall: 

Der polnifhe Groß-Schagmeifter Graf Czapsky, Staroft 
von Bratyan und Lakorko, verbot nämlidh unterm 5. März 
1740 die früher von der Mark duch Pommern nach Danzig 
führende Handelsſtraße, auf welcher fämmtlihe Meßwaaren von 
eipgig und Frankfurt, fowie die in Pommern fabricirten Raſche 
und Tuͤcher befördert wurden. Ebenſo follten feine Ochſen, 
Pferde, Vieh (befondere Schweine und magere Hammel), ſowie 
Kaufmannsguͤter von Danzig aus die fruͤheren Wege paſſiren. 
Die Staroſte, Amtleute, welche an der pommerſchen, maͤrkiſchen 
und caſſubiſchen Grenze wohnten, in Tuchel, Sluchow, Klelcow, 
Jaſtczow, Lenduk, Kiszow, Stargard, Oſieczko, Darlazna, Kos: 
cierzyna, Myrakow, Wierſchau, Redza und Pautzig erhielten 
demnach Befehl, die MWege zu zerhauen und das Durchfuͤhren 
aller Waaren und Handelsgegenſtaͤnde zu hindern. Bei einer 
Uebertretung dieſes Verbots ſollte alles Gut confiscirt werden, 
ein Drittel dem Staroſten des Confiscations-Ortes, die andern 
beiden Drittel dem Schag: und den Bollbenmten verfallen. Für 
alle Waaren aus Preußen, Deutſchland und andern pommer⸗ 
ſchen und' ſchleſi ſchen Staͤdten beffinimte der Schagmeifter den 
Meg über Großglogau und Frauſtadt nach Großpolen und Preußen. 

Zur Begruͤndung dieſes Verbotes wurden alte Statuta von 
1520, 1538 und 1540, ſowie die Conſtitution von 1565 und 
ein Reichstagsbeſchluß vom Jahre 1609 angefuͤhrt. 

Jene alten Statuten waren aber in Kriegszeiten entftan: 
den. Als naͤmlich Sigismund I. 1520 mit dem ‚damaligen 
Hochmeifter Markgraf Albrecht Krieg führte, follte biefer durch 
die Mark und durch Pommern feinen Zuzug befommen, wes⸗ 
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halb jenes erſte Statut ins Leben trat. Als Gegenmaßregel ver: 
bot der Hochmeifter jede Verbindung mit Polen; nad) gefhloffe 
nem Frieden hörte jedoch dieſes Verbot von felbft auf, da bie 
alten Handelswege wieder geöffnet wurden. Die Anordnung dei 
Sroßfchagmeifters follte nichts weiter, als Thorn auf Koften von 
Danzig heben ; von welcher Bedeutung eine ſolche Maßregel fein 
mußte, wollen wie Eur; angeben. | 

Die pommerſchen Städte Lauenburg und Buͤtow nach dem 
damaligen Meilenmafe etwwg 8 Meilen von Danzig entfernt folten 
durch die Mark nad) Schlefien und von dort durch Großpolen nad 
Preußen reifen, alfo ſtatt ihres alten Weges ca. 100 Meilm 
zuruͤcklegen. 

Viele kleine pommerſche Städte von Stolpe bis zur Rega, 
Neuſtettin, Tempelburg, Plathe, Labes hatten beſondere Berbin: 
dungen mit Danzig, dieſer Theil von Hinterpommern führte 
naͤmlich grobe Tücher, Raſch und Flanell nady diefer Stadt aus 
und brachte Retourwaaren zurüd. Diefe Verbindung befland 
bereits don früher her und die Regierung begünftigte auch diefen 
Verkehr mit Danzig, denn fie zahlte den Raſchmachern für jedes 
außer Landes verkaufte Stud Raſch 2 Gr. 

Die Danziger Kaufleute, welche die Fabrikate nach Ruf: 
land und Polen abfegten, bezahlten in der Regel die Waare 
nicht mit baarem Gelde, fondern mit Eifen, Hering, Xhran, 
Sache, Wein, Grüge, Leder, wollenen und feidenen Zeugen, 
für welche Waare beim Eingange nur die halbe Steuer bezahlt 
wurde. 

Von den hinterpommerfhhen Ctädten ſtand nur Tempel⸗ 
burg auch mit Thorn in Verbindung, von wo ein einziger Kauf. 
mann Sante 1740 2500 Stud grobe Tücher aus neumdtli: 
fhen und pommerfchen Fabriken nady Thorn mit Unagehung 
von vier polnifhen Zollſtaͤdten verſandte. Won Thorn nahm er 
feine Rüdfracht, weil Ddiefes feine Waaren aus Danzig bezog 
und das Thornfche Gewicht 2 Loth auf das Pfund weniger 
al® das Berliner betrug. Viele Frachten, welche vor dem Ber: 
bote von der fchlefifchen Seite her durch Zempelburg und Rape: 
buhr gingen, nahmen ihren Weg über polnifch Friedland, Zippeno 


85 


duch Polen nach Xhorn und von da nah Danzig. Tuch— 
händler aus den Städten Breg und Birnbaum, die früher über 
Slederborn nach Danzig reiften, gingen durch Polen auf Flatow, 
Friedland und umgingen Flederborn und Ratzebuhr. 

Kaum mar dies Verbot bekannt geworden, als das preu: 
ßiſche Minifierium (v. Borde, v. Podewils) unter dem 21. 
März 1740 der pommerfhen Kriege: und Domainen: Kammer 
eröffnete, daß es entfchloffen fei, eher das Aeußerfte zu wagen 
als eine folche Neuerung zum Schaden der preußiſchen Unter⸗ 
thanen zu erlauben. 

Unter dem 29. April wurde weiter verfuͤgt, daß die Fracht⸗ 
fuhrleute und Kaufleute ruhig die alte Straße ziehen und bie 
Magiftrate jene auf jede Weife ermuthigen ſollten, ohnd Furcht 
und Bedenken den alten Weg zu teifen, weil ein nachdruͤcklicher 
Schug ihnen zur Seite fände. 

In Stop hatte ſich der „Handel bereits geftopft. 

In Folge diefer Ermuthigung festen jeboch die Frachtfuhrleute 
ihre Reiſen fort und es erflärte der Stargarder Magiftrat, die 
Frachtwagen nach und von Danzig gingen von Zeit zu Zeit 
duch die Stade und namentlih hätte der Stargarder Fuhrmann 
Martin Gaͤbel feine mit vielen Kaufmannsgütern in Leipzig und 
Bertin beladenen Wagen die alte Strafe einfchlagen laffen, deffem 
Beifpiele, auch andere Fuhrleute gewiß folgen wuͤrden. 

Der Magiftrat in Ragebuhr theilte ferner unterm 3. Juli 1740 
mit, die alte Straße ſei nach wie vor befahren, wolle man eine 
neue vorfchreiben, fo müffe man in Polen erft fefte Brüden bauen: 
Ein polniſcher Kaufmann habe geäußert, daß nach einem alten 
Sprüchworte der juͤdiſche Sottesdienft, das deutfche Faſten und 
die polniſchen Bruͤcken nichts taugten und da bei allen breien 
keine Befferung in Ausſicht ftände, fo würde es bis auf Weite: 
tes auch gegen das Berbot des Großſchatzmeiſters wohl bei der 
alten Straße fein Bewenden haben. 

„Nachdem man als Gegenmaßregel gegen das Verbot vor: 
geſchlagen hatte die Danziger Frachtfuhrleute auf der Reife nach 
der Frankfurter und Leipziger Meſſe auf dem Groffenfdyen umd 
märkifyen Gebiete mit den auf der alten Straße umgangenen 
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Zölle zu befleuern, oder beim Nachtheile siner ſolchen Berprd: 
nung für die Frankfurter Meffe keine Schiffe die Weichſel her: 
unter nad) Danzig jure ratorsionis herabſchwimmen zu laſſen 
und der Stadt Eibing die ganze Schifffahrt durch das Tief bei 
Pillau zu hindern, war durch den Koͤnig Friedrich Auguſt in 
Polen inzwiſchen in einer Note an den Koͤnig von Preußen 
unterm 27. Mai 1740 die Erklärung abgegeben worden, daf 
das Verbot des Großſchatzmeiſters ohne Wiſſen ‚der Krone ver: 
oͤffentlicht fei und deshalh dafjelbe auch bis zur Ermittelung eines 
Inhalts nicht gelten ſolle. 

So wurde diefe feindliche Maßregel Dusch, das rechtzeitigt 
Eintreten der Stantäregierung hintertrieben, und es zeigte ſich 
in dieſer Angelegenheit, daß die hoͤchſten Landesbehoͤrden dem 
Handel rechtzeitigen Schutz angedeihen ließen. 


Die Schifffahrt. 


In dieſem Abſchnitte koͤnnen wir. von einer befonbesen Ent: 
widelung der Schifffahrt nicht berichteg. Die Stettiner Nhedgeei er: 
holte fich zwar almälig von ihrem Verlufte im nordifchen Kriege, jadoch 
verlor fie, wie wir ſchon oben zeigten, durch die Monopolificung 
des Salzhandels, die Einfuhr des Salzes aus Spqnien und 
Porkugal, obwohl ihr als ein geringer Erſatz dev. See⸗ Trausport 
des Salzes ‚von Stettin.nach Königeberg zufiel. Nachdem. in 
Schweden die Stettiner Schiffe ‚wie Fremde behandelt. wurden, 
ihre Beguͤnſtigungen in den Zöllen verloren, flslite man auch die 
Fahrten nach Schweden ein. Die ſchwediſche Regierung fuͤrchtete 
fuͤr ihre Flagge keine Gegenmaßregeln in Preußen, da ſie bei 
der Unentbehrlichkeit des ſchwediſchen, Eifens . au den weitern 
Eingang. dieſes Artikels in preußifche Häfen für, alle Faͤlle er⸗ 
warten konnte. 

Bergebens bemübten fich Die Stetniner Schiffbaust und 
Kaufleute auf ihren Werften Schiffe für, fremde Rechnung zu 
erbauen. Die franzoͤſiſch⸗weſtindiſche Compagnie fandte 1729 
den Schiffebaumgifter du Chemin aus Malo nad) Danzig um 
einige Kriegefchiffe von A—36 Kanonen an der Oſtſeekuͤſte zu 
erbauen. ; Man verfuchte dieſen Bau Stettin zuzuwenden und 
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verſprach unter: der Hand dem franzöfifhen Schiffsbaumeifter 
60 Specie6:Ducaten, wenn ber Bau ‚bier vor ſich ginge. Später 
wollte man von diefem Baue foweit Vortheile ziehen, daß wenig: 
fen, Ng Baungagerinlien in Stettin entnommen würden, zu 
weichem Zwecke einige Foͤrſter das Holz anweiſen (ol, 06 lag 
alfo nicht auf dem Strome. Das feichte Fahrwaſſer galt aber 
für cin Hinderniß; Stettin ale Bauplag zu erwählen, untengwik. 
Stebtin hatte man nur 6-—6'/s Fuß Wafler, die Schiffe erfor⸗ 
derten aber ohne Maiten, Taue und Segel 9 Fuß und voliſtaͤn⸗ 
dig außgerüftet 11 Fuß Waffer. Obwohl trog diefer geringen’ Tiefe 
ſpaͤter Schiffe auf fogenannten Kamelen In See gebracht wurden, 
jo war doch von dleſem Transportmittel damals nicht Die Mede, 

Man beantragte 1736 eine Vertiefung des Reviers und 
Eroͤffnung der Fahrt durch die Swine; die Vertiefung der Peene, 
deren Ausbaggerung bis zur Anklamer Faͤhre gewuͤnſcht wurde, 
ſtieß wegen des moraſtigen Bodens an einigen Orten auf Hin: . 
derniffe und der Boden fpülte fich von ſelbſt wieder zu. Die, 
ſchwediſche Regierung erhob zwar von allen ein: und aufgehen. 
den Schiffen in Wolgaſt Tiefgelder (zur Vertiefung des Fahr 
waſſers), aber man ſchien Diefe Gelder nicht zu dieſem * zu 
verwanden.— 

Wichtiger war aber, daß man den Antrag ftelte,, ſiate der 
Prene-Bie Swine zur Waſſerſtraße nah und von det See zu 
erheben; hierdurch! wollte man einen von. Schweden ‚umabhängi: 
gen Aus- und Eingang von der See gewinnen und’ die Schiffe 
vom Wolgafter Fürftenzoll, den Demminfchen' und: Anklamſchen 
Licenten, welche in Wolgaft erhoben wurden, befreien. Die Aus: 
gaben für die Eröffnung des Fahrwaſſers ließen fich durch die 
Stettiner Accife, Licent und Zollcaffe decken. 

Mit dem 1. December 1727 trat das neue Seerecht in 
Kraft, jedoch) follten auch neben demfelben die Ufancen beachtet 
werden, da in manchen Fällen die Gebräuche mehr als das Recht 
entfchieden. 

Kine genaug Einſicht an die Waaren⸗ Bewegung von 1739 
und „L,. AU gewaͤhrt, beifolgende Ein: und Ausfuhr⸗ Liſte des Stet⸗ 
tiner Handels. 
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Memmelfcher Lein-Saamen 5. Nele. 12° Sr: 


Schwediſche Alaune 14. Kehtee ' nu. 
Schwediſcher Thran an. 
Berger Thran 15. Rthlr. 12. Gr.“ * . 
Sehm⸗Honig, die Tonne Pa Pr 


” 


Rauch: Honig, dito ’ . je 














Groͤnlaͤndiſcher Thron, 1. Tonne t6. on. 12. Gr. 


Finnlaͤndiſcher Thran Er DEE BE Er * 00 


Berger Dorf, a Pfund 1:®r., 1. halbe Tonne 2. die 3. ‚Bi. 


Hollaͤndiſch Cabbeljau a Pfund 2 en: 
Theer Hein Band 1. Rthir. 8. Gr. 
Dito groß Band 2. Rthir. 4. Er. 
Schwartze Seiffe, hiefige 13. Rihte, 8. x. 
Auch dito eine vierteu Tonme- B. Nthid. 8. Br. 
Schwarge Seiffe Köntgsberger 15. bis 16. Rehir. 
Dito Dangiger Seiffe : ⸗ 
Pech 1 Tonne 4. Rthir. 8 Gr. 

* 


Wein nnd‘ Btandtwein. 
Rhein- Wein, der Ohm zu. 36. bis 60 Rthir. 
Liebfrauen Milch, der Ohm 48, Rthir. 
Mofeler Wein, der Dhmyza ZU; wii, 48. Rthir. 
Riedesheimer Stein: Wein der Ohm SU. Rthir. 
Reinſchen Muscadell⸗Wein der Ohm 36. a AU‘ Rthit. 
Henninger Bleicher, der Ohm 35. Rihlr. 
Rothen Necker⸗ Wein, ber Ohm 28. Rthlr. 
Weiſſen Neder: Wein, der Ohm 39. Rthle. 
ten Fraytzwein, das. Orhofft 24. big 40. &thlr. 


Jungen Frantz-Wein, das Orhofft 17. bis 26. Rthir. 


Court vin das Orhofft Fa 
Cantau Morin das Orhofft, ⸗ ⸗ 


Rothen Vin de Guiàbes, das Oxhofft 30. Bid a0: Kthir. 


Hautbrion, das Orhofft zu 60. Rthlr. 
La Vite, das Orhofft 60. Rebe. 
Pape Clein, das Orhofft 60. Rthlr. | 
Vin Bearne, das Orhofft 36. Rthir. 
Rothen Burgund. das Orhofft s 
Weiffen dito das Orhofft Bu : 
Picardon, das Stüd 38. bis AU. Rihlr. 


Muscat:Wein, das Drhofft 36. bis 40. Rehie. "> 


Frontiniae, das Drhofft 50. Rthie. . 


4 
* 


u 


Engliſch Käfe das Pfund 3. Gr. 

Hollandiſcher Kaͤſe 2. Gr. 9. pf. bis 3. Gr. 
Ian be ben Stüchen. 

See: Hunds:$elle : ⸗ ⸗ 
Coulert Leder, das Zell 18. bis 20, Gr. 
Gelb Baffan, das Fell 1. Rthir. 12. Gr. big. 1. Rip. 166: 
Roth Kalb:Fell, das Stud 14. bis 16, Pe 
Dito Schaaff⸗Fell 4. bis 5. Gr. . 

Auständifhe Bod: und Biegen-Häute, _ = 
Schwediſche Schleiff-Steine 6. bis 12. Gr. 


Waaren bey £often a RR. Sonnen. 


Mattges; Hering 144. Rthlr. 
Voll-Hering die Zone. 182. Rthlr. oo. 
H. Being die Tonne. 10R Mihlt. De . 
Berger:Hering die Tonne z ⸗ —W 
Vom Rauffmans etzobden Vor: 
Eine Laft Weisen a 72 Sceffel 63: te. .; =» r- 
Eine Laft Roggen a 72 Scheffel 39. Rthlr. u: 
Eine Laſt Maltz von’ stoffer Gerfte'a 72. Schriie. 48. Kite. 
Dito von. Heiner Gerfte 40. Ather. -" n.. . 


Haber Preußifcher ⸗ PL EEE Er og 
Dito Pommerſcher ⸗ Fa Er a Er 
Dito Bantziger DA BP ee Be Bee EEE BEE EEE erg 


AMWuaroen ben ae, : -i 
Schön weiß Hallifh Salz 4. My a. ia. 
Rigaſcher Lein-Samen 6. Rthlr. 12. St. Be Zr re 
Memmelfcher Lein-Saamen 5. Rthir. Erh her ie 
Schwedifhe Alaune 14. ehe. ' mm 


Schwebifcher Thran Pa Ba Pa Er 
Berger Thran 15. Rthlr. 12. Gt.. J . ar 
Sehm:Honig, die Tonne : Pac Bun Bau }2:5 Bl DEE Re 
Raudy: Honig, dito s ’ . Me 











Groͤnlaͤndiſcher Thran, 1. Tonne 16. Mh. 12. Se. 
Sinntändifcher Thrun ° => te“ a 
Berger Dorſch, a Pfund 1:®r., 1.halbe Tonne 2. bis 3, Bkehir. 
Hollaͤndiſch Cabbeljau a Mund 2 Li. 

Theer klein Band 1. Rthlr. 8. Gr. oo. 
Dito groß Band 2. Rthie. 4. Gr. ‚ 
Schwarge Seiffe, hiefige 13.: Rihlr. 8. Sr. 
Auch Eto ine diertel Tonae: 3. Rthlo. 8. Br. ı . . - / 
Schwarge Seiffe Köritgeberger 15. bis 16. a. " 

Dito Dangiger Seiffe : ⸗ en 
Peh 1 Tonne A. Rıle 8 Gr. nt 004 


Wein und atandtwein. u 


Rhein: Wein, der Ohm zu. 36. bis 60 Rithir. 

Liebfrauen Milch, der Ohm 48. Rthir. 

Mofeler Wein, der Ohmyuzm 36, wit, 48. Rthlr. 
Riedesheimer Stein: Wein der Ohm 50. Rthir. 
Reinſchen Museadel-Wein der Ohm 36. 4 AU. Rthir. 
Henninger Bleicher, der Ohm 35. Rihlr. 7 
Rothen Necker⸗ Wein, der Ohm 28. Rthir. BE ' “ 
Weiſſen Neder: Wein, der Ohm 32. Rthlir! 
Alten Frantzwein, das Orhofft: 22. big 40. Rihlr. 
Jungen Frantz-Wein, das Oxhofft 17. bis 26. Rthir. 
Court vin das Oxhofft Pa 

Cantau Morin das Orhofft ⸗ ⸗ 

Rothen Yin de Üräves, das Dihofft 30. bie AU. Kthir. 
Hautbrion, das Orhofft zu 60. Rthlr. 

La Vite, das Oxhofft 60. Rthlr. 

Pape Clein, das Orhofft 60. Rthir. “ 
Vin Bearne, das Orhofft 36. Rehte. 
Rochen Burgund. das Oxhofft 

Weiffen dito das Orbofft, =. 
Picardon, das Stüd 38. bie AU. Ki 
Muscat: Wein, das Orhofft 38.’ dis 40. Rthir. 
Frontiniae, das Drhofft 50. Rthlr. - 


4 


LE 


‘ vo, 0,04 
a  ; ut, 
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Weiffen port a port, ba6.Dahofft zu 56. a GN. Rthlr. 
Weiffen Vin de Graff, das Orhofft 36. Rthlr. 
Sereser Seet, das. Oxhafft 56, Rihlr. 
Canarien-Sect, das Oxhofft 70. Rtbir. 

Palm:Sect, das Drhofft 80. Rthir. 

Allicant-Vin, das Drhofft 80. Rthlr. 

Frantz⸗ Brandtewein, bus Orxhofft A0. bis 44. Kthir. 
Folgende Weine ſind auch in Bonteillen. zu haben. als memlich: 
Rothen Burgumder Wein, bie Bouteille 18, Br, -. 
Weiffen dito : ⸗ — 

Vin Clareètt, die Bouteille : 12. Br. 

Courte Vin, die Bouteille ⸗ 10. Gr. 
Schamp. Wein 18. Gr. his 1. Rihlr. 

Seltzer⸗Waſſer dito . : oo. 
Portugiſer⸗Wein ⸗ ⸗ 16. Br. 


. 


Hety-Waaren: | ” 


auf dem Stadt Klap: Holg- Hoff. 
Frantz Klap: Hole, das Schock 10. Rthlr. | 
Klapholg, oder gantze Knuͤppel, das Schock 3. Rthlr. 
Piepen⸗Staͤbe, der Ring 10. bis 11. Rthlr. 


Orhofft⸗Staͤbe, 
Tonnen⸗Staͤbe, {Nach Prepm-Bibe gereonen een 


Ban-Materialien. 


Mäuer : Steine, das 1000, nach Proportiog der Güte um) 
Se = 00. | 

Dad: Steine, nad der Güte _ : 

Holftenfhe Klinker das 1000. 

Eine Tonne ungelöfchter Kalt, 1, Rthlr. 16. Gr. 

Eine Tonne geloͤſchter Kalk, ⸗ 


Glas· Waaren. 


1. Kiſt Fenſter- Glas 5 Rihlr. 16 GßGc. 
Das 100. grüne Quart⸗-Bouteillen 3. Rthir. 16, Br. 











Ste) - Taxe, 


Bor 2 Pf. Semmel = ⸗ ⸗ ⸗ 
3 Pf. dito ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


Bor 3 Pf. Rocken⸗ :Brod ' ©: ⸗ ⸗ 
6 Pf. dito ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
1 Gr. dito ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Bor 6 Pf. Hausbacken-Brod : : 
I ©. dito W ⸗ ⸗ 
2& dio =.: =: : 
Rind: Fleifch 2 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Kalb⸗Fleiſch 2 ⸗ = ⸗ ⸗ 
Hammel-Fleiſch ⸗ W 
Schwein-Fleiſch - W ⸗ ⸗ 
Bier - Taxa. 
Cüfteiner Weiß-Bier die Halbe Zonne = 
das Quaıt , 2,2020 5% 
Schwedter Weiß-Bier die „halbe Tonne ⸗ 
das Quart = ı = ⸗ = 


Stettinſch ordinair Weiß⸗Bier die halbe 
Zonne : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

das, Quͤttt— 
Stettinſch braun Bitter-Bier die halbe 


Tonne ⸗⸗ en ⸗ 

das Quart = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Stettinſch braun Krug⸗ Bier die halbe 
Tonne : 0: ⸗ ⸗ 

das Quart⸗ 00 8 : : 


Pfund 


—2 


N 
2 
a 
2 
N 
9 


Rthlr. 
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Loth onen 
11 
17 ⸗ 
I. 2 1a 
AB, 
‚912 
14 1, 
28, |, 2; 
25 | 1%. 
Gr. ! BE 
⸗ 11 
4 3 
⸗ 10 
1 2 
Gr. | Pi. 
16 ⸗ 
1) 3, 
16- |. 2,71 
1 |.3. 
. 6 
we til 
8 a, 
⸗ 8 
2241 
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Weiffen port a port, ba6.Dahofft su 56. a N. I 
Weiffen Vin de Graff, das Orhofft 36. Rehir., 
Sereser Sest, das. Oxhafft 56: Rebe. , 
Canarien-Sect, das Orxhofft 70. Rthir. 

Palm:Sect, das Orhofft 80. the 7 z 
Allicant-Vin, das Orhofft 80. Wther... 7 
Frantz- Brandtewein, das Oxhofft· 40 
Folgende Weine find auch in Bor 
Rothen Burgunder⸗Wein, bie * 
Weiſſen dito ⸗ ⸗ 
Vin Clarett, die Bouteille 
Courte Vin, die Bonteill/ “ r 
Schamp. Wein 18. 7° „= " 
Selger:Waffer dito Ps; z 
Portugifer:Wein  ,7” 







N 
\ 
u u 
ww 9 NR 
W 


⸗ 


⸗ 


% 
KL} 
% 


rang Ro 


Klaphol⸗ 
ph . Carolin : ⸗ 
Pieper 


Orh⸗ ‚fh Kopp. Muͤntz zu 6. und 
m bald Rthlr. auf hiefige Rthir. 


2 - 2 
1 ud . - 


gang: -Thlr. er ⸗ 1ꝰ/. 1% 
x hie. = ee: ⸗ ⸗11Rtl. 6 Gr.l Re. 7 Sr. 
Banco-Dhlr. —I1Rtl. 8Gr.l Rtl. 8 Gr. 
De : ⸗ : : 1281.17 Gr. 2Rtl. 18 6r. 
ovis d’Or ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


ARLU.22S. 5 Rır. 
Depositen:&efder ⸗ ⸗ 0. 
Neue Zwei-Drittel in Luͤbeck 
Dito in Hamburg ⸗ ⸗ 
Neue Zweydrittel allhie gegen Frantz⸗ 

Geld : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Ducaten gegen Frautz-Geld : : 
Louis d’Or gegen Frang:Geld 
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An Getreyde ift zur Stadt gelommen : 
Bom 21. bis den 27, Octobr. 


2 2 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2234. Scheffel 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2831. = = : 
, - ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1464. = = : 
3 2 s 2 ⸗ 24. 232 
8 ⸗ s 2 2 203. 2.3 > 
2 = 0: 51.: : 
— s ⸗ ⸗ 29. = = : 
. 1% 
| * 
2. derer Schiffe Uahmen. 
u AT 7, Det. 
7 Schiff Sophia genannt, gehet 


Piepen-Oxhofft- und Tonnenſtaͤbe. 
„een Scif der Pfefferbaum, nad) Dantzig 
Aidirung und Blaͤtter-Toback. 
Otafehl, deſſen Schiff die Hoffnung nad) Greiffswald mit 
Erdenzeug, Schüppen, Grüge, Seife, ıc. 
Ludwig Bagmühl, deffen Schiff Regina, nach Pehnamünde mit 
Piepen: und Zonnen-Stäbe. 
Michael Adam, deffen Schiff die vereinigten Freunde nad) Am: 
ſterdam mit Weisen. 
Chriftian Dummann, deffen Schiff Eliſabeth noch Pehnamuͤnde 
mit Weitzen. 
Peter Anderſen, deſſen Schiff Stockfiſch, nach Copenhagen mit 
Toback. 
Jochim Herwig, deſſen Schiff Maria, nach Wollgaſt mit Eichen⸗ 
Plancken, Piepen-Oxhofft- und Tonnen⸗Staͤbe. 
Paul Brenmoͤhl, deſſen Schiff Johannes, nach Copenhagen mit 
Bau- und Brenn-Holtz. 


Angekommener Schiffer und derer Schiffe Nahmen. 
Bom 21. bis den 27. Oct. 
Schiffer Peter Anderfen, deſſen Schiff Stodfifh genannt, fommt 
von Copenhagen gung ledig. 
7* 
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Wedfel-Cours & Usu. 


Hamburger Banco -: : ⸗ 
Dito Current =: ⸗ ⸗ 
Dito neue Zweiydrittel St.⸗ 
Amſterdammer Banco : 


Dito Current °: ⸗ ⸗ ⸗ 
Berlin⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Wien ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Leipzig ⸗ ⸗ 2 2 
Breßlau = : : : ’ 
Frankfurt an der Oder ⸗ 
Koͤnigsberg 
Dantzig = ⸗ 
Luͤbeck ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


Daͤniſche Cronen En : 
Schwedifche Carolin = = 


Schwedifh Kopp. Müns zu 6. und | 


ein halb Rthlr. auf bieſige se Kthir. 
Frantz-Thlr. 2 : 
X Ihe. - 
Banco-ZYlr. : 
Ducat. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Lovis d'Or ⸗ ⸗ 
Depositen⸗Gelder ⸗ 
Neue Zwei⸗Drittel In Luͤbed 
Dito in Hamburg = ⸗ : 
Neue Zweydrittel allhie gegen Frantz⸗ 
Gh =: ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Ducaten gegen Frautz-Geld : ⸗ 
Louis d’Or gegen Frantz-Geld 


- “a - 
* — “ 


ww 


” 


” 


D. | L 
Selb. Briefe, 


127, | ° 128 


1’ th 
1 Rt. 6 Ge. 1 Rt. 7 Sr. 
1 Rt. 8 Gr. 1 Rt. 8 Gr. 


[2 Rtt. 17 Gr. 2Rtl. 186. 


- 
“ 


4Rtl. 226r. 5 Kt. 


4 
* 


2 — 2 
- - “ 
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An Getreyde ift zur Stadt gelommen : 
Bom 21. bis den 27, Octobr. 


Meizen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2234. Scheffel 
Roggen = : ⸗ : : ⸗ ⸗ 2831.- = =: 
Seite : ⸗ ⸗ ⸗ 1464. = = : 
Mais ⸗ : ⸗ ⸗ ⸗ F ⸗ 2aA.= = = 
Haber ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 203. = = : 
Erhfen = ⸗ ⸗ : ⸗ —⸗ 5l.=: = : 
Buchweitzen : ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 29, = = : 


Abgegangensr Schiffer und. derer Schiffe Uahmen. 
Bom 21. bis den 27. Det. ' 


Schiffer Michael Bugdahl, deſſen Schiff Sophia genannt, gehet 
nad) Pehnamünde mit Piepen-Oxhofft- und Tonnenſtaͤbe. 

Joachim Stedling, deffen Schiff der Pfefferbaum, nad) Dankig 
mit Mundirung und Blätter:Tobad. 

Joch. Stafehl, deifen Schiff die Hoffnung nad) Greiffswald mit 
Erdenzeug, Schüppen, Grüge, Seiffe, ıc. 

Ludwig Bagmühl, deffen Schiff Regina, nah Pehnamünde mit 
Piepen⸗ und Zonnen:Stäbe. 

Michael Adam, deffen Schiff die vereinigten Freunde nad Am: 
fterdam mit Weisen. 

Chriftian Dummann, deffen Schiff Eliſabeth noch Pehnamuͤnde 
mit Weitzen. 

Peter Anderſen, deſſen Schiff Stockfiſch, nach Copenhagen. mit. 
Tobad. | 

Jochim Herwig, deffen Schiff Maria, nad) Wollgaft mit Eichen: 
Planden, Piepen:Drhofft- und Tonnen⸗Staͤbe. 

Paul Brenmoͤhl, deffen Schiff Johannes, nach Kopenhagen mit. 
Bau: und Brenn=Holß. 


Angekommener Schiffer und derer Schiffe Nahmen. 
Vom 21. bis den 27. Oct. 
Schiffer Peter Anderfen, deſſen Schiff Stodfifh genannt, kommt 
von Sopenhagen gang ledig. 
| 7 


— 
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Paul Brenmoͤhl, deſſen Schiff Johannes, von Stralſund gantz 
ledig. 

Martin Ploͤtz, deſſen Schiff der Dranien:Baum von Anclam 
mit Holfteinfche Käfe, Malg und Flachs. 

Peter Anderfen, deſſen Schiff Maria, von Copenhagen mit 
Klipp:Fifh und Saltzen-Dorſch. 

Michael Leng, deffen Schiff Daniel, von Copenhagen mit Stod: 
fiſch. 

David Wegener, deſſen Schiff Daniel, von Wollgaſt mit Eiſen. 

Bonne Jacobſen, deſſen Schiff dei goede Hoop, von Ämſterdam 
mit Hollaͤndiſche Hering. 

Claus Gerbrands, deſſen Schiff die Gerechtigkeit, von Amfter: 
dam mit Glas Erde und Dorfc. 

Sietfe:Sietfe, deffen Schiff die Gerechtigkeit, von- Amſterdam mit 

Glaserde und Dorſch. 

Valentin Weſtphal, deſſen Schiff Peter, von Pehnamünde gang 
ledig. 

Peter Bland, deffen Schiff die Hoffnung, von Pehnamünde 
gang ledig. 

Michael Holdorff, deffen Schiff Michael, von Pehnamünde gang 
ledig. | 

Sohann Fr. Beder, deffen Schiff Emanuel“ von Pehnamünde 
mit Hollaͤndiſche Hering. 

Hans Chriſtenſen, deſſen Schiff die Hoffnung, von Copenhagen 
mit Stockfi iſch. 








Desideria 


über den Schwediſchpommerſchen SKirden- Etat 


bom Sabre 1731. 


Abgefaßt durdy den Generalfuperintendenten 
Albert Joachim von Krakevitz. 


Aus den Driginalacten mitgetheilt von Carl Dalmer, 
Paftor zu Rakow in Pommern. 


(Fortſetzung.) 


Classis III. 
Bon denen Kitchen. 


1. Sn der Visitations-Instruction titul 12. ift ſehr heil. 
ſahmlich verordnet, daß der Kirchen Güter nicht wieder ihre alte 
Freyheit follen befchtweret werden. Wenn aber in denen unglüd: 
feeligen Krieges-Zeiten es gefchehen, daß in einigen Städten Die 
Patrimonial-Ader der Kirchen mit contribution befeget, und folche 
Laft ihnen nachher noch nicht wieder abgebürdet worden, fo ift 
zwar bey ber Kirchen zu Grimmen darüber mit dem Raht und 
dee Bürgerfchaft bei jüngfter Visitation bereits ein Vergleich ge: 
troffen, es find aber noch andere Örter, wofelbft die Kirchen dieſe 
Laft empfinden. Wie denn noch neulih in diefem Sahre zu 
Tribseeg dergleichen bemerket, mofelbften der Raht und die Bür: 
gerfhaft noch allerley dawieder einzureden gehabt. Es märe 
demnach hoͤchſtnoͤhtig, daß durdy die Königliche hochpreißliche Re: 
gierung beforget würde, daß aller Kirchen Patrimonial-der, die 
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mit folhem onere in den Krieges:Zeiten beſchweret worden, ba: 
von möchten wieder befreyet werden. Wie denn folches die Ko: 
nigliche resolution, welche den 8 Augusti 1705 dem feel. Gene- 
rali Superintendenti Mayern ertheilet worden, numero 7 aud) 
deutlich im Munde führer. Was aber folche ücker betrifft, welche 
vormahls unter dem onere contribuendi geftanden und entweder 
an die Kirchen nur verpfändet, oder post dotationem verkauffet, 
die bleiben billig unter folcher Laft, und wird alfo derfelben Be: 
freyung nicht verlanget. 

2. Beſonders kan nicht unangezeiget laßen, daß viele der 
Königlichen Patronat- Kirdyen in einem Tehlechten Zuftande fi) 
befinden. \ 

Es haben Seine Königliche Mayestät Carl XII. hochfeeli: 
gen Andenkens in einer gnädigften Verordnung und Befehl da- 
tiret Topolnow den 12. November 1703 der Urfachen halber 
numero 3, allergnädigft verordnet, daß die Königlihe Cammer 
zufammentreten und überlegen fol, welchergeſtalt dergleichen hoͤchſt⸗ 
nöhtige Reparationes am füglichften Eönten vorgenommen wer: 
den. Alkin bißher werden die Kirchen aus der Königlichen Cam: 
mer wenig Hülffe gehabt haben. 

Bei der neulichen Kirchen:reparation zu Steinhagen hat 
zwar die Königliche Regierung an die Königlihe Cammer re- 
seribirt, daß von denen einkommenden Septima-Geldern gedachter 
Kirchen AO rthl. möchten gegeben werden, e8 hat aber die Kam: 
mer ſolches zu thun ſich geweigert, worauf Pastor zwar wieder 
bei der Regierung Vorftellung gethan, und in specie angeführet, 
daß nad der Amts= Leute instruction die Septima-Gelder zur 
Meliorirung der Ämter angewandt werden follen, und zu ſolchen 
Amtern die Kirchen mitgehören; doch weiß ich nicht ob von fol: 
hen Geldern etwas zu der Steinhäger Kirchen Nohtdurfft wirt: 
lich erfolge. Es würde demnach in Gnaden daflır zu forgen 
feyn, wie ſolchen Kirchen, die zum Theil noch eben ſo beſchaffen, 
wie ſie in der vorhin allegirten Koͤniglichen Verordnung de Anno 
1703 numero 3 delieniret, daß ſie in ſehr ſchlechten und theils 
in erbärmlichen Zuſtande ſeyn, ohne Verzug möge geholffen werden. 

3. Es finder fih auch, daß aus denen Königlichen Am: 
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teen gewiße Kirchen und Schulen, wie auch derfelben Bediente 
laut Haren Buchftabens der confirmirten Kirchen-Matriculn, ge⸗ 
wiße praestationes zu fordern haben, welche aber nicht praestiret 
werden. Beſonders dienet zum Exempel die Kirche zu Bergen 
auf Rügen, welche nach der Matrieul aus dem Königlichen Amte 
Bergen einen alten Rest an Gelde, der laͤngſtens ift liquide be: 
funden worden, zu fordern hat. Auch fol das Amt einen gewißen 
Theil des Gottes: Haufes, der Praepositur und chul - Gebäude 
unterhalten; das Königliche Amt aber will ohne special - ordre 
von der Sammer und diefe ohne expresser Bewilligung aus 
Stoekholm, ſich mit nichts befaßen, mann gleid) die Königlich: 
Hochpreißliche Regierung desfalls rescripta ergehen läßet, wodurch 
die nöhtige.reparation guten Theil nachbleiben muß, wo nicht 
mit vieler Beſchwerde anderswoher Ean Naht gefchafft werden, oder 
auch je zumeilen aus Schweden, nad großen gemachten Un⸗ 
koſten, und nach Verlauf einer langen Zeit, eine Meine Hülffe 
gefchiehet. Hierbei wird fehntichft gewünfchet, daß die Königliche 
Sammer in Pommern ein vor allemahl aus Stockholm: möge 
instruiret und befehliget werden, die liquiden Pöfte an Kirchen 
und Schulen, nebft deren currenten Hebungen aus denen König: 
lichen Ämtern abtragen zu lagen, und die laut Matriculn, denen 
Königlichen Ämtern obliegende Unterhaltung "und onus structurae 
einiger geiftlihen Gebäude, ohne Weitläufftigkeit und zu rechter 
Zeit durch die Amtmänner gehörig zu beforgen, fintemahlen. fon: 
fien der Schade immer größer wird. 

4 Sn der Visitations-Instruction titul 13 ift verordnet, 
dag die Provisores der Kirchen, wenn es nöhtig thut, fleißige 
und erfahrene Procuratores beftellen, und denenfelben loco annui 
Salarii ein Gewißes an denen Visitatores fol verordnet werden. 
Dergleichen Procuratores werden auch noch von einigen Kirchen, 
da es nöhtig, gehalten. Als ich aber nach angetretenem officio 
tamquam generalis Visitator, wahrgenommen, daß einige Kirchen 
dadurch zu ihrem Nachtheil befchmweret, indem folche speciales 
Procuratores jährlih von jeder Kirchen 6 biß 8 & 10 Reiche: 
Thater bekommen, fo find ſolche Procuratores mehrentheild in 
denen Drten, "wo fie nicht hauptſaͤchlich nöhtig find, cassiret, 
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ne We Geid iſt denen Kirchen conserviret. Hingegen babe «3 
sen und jeden Kirchen vortheilhaftig gehalten, daß ſowol bey 
der Kiniglihen Regierung, als auch bey dem Königlichen Con- 
sistorie und alfo an jedem Drt befonders, ein allgemeiener Pro- 
cuxator möchte beftellet werben, welcher bei denen Koͤniglichen 
Collegtis, fo offt etwas in Kirchen: Sachen zu ſuchen, ſolches 
übergeben, die expeditiones darüber befördern und an gehörigen 
Ort remittiren möchte. Solche Procuratores find auch einige 
Sabre gehalten worden, und hat «8 einer jeden Kirche nicht mehr 
als 10 Lübifhe Schillinge gekoſtet. Nachdem aber der Her 
Land: Voigt von Wulfradt, welcher auf Rügen Seiner König: 
lichen Mayeſtaͤt patronat jura beforget, ſolche 10 lübifche Schil⸗ 
linge in denen jährlichen Kichen-Rechnungen nit wollen pas 
siren laßen, auch einige adeliche patronen von gleicyem senti- 
ment gewefen, fo ift folches Werk wieder ins floden gerahten, 
und hat mandye Kirche nachher fo viele Reichsthaler ausgegeben, 


- als fie fonften nur Lübifhe Schillinge auszahlen dürfen. Ob 


nun wol einige Kirchen zur Zeit gar keine proeessen haben, 
und alfo audy überall Eeine procuratores gebrauchen, fo weiß 
man dody nicht, wie bald unvermubtet fie dazu können genöhti: 
get werden. liberdem findet ſichs dennoch, daß Prediger bald 
in diefen, bald in jenen Kirchlihen Angelegenheiten etwas bey 
der Regierung oder beym Consistorio zu fuchen haben, da fie 
viel leichter abfommen Eönnen, wenn fie folched einem consti- 
tuirten allgemeinen Procuratori zufenden, als wenn fie felber 
auf der Kirchen Unkoſten reyfen, oder auch einen particularen 
procnratorem halten müßen. Ich überlaße indeßen Seiner Ki 
niglihen Mayeftät hocherlauchteten Beurtheilung, was hierbey 
wol denen Kirchen am allervortheilhaffteſten ſey. 

5. Sn der Kirchen-Ordnung folio 84b et 85a iſt ge⸗ 
gründet, daß die Kirchen: Äder fo theur als anderer beygelegener 
Ader durch die Vorfteher krafft ihres Eydes, ohne jemandes Hin 
derung follen verheuret oder ordentlich aufgeboten, und an bie 
Meiftbietenden ausgethban werden. Eben dieſes urgiret die Vi 
sitatjons- Instruction titul xl. Wann aber bifhre Magistrat 


ee VMuͤrgerſchafft in denen Städten ſich dawieder vielfältig 
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ftreuben, fo werde denen Kirchen hin und’ wieder fehr können ge: 
holfen werden ; wenn nunmehr, da das Land unter Seiner König. 
lihen Mayeſtaͤt geſegneter Regierung fich wieder erholet hat, fo: 
thane Verordnung allenthalben genau müfte beobachtet werben. 


Classis IV. 
Bon denen Schulen. 


Es ift von jeher desideriret worden, daß ein.gleihmäßiger 
modus instituendi und eine Conformität in denen Lectionibus 
bey allen Schulen im Lande möchte. introduciret werden. Die 
Visitations - Instruction beruffet ſich deßwegen titul 20 auf den 
Fand: Zags : Abfchied de Anno 1627, und wil, daß einigen ge: 
lehrten Subjeetis möge aufgetragen werden, ein Bedenden auf: 
zufegen de introducenda conformitate actorum et librorum 
grammaticorum, Jogicorum et rhetoricorum. Es geböret auch 
hierher, was in dem Dauptcommissions Becess de Anno 1663 
sub titglo Unifgrmis informandi modus in Scholis trivialibus, 
heilſahmlich verordnet und, in denen von Ihrer Königlichen Ma: 
peftät Carl XI. hochfeeligen Andenkens Anno 1695 dem Gene- 
rali Superintendenti Rangoni ertheilten resolutionibus $. 22 
numero 22 enthalten, Da aber folches bisher noch nirht zur 
consistence gekommen und zu fothanem Gefchäfte die Obrigkeit: 
lihe Perfonen in denen Städten, welche über die Schulen das 
Patronat haben, mit zu vernehmen, fo würden Ddiefelben, unter 
Direetion des Generalis Superintendentis und assistence der 
Rectorum Scholae, wol hauptfächlich dieſes negotium zu betrei⸗ 
ben haben. 


Clsssis V. 
Von denen Lehrern der Kirchen, auch Kirchen: und Schul: 
j ' Bedienten. 


1. Sn dem Daupt:Commissiong-Recess de 1663 titul: 
Haltung der Synodorum und ber Statutgrum, wie auch sub 
titulo: Matrimonia Praepositorum libera, ift über die maßen 
wol verfehen, daß die Praepositi, welche die Inspection., ur 
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Direction über die Priefter im Lande haben, vor allen Dingen 
qualificiret ſeyn müßen, und fo befchaffen, daß ihre Geſchicklich⸗ 
keit männiglichen bekannt. Wann aber die Erfahrung bezeuget, 
daß bei Beftellung der Praepositorum hierauf mit allem Fleiß 
zu fehen, wann fünftig eine Praepositur folte vacant werden, 
unumgänglich nöhtig fei, daß dem Generali Superintendenti, 
weil er von der Gefchiclichkeit der im Lande feyenden Subjec- 
torum die befte Wißenfhafft haben muß, allezeit nach feinem 
Amt und Gemwißen frey ftehe, die beften Subjecte dazu in Bor: 
ſchlag zu bringen; Oder er doch mwenigftens über diejenigen Sub- 
jecte, die zu folhen Bedienungen Seiner Königlihen Mayeftät 
vorgefchlagen werden follen, zuvor mögen vernommen werden, 
damit nicht untüchtige Leute andern zu Inspectoribus und Di- 
rectoribus gefrget werden, weldye ihren functionibus nicht ge: 
wachſen, und alfo die ohnedem ſchwer genug fennde Laſten des 
Superintendentis nur vermehren. 

2. Wie die Pastores vocandi befchaffen feyn ſollen, da: 
von findet ſich die Disposition in dem Haupt:Commissions-Re- 
cess de 1663 sub titulo: Qualitates vocandorum Pastorum etc. 
Unter andern heißet es loco citato: „Es fol feiner ad Ministe- 
„rium vociret werden, der nicht von dem Superintendente vorher 
„examinir:t, von demfelben ein testimonium ſeiner Geſchicklichkeit 
erhalten und vorgezeiget.” Es hat auch Ddiefes der feelige Ge: 
neral-Superintendent Rango sub praesentato den 24 Augusti 
1696 numero 4. der Königlihen Regierung vorgeftellet, und 
obgleich die Herren Stände am 23 Septembris defelben Jahrs 
fich ziemlich erkläre, fo ift e8 doch bißher zu Feiner rechten Aus: 
übung gelommen, ohne, daß bey denen Königlichen Pfarren «6 
alfo gehalten wird, daß die zu praesentirende Subjecte vorher 
das Examen uusftehen und von denen Ordinariis Examinatori- 
bus ein Testimonium ihrer Geſchicklichkeit der Königlichen Re: 
gierung einliefern müßen, und auf folhe Art der Königlichen 
Verordnung vom 26 Octobris 1695 ein Genügen geſchiehet. 
Übrige Kirchen: Patroni bleiben biß diefe Stunde bey der Ge: 
wohnheit, daß fie zuerft die vocation ertheilen, und nachher erft 
die vocatos examiniren lafen. 
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Wenn aber Seine Königliche Mapyeftät bierunter fi) nad) 
denen fundamental-Landes:Gefegen verhalten, ſo wäre mol fehr 
billig, daß auch übrige Kirchen : Patroni ſich nach dem Funda- 
mental-efege de8 SDaupt:Commissions-Recesses tichten müßen, 
bevorab da, wann nad) erhaltener Vocation ein in Examine une 
tüchtig befundener Candidatus abyewiefen werden muß, ſolches 
zu vielen unangenehmen suiten, theil® respectu Patroni, theils 
respectu Examinatorum, theils respectu Candidati repudiati An: 
laß geben Fan. Ein folcher heilfaamer Vorſchlag möchte es feyn, 
wann es dahin zu bringen wäre, daß diejenigen Studiosi Theo- 
logiae, welche da vermeineten, daß fie nunmehr die Gefchidlichkeit 
hätten, ein officium sacrum zu ambiren, oder bemfelben vor: 
gefeget zu werden, fich jährlich zu geroißer Zeit bey denen Or- ° 
dinariis Examinatoribus anmelden und testimonia von ihren 
Praeceptoribus tam Scholasticis quam Academicis , aus melden 
man von ihrem Fleiß und Wandel vorläufig uetheilen koͤnte, 
vorzeigen müften, und fodann Öffentlih, daß jederman zuhören 
fönte, examiniret würden, aud) nach ihrer Oapacität von denen 
Fxaminatoribus testimonia empfingen, fo tönten nachhero Die 
Patroni ficher darauf reflexion maden; der General-Superinten- 
dent bfiebe von uller sinistern suspieion frey, und die studiosi 
würden exeitiret, was techtfchaffenes zu studiren, damit fie nicht 
beym öffentlichen Examine beſchaͤmet ftehen dürfen. 

3. Nachdem Seine Königliche Mayeftät in der generalen 
Confirmation der Landes- Privilegien numero 8 dero gnädigften 
Willen für ſich und ihre successores dahin eröfnet, daß die ein: 
heimifchen Randes: Kinder bei Befegung der Oivil- Militair- und 
geiftlichen Bedienungen denen Frembden und Auständifchen nicht 
nachgefeget werden, fondern vielmehr, wenn fic von gleichen me- 
riten und Gefchiellichkeiten feyn, der Pommerſchen Regiments- 
form nach, vor andern ſich gnädigfter Beförderung zu erfreuen 
haben follen; So bittet infonderheit der General-Superintendent, 
daß, weil verfchiedene einheimiſche Candidati im Lande vorhanden 
find, die zum Theil lange expeetiret haben, auf diefelben Aller: 
gnädiuft zur Beförderung möge regardiret merden. 

4. Als in der Königlichen Verordnung und Befehl, da- 
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tiret Topolnow den‘ 20 Novembris 1703 numero 15. Gnoͤdigſt 
verordnet, daß, wenn binflro eine leedige Praepositur und Pfarre 
zu befegen vorkoͤmmt, die Gemeine allemahl dabey zuvor müfe 
umd folle gehöret und vernommen werden; Indeſſen diefes nicht 
durchgehende observiret wird, fo werden Seine Königliche Ma: 
yeſtaͤt Allergnädigft Sorge tragen, daß eine fo nöhtige und dien: 
faame Verordnung nicht: allein beobachtet werde, fondern aud) 
denen Gemeinen frenbleibe, wann fie auf Der Candidatorum 
Lehr und Leben was zu fagen haben, ihr votum negativum ab: 
zugeben. Hierbey würde unmaßgeblich in Consideration zu zie: 
ben fen, ob es nicht dem hohen juri Episcopali conform, daf, 
wenn der Patronus einen Candidatum oder Candidatos praesen- 
tiren wollen, fie vorher dem Generali Superintendenti es fund 
machen müßen, damit Dderfelbige einige Wochen vorher Anftalt 
machen könne, daß Bott im öffentlichen Kirchen: Gebet, in dem 
Orte, mo die Vacance ijt, um eine gefegnete Beſetzung der 
Pfarre angerufen werde, und dem Candidato nachher die Kantzel 
zur Probrpredigt durch den Praepositum, auf Beranlaffung des 
Superintendentis rite eröfnet werde. | 

5. Der Seelige General-Superintendent Rango hat be: 
teitd sub dato Stockholm den 4 Novembris 1695 numero 21 
wegen der Gangeley: Gebühr in Abfiht auff die Vocationes ber 
Pastorum, die Gnaͤdigſte resolution erhalten, daß Seine Mayr: 
ftat von der Megierung deßwegen Nachricht einziehen und alf: 
dann füch weiter daruͤber außlaßen wolle. Da aber hierüber noch 
nicht das, mas gefuchet worden, nemlid) daß die Vocationes ohne 
Entgeld ertheilet werden mögen obtiniret ift, vielmehr feit der 
Zeit die Candidati bey denen Königlihen Patronat-Kircyen ſowol 
in Stockholm als in Stralsund die Gangeley : Gebühren erlegen, 
und obgieih in vorigten Zeiten es aus denen Kirchen Mitteln 
ihnen wieder gut gethan worden, . fie es jept dennoch aus ihren 
eigenen Mitteln besablen müßen, wodurch und durch andere bey 
anzutretendem officio unumgänglidy erforderte Koften, mander 
angehender Prediger dergeftalt in Schulden gefeget wird, daß er 
nicht wieder emergiren fan; So werden Seine Königlide Ma: 
heſtaͤt Alterunterthäntgft erfuchet, hieruntter einen ſolchen Wandel 
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gnaͤdigſt zu treffen, daß die Candidati entweder diefer Laſt völlig 
möchten entlediget, oder auch ein Theil berfeiben ihnen nachge⸗ 
laßen, oder Allergnädigft erlaubet werde, die aufgermandten Un: 
toften aus denen Kirchen Mitteln wieder zu nehmen, damit fie 
wiedeigen Falls nicht deterioris conditionis, als die Candidati 
in denen Adelichen Patrenat=: Pfarren feyn dürften, bey welchen 
die Voeationes denen Candidatis nichts koſten. 

6. Ratione Institutionis der Prediger wird St. Königl. 
Majeſt. anädigfte Verordnung unterthäniaft gefucht: Ob nicht, 
da in der Kirchen Ordnung Folio 5, 6 erfordert wird, daß die 
Prediger an dem Drt, dahin fie zu dienen desuffen, in ihr Amt 
instituiret und eingefeget werden follen, auch Fein Prediger be: 
mädtiget ift, ohne institution fein Amt zu verwalten, wie die 
Statuta synodica capit. 3 $. 3 item ieges Praepositorum 
numero 10 befagn: Und die Guarnisons- Prediger unter dem 
Superintendenti und deffen inspection ftehen vide Haupt- Oom- 
missions - recess de 1663 sub titalo: Feldprieſter ꝛc. — die 
Guarnisons - Prediger, twwenn fie angenommen werden, von dem 
General-Superintendenten fidy fein Ordnungsmaͤßig müßen in- 
stituiren laßen. 

7. Daß der Prediger nachgelaßene Witwen und vxeqrer 
bey denen Pfarren, wenn fie wol qualifieiret, und keine impedi- 
menta vorhanden, auch tüchtige Candidati ſich finden, welche 
auf ihre Perfonen zur Ehe refleotiren, conserviret Werden follen, 
davon findet fih eine fehr bedächtlich abgefaßte Disposition im 
Suupt-Commissions-retess de anno 1668. Es Hat biefe dispo- 
sition der hochfeelige König Cart KI. in ‚denen resolutionibüs 
den 4. Novembris 1695 dem Seeligen Grenerali Superintendenti 
Rangoni ertheilet, numero 16 Wilergnädigft oonfirmiret. Es 
bittet demnach der Olerus in Pommern und Nügen Allerunter⸗ 
thänigft, Seine Königliche Mayeſtaͤt wollen ihnen fo gnaͤdig er: 
ſcheinen, unter gleichen Cantelen auch ihnen darüber Auergnadigſte 
confirmation wiederfahren laſſen. 

8. Wegen des Vitalitii der Prediger Werwen iſt in vorge⸗ 
dachter resolution de anno 1695 numero 15 Seiner Koͤmiglichen 
Mayeſtaͤt Allergnaͤdigſter Witte dahin 'decieriret, daß am Die 
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Regierung ein Befehl ergehen folle, nach Anweifung des Haupt: 
Commissions-recesses de anno 1663, daß die damit promittirte 
constitution wegen des Unterhalts der Prediger: Witwen nunmehr 
ausgefertiget und derfelben befländig gelebet werden fo). Nun 
ift zwar in ipsa praxi bißher mehrentheils, nad, der Visitations- 
Instruction titul 8 mit denen Witwen und ihrem Unterhalt, 
wenn fie bei denen Pfarren nicht conserviret werden Eönnen 
alfo verfahren, daß ihnen octava pars von des Pastoris ſtehend, 
Hebungen zugemilliget werden. Als aber des Pastoris ftehende 
Hebungen an Theils Drten gar ſchlecht und biß diefe Stunde 
feine constitution wegen des Vitalitii der Prediger: Witwen ge: 
machet worden, auch ‚wohl fchwerlich devgleichen, Die auf alle 
Derter quadrirte, wird Eönnen gemachet werden, indeßen in der 
Visitions Instruction loco citato unter andern in Vorſchlag ge: 
bracht, daß audy eine collecta extraordinaria et moderata von 
den Kirchfpield: Berwandten zu folcher Nothdurft möchte genom: 
nen werden, welches fi) auch einige Kicchfpield:VBerwandten lieb: 
reich gefallen laßen, indeßen andere fih aufs aͤußerſte megern, 
weder ein ganges noch ein halbes Viertheil eines Scheffel Rockens 
von der Hufe denen armen verlaßenen Witwen zufliefen zu 
laßen! So lebet man der unterthänigfien Zuverjicht, Daß Seine 
Königliche Mapeität aus landesväterlicyer Comiseration ſich übe 
folhe arme nothleidende Witwen erbarmen, und Allergnädigl 
verorönen werden, Daß an folchen Drten, wo Visitatores d 
nöthig finden, fonderlih, wenn mehr als eine Wittwe vorhanden, 
zu Derfelben sustentation..eine moderate, collecta et extraordina- 
ria folle von denen Kirchfpield:Berwandten aufgebracht werden. 

.9. Wenn man die fundamental-Gefege von Pommern und 
Rügen: nachſiehet, auch die von denen Slorwürdigften Konigen 
an Schweden githeilte resolution, ‚fo kan man fattfam daran 
abnehmen, welchergeſtalt die Kirchen: Visitation jederzeit ald ein 
heilfames Mittel, den gangen Kirchen⸗Staat in feinem Esse ju 
erhalten, angefehen werden. Ich berufe mid) jego allein auf Die 
Königliche reselution dem. "Seeligen: Generali Superintendenti 
Bangoni. Anno 1695 ertheilet numero, 3; auf die Königliche re 
solution de 1703 datiret Topolnow den 20, Novembris numero 8. 
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Allein es iſt zu beklagen, daB diefes fo nöthige und nügfiche 
Werd biß diefe Stunde nicht ‚zur gehörigen consistenz hat koͤn⸗ 
nen gebracht werben. Wie es in vorigen Beiten ergangen, fo 
habe' es auch bereitd bey meiner Zeit erfahren, daß, wenn gleich 
im Anfang damit gemachet wird, es dennoch bald wieder Ind 
Steden geräht, und wenn gleich matriculn mit vielee Mirhe und 
Koiten verfertige worben dennoch, viele unconfirmiret bleiben. 
Dahero denn. an demen wenigften Orten in denen Gemeinen 
zwifhen Predigern und Zuhörern eine rechte Zufriedenheit iſt, 
und die Erbauung ber Gemeinen fehr gehindert wird. Hierbey 
findet fidy auch dieſer Umſtand, daß die Visitatores Ordinarii an 
einigen Orten nicht das geringſte douceur vor ihre fo fehwere 
Mühe und Arbeit erhalten. Man beruft ſich deßwegen auf den 
Draupt:Commissions-Reoess de 1681, weil darinnen disponiret, 
daß meder der Generalis Superintendens noch die Uebrige, weil 
die Visitation ein.pium opus, einig honorarium oder Discretion 
ju praetendiren haben ſollen. Chriſtliche und gefcheuete Patroni 
und Kirchſpiels⸗Verwandten erkennen wol, was für eine ‚überaus 
fhwere und mübfame Arbeit daB Kirchen-Visitiren erfordert, da: 
bero denn auch fie ſich nicht entziehen, denen Ordinariis Visita- 
toribus, ein billige® honorariam zu reichen; Wie denn hey mel: 
ner Zeit an denen meiften Orten folches gereichet worden, ſo⸗ 
gar auch, daß die Deren Regierungs-Raͤhte als der Seelige 
Herr Regierungs⸗Raht von Bohlen und der noch lebende Herr 
Regierungs-Raht von Eingelbrecht als Exempel davon Finnen 
allegiret werden. Nichts defto weniger find andere Örter, welche 
durchaus dergleichen pietät nidyt exerciren wollen. Die in dem 
Yaupt:Commissions-Recess gemachte Disposition ift von denen 
General-Buperintendenten beftändig woiederfprochen, wie ſolches 
auch aus der vorhin allegirten Königlichen. resolution de Anno 
1703 klaͤrlich erhellt. Das fundamentum fothaner disposition 
it auch. nulliagıvaloris, Denn auf ſolche Art müßen alle officia, 
fowo! aivilia .und militaria als auch Eeclesiastica umfonft und 
ohne Entgeld geführet werden, weil fie alle pia opera find, und 
ih nicht glaube, ‘daß unter denen politicis jemand feyn werde, 
der da zugeben ſolte, daß feine Amts⸗Verwaltung ein impium 
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opus ſey. Ueberdem fo ift die Abficht der Visitationem nad, 
denen fundamental-Landes-Gefegen, daB der Zuftand der piorum 
corporam, der Lehrer in Kirchen und Schulen, der Kirchen: und 
Schulbedienten fol verbeßert werden. Aber bierunter kann man 
an Theild Drten wenig oder gar nichtd reüssiren. Dennenher 
wo einmahl das kirchliche Wefen in Pommern und Rügen fol 
mit einigen succes retabliret werden, und unter allen Kirchen: 
Stiedern ein gutes Vernehmen entflehen, fo muß das Sunm 
cuique nicht allein ohne privat-interesse beobachtet, fondern aud) 
dem Allen nachgelebet werden, was zum beften des Kirchen: 
Stants von denen Kirchen =Visitationibus und Matriculn di 
Landes: Sundamental- Gefebe disponiren. Es müften nad der 
Königlichen resolution de 1703 die matriculn aller Drten in 
bebörigen Schid und Stand gebraht und demnaͤchſt das patent 
vom 12. Janusrii 1702 genau beobadytet und feine confimmirte 
matricula weiter impugniret werden. In welcher Abficht Seine 
Königliche Mayeſtaͤt unterthänigft exfuchet wird, Dero Dberherr- 
fiche Landes: Autorität mit Nachdrud gu interponiren. 

Es lebet hierbei der, Generalis Superintendens ber aller: 
unterthänigften ‚Zuverficht, e8 werden Seine Königliche Mayeſtaͤt 
auch vor ihn und feine successores im afficio dahin Allergnaͤbigſt 
propendiren, daß fie folche extraordinaire und ſchwere Arbeit 
nicht ohne alle recreation über ſich nehmen dürfen, fonbern nad 
der Billigkeit dafür.ein honorarium empfangen mögen. Sin: 
mittelft, damit bey Visitatiomibus die Lehrer ber Kirchen und 
Kirchen⸗Bediente ihre theils alten theils neuen Omerelen Finnten 
vergeßen, würden nechſtfolgende desideria vorher ihre abhelffliche 
Maaße wol erfordern. Denn fo fan 

10, nicht uneröfnet laßen, daß die veraͤnderte conatitution 
von Kirchen Schulden noch beſtaͤndig dem Clero ein Dorn im 
Auge und Hertzen; Indem es denenſelben heftig ſchmertzet, daß 
da anno 1662 den 6. Decembris eine Constitution. gemachet, in 
welcher $. V. die Worte enthalten: „Ferner ſollen auch von 
„mehr beregsen wuͤſten Hufen die darauf hafftende praestationes 
„an Eyern und Würften diefergeftalt abgegeben werden, daß vor 
„eine jede Wurft, fo der Pastor und Küfter (je dennoch, daß 
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von feinem wuͤſten Katen, wozu nicht zwo Morgen = Aders bele: 
gen, etwas genommen werde) zu fordern bat, denfelben ratione 
„deserviti die Helffte, ratione currentis aber A luͤbiſche Schillinge 
„und vor jedes Schock Eyer 6 Lübifche Schiliinge gereichet und 
„abgeftattet werde.’ Dieſe constitution, ungeachtet fie auch in 
dem Haupt - Commissions -recess 1663 beftätiget, überdem im 
felbigen Jahr 1663 durch öffentlichen Druck überall befant ge: 
maht, und denen judichis zur norm fürgefchrieben, ift dennoch 
Anno 1670 nicht allein vielfältig verändert, fondern auch zum 
höchften Nachtheil des Cleri fo ans Licht getreten, daß der vor 
allegirte passus gar nicht darin zu finden. Nun haben zwar 
Seine Königlihe Mapeftät Carl XI. in denen resolutionibus, 
dem Seeligen Rangoni Anno 1695 ertheitet, ein folhes Ver⸗ 
fahren hoͤchſt improbiret, in dem numero 9 es alfo lautet: 
„Weil aud Die Regierung in dem Anno 1693 den 29. Novembris 
„eitheilten Beſcheide ſich anheißig gemacht, wegen der die Kirchen⸗ 
„Schulden halber Anno 1670 im Drud berausgefommenen 
„sonstitution darin different ift, daß in dieſer ein Theil des 
„Veen $, betreffend der Prediger und Käfter Gerechtigkeit, aus⸗ 
„gelaßen worden, Unterſuch⸗ und Erkundigung anzuftellen; So 
„wollen Ihre Königliche Muyeftät derfelben Befehl ertheilen, 
„ſolches nım ohne Aufenthalt zu Werke zu eichten, und da be⸗ 
„funden werden folle, daß darunter einiger Mißbrauch vorge 
„sangen wäre, felben geblihrend zu beahnden und zu aͤndern, 
„auch alles bey angemeldeten erfteren edition von 1663 beivenden 
„zu lagen.’ Indeßen empfindet der Clerus zu feinem großen 
Schaden, daß feine remedirung erfolget if. Das Land ift 
Gottlob jego in dem Stande, daß wenig Weder wüfte und un: 
cultiviret liegen, ſondern vielmehr die possessores Derfelben - fie 
unter Gegen gedeihlich genießen Eönnen, daher alle chriftliche 
Liebe und Biligkeit erfordert, „daß auch denen Predigern und 
‚Küftern, was ihnen davon gebühret zu ihrer subsistence ge- 
„Keichet werde, Es haben ‚Herren Stände in gemeldeten consti- 
‚tution bald vom Anfange felber bekannt, daß Kitchen: und 
„Schul⸗Diener in geoßer Armuht und Dürfftigkeit mit Seuffzen 
ihre Amts: Werrihtungen abwarten müßen.” Eben das findet 
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ſich noch bey ihrer Vielen, ja bei denen meiften, und alfo ift | 
hoͤchſt nöthig, dag denen armen Leuten geholffen werde. | 
11. Da vormahls, aut der alten matriculn, die Porochien 
mit volle und halb = Bauern beſetzet geweſen, ſolche aber nicht 
allein ob injuriam temporum ſehr geringe geworden, ſondern 
auch von einigen, durch Anlegung großer Aecker und Hollen⸗ 
dryen noch mehr verringert werden, und daher das Einkommen 
der Prediger und Kuͤſter mercklich geſchmaͤlert wird, ſo wil man 
zwar keineswegs außer feiner function darüber reflectiren, wie 
weit Seiner Königlichen Mayeftät interesse hiebey versiret, finte 
mabl der hochfeelige König Cart XI. in denen dem Geeligen 
Rangoni Anno 1695 ertheilten resolutionibus numero 7 klaͤrlich 
„bezeuget, es fey Seiner Mayeſtaͤt am meiften daran gelegen, 
„daß das wüfte Land mit Bauren befeget und gebrauchet werden 
„möge; Doch lebet der allerunterthänigfte Clerus der unge: 
zweifelten Zuverficht, e8 werde Seine Königliche Mayeſtaͤt aud 
allergnadigft ermegen, mie viel Schaden und Nachtheil Prediger 
und Kirchen = Bediente davon empfinden. Es hat hochfeeliger 
König Carl XI. loco allegato dem damahligen Generali Super- 
intendenti injungiret, der Regierung außer denen in der Kirchen: 
Drdnung enthaltenen Mitteln und Wegen Borfchläge an die 
Hand zu geben, auf was Weife denen ſchlechten Pastoraten fonft 
eine und andere Bephülfe wiederfahren möge. Allein es ift zu 
bedauren, daß wenn dergleichen Worfchläge projectiret und vor: 
getragen werden, auch die Königliche Regierung drauf attention 
machet, Deren Stände dennoch dawieder mehrentheils Vieles 
einzumenden fuchen, darüber der arme Clerus an Bedrud bie: 
bet. Gewiß ift, daß diejenigen, fo die gelegten Höfe zu ihrem 
Vortheil genießen, daß denen Predigern und Küftern daher ent 
ftehende damnum gar leicht ohne ihrem Schaden erfegen Eönten, 
wenn fie nur mwolten. Seiner Königlihen Mayeſtaͤt wird es weh: 
müthigft geflaget, und die remedirung unterthänigft gebeten. 
12. In der Visitations-Instructions titul 15 iſt denen 
Visitatoribus anbefohlen, „die Irrungen wegen der Trifften, 
„Holgung, Heyde und Wende fo viel thunlich, ohne process 
„abzurichten.“ Derjegige Zuftand ift in Pommern fo befchaffen, 
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das, da die Prediger vor ihre Vieh vor diefem genugfame Wepde 
gehabt, fie jego an gar vielen Orten daruͤber lagen und fäuffzen, 
indem Holgungen und Wiefen ausgerodet, die Heyde ausge⸗ 
brochen und große vormahls nie gemwefene Koppeln, darin - die 
Herrſchafft ihr Vieh weiden laßen, angeleget werben: der Predi⸗ 
ger ihr Vieh abet muß ſich auf der uͤbrigen ſehr knappen Weyde 
kuͤmmerlich behefffen. Daher an Milch, Butter und Kaͤſe, wo: 
von fie vormahls ihren Lebensunterhatt mit nehmen können, nun 
ein großer Mangel jich findet. Hingegen haben die Herrſchafften 
aus denen Holländereyen fo großen Nugen, daB fie von jeber 
Kuhe jaͤhrlich 5, 6 biß 7 Meichsthaler revenmuen ziehen. Der 
betrübte Clerus gönnet gern denen Herrfchafften ihren Vortheil, 
begehret auch keinesweges, dag fie nicht folten auf alle ihnen zu: 
fiehende Art denfelben fuchen, jedoch befäuffzet er, daß folches 
eum suo damno gefhehe, und vermeinet, es fey doch chriftlicher 
Billigkeit gemäß, daß aus der vormals gemeinen Weide, die nun 
zu Koppeln privative benutzet wird, ihm entweder aud) proportio- 
nabiliter etwas gegönnet werde, oder auch man einige milchende 
Kühe von der Pastorum Viehe proportionabiliter mit in die 
Weider Koppeln möchten aufgenommen werden. Solche und ber: 
gleichen Vorſchlaͤge haben Visitatores Ordinari bifher bin und 
wieder gethan, aber ohne effect, und ift alfo der Status der 
Priefter und Kuͤſter nicht melior, fondern deterior geworden und 
möchte noch weiter deterioriret werden, mehrere nicht Seine 
Königliche Mayeſtaͤt fi) endlich des armen Cleri annehmen und 
vor. dbemfelben Landes⸗Vaͤterliche Borforge tragen. Welche zugleich 
darauf zu extendiren, unterthänigft gebeten wird, daß denen 
Predigern wie bißher hin und wieder gefchehen, nicht ferner möge 
angemuhtet werden, ihr Vieh auf eine gewiße Anzahl zu fegen, 
ſondern fie die Freyheit behalten mögen, fo viel Vieh jederzeit zu 
halten, als fie von dem auf ihrem Pastorat-Ader und Wiefen 
gewachfenem Sutter den Winter hindurch halten und ausfuttern 
Finnen. 

13. Unter denen Vorfchlägen, die man bißher abfeiten der 
Visitatoram Ordinariorum zur Aufbelffung der armen Prediger 
und Küfter gethan, iſt diefer mit geweſen, daß die Handwerker 
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und Einlieger auf dem Lande etwas feibliches jährlich den Pre: 
digeen und Küftern geben möchten, fintemahl felbige ſowol ale 
andere den Dienft der Prediger und Küfter genießen. Die 
Derifchaften tragen ja kein“) Bedenken, von folchen Leuten 
allerley praestationes zu genießen. Die Einlieger müßen, laut 
patent de 1723 1 & 2 Zage wöchentlih und in der Ernd nod 
mehrere Tage zu Hofe dienen. Nach dem patent vom Neben: 
modo de 1730 bat ein Handwerker zu denen publiquen Aus- 
gaben der Nitterfchaft und Städte für ſich 1 Thlr. 32 luͤbiſche 
Schillinge, für feine Srau 16 luͤbiſche Schillinge, ein Tageloͤh⸗ 
ner für fih 20 und für feine Frau 6 luͤbiſche Schillinge und 
ein bloßer Einlieger und Einliegerin eben ſo viel aufs Jahr 
geben müßen. . Sollte «8 nun mol nicht billig fepn, daß aud 
Priefter und Küfter etwas Gewißes von folchen: Leuten jaͤhrlich 
einzunehmen hatten, Es ift in vorigen Zeiten und zwar ben 
4. Maji 1696 ein reglement herausgefommen, welches bie 
dermahlige Königl. Regierung zu Alten: Stettin publieiret hat, 
worin numero 10 das an die Prediger abzugebende Jahrgeld 
von den freyen Leuten in dem district zwifchen der Oder und 
Randow , welcher ed auch angenommen, folgendermaßen deter- 
miniret: 


Ein Shääffe. - . - .  1Gufden Stettinfcher, 


» BDammel:fnecht. . . — „ 1215. Schill. Stettin. 
w Boigt . — 17) 12 „ „ „ 
„Schmidt ... . 1, un on 
” Schneider En BE BEE BE 7 18 Z „ „ 
„Kuͤhehirte 1» u. nn „ 
vr Paar Sinftleute ale 
Mann und Web. - — » I, „ 
Eine eingene Prfon . » — „ Ah, m „ 
Ein Garnweber der nur einen 

hau Hat 1. 2, 2 — Yun » 
der aber zwei Thaue bat . 1 , — u nn u 


..*) Das Wort „kein“ if von Kr. übergefchrieben. 
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Ein Häder, fo Hoffdienfte 

tut. © 2 220. Bulden 12 üb. Schill. Stettin. 
Die Knechte nichts, deren 

Frauen .aber als Inſt⸗ 

weiberr. — Ah, m „ 

Ich geſchweige, was ſonſten heilſames und erſprießliches in 
dem angeführten reglement für Prieſter und Küfter verordnet 
worden. Nach diefem reglement haben Visitatores in den 
Iegten Zeiten bin und wieder einen Verſuch gethan, ob fie nicht 
auch bey denen unter Seiner Königlihen Mayeſtaͤt Scepter 
sortirenden Kirchen einigermaßen etwas dem Gleiches mit denen 
freyen Leuten und Einliegern vornehmen könten, aber es heißet 
immer, man wolle von feinen Neuerungen woiffen, und fo blei- 
bet der alte Jammer nah mie von Ja es wird mol gar 
von einigen verboten, daß die Unterthanen und freyen Leute, die, 
noch alter observance, bei Kindtauffen, Hochzeiten, Begräbnißen 
an Brod, Braten und Bier ihre Liebe dem Prediger bezeüget, 
haben, ſolches fortan nicht weiter thun follen, wie denn auch, 
wo Visitatores an denen Orten, wo dergleichen nicht gebräuchlid) 
ad analogiam anderer Derter dergleichen introduciren wollen, 
ihnen acerrime tontradiciret wird. Auf diefe Art ift kein Aus⸗ 
fommen, wo nicht Seine Königlihe Mayeſtaͤt bierunter Die 
Aequität beobachten und den armen Predigern und Küftern 
nachdrücklich zu Hülffe kommen wollen. 

14. „Wenn Prediger ihre Aeckern ausgethan, fo. follen die 
„pensionarii der Freyheit in contributionibus, welche die Pastores, 
„wenn fie den Aderbau felbft treiben, gleichergeflatt zu genießen 
„haben. So lauten die Worte ber Visitations - instruction 
titulus 9. Damieder wird gehandelt, indem man folche pensio- 
narios: (wie man fie nennet, da fie doch nur Ooloni find, und 
ale der Prediger Bedienten anzufehen) theild mit dem Neben: 
modo, theild mit der Accife beleget. Ih will allhie Kürke 
halder nicht anführen, welcher geſtalt man in vorigen Zeiten 
alles Prediger = Gefinde mit zur Contribution ziehen wollen, 
indem folches vorlängften per sententiam Summi Regii Tribu- 
nalis remediret, fondern nur dieſes melden, daß die Königliche 
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Negierung auf des Synodi Wolgastensis Anfuchen Anno 1687 
dem Königlichen Ober-Inspector der Accise Fortmann dahin 
bedeutet, „daß Priefter-pensionarii anflaat Priefter-Gefindes zu 
„consideriren feyn. Wenn nun Prediger und ihr Geſinde laut 
„‚Königlicher Ordnung und Statutis Synodicis von allen Oneribus 
„civilibus exemt, fo werden Seine Königliche Majeftät gar 
leiht ermeßen, wie. beyde onera, ſowol der Accise, als des 
Neben:Modi denen colonis der Prediger wieder abzubürden, falß 
die in denen Fundamental-£andes-Gefegen dem clero indulgirte 
immunität nicht einen merdlihen Anftoß leyden fol. Es kommt 
biebei hauptfählid mit in consideration, daß, wenn bie fo: 
genannten SPrediger-pensionarii die Accise und den Meben: 
modum entrichten muͤßen, fie alsden fo viel weniger von ihrem 
Ader befommen, und mandyer arme Prediger, der fonften lieber 
feine Stadia anmendet, feinen colonum dimittiren, und felbft 
den Aderbau wieder annehmen muß. , 

15. Es ift auch bey meiner Zeit verfuchet worden, baf 
man bat Prediger und KirchensBediente in denen Städten mit 
unter die Onera civilia als Erhaltung der Nachtwaͤchter, Gaßen⸗ 
Reinigung, Qrunnensreparationes ziehen, wiewol dieſes nicht 
zur Zeit ad effectum gefommen; So ſcheinet ed auch, Daß man, 
welches bifher in Pommern und Nügen nie gehöret worden, zu 
denen Beßerungen der Land: Wege, wo nicht die Prediger felbften, 
doch ihre Colones nöhtigen wollen, und mag wohl gar darauf 
gedacht werden, ob nicht auch auf die Kirchen, die Aeder haben, 
deßwegen eine repartition zu machen ſey. Gewiß ifl, daß an 
einem Ort dazu der Verſuch bereits gefchehen, wiewol von mit 
dem Prediger des Orts injungiret worden, daß er fich in Güte 
durchaus dazu nicht verfiehen folte. Und ſolchem nach merben 
Seine Königlihe Mayeſtaͤt allerunterthänigft imploriret, den 
ohnedem gedrädten Clerum ſowol ratione praesentis als fatari 
bei denen ihm zuftehenden immunitäten und Freyheiten Alter: 
gnaͤdigſt zu fchügen, und daß die Beſchwerden abgeflellet werden 
mögen, Eräftigft zu veranfkalten. 

16. Auf der Inſel Rügen bat es die befondere Be 
fchaffenheit, daß dafelbft der Prediger mit. dem Onere Structurae 
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bey ihren Pfarrzimmern auf gewiße Art befchweret und Dagegen 
die fogenannten SchmalgsBehenden zu genießen haben, worüber 
Anno 1674 ben 2. November eine befondere Verordnung, weil. 
deßwegen Irrungen entflanden waren, von der Königlichen Re: 
gierung gemachet, wornach man fidy auch bißher in judicando 
‚gerichtet, fo daß um das Onus structurae denen Predigern zu 
erleichtern, ihnen jährlich die gehende Ganf und das zehende 
Lamm gegeben werden fol. Meülicher Zeit aber hat man in 
einigen Orten angefangen, die Gaͤnſe fchlechterbings abzufchaffen 
und anftatt ber. Lämmer, von welchen der Prediger bey großen 
Schäffereien nad) dem numero denario ein ziemliches quantum 
iu empfangen bat, ihnen einen einigen fchlechten alten Hammel 
u geben. Bei fothaner höchfinachtheiligen Veränderung, wenn 
derfelben bei Zeiten nicht folte geſteuͤret, oder anftatt der Gänfe 
ein suffisantes aequivalent gegeben werden, Eönte der Clerus 
auf Rügen unmoͤglich das ihm incumbirende onus Structurae 
feener getragen. Als es auch höchft beſchwerlich und fchädlich, 
über dergleichen nacdhtheilige emergentia vor Gericht zu letigiren, 
ſo werde Seine Königlide Mapeftät unterthänigft imploriret, 
dag es bey dem alten Herkommen und der Königlichen Regie 
tung Verordnung von 1674 verbleiben oder auch gehörige Satis- 
fastion für die abgefchaffte Gaͤnſe erfolgen müße, Allergnädigft 
ju verorbnen. 

17. Obzwar gehoffet worden, e8 würde die denen fämmt: 
lichen ad ordinem clericorum gehörigen Perfonen von alten 
Zeiten her gegönnete aber in denen nechſt verfloßenen Sahren 
ihnen denegirte Licent-Freyheit wieder hergeftellet werden, nad) 
dem im Lande von der Königlichen Regierung alles genau unter: 
fuchet, und von Deroſelben ein unterthäniges Bedenden an Seine 
Mapeftät abgegeben, fo ift dennoch zur Zeit der unterthänigfte 
Clerus noch nicht wieder damit erfreuet worden. Inmittelſt ift 
es dahin gefommen, daß man doch nicht ein mahl den zur heil. 
Communion zu gebrauchenden Kirchen: Wein, imgleichen die zum 
Bau abgebranter Kirchen zu Waßer angebrachte materialien hat 
wollen frey passiren lafien, fondern entweder Licent oder Accise 
dafür hat bezahlen müßen, welches wieder die denen Kirchen und 
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Kirchen⸗Dienern in der Kirchen-Ordnung folio 108b. et 109 
beftätigte Sreyheit und immunitäten allerdings und gang offen: 
bahr anlaͤuffet. Es bittet demnach der Generalis Superintendens 
unterthänigft, daß denen Kirchen, wie auch allen in der Kirchen⸗ 
Drdnung specifieirten geiftlichen 'Perfonen die dafelbft ohne alle 
lmitation beftätigte Zreyheit in specie was. Licent, Accise und 
Zoll betrifft, möge wieder hergeftellet und von Seiner Königlichen 
Mayeſtaͤt Allergnädigft de novo beftättiget werben. | 
18. Als Clerus vernommen, : daß. vielleicht eine Consum- 
tions-Steuer in denen Städten dürfte introduciret werden, welde 
benfelben unumgänglich in allerley Vorkommenheiten unter die 
Steursfaft mit ziehen würde, falls nicht die ihnen von jeher in- 
dulgirte Sreyheit von allen bürgerlichen Laften und Befchwerun: 
gen dabey folte in consideration gezogen werden; So bat der 
Allerunterthänigfte Clerus in Zeiten deßwegen Seiner. Königlichen 
Mayeftät huldreichfte Vorſorge demuͤhtigſt ſich erbitten wollen, 
damit wenn etwa dergleichen consumtions-Steur nun oder Eünf: 
tig folte beliebet werben, dieſelbe denen Befragten an ihrer im- 
munität unfchädlich feyn möge. 

19.. Aus denen Anno 1695 dem feelichen Generali Super- 
intendenti Rangoni ertheilten resolutionibus erheifet numero 17 
gang deutlih und Elar, „daß nicht allein der Gen. Sup. fondern 
„aud) bie Praepositi und Pastores ratione derjenigen Briefe, 
„welche fie Amtshalber abgehen laßen müßen, bie Poſt⸗Freiheit 
„gehabt. Imgleichen, daß wenn Seine Königliche Mayeftaͤt 
„nachher mit der Poft ein ander reglement zu machen nöthig 
‚finden würden, dennoch die dem Clero zuſtehende Poſt-Freyheit 
„dabey in consideration folle gezogen werden.” Ob nun mol 
für meine Perfon, als Gen. Sup. fo weit die Poſt⸗Freiheit ge: 
nieße, daß, wenn ich ‚Amtshalber an die Praepositos und Pas- 
tores auch fonften von Greifiswald aus, Briefe auf die Poft 
gebe, felbige al8 Freybriefe angenommen werden; So muß den: 
noch hiebey unterthänigft vortragen, daß, wenn ich, wie ſich fol- 
ches mehr mahlen begiebet, außer Greiffswald mic, Amtshalber 
aufhalten muß und ſodann Amtöbriefe zu expediren habe, man 
auf keinen Poft:Contoiren im Rande meine Briefe wil frey pas- 
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siren laßen. Kerner wenn in Amts⸗-Sachen Briefe an mid 
tommen, auch wenn ich in Greifswald bin, und ſelbige nicht 
franeiret, fo muß ich dafür bezahlen. Imgleichen mirb im 
ganzen Lande keinem Praeposito oder Prediger in denen Paft: 
Conioiren verftattet, daß er Frey: Briefe an mich oder an Andern 
in tes Könige Dienften ftehende Praepositos ober -Pastores in 
Amte: Sachen fenden dürfte. Wodurch ed dann gefchieht, das 
Männer, die nicht viel übrig haben, das Noͤthige zu berichten 
wnterlaßen ; Und alfo audy in. diefem punct die dem Clero in- 
dulgirte Srepheit einen fehr großen Anftoß leydet. 
20. Es ift bißher gefchehen, daß in denen Patenten, fo 
mol kirchliche⸗ ale policey-Sacyen betreffend, welche im. Lande 
publiäret werden, denen Predigern etwas angemuthet werben, 
welches zu praestären ihrem Amte theild hinderlich, theild ihnen 
unmöglich, theils ihnen auch viele Verbitterung bei ihen Ein: 
gepfarsten. verurfachet und erwecket. Auf die Art ift den 7ten 
Janusrii 1722 denen Predigern angemuthet, daß. bei denen, 
nah Einhalt der Quartal⸗Steur⸗Ordnung zu haltenden Visita- 
tionen, Sie die Einwohner in jedem Kirchfpiel, wie auch ihre 
Beichtlinder zu befchreiben und zu specificiren gehalten feyn 
folen. Anno 1724 ben .13. Martii wurde publiciret, daß auf 
dem Lande keine: hoͤltzerne Pfähle oder Kreuͤtze denen Verſtorbe⸗ 
nen folten nachgefeget werden, wobey auf jeden contraventions- 
Sau 10 rthl. Straffe gefeget cum addito: „daß auch die. Ehen 
„Prediger folher Straffe folten unterworfen feyn, im Kal fie 
„nicht fofort der Königlichen Regierung davon gehörige Anzeige 
„tun würden.“ Oceasione dieſes letztern Patents ift auch den 
3. Maji 1725 an den Pastor Döling zu Rappin ein Rescrip- 
tum Regiminis ergangen, nicht allein ‚gewißenhafften bericht ab: 
juftatten,- ob nah der Zeit des publicirten Patents. Phöfte oder 
Kreuͤtze denen Leichen nachgefeget worden, fondern auch, dafern 
es ſich alfo verhielte, die Phoſten und Kreüse, fo ſeit dem 
emamirten patent gefeget worden, innerhalb 8 Tagen wegzu⸗ 
Ihaffen, oder wiedrigen falls einer fiscal: action gewärtig zu ſeyn. 
In dem neülichiten Bettags-Patont datiret Stockholm ben 8. 
Febr. 1734 und in Pommern publiciret den 5. Apr. 1731, ift 
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denen Predigern befohlen, alle diejenigen genau aufzuzeichnen, 
fo die Kirchen und Predigten an: denen Feſte und Bettagen ver: 
feümen. Wie nun dieſes letztere nicht möglich, fonderlic in 
denen großen Gemeinen, darin Prediger in ber Öffentlichen Ber: 
ſammlung nicht allein felber mit Singen und Beten, fondern 
au mit Predigen den Gottesdienft abwarten fol und muß; 
die erforderte Aufzeichnung ihm aud nach feinem ihm commit- 
tirten Amte nicht fan angemubtet werben ; Ueberdem ihn. von 
feinen andern Amts⸗Verrichtungen abhalten, unb zu vielen Ber 
bitterungen unter denen Zuhörern Anlaß geben würde. So 
lebet der Clerus der unterthaͤnigen Zuverſicht, er werde ins Künf: 
tige mit dergleichen Anmuhten Allergnaͤdigſt überfehen merden. 
Uebrigens werden Seine Königlihe Mayeflät in Gnädigfte Er: 
wägung ziehen, wie die verbotene Nachſetzung der Kreüge und 
Pföfte bey denen Todten⸗Graͤbern auf dem Lande in Fünfftigen 
Zeiten große Verwirrung nach fich ziehen werde, indem die Leute 
Beine Merchmahle haben, wobey fie die zu ihzen Höfen gelegene 
Grabſtelle wieder finden koͤnnen. Es haben audy die Land:Ge: 
meinen bin und wieder bey mir deßwegen Anfuhung gethan, 
mid vor fie zu bemühen, daß fie nach wie vor ihren Verſtorbe⸗ 
nen folche Kreuͤtze und Pföfte nachſetzen zu laßen, wieder Frey: 
beit erlangen möchten ; Sintemahin, wenn ſonſten und im Lande 
mit dem Helge, denen Holg-Drdnungen gemäß, verfahren würde, 
dadurch eben kein Holtz⸗ Mangel entfichen koͤnte; Auch würden 
fie gern andere als Eichen: Kreuge und Pfoften fegen, : wenn fie 
nur dazu wiederum Erlaubniß erlangen möchten. Ich habe 
dieſes auf vieler Verlangen menigftens ihrer Königlichen Mayeftaͤt 
alerunterebänigft vortragen wollen. 

21. Als die ‚sub praecedenti Numero von der König: 
‚lichen ‚Regierung publicirte Verordnung wegen der Kreüge 
und Pföfte auf denen Kirchhöfen, ohn aller vorhergegangener 
conference :mit bem Generali-Superintendenti publiciret worden, 
und folches wieder der Verfaffung des Pommerfchen und 
Rügianifchen Kirchen: Staats, aud wieder die dem Seeli— 
gen Gen.-Sup. Balthasar Anno 1687 ertheilte Allergnaͤdigſte 
Königliche resolution, daß der Gren.-Sup. in Eeclesiasticis auf 
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Landtagen und fönften, "wenn Veränderungen in kirchlichen 
Sachen follen vorgenommen werben, mit .feinen momitis fol zu: 
vor gehöret werden; So bittet der Generalis Buperintendens 
untertbänigft, daß ſothaner Allergnäbieften vorhin allegirten 
Königlichen resolution muͤſſe - beftändig nachgelebet werben. 

22. Ueber die Entbeilitgung der Sonn, Keft:, Buß: und 
Bet⸗Tage ift von jeher und zu allen Zeiten Klage geführet 
worden. :Die defwegen emanirte Patente ſind öffter renoviret, 
wie Denen folche® auch bey meiner Zeit auf mein geziemendes 
Anhalten gefcheben. Allein ih muß um der Ehre Gottes und 
des Landes Einwohner: ewiges Seelenheil willen lagen, baß denen 
Patenten der :fehuldige Gehorſam nicht geleiftet wird. Wenn 
ih geroißenhafft hier aber meine Meinung entdeden fol, fo ift 
die Urſache theils dartn zu fuchen, daß hin und wieder auf bem 
Lande, fonderlich in der Erndte, des Abende vor denen Sonn: 
und übrigen heil. Tagen, biß in die Nacht mit. Hefdienften die 
Unterthbanen und Dienſtleuͤte befchweret werden; Auch an denen 
MWerdel: Tagen dem Dienſt⸗Volke keine Zeit gelaßen wird, daß 
fie ihre Feld Arbeit, fo fie, um ihr Lohn für ihre Arbeit aus 
dem Kelde zu erhalten, anwenden müffen, 3. E. Flachsweiden, 
aufziehen, Korn und Heuͤ⸗ Graß abmähen pp. betreiben: innen, 
fondern dazu. bie Feyr⸗Tage zu gebrauchen genäthiget werden. 
Wie denn, auf Anhalten des Seeligen Generalis Buperinten- 
dentis Rangonis, der hochfeelige König Earl XI. dawieder Anno 
1695. in denen ihm ertheileten resolutionibus numero 10 gute 
Veranſtaltungen gemachet; Aber daß es an nöthigen parition 
fehlet koͤmmt ‚andern theil6 daher, daß die Fiscäle nicht allemahl 
gleich fleißig, und weil fie viel zu thun haben, nicht, wie fiche 
wol gebühret, wieber die Verbrecher und Uebertreter der Geſetze 
inquiriren und fie zur gebührenden Straffe ziehen; Auch bie 
Obrigkeitlihen Perfonen und Derrfhaften zum Theil felber nicht 
gar zu fehr vor die Heiligung der Sonn: und Feyr⸗Tage por- 
tiret find. Welches Alles denn, nah Mafgebung heiligen goͤtt⸗ 
lichen Worts, nicht anders als ſchwere göttliche Gericht über 
Länder und Städte nad) fich ziehen fan. 

23. Aus denen fundamental-Gefrgen des Landes, fonder: 
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lich denen, die das Kirchen Mefen betreffen, ift ſattſahm bekannt, 
daß bey Anlegung eines Kicchfpielfehloges zur neuen Baute; bey 
inventirung derer: Kirchen: und Priefter-Gebäude, oder wenn 
fonften eine Unterſuchung und regulirung nöthig ift; folche Ver⸗ 
richtung nicht denen Königlichen Beamten und ‚Patronen allein, 
fondern dem jeder Zeit feyenden Generali Superintendenti oder 
doch denen ihm nachgefegten Präpositis mit müße committiret 
werden wie denn noch ohmkängft unter den 21. Decembris 1725 
von der Königlichen Regierung an die Praepositos und Pasto- 
res zu Rügen eine deelaration dahin ertdeilet, daß es denen 
Sachen allerdings comventable fey, zu inventirung der Pfarr: 
Zimmer auff denen Königlichen Pastoraten den Praepositum mit 
zu adhibiren, Ingleichen, daß auch bey denen Adeligen Pfarren 
ſolches zu befördern denen Praepositis mit incumbirn. Damit 
nun ins Künfftige hierüber Leine nette Dispüten entftehen, und 
die jura Episcopalia oder das jus Mayestaticum circa Sacra 
nicht Abbruch Ieyde, fo werden Seine Königliche Mapeftät dieſes 
um fo viel mehr Allergnaͤdigſt regardiren. 

24. Es begiebet fih ab und an, das wann bey Predigern 
über ihre Amts⸗Verrichtungen Erinnerungen zu geben, oder cor- 
rectiones ihnen’ zu ertheilen, daß die Patronen, Auch die, fo an 
Ihro Königlihen Mayeflät Stelle das patronat verwalten, dat: 
unter denen Praepositis und dem Generali Superintendenti Ein: 
griff thun, und bey denen ihnen fonft wol mit Redyt zuftehen: 
den admenitionibus und Grmunterungen die Grengen fo weit 
übeufihreiten, daß es nicht allein zu reprimenden, fondern auch 
zu Verordnungen koͤmmt, wodurch dem Clero öfters fehr wehe 
geichieht, Hiebey findet fich auch mol, daß von denen, welt 
die jura Patronatus verwalten, denen Predigern durch offene 
Zettuln monita zugefertiget werden, ihnen Befehksweiſe zu ge 
ſchrieben wird, und wann- Prediger um guten Raht und nöthi: 
gen Oonsens in verfchloßenen Briefen Anfuchung thun, ihnen 
offene Beſcheide ertheilet werden. Welches Alles denen Predi: 
gern nicht nur zur Verkleinerung gereichet, fondern auch eine 
confusion derer jurium Episcopalium und Patronalium nad) fid 
jiehet. Daher Seine Königliche Mayeſtaͤt Allergnaͤdigſt dafür 
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forgen werden, daß auch in ſolchen Fällen dus Sunm cuique. be: 
obachter ‚werde ; Nachdamahın die KischensOrbnung, Statuta Sy- 
nodica und. Leges Praepositorum in dieſem Allen zur.norm 
und Richtſchnur gefebet. .. _ 

25. Zur Aufrechthaltung bes Kirchens Weſens möchte nicht 
wenig dienen, wenn Praepositi und Pastores nicht fo gering: 
ſchaͤtig dürfften traetiret werden, als mie jest leyder von vielen 
geſchiehet. Diefes Letztere zu verhuͤten möchte, nicht undienlich 
ſeyn, wenn Seine Königlihe Mayeſtaͤt ihnen einen gewißen 
Rang und Würde, ihrem Amte und Stande gemäß, Allergnaͤ⸗ 
digft detarminiren wolten. Denn mo diefes nicht gefrhiehet, fo 
wird man bey Zufammenkünfften fie mit der Zeit fo weit herunter 
bringen, daß die Amtsführung derer Praepesitorum und Pastorum 
gänglich vilesciret, wie davon viele casus ſchon passiret, Welcher: 
geftalt vormals ‚die Praepositi von Anno 1595 an, biß 1630 
den Rang über die Fuͤrſtlichen Gard⸗Voigte, die doch alle aus 
denen Aelteſten Adeligen Gefchlechteen gewefen, bie . preferemce 
gehabt und exercivet, fan ich aus vielen bey mir habenden 
vidimirten Extracten und Original - Erbfcehlichtungen, in dem 
Pastorat - Gericht zu Gingst und in dem Pastoral- Gericht zu 
Altenficchen gehalten, gar leichtlicy .beweifen. Auch habe Ab: 
Iheifft bey mir von einer Verordnung des. hochfeeligen Königs 
Carl XI. datiret Stockholm den 28. Sept. 1686, woraus. er: 
hellet, daß die Regiments-Prieſter, welche doch nachher zu Land: 
Pastoraten in Pommern und Rügen voeciret worden, Alle nechft 
auf die Capitains folgen ſollen. Indeßen da viele rechtfchaffene 
Diener Jesu die postponirung ihrer Perfonen lieber in der-Stille _ 
verfchmergen, als. daß man die praesumtion eines eitien Ehr⸗ 
geitzes von ihnen zu faßen bei Welt⸗geſinneten ſolte Anlaß geben, 
fo wird dieſes ledlglich Seiner Koͤniglichen Mayeſtaͤt hoͤchſt⸗ 
erleuchtetem Ermeflen anheim geſtellet. 

26. In dem: legferen Visitations-Abſchiede des Königlichen 
Geiſtlichen Consistorä datiret Topolnow den 20. Nov, 1703. und 
gedruckt zu Alten-Stettin 1707 finder fih im Beſchluß „cap. V. 
‚von denen Serichts:Sportuln dag davon eine gewiße Taxa nicht 
‚allein ygefeget; fondern auch Kirchen, Armenhäufer, Schulen, 
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„Drediger, wenn fie ihres Lohnes oder anderer Sachen halber, 
„die Ihe Amt betreffen, processe führen müßen, damit gänzlich 
‚holten verfchonet werden.” Wie nun das Königliche Comsistorium 
ſich dieſer Allergnädigften Königlichen Verordnung gemäß bezei: 
get, fo werden Seine Koͤnigliche Mayeſtaͤt nomine Cleri unter: 
thänigft erfuchet, demfeiben, wie auch denen SKirdyen und püs 
corporibus, fo gnädig zu erfcheinen, und zu veranftalten, daß bey 
der Königlichen Hochpreißlichen Regierung, bey dem Hohen König: 
lichen Tribunal und bey dem Hochlobfamen Königlichen Dicasterio 
und allen andern Gerichten es auf gleiche Art möge gehalten 
werden, ſintemahln duch die Bezahlung der Bportuln die ohne 
dem mehrentheild arme Kirchen, pia corpore, Sicchem = Lehrer, 
Kirchen⸗ und Schulbediente fehr befchweret werden. 

27. &s find in Rügen bey einigen Pfarren gewiße Pasto- 
rats-Unterthanen, über welche die.Pastores- die Jurisdietion haben, 
bie ihnen nur das gange*) duch ein paar Tage Dienfte leiſten 
müßen, indem fie keine Meder Haben, und mehrentheild arme 
Leute find, die fi niit ihrem Handwerke, womit fie fehr menig 
verdienen, oder als Tageloͤhner kuͤmmerlich ernähren; welche 
ratione contributionum unter das corpus der loͤblichen Ritter⸗ 
ſchaft sortiren. Selbige geben 1. bie Accise, 2. ihr Contingent 
zu den Extraordinariis, als wozu fie gezogen werden, 3. den 
Neben = modum. Hierwieder ift auch am ſich nichts zu fagen. 
Nun fällt diefen Leuten bey. andern Außgaben die Anfegung in 
dem Meben:modo zu fchwer, ‚und obgleich die Erinnerungen det 
Pastorum hiebey bißmweilen attendiret worden, fo ‚wollen doch 
nunmehr diefelbige bey denen designationihus nicht mehr gelten; 
Daher der: mehrere Theil derſelbigen über ihr Vermögen abfonder 
li bei dem Meben = modo, von welchem man vorn Alters ga 
nichts gewußt hat, beſchweret werben. Es wird. demnach, nomine 
ſolcher Prediger, die dergleichen Pastorats-Unterthanen haben, 
alleruntertbänigft eine gnaͤdige Verordnung ‚erbeten, daß bey denen 
Exsolvendis. der Pastorats- Unterthanen in Mägen , befonders 
ratione des Nebenmodi, wenn die Pastores, ‚weiche am beiten 


*) Vielleicht fehlt „Jahr“. 
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derfelben Befchaffenheit wißen, die designationes ıgewißenhaft auf⸗ 
legen, und an Eydes Statt untesfchreiben, und alfo der Ver: 
mögenden und Unvermögenden Zufland redlich entdecket, auf 
fotbane desiguation der Pastorum fernerhin attention moͤge ges 
nommen werden. Auf die Art erbauet noch mancher Menſch 
ein Haͤuſelein im Lande, und werden die Dienfiboten und Gin- 
wohner multipliciret, welches dem gangen Lande zuträglih. In 
welcher Abfiht auch allerunterthänigft gebeten wird, daß ſolchen 
keuten, die ein neu Däußchen oder Raten bauen wollen, wo nicht 
10: jährige, doch 54 jaͤhrige Freyheit von allen contributionibus 
Allergnaͤdigſt möge verftattet werden. 

28. Es ift zu allen Fuͤrſtlichen Zeiten wol geſchehen, daß, 
wenn die Ruͤgeniſchen Landes⸗Fuͤrſten gereyſet, oder ſich mit der 
Jagdt divertiret, fie die Pastores mit einer Anfprache begnadet 
und fi) von ihnen bewirthen lagen, wofür fie die Prediger nad: 
ber mit vielen Gnaden reichlich compensiret haben. Nachher, 
da dergleihen Bewirthungen feinen Statt mehr gefunden, fo 
haben die Beamte loco derfelben jährlih ein Gewißes an Gelde 
gefordert, fo daß die meiften unter dem Königlichen Patronat 
ſtehende Pfarren noch heutiges Tages eine gewiße espdce von 
contribution ertragen müßen, weldhe man das Ablager-Geld 
nennet. Wollten nun Seine Königliche Mapeflät denen Predi⸗ 
gern, die unterm Königlichen Patronat ſtehen und für andern 
mit diefem omere befchweret find, den ferneren Abtrag des Ab: 
lager⸗ Geldes, welches auch immer ſchwerer zu bezahlen fällt bei 
denen immer pretieuser werdenden Zeiten, Allergnaͤdigſt remitti- 
ren, ſintemahl folches, in Anfehung der Königliden Amts: 
fevenuen, nur ein Weniges importiret, fo würden die unter 
Eher Königlichen Mapeftät fortivende Prediger eine ſolche König: 
ide Hulde und Gnade unaufbinlih zu rühmen haben, und 
dafüe bey Gott um deſto reichere Vergeltung an allem unver: 
ruͤckten Hochergehen epfrigft im Gebet anzuhalten, niemahls 
unterlaßen. 

29. Einige Pastores auf Rügen finden ſich darüber be: 
ſchweret, daß, da in ihren Parochien Adeliche Güter eingepfar: 
vet, wovon Die Herrſchafften in Seiner Königlichen Mayaſtaͤt 
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militair-Dienften in Stralsund als Regiments-Officiers ſich auf: 
halten und alfo aud die Seelenforge vor ihre Perfonen billig 
von dem Stralsundischen Guarnisons-Prediger genießen, ein glei: 
ches extendiret wird auf dero EhesGenofinnen, melche doch br: 
ftändig anf den Gütern wohnen. Hiedurch entgehen ſolchen 
Pastoribusdie ihnen fonft de jure zuftehende Accidentalien, und 
werden die jara Parochialia, nad) welchen ein jeder an dem Drte, 
wo er fih aufhält; die Sacra gebrauchen muß, juxta Statula 
Synodica cap. 2 $: 8 merklich laediret. Welches Seine König: 
liche Mayeftät Allergnädigft in consideration ziehen und nad 
dem allegirten Landes-Geſetze darüber verordnen werden. 

30. Die Küfter in Pommern und Rügen find nicht we: 
wig befchweret, indem fie von Alters her nur des Predigs Amts 
und Synodi angelegenen Sachen von einer Pfarre zur andern 
überbringen dürfen, daß ihnen nachher successu temporis aufge 
bürdet worden, alle patente der Königlichen Regierung von Lan: 
des:Sachen und Steuern, dergleichen fehr häuffig kommen, fort: 
zutragen, darüber fie die SchulsArbeit, welche eines der wichtig: 
ften Stüde ihres Amtes ift, oͤffters verfäumen, auch bey fchlim: 
mem Wetter und Wege mehrmahln fo entkräftet worden, daf 
fie nachher den gangen Tag zur information untücdhtig find. Es 
ift dieſes onus, denen Küfteen weder in ber Kicchen = Drednung, 
noch in denen Statutis Synodicis, nod) in denen logibus custe 
dum oder fonft in einem kirchlichen Gefege auferleget; Und da 
fonften andere Landes: Angelegenheiten ſowol von Ritterfchaffti. 
ald Städtl. corpore durch die bey ihnen gewöhnlich Carsorios 
beforget werden, fo könnten folche publicanda, die denen Küflern 
aufgebürdet worden, gar füglich auch auf ſolche Art fortgefchaf: 
fet werden. Ich gefchweige, daß die publication von denen 
Rangeln bey denen Contributions- und Steuer = Edicten wenig 
oder nichtE zu dem itendirten Zweck beyträget, In dem in denen 
Städten die Zuhörer nicht darauf achten, fondern die Zeit ge 
meiniglih mit Plaudern zubringen; Auf dem Lande aber es fa 
überall dahin gekommen, daß Vornehme und Geringe, fobald 
fie Hören, daß dergleichen etwas verlefen wird, fich aus den Kit: 
hen gar hinweg begeben und alfo zugleich des Gottes: Dienftet 
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in den Kirchen ein Ende machen. Alſo daß ‚außer denen Pre: 
digern und Oommunicanten fehr wenige Leute die Borlefung 
foicher patente mit anhören. Indeßen werben nichts beflo we⸗ 
niger die erforberten Gelder von denen Contribuenten abgeliefert 
und abgefordert. Da nun alfo weder Seiner Königlichen Maye⸗ 
flät, noch des Landes Interesse darunter lepdet, fo bitten Pre⸗ 
diger und Küfter, daB fie mit folchen onere des Ablefens und 
Umteagend mögen verfchonet werden. 

31. An denen meiften Orten find die Küſter fo. fehlecht 
mit Unterhalt verfehen, daß fie kaum das liebe Leben behalten 
Einnen. Dennenhero hoͤchſt nöthig, daß bey Visitationibus und 
andern Gelegenheiten die fchlechten Einkünffte derer Küfter mög: 
lichſter Maßen verbefert würden; nicht aber gebuldet wurde, daß 
wie bey bißherigen Visitationibus ab und an wahrgenommen, 
auf die Verringerung ihrer Einkünffte die Eingepfarete fofort 
beftehen dürften, fintemahle auf folhe Art man wenig tüdhtige 
subjecta zu folhen Dienften wird erlangen können. 

32. Weil ein Küfter, ohne ein Handwerk zu haben, ohn⸗ 
möglicy auf dem Lande subsistiren fönnen, fo ift biß hieher ihnen 
folhe® zu exerciren befländig erlaubet gemefen, und wann fie 
gleich deßmwegen von andern Handwerkern angefochten worden, 
fo find fie doch in denen Gerichten dabei mainteniret. Als aber 
ſolches gerichtliche processiren denen Kicchen, die ihre Küfter 
vertheidigen müßen, zur Laſt gereichet, fo wird unterthänigft ge⸗ 
beten, daß Seine Königliche Mayeflät denen armen Küftern 
fo gnädig erfcheinen und ihnen die ungehinderte exercirung ihres 
Handwerkes dergeftalt befeſtigen mögen, daß Fünftig niemand fich 
weiter unterfiehen dürfe, mit verdrießlichen processen fie zu 
beſchweren. 

33. Endlich erfordert der geſammte Pommerſche und 
Ruͤgianiſche Kirchen-Staat, daß die denen Kirchen, piis corpori- 
bus und personis ecclesiasticis von der Zeit der Reformation an, 
ſowol bey Fuͤrſtlichen als Königlichen Zeiten ertheilete privilegia, 
Freyheiten und Immunitäten von Seiner Königlihen Mapeſtaͤt 
Alergnädigft confirmiret und beflätiget werden. Diefelbe alle 
und jede zu extrahiren und zu specificiren, iſt nicht wol moͤg⸗ 
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(ih gewefen, indem die dazu nöthigen Nachrichten nicht alle und 
jede zur Zeit aufgefunden werden können. Indeßen ift aus dem, 
was jego ‚Seiner Königlihen Mayeſtaͤt vorgetragen worden 
ſattſahm zu erfehen, welchergeftalt‘ vor=- mentionirte privilegia, 
immunitäten und Stepheiten gegründet. 1. in der Kirchen⸗Ord⸗ 
nung und Agende. wie auch renovirten Consistorial-Instruction 
und dem darüber 1703 ertheilten Visitations-Abfchiede. 2. In 
denen Statutis Synodicis. 3. In denen legibus praepositorum. 
4. Sm denen Landtags» Abfchieden von 1606, 1614, 1616 um 
1634, fo ferne darinnen verfprochen worden, darauf Acht zu 
baben, daß keine fuemden, verworffenen und hiebevor verdammten 
Religionen und Secten einfhleihen mögen. 5. Daß Keine in 
der Augsburger Confession verdammte und verworffene Religions- 
Secten und Schwärmereyen in ‚dem Lande nicht geduldet, fon- 
dern alles, was dawieder leufft, abgefchaffet werden fol; Im— 
gleichen, daß feine irrige falfhe Meinungen, mie diefelben auch 
Nahmen haben mögen, eingeführet oder geflattet werden follen. 
Wiederum, daß die Gotteds-Haufer und Schulen nicht allein im 
baulichen. Stande, fondern auch bey ihren Patrimonial- Gütern, 
Eintünfften und Gefällen, fo viel immer möglich, follerr conser- 
viret werden; Und daß es mit der geiftlichen Perfonen exemtio 
& ford seculari bei der Disposition der Kirchen-Ordnung verblei: 
ben und bemwenden fol. 5. In denen Constitutionen von Priefter: 
Schulden und Priefters Hebangen de Anno 1662. In be 
Classifieation der Creditorum, fo weit fie Kirchen und Prediger 
angehet. 7. Sn dem perpetuo Executoriali von Anno 1569 
den 20: Juni. 8. In der Regiments-$orm von 1663 tit. J. 
it. tit. XI. 9. In dem Haupt: Commissions-Recess de Anno 
1663, ſoweit derfelbe nicht durch das Rescriptum des Hochfeeli: 
gen Königs Carl XI infringiret. 10. In der General -Visi- 
tations-Instruction. 11. In denen resolutionibus, welche denen 
Seeligen Gen.-Sup. D. Balthasare und D. Rangoni ertheilet. 
12. In denenMatricaln. 13. Sn dem Religiens - Placat von 
1707. 14 In dem Rescripte der Regierung von 1674, die 
Rügianifchen Zehnden und Hausbauten betreffend. 15. In der 
von bei der jest lebenden Königlichen Königlichen Mayeſtaͤt Ma: 
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yeftäten denen Ständen ertheileten confirmation derer Landes: 
privilegien. ' ’ 

Ob nun zwar aus diefer Allergnädigft ertheileten Confir- 
mation fattfahbm zu erfehen, welchergeſtalt Seine Königliche 
Mayeftät auch benen Kirchen, piis corporibus und personis 
ecelesiasticis, wie jedermänniglichen, ihre jura, privilegia, immu- 
nitäten , Srepheiten und exemtiones Allergnädigft confirmiret 
und beftättiget haben; So wuͤrde es dennoch dem gefammten 
allerunterthänigften Clero zu einem großen Soulagement gereichen, 
wenn Seine Königliche Mayeftät demſelben fo Gnaͤdig erſcheinen, 
und über die in denen allegirten Instrumentis publicis und 
andern fonft vorhandenen Fürftlichen und Königlichen gegebenen 
Berficherungen, befindliche und erweißliche Begnabigungen, Mechte, 
privilegia, Exemtiones, Immunitäten und Freyheiten ein beſon⸗ 
deres mit Königs Hand und Siegel beftättigted Diploma zur 
Verfiherung Allergnaͤdigſt ertheilen wollen. Gleichwie bei ber 
Huldigung in Stralsund Seiner Köntglihen Mayeftät der damahls 
das Wort führende nunmehr Seelige Regierungs » Naht von 
Cochenhausen muͤndlich dem Clero alle Königliche Gnade und 
Hulde verfihert hat. Solche hohe Königliche Gnade wird der 
geſammte Olerus jest und. künftig nicht nur Lebenslang in 
alerunterthänigfter devotion rühmen und preiſen; Sondern aud 
Gott defto inbrünftiger vor beiderſeits Mapeftäten und des ge: 
ſammten Königreichs Schweden Hoch: und Wohlergehen anzu: 
ruffen nicht ermuͤden. 


S.D. G. 


9* 


p. Nicolaus Genstow’s, 


weiland Bürgermeifterz in Straljund, 


Zagebud von 1558-1567. 


Im Auszuge mitgetheilt von Prof. D. Ernft Zober 
in Straljund. 


Fortſ. der im vorangehenden Hefte ©. 191 abgebrochenen Mittheilungen 


1562. 


Im anfang des 1562. jars na der allerhilgften gebort 
Jeſu Chriſti, des maren Gotsfons ꝛc. heb if Nicolaus 
- Genpfotw, vnwerdiger Burgermeifter thom Stralſunde, dyt 
diarium to verner beſchriuinge der dinge, die ick fur- mt om 
mine eruen tomheten vnd tobeholden nödig geachtet, op ib nie 
mit eigener hand wedder angefangen. Got der almechtige vor- 
ige fine genab, bat id id mit gefunden line vnd guder vornufft 
to finen götlifen eren volenden moge. Amen. 

Primo Januarij bin id vpme nien gemafe gewefen 
ond heb horen lefen eines erbarn rades to Lübeck brief, 
darinn fie begert, dat ein rath ehre ftatlide ſendebaden etlider 
nodiger ſaken haluen afferdigen mochten, den xj huj. dar into- 
tamen vnd mit den anderen der wendiffen ſtede legaten Die toge- 
ſchikten articul, der jm thal rij geweſen, toberatfjlagen. Dad 
ale id geraden, dat men den beſtimden [dag] mit hern Geor— 
gen Smiterlown vnd Niclaufen Steuen beſchiden 
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ſcholde, js id darby gebleuenz bie beiden ſint od varto ordinitet 
worden. —VDarnach hefft men von der jntrodtetion der dudeſken 
fholpreceptoren gefecht, und ala her Johan Stanick referiert, 
wo fill M. Lyrman, Tideus vnd Hinricns in der jntro- 
duction gegen fte geftellet, heb id mitfampt minen mituorvrdenten 
vam rabe befhel bekamen, dat my en ſtracks vorloff geuen ſchol⸗ 
den. — Bpn auend besfuluen dages heb id di men togaſte 
gehat vnd Dat nie jar mit en gebaden; jd heb dA den ſpelluden 
ehr deputat gegeuen. 

2. huj. heb id den rectorem scholae. mit alte finen 
geſellen to mi gefordert, ond ala fie gelamen, Geb idıhem Jo⸗ 
ban Staniden, been Zohan Nechline end. Bartholo> 
menm Saſtrowen 59 mi gehat, vond jn derer gegenwerdicheit 
ben gemelten fiholgefellen eines erbaren rades meinsge vnd befhel 
berichtet. Vnd na gehorter jnrede einem febern fien verbiente 
quartalgelb durch Saſtrowen geuen nnd fie dorch ehre handſchriffte 
quietteren laten. — Darnach heb tif den ‚vorbensmeben bren 
gefecht, dat fie ſtracks vorloff hebben ſcholden. Datfulue Heft 
Lyrman angenamen und begeret, dat men eme fine 7 mark, 
die em vorm far wegen des gekofften holts gefortet worden, vnd 
wat be in deſſen verndeel jars vordienet, od entrichten. mocht; 
Tideus auerſt nd Hinricus hebben gebeden, bat men ſit 
am dienſte laten mocht bet vp Oſtern. Des bebben mi ons 
nicht mechtigen Düren, fondern en obeſecht, batfufue mit dem 
rade tobefprefen. 

3. huj. heb td dat vorgefchreuen van den fiholgefellen 
minen cumpanen vpme nien gemafe angetoget und fur Tydeo 
gebeden, dat de bet to Dftern am Dienfte bliuen mocht; heb ol 
gefraget, jfft fieM. Lyrmann etwas wolden tofamen Taten: 
dar fint fie nicht vngeneigt togewefen. Diviel auer Lyrman 
rede 3 mard vor dat äuerige holdt bekamen, hebben fie die 
änerigen A mard em od togeuen bemilliget. 

4. huj. leth ich Den rectorem scholae to mi famen vnd 
jede im, dat Tydeus bet op Oſtern bi der ſchol bliuen 
ſcholve; auerſt Hinricns ſcholde mit Lirmann vorloff Bes 
holden; dede em ock fort die Am, fo mine cumpane bewilligt, 
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dat he em die geuen ſcholde. Od hadde id ſunſt van nien 
gefelleu wedder antonhemen allerlei beredinge mit em. 

5. huj. mas id mit minen cumpanen vpme nien, gemale; 
har handelden wj van beflellung der ampte, fo dorch rades⸗ 
yerfonen moten vorwaldet werben. Vnd weil fo vele nicht vor- 
banben, bar hie beftellung mit gefchen konde, hefft men noch van 
A’ gefecht, die men op deſſem ethinge dem rade wolde vorfchlan, 
beren nomebe her Frantz Weffel od einen. Got geue, bat 
id wol gerade! Diefuluen vier perfonen worden anerft mit in 
die beftelunge der ampte gemengt. 

E. D. quam Tide die fchufter to mj vnd bat mi, dat id 
finem fone Hermanno behulplid fien mochte, dat be by die 
fol qweme. Darnha qwam M. Dueb, min vadder, od an 
mf ond bat fere vlitih fur ene. — Id quam od denfuluen dag 
Peter Haker to mj vnd bat fur finen ohm Jochim Dtten, 
bat Die od mochte angenamen werden. Id dede enen auerf 
anders Feine tofage, den dat Id mit minen cumpanen befprefen 
vnd erer mit dem beften gebenden wolde. 

E. D. quam Jaſper Krakenitz, beacht mi $ Hafen, 
bat mi vm ein fohriuen an ſynen procuratorem D. Hinrid 
Bendartenin&pier eines weder en vthgebrachten erecutoriald 
haluen. He berefende ſick od fort vp jungflen vorbrag mit mj 
und befund fid, dat he mj men A0 daler in gelde, offen, ſwinen 
und fihapen gegeuen, vnd mj alfo noch 40 daler ſchuldig bleue; 
die lauede be mj vp den fchirflkunfftigen klopſchlags mandag 
toerlegen. 

6. huj. togede jd minen cumpanen jn kerkenſtole Die an⸗ 
modinge vnd vorbede M. Qwetzen und des ſchoſters Tyden 
fur ſinen Hermanno an, vnd vormerdede nicht anders, den 
dat [fe] wol darto geneigt. 

E. D. was ick vpme rathufe, leth die burfpraf leſen vnd 
fragede, jfft men od meher perfonen to rade keſen molbe; bar 
ſeden fie alle ja to; bewilligeven od, dat men dat famermalend 
na penzten vor beden ſcholde by pene 60 marck. Darnha entfing id 
wine gewanlide voreringe des engeuers van ben wienhern und 
"er ſtede richtern ac. 
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7. bj. giengen mine cumpane mit mj op min erfordern 
vor achten vht der ferden name rathuſe; dar makeden wi eine 
vorendrung der nomination, alfo dat id nomebe den bern Georg. 
Smiterlom vorgefchlagen, ond fie weddervmb denjenigen, fo id 
touorn genomet. — Darnha worden erer vier, nemlid Georg 
Moller van bern Franp Welfel, Bartholomeug Saftromw 
van mi, Danckwardt Hane van bern Georg Smiterlown, 
vnd Jochim Tode van hern Jochim Klinkown vnderſchiedelick 
genomet, vam rade approbiret, dorch heru Jod. Klinkown jn 
der burſpraken vorkundiget, tho rathuſe - gefordert, voreidet, 
locieret; doch wardt fur gut angeſehen, dat men Saſtrown, 
dwiel er bereit etlicke jar to rade geweſen, dem Moller prer 
ferieren ſcholde. Nach ſolckenn allen worden die ampt beſtellet; 
damit ward einem rade bet vpn namiddag nha ſeigers dren 
tohus togande vorlowet. Vnd als men affgieng, nam ick hern 
Barth. Saftromwn und gieng mit dem tho hus; Smiterlow 
sing mit Moller pond Klindom mit Toden, Hane was 
nicht thohug, darumb dorfft od niemandts mit em ghan. Hern 
G. Moller fende id j ftouefen Maluafier ond bern B. Saſtrown 
j bafen. Dar mweren welde, die ſick in dieſem khor gegen einem 
manne ſere viendtlick ertogeden vnd ſolckes dardurch, das ſie eme 
mit der glugmunffinge vorbj giengen, welckt je twar night. gern 
jege. — Gegen den auend gieng if wedder vpt vathus vnd gaff 
dar under andern eim rade vor, wat id mit Hand Witte, 
des gefangen Rampen fteffvaver, der eitation halben, dar he fid 
nicht to. befennen wolde, gerebt, vnd redede fo vele. van ver 
fafen, Dat ein radt bewagen wardt, fort darhen tofchluten, dat 
fe den gefangen, wen he Die flat mit ‚orpheide vnd burgfchop 
gnug vorfehen vnd fid mit den, die ene jnt gefengniffe, od an- 
bern luden, die ene to befchulnigen hebben, vordragen konde x. 
bime leuen to laten. Smiterlow bemilligeve od, dat men eine 
notel der orpheide fchalde ftellen laten; vnd vortoch fid Die 
disputation fo Fang, dat wi na ſöuen erft vam Hufe giengen. — 
Darnach ala id Ingefamen was, qwam bie nie rathere Her 
Georg Moller ond bat mf fo vele, dat id to finem Hufe 
gieng, vnd dar touede bei vmb j hor. 
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E. D. [9. San.] euen ſpade vpn auend erlauede id dem 
Rectori scholae, jn byfein M. Dwegen, des ſchoſiers Tyden 
fone pro infimo antonhemen. 

E. D. [10. Jan.] hadde id wol 12 buwer vht dem Bher 
in minem Hufe, die fur den gefangenen Rampen beben, dat 
be finer gefengniß mocht erlediget werden; auerft die hude⸗ 
menne wolden id nicht nhageuen, ſondern fid des rechten gegen 
em gebrufen ꝛc.; dar müft id’t bj Taten. 

11. huj. bat Johanns Paltzgraue mine Dorihen to 
vabdern; dar gaff id ehr 8 dutken tho. 

E. D. was id in der fchol ond befege, wo id dar toftumd 
ond beuhol vort dem Rectori, dat he M.Lyrmann nicht gefla- 
den ſcholde tho declamteren, dat he den beiden, ald Lyrmanne 
ond Hinrico od fort anfeggen ſcholde, dat fie Die beiden burfen 
rümeden x. | 

13. huj auerantworbebe id minem cumpan und vaddern 
bern Jochim Klinkown 67 flüd goldes touorweſſeln; darunder 
weren 9 rofenobelen, 14 croffaten, 16 engelotten, 15 bucaten 
vnd 14 cronen, die he mi lauede opt allerburfte vthtobringen 
vnd ander geld daruor togenend. 

14. huj. was id vpme rathuſe; dar wurden ben older⸗ 
Inden der ampte ehre eide vornie't na oldem gebrud. Darnaqh 
ward van dem gefangen Rampen geſecht, auerſt nichts beſten⸗ 
diges geſlaten. | 

E. D. [15. Jan.] was Gregorius van der Liepe 
bi mi vnd vragede, wat id bi Chim Munſter dem ſchipper 
des werues haluen, fo be mi vorm jar beuohl, vthgerichtet; 
wiel ick auerſt noch nichts darby gedan, lauede ick em, datſulue 
nochmaln tobeſturen; vnd ſende vort nha dem wakeſchriuer vnd 
befhol em, na gedachtem Munſter togande vnd em, dat be to 
mi queme, tofeggend; he Ieth fit auerft Frandheit haluen ent- 
Thuldigen. Auerft fine vruw qwam gliefewol und fragede, vht 
wat vrſaken id dem wakeſchriuer to em gefandt. Dar berichiebe 
td wat Gregorius van der Liepe to em tofeggenve hedde, har 
mocht he fid vp bebenden und m, wen he webber vihginge, fine 
meininge darup antogen. 
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16. huj. fende if M. Georgen Bolgenhomwen dem 
apoteler j mard fur medicin. — — Od was besfuluigen bages 
Hinricus, der gemwefen foholgefell, bi mi vnd wolde des holts 
haluen noch meher geldes van mi hebben ; drowede od, fid gegen 
andern Tuden des plumpliden erlouens haluen tobeclagen :c. 

17, huj. vpn morgen dede mi die eine van der Owſtine 
Inde erft einen brieff mit einem pungelden geldes; des was nicht 
meber ben x gulden, vie hedde en Kain Dwflin gedan; ira 
brief Hund auerſt xx gulden. Als id anerſt vatfulue fee, 
berichtede mi de eine ferl, dat em Roloff DOwſtin beuvolen 
hedde, thom Gripswolde van einem geldt touordern, krege Ye 
dat nicht, fo ſcholde he mi ſeggen, dat he in korten bier kamen 
und mj die anſtendige r fl. od entrichten wolde ꝛc. 

E. D. fende her Bartholomeus Saftrow mi fine 
6 gulden voreringe; jd fende em auerft 2 daler wedder. 

E. D. an den auend vm 6 tidt qwemen vnfe Tegaten, ber 
Georg Smiterlom vnd Niclausd Steuen,. van Lübed 
wedder tho hus und hedden eine worgeuelide reife gedan; dan 
dar was van andern ſteden niemand mehr geweſen ala die van 
kunenburg. 

19. huj. fende ber Jochim Klindow mi 200 gulden 
an dutten ond fl. fur dat gold, fo id em fur etliden Dagen 
toſtellede. 

20. huj. was D. Joachimus Otto, des Peter Hakers 
ſweſterſon, bj mt vnd bedanckede ſick mines geneigten willens, 
dat id em den ſcholdienſt togeſecht et id quidem latinis vorbis 
zatis eruditis. 

21. huj. verdigede ick den Hinrick Gyſebrecht van 
Demmin mit einer supplication an die landsfurſten vp den 
all, dat D. Khetel to Wolgaſt nicht wehr edder kamen wurde, 
vptogeuen, ond einer instruction tom gutliden Handel, fo big 
har ſick gienge, van hier aff nha Wol gaſt. 

22. huj. entfieng id vom Jaſper Krakuitzen baden 
brieff vnd geld, fo gegen Spier an doctor Hinrih Bur- 
darten folten; des gelvdes was 5 baler, die ick dem baden 
genen ſcholde. 
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E. D. fende id Georg Kleinſorgen xviij gulden fur 
negel, olie, varwe vnd anders, fo tho minem huſe gefamen, nha 
lude finer rekenſchop, die be mi gefanbt. 

E. D, hedde id M.Lowenhagen bi mi on febe van 
der fcholmeifterffen gordel, dat fie finer vruwen moder vorfette. 
Do befande he mi, dat die Rector nit meher dan xiiij fi. 
darup entfangen; auerfi Wiedemanfke hedde ehr kouorn etlide 
pande mit guben worden afgetreifeld ane geld; darfur ſcholde fie 
datfulue gordel fo lange beholven, bet dat fie ehr geld webber 
Ivege 2. Sunft leth be ſick vornhemen, dat he fur fine perfon 
liven Tonde, dat die fcholmeifter fin gorvel fur die 14 fl. wedder 
krege tr. 

24. huj. ſende her Jo chim Tode mf od fine. 6 gulden 
fur den Für. — Bpn auend besfuluigen vage quam D. Khetel 
oth dem Jande to Mefelnburg wedder to huß. 

E. D. fende M. Orthus mi fien carmen, ſo he van der 
ſtat Stralſund gemacht. 

25. huj. leth D. Khetel mi Hans Gruwels tea 
ment leſen vnd leth fi horen, dat he ſick tho Guftrom affge⸗ 
feht, M. Gregorio ferner in berfuluen ſaken todlenen; dar id 
gegen em mol onde thofreden mas. 

E.D. [26. San.] nam ick neuen dern Jochim Rlindon 
van bern Georg Smiterlown vormwaldinge des Hilgengeikt 
güder van dren jarn rekenſchop; darfur ſchendede he mi na ge 
daner refenfchop 5 MX na older gewanheit. 

27. huj. auerantwordeve id opme'nien gemafe minen cum- 
panen des M. Orthi descriptionis etlicke exemplaria fampt der 
epistola dedicatoria; vnd mworbem em darfur toſchencken bewilli⸗ 
get 30 daler. 

E. D. et loco warb mj bitlick vpgelegt eine cloſterordnung 
für die nonnen toſtellen; jck woldes mj auerſt nicht annhemen. 

29. huj. hedde mi vpme niengemake den M. Nicolaum 
Strocrantz, Conrectorem scholae Bremensis, mit dem mi ſo 


vele handelden, dat he fid des Rectoratsampts dieſer ſcholen 


vmb 80 fl. jargeldes annham lut eines beſtellbrieffs, bie em vp 
ſien begern togeuen bewilligt wardt. 
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E. T. entfieng id van Kern Jochim Klinckown, als fchot- 
bern, 3 rofenobeln und 8 engelotten, die td M. Ortho fur fin 
carmen geuen ſcholde. Datfulue dede id od desſuluen dages 
in miner ſtuben, die he mit groter dandſegginge vnd hogem er⸗ 
bedende annham. 

30. buj. ward her Danckwerdt Hane vpm rathuſe 
voreidet vnd in den ratſtuel geſettet. Darna giug id ſampt 
minen cumpanen vnd etlicken vele radesperſonen mit em jn ſien 
dus, dar wolde men vns beholden; jck gieng auerſt jn, ſande 
em j ſtouelen wins, volgede na vnd ath mit em; bat warde 
bet vm 4. 

31. buj. quam M. "Laurentius Wydeman to mi 
und wolde van mj wheten, jfft ein ander pro Rectore scholae 
were angenamen worden, ban he hedde id gehort sc. Darup be- 
rihtede id em alle gelegenheit, var he ſick den faft inne tofreben 
gaff, allein dat He mit einer andern condition mocht vorfehn 
werden ꝛc. 

E. D. quam her Peter Grubbe to mi vnd wolde 
Jafper Dolinge den meller thor Korvdesmole find gemwalbt- 
famen vornhemens haluen entfchuldigen; id wolde ene auerft 
nicht entfchuldiget nhemen, fondern beuohl darna dem male- 
fhriuer, dat he ene, wo be Fonde, gripen und in die bodelie 
voren ſcholde zc. 

E. D. auerantwordede id op miner ſtuben hern Bartho⸗ 
lomeo Saſtrown des Jaſper Krakuitzen brieue an D. Hin- 
rick Burdharten, Procuratorem to Spier, vnd S fl. bade⸗ 
lons darto; dan he ſede, die bade Cantzler ſcholde morgen 
aflopen. | 

E. D. word Jaſper Doling gegrepen vnd jngefettet, 
und bi mi erhofden, dat he mocht in der dorntzen mit jſern vor⸗ 
wandt gefettet werden, dat [dar?] her Joch. Klinckow finen 
willen od togaff. 

Deſſuluen dags [1. Febr.] vpn auend erlouede ick dem 
wakeſchriuer, dat Doling vthkamen mocht, vnd was od vthge⸗ 
kamen by den, bat be der flat fur finen mutwillen 20 fl. geuen 
vnd fi Hier twißken vnd mitfaften mit Niemanſken der vormein⸗ 
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den ſchuldt haluen thor gube edder to recht entſchciden Inten 
wolde. 

2. huj. IFebr.J qwemen ehrer vier ſampt einer vruwen 
to mj vnd togeden mj an, dat Hans Beke van Minden [?] 
wedder hier mer, liete ſick ſehen vnd drege wol 2 zuntror bj 
ſick. Vnder deſſen 5 perſonen was N. Brand, die oldermann 
ver beder, N. Grabow, Molterffen broder, die’ id Lande, vnd 
die vruw was Brands vruwen moder, vnd die vierde mannes⸗ 
perfon was od ehr fone. — Vnd als id in die kerck to minen 
eumpanen qwam vnd ehnen datſulue van Hans DBelen fe, 
warb dem wafefchriuer befholen, na em totrachten. 

E. D. bradt M. Bid mf des D. Runge brieff, an all 
ſundiſke prediger gefchreuen, bat, denfuluen tolefen ond minen 
eumpanen od fehen tolaten, wo denne geſchach. Ick drog of 
minen cumpanen jn deſſen dage D. Ketels werff vam Hufe, 
darin he fitt, vnd van der coft und theringe, fo he van ber 
flat wegen vp rechtsdagen don mufte, im ferfenftole "an, vnd 
krech den befcheid, Dat he wol im huſe ein tidt lang bliuen 
mocht; vnd mo be mit jnbeholdinge der hur nicht gefebigt fi 
wolde: fo wer men nicht vngeneigt, iR noch wieder mit em 
intolaten 20. — Bpn auend vesfuluen dages fende her Danlk- 
wardt Hane mi eine paftete und 1 flöuefen wind ond let mi 
binden, datſulue nicht toverfmaben ꝛc. 

E. D, [4. $ebr.]. ſtellede id M. Biden des Doctoris 
Rungen brieff wedder to und reth em, bat fie ein antwort drud 
Kellen und mi datfulue fehen Taten fcholben. 

E. D. quam Hinrick Matthei vth dem lande to Me 
felnburg wedder to hus vnd ſede mf, wo bie furften beibe ben 
eloſtervaget Schelen hedden gefenglid in Die bödelie (hedden) 
fetten Taten. 

E. D. [5. Sebr.] vhor mine vruw na Pron, vnd beſege 
den zerran zc. | 

E. D. [6. Febr.] brocht Hinrich Klunders knecht var 
Tribſees mi $ tm. biers; vnd als he od 20 ſchepel roggen HPR 
wagen hedde, die he vorkopen wolde, wardt mine vruw mit 


14 
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em eins, koffte fie em aff vnd gaff em fur jeder einen ſchepel 
14 ßl. 

E. D. [7. Sebr.] kofft D. Kethel mi dat kedeken aff, 
fo id van D. Drafensote Loft, fur 100 a, vie he mi 
geuen wolde, wen id ſie van em vorderde. 

E. D. laueve id neuen bern Jochim Klinkown heran Peter 
Grubben, dat Die buwer fo Reddeuitz twißken dit vnd mit- 
falten bier kamen vnd fid ehres ungehorfams haluen mit em 
vordragen fiholden, darmidt fie ehre affgepandeden verde wedder 
bekamen. 

8. huj. berichtede her Jochim Klinkow, dat die buwer 
nicht hier geweſen; darumb hedde he Die perde in ſien hus ge⸗ 
namen, datſulue hern Georg Smiterlown toweten gedan; die 
hedde fie in Ken hus halen laten. 

10. huj. qwam Roloff Owſtin ond gaff mi ſiene + 
gulden, vp winachten bedaget, vnd noch j daler badenlons, dat 
id fur ſienen broder vnd eme vthgelegt. 

11. huj. was ick mit minen cumpanen bi dem Blawen 
thorm, dar wi die khulen beſegen, die M. Hans Quendorp 
to den fundamenten der piler, die an Die muer to einer borft- 
wehr gemaket werden fehlen, mit: finem vold gegranen hedde. 

13. huj. fende der Dandwardt Hane mi fine 6 gul- 
den van des kors wegen. 

16. huj. flelleve id den prebigern ein antworb op Doctoris 
Rungen brieff, die was ſchir van 6 blebern. 

19. huj. hadde id minen vaddern hern Jochim Klinckown 
bi mi und ratſchlagede mit em der Marien-Eefchenm guter 
haluen, jfft id nicht rathſam wer, bj den Meflburgiften furften 
tonorfoten, jfft men fie nachmaln tofope fur die flat befamen 
tonde. Do fege he fur gut an, dat id‘ an hertoch Johan 

Albrechten fihreue, dat mi ſ. f. g. to gelegener tot: derhaluen 
boren mochten x. 

20. huj. qwam D. Khetel van Wolgaft to hu⸗ onb 
bracht mj ein executorial an den amptman to Grimmen vnd 
auerr Hans van Rethen vp erholden vnd far 9 jaren.ergan- 
gen vrveil pro hen Marien Swarten. 
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21. huj. qwam Lutke Eve van Wol gaſt ond bradie 
den fürftlicden mwilbrief dorch die andern "fine vorfihriuinge mit 
dem groten fegel getagen, dar mj wol ane genuget. Diviel 
auerjt an dem breue noch ein fegel mangelve, leth he oht beuele 
des einen tugen, als Normans, ein fegel grauen vnd bracht 
mi dat des volgenden dages vnd leth id mi fuluen jndrucken. 

E. D. [23. Febr.] dede td Hinrico Matthej 2 breue mit 
indt Iand to Mefelnborg: einen an hertog Johan Albred- 
ten, den andern an den richter to Brandenborg. 

24. huj. beuohl id dem wafefchriuer, dat he alle die ſmede⸗ 
Inechte, fo he in dem kroge vünde, mit hulpe aller rivenden vnd 
panden tonhemen (2?) vnd in die bodelie fhuren fcholde. Dat- 
fulue dede he vnd grep oht andern frogen noch 3 andere hand⸗ 
werksknecht darto, dat ehrer tohope wol 25 worben. 

E. D. bracht die moder Cronſke mj ein bofeffen vnd ein 
loſe ſcharteke darto, dar allerlef van dem weger inne ftebt, vnd 
wolde dar node an, Dat id iD van mi don ſcholde; wolde id 
id auerft minen cumpanen fehen laten, dat lethe fie wol gefchen; 
auerft id ſcholde in ehr wedder toftellen vnd vp die wage nidt 
famen laten ꝛc. 

25. huj. deve id M. Lindemanne dat bofeften, fo mi 
moder Cronſke vortruwede, dat he id affſchriuen vnd mi wedder 
toſtellen ſcholde. 

E. D. was id jm ſteinſtauen vnd vorbadede wol x ober 
si Bl. 

26. huj. gaff id Berndt Teffendorpe dem ſniddeker 9 mard 
fur achte dage arbeit mit iij gefellen am flauen. u 

28. huj. brachte M. Lindemann m dat bofeffen, ſo 
die moder Eronfte mi toftelleve, wedder neuen finer affichrifft; bie 
beuohl id em den femerern tonuerantworden. 

E. D. fende id Hans Smebe, den flat lopenden baden, 
mit Hinrid Gifeberts vnd finer conforten grauaminibus 
ehrer gebanen appellatien c. Senatum Demminensem jampt einer 
missiuen an die Iandsfurften gegen Wolgaft, vnd gaff em 
21 ßl., die mi Hinrid Gifebert Dede, tolone. 

Marcij primo fende id Georgio Suuerfe, dem ſtat⸗ 
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färiuere to Tribſees, bat fill. executorial, fo her Marten 
Sparte e. Hanfen van Rheten to baue jmpetrieret, dat 
he id dem houetmanne infinuifren mocht. IE fende id eme bi 
Johan Meinefe. — Bpn auend desfuluen dags was ick mit der 
vrumen vnd kindern to Hans Weffels hus beth na einen 
togaſt. 

3. huj. ſende Hans Tritteluitz mi 1 tn. Bard. bers, 
die id vellicht an ſiner Anclamiffen fat c. Thewes Hamborge 
vordienen ſchall. 

6. huj. ſende ick dem houetman to Tribſes vp Georg 
Suuericks ſchrinen fur 3 dutken Rinſkenwien vnd beheld 
j lecheln mit wine van 17 potten ongeuerlid, den em Hans 
Koche forte touorn gefand; die wien em nicht behaget vnd he 
verhaluen Kochen wedder gefant, da he eite dem wienfchend: wed⸗ 
der don fcholde, Die wienfchend® ene auerft nicht wedder annemen 
wolde 2c. hier bi mi, vnd ſchreff em, dat id ene wolde om 
ein anpart distilliren laten ıc. 

7. huj. entfieng Hans Tritteluig van mj eine excep- 
tionſchrifft e. Themes Hamburgs geuorde kundſchop fampt 
einer miſſtuen van mj geſtellet. Darup heb id 1 tn. Bard, 
biers entfangen. 

10. huj. kofft mine Dorthea dem rentmeifter vam Camp 
12 laſt roggen aff, die laſt tho 30 gulden: die Helft nu sort 
tede, vnd die ander heifft vp Michael tobetalen. 

11. huj. qwam Jürgenſke die hafeffe to mi vnd fieng 
einen caltz (X) an van Hanfe van Mynden dem barbierer: 
knecht, wo die ein antwort begerde op finen brieff, den fie mj - 
vorgangener tidt vpme rathufe toſtellede; ond lep darup vth, 
dat he Mollerſchen noch hebben wolde. Ste ſede mi od 
vele yan dem kinde, fo Mollerffe am vage Pauli beferinge thor 
weint gebracht, name Brandshagen gefandt vnd tho Pantelig 
dopen laten. Darnha gieng fie ben vnd halde mi die vruw, fo 
bat kind bet anhero bi fid gehat, darmit id beſcheid van ehr 
boren mochte. Diefulue feve mi alle gelegenheit, wol ehr dat 
kind gebracht, dat id to Pantelib mit Georg Steinkellers wille 
gebofft dienſtags aha comuersionis Pauli und hete Anna. Item 
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wo Hans van Minden to er gelamen mit dem kinde, vpgefor⸗ 
dert vnd fie ſampt ehrem manne Hans Roden, genants Stein- 
kellers buwer, dat kind hierher gedragen und wer hier to Geor⸗ 
genften Hufe; fie hedde aber nicht gewehten, mol des kindes 
moder wehr, fondern Dat fie nu horbe, dat id Mollerften wehr x. 

E. D. ſchendede mi ein gut frund 74, valer fur mit- 
gebeilden rath 20. Item noch ein ander fchendene mi j daler 
ex radum [?] causa. 

12. huj. hedde id Albreht van linden, den honel- 
man to Grimmen „nd Tribſees, Joachimum Benvelin, 
aritmeticum, und Georgium Süuerlen van 12 bet vpa 
auend vmb ſoſſen tho geflen vud dede en, wat dat Bus vormuchte. 

E. D. wart to rade gefchlaten, dat men Gotfhald Ra- 
leten, vie des nachts touorn plözlid geftoruen was, vm der 
prebiger ermaninge willen, ftilfehwiegend up S. Georgens lerd⸗ 
hoff begrauen ſcholde. Man ſcholde od Anne Mollers, 
Drecho wu des fhormand concubin vnd andern meher die fat 
vorbeden, dat fie ſick twißlen ver tidt und dem negeſtuolgenden 
fonnage van hier malen ſcholden sc. — Bad ifft wol bes vol- 
genden dages die vorige beſchlut van Nalelen begreffnig vm | 
vele geendert wart, dat he in S. Johans kerck begranen va) 
die Mod to S. Niclauß darto gelubt werden fcholde: fo muſ 
he geliedwol, ungeachtet dat men Die twiewely (2) den paper 
auer den Top nhemen ſcholde, op S. Grorgens kerckhoff begrauen 
werden; dan wiel fie bat lüdend nit erbolden mochten, wolden 
fie ene od to S. Johanſe nicht begrauen laten. Vnd id leth 
mj auerreben, dat id enr neuen D. Khetel und vele andern vol⸗ 
gede, dar id ane twiuel by den predigera werde auel van ho⸗ 
zen möten; jb is auerft all gewagt. 

Deſſulven dages [15. März] fende mi Jochim Klinkon 
ein Hein bofeffen mit einer miffinen van Wittenberg, welde 
einer, Simon Liebenerlen [2] genant, anber gelandt, — haud dubie 
xemumnerationis ergo, sed conclusimus ei nihil magis remitti 
quam 2 taleros. 

E. D. entfieng ik san M. Kerften den gebranten wien, 
die vht des hauetmans to Tribfees wiene geworben, was vn⸗ 
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geuerlid by dren potten, dar die houetman die helft. won hebben 
ſchal. 

E. D. [16. März] ſende M. Bid mi ein bokeſten, - fo 
D. Epinus piae memoriae van ber begreffuus gotlofer' lüde hefft 
vtgan laten ſampt einer fhrifftliden Iatiniffen exhortation, Dat ick 
datſulue lefen vnd eines rabes jenteng daruth confirmieren macht se. 

E. D. leth id Hanfe van Ripen vp 2. mann haruiſt 
fur die 10 daler befander ſchuld affpanden vnd in min bins 
dragen. 

E. D. [17. März) fende Hans van Ripen mi 13 ‚gufs 
ven min A fl. vnd Iofede finen affgepandeden harnißt. 

18. huj. fielleve id vp bit vnd fordern Peter Selft- 
fhes, der Barnekowſken fchriuer, in eren namen eine suppli- 
cation an »ie landsfurften auer vie Normanne to Tribratz; daruor 
fhendene de mi 2 daler. 

22. huj. beuolen mine cumpane mi einen, bie Ai ſchetſtuc 
angegenen, als bethe de Gabriel aSancto Gallo Schurf- 
fius L. L. loentiatus, vnd wer willens 155 consilia juris in 
drud vhtgan tolaten vnd eim rade Hier thom Stralfunde todedi⸗ 
cieren ac. to eraminieren. - Als id nu datſulue in bimefen Doc- 
toris Kettelii dede, erpebiierede he id Lutine vnd Germanice 
temlid wol vnd leth id vormerden, dat he mol etlider gelerven 
lude consilia funde colligieren vnd toſamengebracht hebben; auerſt 
id wolde nicht raden, noch em annunziten [?], tat he fie eim 
ade ſcholde thofchriuen. 

23. huj. handelde id finenthalben mit minen cumpanen fo 
vele, dat fie vorwilligeven, eme fur ſinen angebaden willen eine 
voreringe tobonde. Darup fende her Jochim Klinkow, als jtzi⸗ 
ger ſchother, mj 4 cronen; die ſende id em in ſine herbers bj 
minen jungen Chim Bremer. 

E. D. bat mi Barthelomewes Heideman win junge, 
dat ick erlouen mocht afftogande, dan be hedde einem- fihipper 
bienft togefecht, die wolde hebben dat be angahn ſcholde; barım 
mot id em ſien lohn geuen vnd Forten wat wi buchte recht 
fon se. Dat erhielt he bj mi, vnd entfieng 4 mi lons to dem 


42 fl., den he touorn entfangen. 
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Eu D.: gaff mi Hans Slor, ein bruwerkgecht by Ma⸗ 
thews Meibome, 4 mi fur ei ein glewde em ſulueſt einee dotſchiage 
haluen togeuen 

‚E..D. [24. Mär) ſchenaede eine vrune Para merftel 
‚a, $ daler, dat id ehr bj minen cumpanen willen to einem fin- 
ſter in die mur tobrefen erholve ;-[erhelt] jedoch einen folden be: 
feine, dat. fie ein Nard jſern ſchranck darum ſcholde muren laten. 
.., Hu D. ſende mj Sans Sternhagen j ſtoueken wins, 
veliht darum, dat id auer em holden fcholde gegen Hinrik 
san der Landen, beme he 2tlider vormeinder ſchuͤld haluen 

‚fin kove (8): beſteltz aber he muſt die befter (2) gliechwol bes 
volgentden dage loſgeuen, Den He derſuluen nicht befugt was. 
“eo... D. [26. März] draht mj Hans die ſchotknecht 100 mX 
‚quartalgeld: onb 2 an .Brandengeld van der ſchotkamer. 

E. D. quam Melcher Schrod.er vnd ſede mi an, dat 
"aorg Vhlenroge finen broder. fo hart geſteken, dat. he nit 
-tenendig: bliuen wurde. ı. Darup. beuchl if dem wakſchriuer, bat 
„beinka :em. traten vnd fo he ene. beqweme gefenglid .intehen 
ſcholde; id: erlouede em od etlide ridende diener nha em to- 
Fxridende Ic. 

BD. ſende id Marten Sloldown % PR tab. fur 

Am. Bard. hiers, 
ı. .E. D. gieng ick ame Serilown dhor und ſprack Gra— 
‚merslen tho. Do wieſede fie mi dat fihrand, fo fe, wolde 
inmuren laten; vnd als id weggahn .wolve, fkad fie mj noch 
J haler to, den id ang einen. band. to. mi nemen muſt. 

„EB D. fende Martin Boldpow mi $ tn. biers webber 
int bus ond leth mi ” den dregern feggen, dat he fe mi ſchen⸗ 
den, wolne.. 

27. na) fenden die olderlude van den. tnafenhowern mi 
Hr hötliugk. Ku 

: E., D.. was id neuen minen beiden cumpanen auer der ke⸗ 
„merer rekenſchop op der kemerien, bie ſick auer die 5000 X 
‚erfiredene, ‚und . entfieng nha gebaner relerſcho mine gewanlid 
naortien, 

E. D. dede id Hans Biden, vpme Sampeften haue 
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wanendt, 139 daler 11 Hl. lub. fur Den haluen roggen, fo id 
bie vorige weke sam Campeſken haue Inhalen Ieth, ven he togede 
mj des rentmeiſters Hans van Schmwmerins brieff, darin ge- 
ſchreuen was, dat he dat geld van my vorbern und em toſchicen 
ſcholde 2c. 

E. D. [28. März] ſende vnd ſchenckede Jochtm Weike mi 
j lam. — E.D. ſenden die kemerer mj 2 lemmer. 

29. huj. was die leue oſterdag. 

Aprilis prima krech ick vier beſchlagen rade van Dordigt 
darfur gaff id 1%, ſ. tor vracht, vnd ſchal fur die rade 6 daler 
geuen, 

2. huj. was Sans van Rethen bi mi je vordroch 
fd heran Martin Swarten haluen mit mj alſo, dat he mj 
mit haud vnd munde lauede vp ſchirſtkunfftigen Martini fur 
houetſumm vnd renth 100 marck Sund. togeuen, mi bene of 
jm forten ‚fine handſchrifft tofenden. j 

E. D. brachte mi ein bade van Ribnitz, Hinrick Sthade ger 
nomet, D, Malachise Ramingers brieff van Spier wegen 
der Owſtine ſake; dar muſt ick em 4 dutken fur geuen. 

E..D. gaff. ick miner vruwen + gulden, bar .fie die Finder 
van cleiden ſcholde. 

4. huj. gaff id miner Dorthien 16 gulden to perlen, dar 
fie miner dochter Gertruden wolde ein poel van laten maken. 

6. huj. quam Bernd Moller vnd togede mj an, bat 
Hans Mardow, Bleminges fleffon, und PeterDergflaff, 
van der Oſtens buwer, am vorgamgen fondage fid in ſinem huſe 
gefehlagen und 2 blotlos gemafet hebben. | 

E. D. qwam einer, de fid nomede Benedictus. Sul. 
ling? van Melbiugen and klagede mi auer Simon Carten- 
mater den viveler, welder em fur 3 jarn to Stettin finen 
fon mortlid erftefen hedde ꝛc. 

10. huj. lieuerde mine vruw den hollandern noch A1/, laſt 
toggen van minem böne; bar entfieng fie fur 144 gulden an 
barden dalern. 

11. huj. frege id einen brieff van miner flefpochter Vr⸗ 


fulen, die den Hinrich Hanfen Hefft, darinn fie ſchwerlick 
10* 
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Slagede auer Hinrik Mattbewfen and Anna Mollers 
des fleifles haluen, dat fie beide entfangen vnd vorſchlemmet, 
den id en beine vorlaf. Do beftund Anna Mollers, "dat fie des 
fleiftes 4 tn. entfangen, konde iv auerft fur pinzten nicht betalen, 
biddend, id mochte fur ehr fchriuen (?), dat men fo lange ge- 
duldt mit ehr dragen mocht, alsdan wolde fie erlid betalen; 
darup nam id van chr ein hanpgelöfft. 

E. D. verdigelde] id Hans Smede, den lopenden flat- 
baden, mit brieuen an D. Khetel vnd Simon Teltzkown 
aff gegen Wolgaft tolopen. g 

12. huj. ftelleve der Peter Bauemann mi der lands⸗ 
furften commission tho, darin bern Jochim Klinkown vnd mi 
operlegt, twißfen ven Bauemennen vnd Chriftoff van der 
Landen der van Georg Ruſte vorſetteden pechte haluen to 
Koldeuis gütlid tohandeln. Darup voreinigevden wj vns 
eins dags, nemlid mandags nha Cantate, den- handel vortone- 
men. Ick ftellede ſulueſt die citation vnd leth fie den gerichts- 
fchriuer fampt Der commission afffehriuen ; darna - vorfegelden 
wi fie beide ꝛc. | 

13. huj. deponierden die Lorbern A’, my der pet (?), 
die fie van einem bumwer to Müpfomw entfangen, daruor Za⸗ 
bel Dfeborn demfuluen buwer, wiele he allein darto bered- 
tiget toſiende vormeint, ein perbt afgepandet, bj mi in vorwarung 
fo lange, det dat fie mit recht vnd in der gude darumb vor- 
dragen wurden, tobeholden. Dargegen lauede Ofeborn, dem 
buwer dat affgepandede perdt wedder togeuen bet to vhtdracht der 
falten. 

E. D. was id mit hern Georg Smiterlown bj ber 
nien mure am Blawen thorm ond ſech wat fie dran gemalet. 

14. huj. vorfofft id Peter Moller, dem olpermenne der 
goldtſmede, dat fuluer, fo jn der laden was, dar die brieue, 
fo to Marien tive horen, noch jnne fint; des was 8 lodige 
mard min 2 loth vorguldedes vnd 26 Ioth vnuorguldedes; dat 
Ioth des vorguldenen fur 18 Pl. Iub. vnd des vnuorguldeden 
fur 30 ßl. in 8 dagen tobetalen. 

E. D. gaff mj Jacob Griſtow 9 mir 12 Bl.- fur den 
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heringk und dorſk, fo id em fur 14 far fende, vnd entfieng ben 
gelofeden bref, melden id fuflange bj mi jn vorwaringe gehat. 

E. D. [15. April] fende mi die Tanmengieter am olden 
mardede einen tinnen Top mit 4 handen, dar men mater- vht lo⸗ 
pen leth vp die hende. 

16. huj. ſchendede id Doctori Rettelto ein ud gol⸗ 
des, ſchwerer als j croſat, dat die meiſter in Liffland her Godt⸗ 
hart hedde ſchlagen laten. — Am auende deſſuluen dages, vnge⸗ 
uerlick twißken 6 vnd 7, erhoff ſick ein grot wedder van bliren 
vnd donnern vnd warde by 2 ſtunden. 

17. huj, qwam Roloff Owſtin to mi vnd beve aller- 
lej beredinge mit mi. Do fede id em, dat id einen brief van 
Spier befamen und dem baden f/, gulden lons hedde genen 
moten; ben gaff he mi wedder. 

E. D. mas id mit. bern Johan Staneten vnd Kern 
Sinrtd Steine buten by Der armen garden toend des Spit- 
talffen dams; bar vorloueden fie mj, twißfen den wieden in 
die lengede vnd brede eine ſchune tobumen; daruor muft id mj 
gegen enen wedder vorpflichten, den armen to Sanct Georgen 
alle far 3 worttins togeuen. 

18. huj. was id mit minen cumpanen vp de bierkamer 
auer der rekenſchop des Barbiffen vnd Sundiſken biers, vnd 
entfieng nha gedaner rekenſchop mine geborlick portion an gelde 
vnd krude. 

E. D. ſende Achim Moltzan miner vrumen j laſt rog⸗ 
gen fur 30 gulden; die ſende fie em wedderumb. 

19. huj. gaff id Molzans diener die gemelten 30 gul- 
ven an dutken mins eigen geldes vnd einen brieff barneuen, 
darinn id Moltzane sworweit, dat be mj vp min fohrinendt men 
j laſt roggen geſandt. 

E. D. ſchenckkede Jochim Pomolle mi j hamburger gul- 
den yan 6 mard‘, daruor dat id finen vrbeilbrieff, den Saftro w 
geitellet, durchlas. 

20. hnj. gieng id oht Marten Terden mit Aſmus Sterken 
in Gert Witten hus tor truw; got geue, bat id wol ge- 
trade! Amen 
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E. D. was id neuen minen cumpanen vpme nien gemake 
aner beider ſtede richthern relenfchop, Die ſick ‚nicht vele wider er- 
ſtreckede ale 700 marck, vnd entfieng darnha mine gewonlide 
portion. 

21. huj. qwam einer to mi vnd fede, dat he Beten van 
Minden tor ee genamen, vnd beide Hang Moller, "wante 
thom Gripswolde, Horde dar tohus, hedde dar noch fine 
aldern vnd wer ein garuer; bat fur finen flefffone Sans van 
‚Minden, dat die mit Mollerfchen der balbiererffen Tab. recht 
brufen mochte; den he wer in erfharing kamen, dat fe einen 
Lafenmeuer (2) nemen wolde ıc. 

‚,. ED... qwam des fiholmeifters wieff ond togede mi 
an, dat fie Chriftoff Laffert panden laten, twier hemde 
haluen, die fie van em fur eren broder Hanfe genamen, bat mf, 
fur ehr tointerredieren, dat ib vorbliuen mocht. Darnp fende 
id. to Lafferde vnd handelde mit an, vat dei id inſtellen wolde 
etlicke dage lang. 

23. huj. was td vpme niengemafe; dar deilden wy mat 
in ber boppenlad. was; vnd trech to minem parte auer 7 
gulden. 

24. huj. ſchreuen die vanBarthe, dat: men ben ferlen, 
‚melden. fie etlide weken gefenglich Nitend gehat, vp einen vorſtand 
weghalen ſcholden. 

25. wardt dieſulue gefangen van Barth hieher art 
ingebracht vad in Hagedorns camer geſettet. 

26. huj. volgede ick Peter Wockmanne, dem becker 
gegen mi ſchrat auer, nha-tom graue in S. Niclaus kercken. 
| 27. huj. was id to Pron ond leth alle die carökes⸗neſte 
mit den jungen san den bomen werpen, vad. onrlefh mit Hin- 
rick Schroder, dat he mi dat holt thor. borch vellen fcholbe. 

28. .huj. fende id minen fon Sohanfen gegen Pron, 
dat holt, ſo ton- falen, der borch kamen fchal, howen tolaten. 

P. D. bracht meifter Simon mf dat dingk, bar bat 
wetergefgir up to ſonde. kuipt, vnd entfieng bazuor . tomafen 
3 gulden.: . 1. 

Maij primo handelde id neuen’ bern Jochim Klindow 
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twiflen den beiden. Bauemennen. vnd Chriſtoff van der 
Landen der van Georgen Ruſten vorfetteben; pechte haluen 
tho Kolde uitze, vnd vordrogen ‚fie. vermaten, dat van der 
Landen fien vthgelegebe geldt wedder nemen, die perkte«poriatem 
vnd Die brieue, fo he.van Ruſte hedde, yan- id don⸗wolde. 

E. D. was die houetmann vam Camp. ki mi pn 
togede mj vnder andern ‘an, bat.min vorlende (8) mag Dinrid 
Grid, to Pron.mwanende, thom Cordeghagen geborn vnd fine, 
gnedigen bern vauorlaten buwer wer, mit beger,, eme henſriuen 
aftotreden ꝛc. 

2. huj. hedde ich achter ® einen, ſteut mit Smiterlogn 
im flole., ſtus brodern haluen, hat die mit finen. ſchapen den 
luden opme velde allerley ſchaden bon. lethe ac.z darunder id gd. 
des dinges das thom Caland gehoret vnd ‚san Saſtrowu. 
erfflide Tops vorandert is vnd dat ſolcks ane vorwehten des; 
rades edder burgermeiſter geſchen zc.; darentgegen be mi vorweit, 
dat ſick mine ſons des holtes to Pron mechtigeden touorkopen Io: 

‚3. hu. hadde die brudegam D. Khetel aunenerum 
end kinder togaſte. 

4. huj. gaff id minem ſon goban. 8 arg in: 1 it. 
far allerlej gfſchriuend, vnd bleff em nichts Ahulbigen, 

5. huj. bracht mj einer einen hupen brieue van F.oſt o ch, 
die M. Joſephus Wurtzlerus mi ſende mendjcandi causa. 

E. D. [6. Mai] warb auermals to rade -gefhlaten,, Dat 
men na dem pinztanende.nginen gerften meher begtten, noch vüer 
jn den baren bebben fcholde bj pene 60 marck. :.. ..;: 

7..bnj. ale [id] vam niengemale syn -ayendy ingwam, 
vandt id auermala einen bedelbrieff neuen eingm-. bofehlen ‚Des, 
parhern. van Hohenflein nur Ki dat fende hi vn cumpane 
Switerlawn tho. 

..E. D. [8. Mai] ſende geffe de „niper, * ein fammit, = 
reidt, dar mi D. Khetel die brudegam mit vorterde; ick gaff: 
dem knechte A ßl. touordrinden. en 

E. D. was id ‚mit minen cumpanen-in ©. Iohans. cloſter 
auer Der rekenſchop, des jnnemens und vhtgeuens, ynd erſtredepe 
ſick dat jnnement etlide hundert hoger als die vihgifft. > 
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9. huj. badede id tn minen eigen flauen vnd toch darna 
en paar nie bafen an. 

10. huj. fende Stolte die ſchoſter mf } par ruge tuffeln, 
die mj D. Khetel die brudegam ſchenckede. 

E. D. lege id minem fon Jobanfe baler, den be D. 
Keſt hel ſchenckede. 

11. huj. ward D. Jochime Kehtels hochtidt celebrirei 
mit Hans Weſſels eldeſten dochter Margret genant, darinn 
id mi ale ein vader ertogen vnd vorholden muſte. 

12. huj. gieng ich tho Weſſels hus wedder thor coſt 

vnd bleff bj der geſelſchop Bet na 7 vpn auend. 
123. huj. was id ‚mit dem coſtenvolcke im Heinholte 
bet in die nacht vm 9; darna, als wi wedder jin die flat 
glengen, nam je etlicke mit mj jn min huß vnd ſath mit en bet 
to eluen. 

14. huj. gaff td miner Dorthien die 2 daler wedder, 
ſo fe dem periflider fur der Finder pole tomafen gegeuen. 

-E. D. [16 Mall gaff id Hinrid Shroder 2m 
fur 3 dage, die he Tulffanber au dem holte to Pron, ſo thor 
borch ſchal, gearbeidet. 

17. huj. was die lene pinxterdag, den ick nu Got loff 
50 erleuet. — 

18. huj. hadde D. Khetel [my] mit minen beiden ſons 
vnd vnſen vruwen togaſt. 

19. hadde her Peter Bauemann uns to Parom to 
sah, dar wi recht vrolick weren. 

E: D. [21. Mat] hadde id gefte in minem garden, dar 
st regens haluen vorharren muſten bet nha eluen. 

22. hüj. ſprack id vht beuehl miner cumpane die olde 
Steuenſke mit erem anhang eins, vnd hern Barth. 
Saftromn' andern belle ehrer errunge halben dorch eine ge- 
ſtellede notul wedder to frebe und einfeit Gott geue, bat ib 
men lange wahr! 

24. huj. reifere id Kaffoofte gegen Zribfes, aldar 
‚miflen einen rade vnd der herſchop Lamberſtorp neuen 
Ach im Moltzan e tohandeln. 
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25. huj. vngeuerlick vm 9 hor toge wi an ben firidigen 
ort; dar qwemen die beiden houetlüde vam Gamp.ond Tribe 
ſes, Jacob, Hans sub Hugokd die Bheren und Ach im 
Bogelfang, als herſchop des gedachten borpe Lamberſtorp 
ſampt eren frunden vnd aduocaten, helden mit einander beridung 
van Johim Morigen vhtbliuende, bether darnach bie grentzen 
ghan vnd fingen an, to vorfchlegen togripen. Dar wolde anerft 
den bag nichts druth werden, Vnd jfft wol die parthien daran 
voragenen vnd affdandeden: fo erhield id doch fo vele bi en, 
dat fie des negſtuolgenden wedder qpemen vnd ferner handlung 
jnrümebden ; darınder worden fie mit einander vorbragen, dat »ie 
Lamberftorpflen faſt eren wien behielden. Darnach muft id 
mit en bet to Lamberſtorp reifen und den reces ftellen. 

27. huj. reifeve id mit einem burgermeifter und femerer 
nt Hoge holdt, welds id faft allenihaluen befege vnd erlan- 
de darnach etlid vortroftunge to etliden ſtuck holte to miner 
[hune tohulp. Darnach fhur id vor Gregerij van der Lipen [?] 
dhor; Dar gieng id jn vnd utb, wear mit en; bat warde bet 
m 2, do fhar id van har vnd qwam wedder tohns als bie 
fod harde bj achten was. 

E. D. [29. Mail gaff id Ranpelern. dem baten * 
daler, ven mi Chim Moltzau to Lamberſtorpe dede fur die 
brieue, fo be em mit van Spier bradıte. 

E. D. entfleng id. van einem Vkermundiſken fchipper 
dans Nofen brieff van 3000 fteins, der be mi fende, daruor 
id dem rade to Vlermünde für jener 1000 ii Ya gulden, dem 
iigelmeifter fur’ jeder 1000 4, fl. vnd 5 mitt tholgeld, dem 
Nurmane, fo en. bet and ſchip gefürt, os ſo vele; dat maket 
in summa 38 mX 1A fi, 

30. huj. leth id ven fein vpfhoren vnd Fin] minen 


huſbon fetten. 
E.D. hieng ſick jm ſtatkeller jn der dorntz achter dem 


lachelauen ein wiff, dat des volgenden dags ern Jochim Klindown 
knechte, wo men ſede, ſcholde togeſchlagen werben. 

2. huj. [Junius] gaff id Jacob Hanen von Bfer- 
münde 6 m fur Die vracht des vlorſteins vnd 9 Bl. fur den 
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vpgeſpraken tollen. To dem fende id bi minem jungen 9 gulden, 
daruan die tegelmeifter j!/, fl. drandgeldts und 15 BT. thollgeldes, 
vnd die vormann od 15 ß5l. fur dat anfharend, vnd dat auerige 
als vijt/, ein rath hebben ſcholde; dat mafet in summa 35 
m 7 8. 

E. D. volgede if Georgen Belgenbower, dem ge 
wefenen apotefer, melde des dags touern gefloruen was, als ein 
fund nha tom graue in S. Nidams kerck, dar be achter dem 
bogen altar under einem fteine, dar die garwe vp fleht, begrauen 
wardt, Dar baſerdiſte mit den bruern nit wol- vmb tofre⸗ 
den was. 

3. huj. fhor id aha Pron vnd nam den olden neiſer 
Hanſen timmermann mit, die holte, ſo vnder der molen liggen, 
tobeſichtigen, offt ſie tho ſtutten lang genug weren. Sie weren 
auerſt altolang; do beuhol ick Hinrick Schroder die eſken 
vmb die borch afftohowen, jedoch ſcholden fie nicht eher anhenen 
false} jck dar queme edder ſchickede. 

4. huj. ſende ick minen jungen Henrid Plohen hen 
na Pron ond beuohl em, dat Holt howen tolaten vnd die telgen 
an einen ort toleggen, bet dat ick ſuluer dar qwene’ sc. 

E. D. (5. Jumi] leth id eine fhur ſtutholts naipron 
fhuren; dar weren 2 runde ſtucke vnber, vi mj min naber 
Heidemann leth. 

7. hujus, qui erat dies solis, muß id: meifk Shnfes 
windeblock nha Pron fhuren, und als min knecht mit mi Hähtfes 
einem Fnechte to Pron qwemen, nemen file vht minen befhet'j tn. 
biers var Bernd Moeller vnd brächten fie fort in minen Teller. 
Vnd als fie wedder thohus qwemen; brachten’ fie mi tidinge, dat 
ft in minem kroge 2 gefchlagen hedden: ‘vie ne hekeSacob 
Rütow vd diende dj Claws Meſer thom hupshaud [9]; die hedde 
einem armen funder ein hol mit einer Tannen jn den’ ‚Top ge- 
ſchlagen, und wiel he unblouet was, forberde Bernd Moller ein 
vorſtand van em; als he den auerſt nicht don wolde, hedde hr 
en in finen ftoden gefettet. 

8. huj. qwam des gefangen ſuſter, Sana" Zordele 
eefrum, vnd begerde, ene kos tolaten. Do fene ich ehr van 








155 


burgen, di mj fur ene Taueden, dat he. op bie. gefengnis nicht 
feden (2) vnd mi minen bröd geuen ſcholde, fo wolde id ene 
loslaten. Do ging ſie vnd halde ehren mann Hans Torckel vnd 
Hinrick Krogern den ſmid, die laueden mf daruor ꝛe. 

10. huj. ſende id minen lutken Hinrick Matthej mit 
einem dutken jn die grote ſchole. Got geue, dat id mit em, ale 
einem armen Tinde, wol gerade! Amen. — Vpn auend beffuluen 
baged qwam min knecht van: Pron tohus vnd ſede, bat die 
timmerlüde die tn. biers all vthe hedden. | 

11. huj. fende id den timmerlüden noch. i -flaffe biers 
san 12 potten nha Pron. 

E..D. fende it Geſeken Switerlown ber bub j 
olden Hamborger gulden ond j flüd van der nien munth, fo 
die koniginne van Engellann ſchlan leth to einer vortringe. 

E. D. quam Georg Suuerig mit Claus Jungen 
tem rathmanne van Tribfes vnd ſeden, dat fie. beuehl hedden 
vam gantzen rabe mit mi. van der togeſchickeden notul des porr 
drags toreden; togeden mi deſſen od einen ‚brief, bar ſoldee 
inne ſtunde. 

15. huj. was Chridian. Säwarten und Befete 
Smiterlomnhodtibt, dar ichmj mit miner (meiner ?) perfonliden 
iegenwarbicheit togebrufen det. 

17. huj. fende Jacob Bher mi ij haſen. — ED. 
fende Ventz van Hagen mj j butte botter. 

20. huj. bath wi Hand van Minden to finer brutlacht 
mit Mollerſken, der erlicken vruwen, die id em to vele malre vp 
min vlitig anholdend affgefdlagen. 

21. huj. worden fie in ehrem hufe tohope gegeuen durch 
hern Petrum Nüniden. en 

. 24. huj. fende if ben hrredigern— to Marien der (ande- 
furften brieff mit einer suppliestion Otto ». d. Luhes, Antoni 
Drafen ynd Hans Bhern, jn der fie ſick groter imiurien, ſo erer 
frundinnen jungfrow Vrſelen van. der Lühe van gemelten beiden 
predigern fcholden webderfharen fiem zc. ‚beclagt touorleſen vnd 
ſid op gube antwort tofchiden rc., welde brieue fie mi des vol⸗ 
genden dage wedder ſenden. 
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25. huj. bewilligede id Steuelin Voltzkow etlide 
hundert ahſtrake van den, die td van Vkermunde Tre, dat 
hundert fur einen haluen gulden; dar he od fort etlide Hundert 
ophalen leth. 

E.D. tragt Peter Moller die gofdtfmibt mf Hundert 
ond xj gulden iij HI. fur ferdenfuluer. 

E. D. [26. Suni} hadde id einen radt bieinander vpm 
niengemafe vnd leht en der landsfurſten brieff fampt ber 
fnuorflatenen Dtto van der Luhes, Antoni; Drakens und Hand 
Behrn supplication verlefen. Darup wordt geflaten, dat men 
alle prediger vor den gantzen radt effen ond en ber landafurften 
fehriuend, od andere ungewanlide dinge, fo van en vorgenamen 
worden, vorholden ſcholde ıc. 

27. huj. qwam jungfrow Brfula van der Zuhe om 
elagede mj mit weinenden ogen, wo ie M.Johan Stübeling 
ben vorigen auend vor finer dher gerechtfertiget, mit ehr ex- 
postalirt vnd ehr endlick den transitum vor finer dhern auer 
vorbaden hedde, mit ganb vlitiger bede, em einen diener tofenven 
und em ernſtlick anfeggen tolaten, dat he fid an ehr nicht vor- 
gripe, fondern fie glied andern Inden ghan vnd vharen late. 

E. D. quam Georg Steinfeller ond vorreidede mi 
des frouchen (2?) van Ribnitz credentzbrieff. Vnd als id den 
gelefen, berichtede he mj fine em beualen veruinge wegen ehri 
gefangen houetmans vnd bat, dat id’ e. g. darin raden modt. 
Darup ſchrieue id e. g. min radtlick bedenden tho, Freg vort 
einen baden vnd verbigene ene mit dem brieue aff. 

E. D, qwemen her Georg Smiterlow, Herman Rom, Hin- 
tie Buchow, Jochim Spnnenberg ond Hinrick Ebeling to mi int 
hus vnd clageden auer Grubben, dat die erem famptlifen buwer 
geweigerdes vngewanlicks dienſtes haluen ein perb genamen vn- 
angeachtet, dat he em der (2) fender Marien dage jn der vaften 
AU dage dienſts gedan ꝛc., bindend, mit em toreben, dat he dem 
bumwer ſien perd wedder geue vnd ſick des vpgelogeden dienſts 
enthielde. Darup ick na Grubben geſandt vnd ſo vele mit eme 
gehandeldt, dat he ſick vorwilligt, wen em deſſe dienſt an einem 
ſtuckholts to einer auerlucht gedan wurde, dat he ene alsdan 
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ein gantz jar mit dem dienſie wedder vorfihonen wolde; darby 
id den die cleger lethen ꝛc. 

2. huj. [Julii] qwam id in mine kenlade vnd ſege, dat 
Baſſeſte vth dem cloſter vnd mine Anne mit minem kleinſten 
linde towercke weren, demſuluen, viel id en topaſſ was, toſegenen 
vnd toboten. Darauer gaff id der Amen einen dreue in den 
naden vnd Baffeffn nicht vele guder wordt. 

3. huj. gaff id Berndt Holften ja finer execution 
hafen c. Bernd Slaſſen vth beuhel eins rades einen folden 
beſcheidt, dat eim radt nicht leuers ſeghe, dan dat alle ordeil, 
jo jn dem loffliden ftatgericht. gefprafen worben vn, funderlid 
dat orbeil, fo em dem Holften die kemerer gefprafen und ein 
radt conftrmieret, geburlicker wiefe exequiret wurden; wiel dar 
auerft welcke weren, die mit dem flatbofe bewiefeden, bat Berndt 
Shlafe finen erften kindern fien halue hus vnd alle fine werdeſten 
guder tom vnderpande fur eren vtſproke des moderlickn erues jm 
Ratbofe vorfchreuen und man eme derwegen feine pande vorreicken 
fonde: jo mwolde men ene in hie vnbewegelicken guder, fo vele 
dar vnuorpandet weren, ex primo decreto jingewieſet hebben ꝛc. 

4. huj. entfieng ick einen brieff der Bheren zum Wer- 
der vnd Hug elſtorff des receſſes haluen, den id mit Achim 
Noltzan vp den vordragen handel der errigen grentzen haluen 
twiſſen Zammerftorp vnd der ſtat Tribfes veruerdigen ſcholde, 
vnd wiel Moltzan euen hier was, entſchlot ick mj mit em einer 
meinung vnd ſchreff en wedder. 

E. D. rege id A in. benffes hauern, bie tn. to 2 Bl. 

6. huj. horde ein radt vpme niengemake der prediger gegenbe⸗ 
richt vp Vrſul von der Luhes bruders vnd frunde supplication, 
die was bitter vnd ſcharp gnug. Darnha muſt id en einen 
affſcheid drup geuen. 

E. D. gaff ick dem Denen 2 gulden fur die A tn. hauern. 

8. huj. erfande ein radt duch mi Olaff Lorbern 
lage gegen ern Peter Grubben des fdimpliden weddes 
haluen machtloß. 

12. huj. jtellede id fur ein radt vnd Die patronen ber 
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erde t0 Mordorp vie grauamina ppellstionis c. Wedige 
van der Oſten. 

13. huj. ſtellede vnd ſende ick Achim Moltzane 2 
responsa: dat eine op er Simon Fhormans, dat andre vp 
Peter Konemans supplication; fur diefuluen afftofchrieuende 
gaff id minem fone Johanni 2 dütken, die Molgane mj in finem 
brieue fende. 

14. huj. bracht und auerantworde fd Peter Moller 
dem vldermanne van den goldſchmeden Al Ioth fuluers, var he 
mj einen ſtop van einem potte van malen ſcholde. 

E. D. qwemen her Johan Klindow und Georg 
Moller van der Lübfchen Dagefart wedder tohus. 

18. huj. gaff id miner vromn 3 X to vlaffe, in erem 
hufe tofpinnen. 

E. D. [19. Julii]) vorkundigeve her Jochim Klinckow 
den burgern Die burfprafe van der louinge. 

22. was id vpme nien gemale vnd horde ferner leſen 
vnd referieren wat to Lubeck gehandelt. 

E. D. [23. Juli] qwam Chim Wieland vnd ſede 
mj, dat an dem gantzen ſporte miner boden in der Oſſendreher⸗ 
firate nichts dochte, fondern bat id [id] muſte affnhemen vnd 
wedder nie malen Taten. 

27. huj. fende die frum van Pudbuft mi j fha 
vnd achtendeil botter int bus. 

E. D. [29. Zulti] fende Sodim Pawellmj xij daler 
fur trumen radt vnd wolmenliden vnderricht. 

E. D. qwam Bernd Mollen van Pron ond clagede 
aner 2 Iofe fnechte, Die eme am vorgangen fondage etlide finer 
wieden tonicht gemafet: die eine hete Hans Pron vnd hulpe 
Jacob GBildemeiftern im dieke arbeiden, die ander wehr ein bod⸗ 
dekerknecht, hete Balkar und arbeidene by Lorentz Roplen; die 
angeuer het Hans Jordan van Niſtrop, is vd ein boddekerlnecht. 

30. huj. was id mit minem ſone Samuel to Pron 
und befege dar die wieden, fo die beiden bouen -affgehomwen vnd 
fchamfteret hedden. 

E. D. handelde id opme niengemake neuen minen cumpanen 
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twilfen Hans Parowa und Klaus Vleminge; pad wiel 
Parow finer tofprafe eine, vorteickniß auergaff, bat Vlemingk 
derſuluen affjchrifft vnd bedencklick friftz die. ward eme bewilliget, 
ond be Iauede, jn acht dagen fine ‚antworbt intobringen. | 

E. D. vpn. auend fand id die vorteickniß, fo. Claus Fle⸗ 
mingk hebben ſcholde vor mi, Do. id van Pron tohus gmam, 

3l. buj. ſende id Claus Bleminge Hans, Parown 'Tegifter 
mit Marten Eremberge toentfangen und .fit darauff tabenenden. 

Primo Augusti handelde id auermaln neuen minen, ampt« 
genoten, als Smiterlown ond Klindown, tmiffen. Brandt Wiefen 
und Jochim. Köpfen frustra. 

E. D. entfieng id einen brieff van Spier des Doctoris 
Remmingers der Owſtine fafe haluen van dem Stettinffen 
baden Blasio Schertel ; den ſende ich fort durch denfulum: baden 
dem Roloff Omftine to neuen miner miffluen. 

E. D. auerantworbepe if Cantzler dem baden. einen brieff 
an Doctor Portip to. Spier der van Pudbuſch haluen. 

2. ‚huj., mas myne huffow .to Pron ynd fprebbe ehr 
vlas uth. 

4. hoj. ſchenckede ein gut— frund mj !/a ſtige daler tohulpe 
to einer nien ſchünen tobuwen. | 

5. huj. fende id by minem jungen. Chim Bremer dem 
kannengeter am olden marckede A gulden vnd j ort fur dat 
runde handvath. 

E. D. fhor mine yruw nha Pron, ehr vlas uptoſiuken. 

E. D. was id auer Frantz Jepels des licentiaten vnd 
Tydeke Thewels nagelaten, bochter Catrinen tofchlage spme nien⸗ 
gemake. | | 

E. D. gieng id mit, dem brübegam Frantz Jepel Lic. 
bpn auend pyth des muntemeifterd Hufe jn Emanuel Voltzkows 
(us thom vpſchlage; dar was id bet vm 12 vngeuerlick. 

‚ED. £6. Aug.] bracht vnd woge Peter Moller mf 
den nien ſtop to ond entfieng fur jeder ein: loth j dutken toma- 
fende, nemlid Al pütfen. . 

13. huj. ‚ba Hans Duendorp fulfivierde an den ſchoſtein 
vor der, ‚Öauenborupe vptomuren. 
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14. huj. marbt to rade gefchlaten und bewilliget, bat M. 
Laurentius Wiedeman nod ein’ tidtlang bier bliuen und 
mit notturfftiger vnderholdinge vorfehen werben ſcholde. 

15. huj. gaff id Hans Ouendorpe 24 Hl. vnd dren 
finen plegesluden tohope 2 my min j mitten fur üi dage ar- 
beids an dem Fleinen fehoftein vor der bauendornpe. 

E. D. [17. Aug.] gaff id Hans Duenvorpe 8 ßl., om 
finen dren plegesluden z1/. Hl. fur j dag arbeit am groten ſcho⸗ 
ftein jm achterhuſe. 

E. D. [18. Aug.] refende id mit minem ſchoſter, die In 
miner boden wanet, vnd belep ſick auer die xxx mc, die hie mi 
fortede an der bodenhur, und is mi ſedder S. Johanſen wedder 
ſchuldig worden. 

19. haj. beuohl ick M. Lindemanne des gefangen Kar— 
ften Niemand orpheide toftellen. ' 

22. huj. bracht mj die fihotfneht Hans Hake 621, 
mard op Johannis bedaget quartalgeld, dan die fhothern hed⸗ 
den die Fiji, gulden, fo B. Saftrom minenthaluen vorleget, 
innebeholden. 

23. huj. entfieng jck van Roloff Owſtine 10'valer an 
bütfen; darfur lauede id em, dem D. Ramminger to Spier r 
harde daler tofenden. 

24. huj. leth ick dat erſte wendevleifk kopen. 

25. huj. vordingede id mit minem timmermanne mine bode 
in der Oſſendreiher ftraten dahl tonemende vnd wedder vptohu- 
wende fur x gulden, vnd gaff em 2 dvütken godes geldt drup. 

E. D. [26. Aug.] krech min fon Samuel eine junge 
dochter van ſiner vrowen geborn. 

29, huj. leth Vrſula van der Luhe mi van der ſtra⸗ 
ten jn hern Johan Hoffmeiſters hus vordern vnd togede mi an, 
tat fie ſick ſehr ſchwack befunde und beſorgede fi, dat, wen bie 
begreffnis gefchen wer, file fi alsvan leggen müſt, vnd da fie 
dan den troft der absolution vnd die hochwerbigen sacramenta 
begern wurde, hedde fie fi tobeforgen, dat die prediger auer- 
maln ouel mit ehr leuen und vele mit ehr disputieren wurden 
vnd wen dat gefchen ſcholde, fo wolde fle feuer doth wefen a, 
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biddende, mit minen cumpanen barin tofende sc. Als id minen 
cumpanen datſulue rveferirede, fegen fie fur gut an, bat men 
bie prediger gegen den volgenden morgen vpt niegemal fordern 
laten ond van den dingen mit ehn reden ſcholde. Auerſt id 
tonde dar lines ſchwacheit haluen nicht kamen; dan id krege ein 
apostema vp den ruggen, bat mi gank tobedde warp, desglicken 
id niemals touorn geſehen, dar id etlicke weken ana fm huſe 
figgen muſte. In midler wiele leth mine vruw die bobe in der 
Offendreier ſtraten dahl werpen bet ja die grund durch muhrlude 
vnd timmerlude, ber meininge, bat fie vort thor ſtund ſcholde 
wedder vpgebumet werden. Auerſt Hans Duenborp, die lurer, 
entliep mj darauer, dat id alfo van em mol getribulierek. wurbt 
in miner ſchweren kranckheit. 

31. huj. leth id minen cumpanen anfeggen, dat fie eine 
andere beſchickinge vorordnen muften, dan id konde der ſchwach⸗ 
heit haluen nicht famen ıc. 

Septembris primo qwemen mine beiden cumpane.to mi, 
onderrededen fi der Stettinffen reife haluen mit mi; vad jfft 
NE ber Zurgen Smiterlomw mol beclagede, dat ib em ber 
herueſtmarlede haluen ſher ungelegen wer vthtoreifen, fo bewil⸗ 
ligeve he gliefewol die reife auer ſick tonemende, mit dem be- 
(heive, dat be eine jnstruction mocht mitkriegen. 

2. huj. qwam er Barth. Saftrom vnd febe mi od van 
der jnstruction vnd vragede, wol ſie ſtellen ſcholde. Darup 
jede id em, dat he id don muſt, den Lindemann wuſte ber 
jafen neine gelegenheit, vun id wer to ſchwack darto c. Dar 
bleff id bi. 

3. huj. qwam M. Lindemann vnd las mj die geſtellede 
instruction fur, die id mj gefallen leth. 

4. huj. reifeden die beiden vororbenten van hier gegen 
Stettin; Gott geue to glüd! 

7. huj. euen ſpade vpn auend jn miner onberbprap bes 
wiligede Baltin Withans, min vabder, mi tomillen Denite 
Jacobſten fone Karften drei far lang in die leher des barbierer- 
ampts tonehmen; dafur feholde men em.& fl. geuen. 

10. huj. entfieng id des jri. van Rybnist brieff, darin 

11 
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Re mi fehreff, dat Herten Johan Albrecht negeſtuolgenden 
fonnauendes dar famen wurde, begerend, dat id mit einem ad- 
uocaten handeln mocht, die dar qweme und des gefangen Sce- 
fen worbt dede, tarmit be erlediget wurde ꝛe. Darup handelte 
t@ mit D. Khetel fo vele, dat he fi des volgendes dages er- 
Hoff vnd darben fhur. 

12. huj. badede id in minem ſtauen; Gott geue, dat id 
wol gerade! 

13. huj. dede ick miner vaddern Treptowſchen 25 daler, 
dar ſie mf ander geld fur geuen vnd vp jedern baler 1 BI. to⸗ 
gewin geuen wolde. Ick entfieng auerft nit mehr den 32 fl. 14 Hl. 

15. huj. handelde id mit Hinrid Tribfeß, dem mur- 
manne, dat be annam, mine gebrafen bove in der Difenbreier 
firate wedder op tobumen. Darfur ſcholde ick jeder einem, bie 
mit der kellen arbeideve, des dages r ßl., und jeder einem ple- 
gesmann 5 Bl. vnd fonft wedder ethen noch brinden geuen. 

E. D. frege id 2 fhoder eickens Holtes vth dem Heinholte. 

E. D. [17. Sept.) qwemen der Baltzer Brun vnd her 
Jochim Nechlien to mi ond togeden mi an, dat en ein radt 
befhalen, mit mi tobereden, wol mj beqwem duchte fien, wedder 
an des vorfloruen Hans Dranen flede antonemen x. Da 
zup erclerde id mi, dat ick jBiger titt feinen beqwemern barto 
wuſt ald Baltin Withanſe ꝛc. Dat wolden fie wedder te 
rade jnbringen. 

E. D. qwam mine falfufte henne, di mi Jacob Schwarte 
ſchenckede, vmbn hals. 

17. huj. was ber Barth. Saſtrow bj mj vnd dede mi 
van der Stettinffen handlunge notturfftigen bericht, daruth id 
fo vele vormerkede, dat die ſake twiffen den margrauen vnd 
Stettin noch wol wietleufftig gnug werben fonde. 

E. D. (19. Septbr.) badede id auermals mit minen qwa⸗ 
den ruggen. 

20. huj. awam M. Z. Orthus to mj vnd veigelde mi 
einen ringe mit dem crötenftein [?] ahn, bat mf etlick ſtuck goldes 
daruor; auer id wolde nicht fop werden. 
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23. huj. gieng ick wedder oht, was bj minen arbeids⸗ 
luden vnd vpm radthuß, 

24. huj. ſenden die lemerer mj 2 ſtuck van einen wilden 
ſchwine, fo vp der Sundiſken wiff geſchlagen. 

E. D. [26. Septbr.] leth id minen ſoet vortehn vnd 
rein maken; dat coſtede mj wol eine marck mit ehten vnd drincken. 

27. huj. ſende id Andreas Brune dem apoteker 12 Bl. 
fir ingemalede citronen edder nach finer meining gramatäppel. 

28. huj. was id mit hen Jochim Klindam. ond 
andern radesperfonen in der nien fcholen vnd horde mit an, wo 
ber Barth. Saftrom den nien Rectorem M. Nicolaum 
Strofranb mit einer latiniflen oration jnstituierbe. 

E. D. ward min ſoet noch einmal vortagen. 

29. huj: was bat festum Michaelis, do tundigede 2o- 
wenhagen nad dem auenvfermon- aff, dat fie, die predicanten, 
tinem, die wol luden dienen vnd nutte werben konde, ein vatken 
vp die kiſt toſetten erlouet hedden, biddend, dat men eme etwas 
drin geuen mocht ꝛc., welcks noch bet anbero. nicht: gefchen. 

Ootobris primo leth id am linken arm ein ader fhlan, 
und fhor darnach mit Baltin Withanſe vnd minem ſon 
Johanſe gegen Pron. 

2. huj. ward Valtin Withans vpme sengemt fer 
ver Habt artzten angenamen vnd voreidet. 

E. D. [3. Octtr.] bat Emanuel Bolkliw mi to 
vabdern to einem jungen fone, den he Steuelin nomen leth. 
Her Jochim Klindow und Lokeluitziſte worden neuen mj vaddern; 
dat find wurd m S. Jacobs ferd van Nonneken gebofft; 
je gaff j engl. goldgulden. JF 

D. E. badede id in minem ſtauen. D. Kehtel vnd fine 
vruw badeden mit mi; eethen darna mit mi und toueden bet 
nha negen. 

E. D. [?. Octbr.] mas fd to Pron vnd leth den dhor 
richten; dar drunden ſie 13 pott biers auer, die ich bethalde. 

E. D. leth id durd Hans Haken befürberinge 4 pram 


vol fands halen vam Denholm. 
11* 
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8. huj. gaff fd minen beiven findern Auneken vnd Ihielen 
1/, gulden, ihrem ſcholmeiſter tobringen. 

E. D. gaff td dem lutken Hinrid Matthewſe j dutfen 
to boldtgelde. 

"9, huj. was id wedder to Pron vnd fandt den nie 
‚dor gemalet; leth dar etlide bome affhowen vnd vorgunde 
Hinr. Schroder daruan drei keſſeberbome tohus todregen. Od 
erlouede ick Hans Niemanne eine .... clauen dhele [?] ſampt 
dren ‚enden, die affgeſchneden vnd einem olden pale jn ſinem 
faten tonemen vnd tho ſiner dochter coſt tobrucken. 

—B. D. ward id ſampt hern Barthol. Saftrom vor⸗ 
ordnet gegen dem Reineberge thor handlinge toreiſen. 

E. D. [10. Octbr. J] gaff ick Hinrick Schroder van Pron, 
dem timmermanne, ko den keſſeberbomen noch 2 X fur 5 dage 
‚arbeibt fulffander; be entfieng aber 6 dütken vnd hadde mi bie 
auerigen A fl. nicht wedder heruth togeuen, vie ick by em 
behieldt. 

.12. huj. des morgens vmb 5 fhur id mit ern Barth. 
‚Saftrom gegen Reineberge, dar wi bern Bertram Smi- 
terlown, D. Gruwel vnd bern Balger Nurenberg van 
Gripswolde, Antonium Martens ond den flatfehriuer van 
Unclam N. Niemann vnd Raven Barnekown vaı 
Demmin fur und funden, mit denen wj ons op togeſchickede 
articul vnd andere togewaflte ſaken notturfftiglid vnderededen 
und na 4 wedder van dar nha huß fhuren. 

13. huj. fhur mine vrum mit allen kindern gegen Pron 
tho Niemanns dochter coft, darto fie dan Kerfegrütt vnd an- 
ders gefchendt vnd jnfonderbeit hebvde min fon Johans j tn. 
Bard. biers darto gegeuen. 

14.. huj. quam D. Kettel vnd vormeldede mf, wo bat 
id frauen van Ribnitz des auends touorn to em in ſien hus 
gekamen vnd begerde, dat id to e. g. kamen mocht, welckes id 
dan dede. Ick muſt e. g. od lauen, vpn auend wedder to e.g. 
:tofamen. Ick gieng auerſt mit der fruwe darhen vnd eher id 
van ehr ſcheidede, lauede fie mj to mi in,min hus tofamen 2 

15. huj. omb 7 hor qwam e. g. mit Gromffen in einem 








165 


fleden gefharn vnd bleff fo iange by mj, dat ehr wagen na 
qwam vngeuerlid vm 8 hor; dat coftede mj wol j baler. 
Darnha leth id fie mit 2 dienern durch dat Heinholdt wedder 
name rechten wege beleiden. 

E. D. gaff id Hans Haken j dütken to biergelde, dat bie 
mit minem mürvolcke wedder vpn Denholm fhure und wat 
murſands in den pram bringen lethe. 

E. D. qwam Blemingeſke, mine buwerſte, se» ſede 
mj van dren ſchapen, die fie van Claus Moller, bime zer⸗ 
rane wanend, gekofft hedde fur 6 jfft ick to denen, vie id 
rede by ehr hedde, betalen vnd ehr laten wolde, fo krege id 
ehr 7, sub wocht fie dem gemekten Moller betalen. Darup 
beuohl ick ehr, dat fie denſuluen man to mj mocht kamen laten, 
jk wolde mj mit eme vordragen ꝛc. 

17. huj. leth id die beiden hölten, fo mi her Jochin 
Klinckow ſchenckede, van S. Marx kerkhoff vp ©. Niclaus 
kerckhoff fhüren. 

E. D. [19. Octbr.] gaff, id Claue Moller, die to 
Pron wanet, 6 U fur 3 ſchape, die em Blemingite af 
gefofft. 

21. huj. goff id miner orumn 1 fl. to mitten Thol vnd 
czipollen. 

E. D. [23: Octbr.] awemen wol 7 pluge vp minen acker 
denſuluen toſtreken, den muſt ick ethen vnd drincken geuen. 

E. D. nam id einen buwerkerl mit namen Hans Kruſe 
jndt gleide, darumb dat he einen. buwer, Bernd Koltzow ger 
nannt, mit einem ſtrithamer tho dode gefchlagen. Sie hebben 
under Ludeck Bullen tho Kowaltz gewanet. Fur dat gleide gaff 
mi Munfter, fien ſchwager, die hier mwanet, j goldgulden. 

B. D. dede mine vruw mj van ehrem gelde 10 gulden 
vp weddergeuend. 

E. D. brachte Hans Hake, die ſchotknecht, mj 100 mr 
van der ſchotkammer, vp Michaelis bedagen. 

25. huj. dede id miner vruwen 8 m, die ie miner 
magt Anne Mollers fur ein jar lons geuen ſcholde. 

E. D. [27. Octbr.] firefeven mi die beiden bumer tom 
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Langendorpe, die mi pechte genen, minem morgen’ adere 
furm Heindolt. 

E. D. qwam Hans van Rethen und erbot fi vnſem 
vordrage nach die 100 mard to erleggen, by dem dat be ſtnem 
brieff dargegen wedder to finen handen bekamen mocht, weldt id 
eme tofede. Als id ene auerſt fochte und nicht fundt, erinnert: 
id mj, dat id ene etwan fur jaren gerichtlick to Wolgaſt 
produeieret, dar be noch wehr, derwegen id by mi eniſchlot, 
eme ver betalinge, jo id fie van eme entfienge, toquietieren vnd 
in der quietanh tofeggen, eme die vorſchriuinge tom allerforder- 
lickſten totoftellen. Als be aber des volgenden dages mit finem 
werde Matthäus Dörheger to mi qwam ond horde, dat 
be den brief nicht hebben ſcholde, wolde be dat geld nit vht- 
geuen, fondern erbot ſick gegen mi, dat geldt mj, alabald br 
erfhur, dat Die brieff vorhanden wer, toerlegen sc, dar id id 
den muft by bliuen laten. ' 

29. huj. hadde id minen vandern bern Jochim Klindomn 
by mi vnd vortrumede em mine anfchlege van einer frie, minen 
ſon belangend. Got der her gene vnd verlie fine gnad, dat id 
wol gerade! Amen. 

30. huj. hoff iv an euen bändig tofreſen; dat ock mine 
mürlude van der arbeit laten muſten. 

E. D. leth ick mj in minem ſtauen wol 6 köppe fetten. 

'Nouembris primo was id ſondag vnd allerhilgen dag, 
an weldem dage Chriſtianus Kuſſow mit ſiner gefelfcher 
jndt land to Rugien auertoge fine brudtlacht Mit Jaſper 
van Jaſmunde nagelaten dochter toholden. 

3. huj. houen mine murlüde wedder an to arbeiden an 
der boden. 

E. D. ſende id Jochim Cratel dem Heinfchmede 7 
jferne fangen van fenfter - trallien, dar hie mi 6 ander to der 
boden tomaten fcholve. 

E. D. [a. Rov.] gaff id den fotmeiftern, die dat houet, 
daruth dat water in minem foeth geht, hebben buwen laten, 
U MX to erſtadinge ehrs vhtgelegten gelves. 
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6. huj. leth ic! minen roggen van dren morgen vpmhelen 
vnd krech nicht meher ten 2 drompt vud 10 ſchepel. 
„ED. ſende Georg Suuerid mi einen brieff, darinn 
26 ßl., darfur id em  fchepel Lüneburg. mwinterpalen folts köpen 
und eme batfulue in einem fade, den he mi darto od gefandt, 
by Marqwardt Houede auerfenden fchelde ır. 

7. huj. leth ick j ſchepel folts van Mathies Nangen 
frum halen; dar wolde fie nicht weiniger dan 2 fl fur hebben; 
jd fende ehr auerft nicht mehr ven */, daler, leth dat im 
Suuerbes hus Dregen; dar was genannte Houet, die id 
fampt einem brieue, den id Suuerid gefäpreuen, vam jungen 
entfangen. 

E. D. forderde die timmerman EC him noch meher geldes 
von mj, vnd jfft id wol den beſcheidt mit em genhamen, dat bel 
fein geld meber van mi ferbern wolde, eher he alles gemaket 2. : 
ſo beb id em dennoch 2 fl. gegeuen. 

8. huj. verfundigede id der fat burfprafe euen nha ver 
form, als fie vorm jar vorfundiget wardt; vnd [ob«] wol etlicke 
gern gefehen, dat men die burger vormwaren fcholde, dat korn 
nicht to düre by fi tofopen: fo hieldt id doch bat contrarium; 
bar bleff id by. — Bpn auend deſſuluen dages warbt id dreimah 
auer dem breiende anmechtig und Fred dat burchlopend fo ge- 
ſchwinde, dat ick beide hemde vnd bedde vnfledig makede; auerſt 
id beterde ſick des folgenden dags, dat id wedder ehten bad 
brinden konde. 

10. huj. qwam min vicarius ber Georg Witte to mj 
und fragede mi, jfft [Lid] dat ellerholt vorkofit hedde, vnd als id 
em ja fede, bat he mj, den kopern vptolegend, dat Nie ene mit 
tbom kop vnd andeil geſtadeden. Dar ſede ick em vp, dat foldt 
ſchwerlick geſchen konde; jedoch wolde ick mit en drup reden vnd 
fur ene bidden, dat fie ene thom drudden deel zeſtaden wolden x. 
— Darnach qwam Hans Niemann, die eine koper, to mj 
vnd ſede mi, dat her Georg by em geweſen wer vnd em in 
tornigem gemüt vam holt gefecht hedde, worumb dat men eme 
nicht togefegt, Do men kopen wolde; darup em Nieman geand- 
wordet, dat be id em jm omft gefechtz do hedde he .fi hosen 
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fl. ui was Jedım Kızısz m m mir rrrede mit 
uz M Laurestij Zıremans Yun mir Sum, wor ick den 
mut 5) zur verlegen at ker Sescimp mar nor Aihetfammer 
wetter nemen med, tarmit be safe mu zum mom dvorffte. 
ber id weite mi widt jnlaten, eher uf mit wem ſchothern 
deruth gerret. 

E D [16. Rev.) jede ber Gerng Smiterlon 
Gieufe vau Der Heide to mj va let m fonnem, Dat im 
lan to Rügen ein vohlfoper todode geicköngen wer vnd ene, 
de dar mit geweien, wer od vorwuntei wat lege bier vorm 
arſten. Bad als des erfchlagen rum (be) jeldz erikaren, hedde 
Re gebeden, denſuluen gefenglid intoleggen ., vefen be van 
m ein vorfand |?) genamen vnd (ein) dem vagete enen vp 
den ſtadtſtall tofettende beualen, weldt he mj antogen wmd feggen 
ſcholde, darmit id deſſen rin mitwetend hebben modht. Darup 
Id em geantweordet: wer em mat befhaln, dat ſcholde he don. 

17. hai. warbt Hans van Linden, bie den bobt an 
einem volle jn bern Peter Bauemans Hufe »p S. Martins 
auend ſcholde gegeten hebben, in Marten kerd begrauen. 

IB, huj. bradte mi Hans Niemann tidinge, wo bat 
br Georg Witte to Pron in minem em vnd Bernd 
Matlern vorkofften holte....... vnd vp finen hoff fhurde 
#:, berpoegen ick mi verbig makede vnd neuen 5 dienern henvht 
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fhor. Bad als id tor quam, befand ickt alſo; do erlouede td 
ven beiden fopern, datfulue boldt, fo fie vp Des papen baue 
funden, jn ehr gewarßam tobringen: Auerſt fie ladeten men f 
fhoder op vnd leten wol by einem. fhoder liggen. Ick leth ehr 
od in finem des papen affwefende durch Claus van ber Heiden 
anfeggen, fi des bolts bj finem vrien hogeſten nicht. wider an« 
tomaten,  ond fhor dar wedder van. — Vpn auend beffuluen 
dages gieng id to mines vadder Emanuel Voltzkown Hus 
vp fin fehr vlitig biddend togaft; dat coftene mj 22 HI. 

22. huj. letg ick vp der Bruneapstelen malen ein unguen- 
tum contra pruritum; darfur fende id em !, mard. 

23. huj. qwam Zohan Brabom to mi ind huß und 
bad mj, mit em na der Schlihten Mole to finer coR totei« 
ſen. Bud als id em datſulue affſchlog, fchendede he mj j gu⸗ 
den goldgulden, ſiner darby togedencken. 

24. huj. hadde wi die becker ſemptlick vpme niengemake 
ud brachten fie mit guden vnd harden worden darhen, dat fie 
annhemen , forthen fihonroggen [brod] dat flüd to pensingen 
tobacken vnd fi der nien ordnung gemeht, od funft lentheluen 
gehorſamlick touorholden. 

E. D. qwam min fon Johan to mj up mine dörnt 
vnd bad mi, dat id em mocht behulplid fien, dat he Haferdefte 
thor ene krege, dan be hedde ſick gentzlick vorgenamen tofrien vnd 
nicht lenger totßuen ꝛ2c. Darup ſede id em, dat id mj mit 
bern Jochen Klindomn einer andern haluen vortruwelick 
bnderzebet vnd eme gebeden, fid drin gebrueken tolaten, weldt 
be mj gelauetz ick bed des auerft van em voch -feinen befcheidt 
befgmen; darumb wolde id em trumlid geraden hebben, be 
moht fo lang, bet dat id deſſen beſcheidt free, geuibt dra⸗ 
gen x. Dar leth he ib by. 

. B. D, qwam Jochen Morig to mi jnt huß vnd ſede 
mi, mo dat ſick M. Laurentiygs Wideman gegen em be— 
clagt, dat ene die Femerer Middelborges ſchuldt: haluen 
wolden panden laten, biddend, mit mj tohandeln, dat id em 
doch to entſettinge ſolcker not etlick geld vp ſine beſoldinge mocht 
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furſtrecken; darup id em febe, be mocht ven M. Taten te mi 
tamen; id wolde em fuluen beſcheid feggen. 

25. huj. qwam M. Loreng vnd bracht mi fine haud⸗ 
ſchrifft vnd recognition vp 25 gulden ludend; darup id em bau 
fort 25 fl. toſtellede. 

E. D. qwam bern Peter Bauemane tucht Cordt vnd 
bracht mi einen nien brieff bes vordrags, den her Jo chin 
Klinckow vnd id, als vorordente furſtlicke commiſſarien, vor- 
gangene tirt vpme niengemafe twiflen hern Neter vnd Aſmus ge 
brudern ver Banemennen eins, vnd Chriſtoff van ver Landen 
anders deils affbantelven, mit anteainge, Dat em die erfle vor- 
fegelinge vorbrandt wer, leth derhalnen bieten, id mocht mi 
wicht befchweren,, Ten einen brieff noch einmahl teuorfegeln, dan 
be wer den vorigen glied, wo vth jingelegede copie toerjchen. 
Wiel id in ven fo befandt, dradede id min pibfchir in bie 
vor..... und leid ene mede wedder hengahn 

E.D. was Chriſtianus Smiterlow by mij vnd ſede 
mj van dem huſeken, rat an S. Zohans kerck gebuwet, mo he 
dat gern erfflick kopen wolde, auerſt her Johan Hoffmeiſter 
wolde id nicht geſtaden; bat mj, nenen minen cumpanen darhen 
togande yad id tobeſichtigen vnd alsdan ſien beſt tomehten, dat 
be id entwedder thor hur edder to fope belamen mocht x. 

E. D. eatfieng id Hinrick Giſeberts brief, darin he 
wj ſchreff vun ſick beclagede, we it em mit einem vubeſcheiden 
buwerferl fur ſiner Thor gegan wer, tat be ene hadde mit eim 
Raff :jere ferlan moten, Tan tie bumwer hadde ene mit gewapen⸗ 
der hand vbtgeeſtet, dardurch be ene tefiklante geurfalet x.; 
bat krup einem radi, ven id em tefhreff; sed nikil a nuntlo 
pro labere accepi. 

E. D. qwemen erer 2 ran den Prouſfen kerckvorſtendern, 
nemlid Game Smit rund Peter Ramp, var beclageden id, wo 
Re vele an ten finftern vortumet, Tem jmere rede wol 25 fl. 
gegenen, war ale fie bulp ram cafpel gevordert, hedden fie fid 
der geweigert; taten mj rub radt. TDerup lauebe id enen, 


aegen ten funfftiaen ſeudag eint czedel an ten papen toſchicken, 
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die he der gemeine buwerſchöp van der cancel leſen vnd enen 
darmit hulp todonde ankundigen ſcholde. 

26. huj. gieng id mit em Jochim Klinchown np vli⸗ 
tig anholden Ehriftiani Smiterlomn hen by ©. Johan 
kerck vnd befegen dar die wuſte bobe, fo gedacht Smiterlom eine 
tidtlang jnnegehat, vnd befunden fie noch fo ge... . dat dar 
niemandt jnne wonen fan; gliedwol ſchal fir der Zohan Hoff- 
mefter vorhuret hebben; Smiterlow auerf wil in die hur tre- 
ben edder erfflicd kopen vnd fie bebelden, vnd Des einen beſcheid 
hebben. 
E. D. nam mj Hinrick Tribſees jn mine dornitzen 
etlick ahſtrack op vnd ſettede ene wedder in kalck; Dar dranck he 
jpot biere auer vth. 

28. huj. fhur Hans Tollere fruw mit minem ſper⸗ 
wagen na der Schlichten Mole to Johan Grabewn 
bruthlacht mit Barbara Griſtown. 8 

E. D. qwam M. Jurgen Etubbe- die barbierer mit 
einem: geſellen find ampts, vam Gripewolde bordig, vnd ſede, 
dat fie vorm’ ftole in der kercken geweſen und minen cumpanen 
angetoget, dat diefulue gefelle gern meifter werden vnd wat ge- 
brüedlid drumb don wolde; darıp fie Ad gegen em ercleret, 
dat Re datſulue wol gefchen lethen, fo fern td drin willigen 
wolde 30:5; darup id na des gefellen gelegenheit gefragt. Vind 
ale id mei Derfuluen by en erkundet, heb-ict minen willen darto 
gegeuen, darfur fie mj j goldgulten geftbendt. 

E. D. fee D. Kethel mi fur eine nie tivinge, dat be 
die ſtunde van Karſten Artmer gehoret, Die foning van Swe- 
den hedde finen canceler, welfer eine predigers fon van Zube 
ſcholde gemefen fon, enthouen laten und hedde noch einen ſchri⸗ 
uer vih finer cancelie gefenglid Atten ıc. t 

E. D. was des einen Tabels vruw vth dem land te Ru⸗ 
gien bg mj vnd bot mj j daler tofchenden, vat-id erem manne 
tom gleide mocht behulplick fen; jck wolde ene auerft vÄn ehr 
nit annehmen, fonder lauede ehr gliekwol ehr beſtes tomehten x. 

E. D. [30. Nov ] worden 2 fnaben, deren ein Hans Spliete 
nd de ander Heifenvorpeffe edder Kratelſte Der bederffen fone 
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was, die des drudden Dages touorn im Spitalften dyfe vor- 
drunden meren, begrauen. — Bpn auend desfuluen dages leth 
mine vruw ehre beiden Dochter tho Abel Schlichtings, mine 
paden, coft jm ſleden vhoren, vnd als fie min Inecht Hinrick wer- 
der mit den ſleden halen ſcholde, vhor he, dat fie jn den rom 
nenftein toliggenb qwemen, weldt be — mo die finder ſeden — 
wol hedde bebtern konen. 

Decembris prima handelde id neuen minen cumpanen 
vpme niengemalfe twiſten D. Jochim Khetel und Dobberf- 
ten, dar fie den die togemehten jniurien faft alle negierde und. 
eine vorteidniffe vpgaff, darinn ſick befandt, dat ehr vader⸗moder⸗ 
broder und fie fuluen em, dem Doctori, fo gut als hundert vnd 
eluen mard gegeuen; be auarft ſede, dat die vater eine funber- 
lide fafe, vie broder od eine gehat; dar be eren zwe. gedienet, 
baruor em ein jeber jnjonderheit etwas gegeuen; van Dobberf- 
fen hedde he auerft nicht mehr: den 2 cronen entfangen ıc. De 
Doctor wolde auerft die ſake ane wedderrop der vormeinden 
iniurien nicht vordragen Taten; derwegen id fur gut angefehen 
wurd, dat he ib noch eine tidtlang jn bedenden nhemen feholbe, 
bet dat men wedder thom handel grepe. zc. 

2. huj. wern faft alle barbierer vym radthus vorme 
Role vnd clageden auer Hans van Minden, wo fid die 
eres ampts gebrüfede, dat he doc nicht hebbe vnd nummer be 
Inmen konde. Vnd ale fie ene vor den wienbern gebat, hedde 
be en fampt vnd fonderlid bofe erenverleglide word gegeuen, 
derwegen em die mwienhern eine ftraf van r fl. vpgelegt sc., dar 
he van appellieret, melde appellation be ehres vorfehendes vn⸗ 
fuglid gedan, biddend, des ein jinſehendt todonde, darmit fie 
fines vnbefugeden furnemens benforder mochten vorjchonet bliuen. 

»VBnd ifft be fi wol onderſtahn, der wienhern ſententz to im⸗ 
pugnieren vnd fin vornemen touorbagende , fo hefft em “ein rat 
doch afffeggen vnd leſen Iaten, dat be by funnenfchien vie fat 
erbauen vnd fid by finem frien hochſten dar nicht lenger inne 


finden laten ſcholde x. 


E. D. .[3. Dec.] fragede her Jochim Slindon mj, 
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ft id od morgen jn bie klercke qweme, bat he wolde mj be- 
ſcheid ſeggen vp dat werff, fo ick em mines ſons haluen vortruwet. 

E. D. was Jurgen Landman by mi ond ſede mi, 
dat den calandshern ſien halue hus fur 300 marck houetgeldes, 
ven pagellunahern die ander helfft fur 100 marck vnd S. Jur⸗ 
gend vorweſern fur 14 00 marck dat vierde part huſes vor⸗ 
ſchreuen wer, begerend, dat ick em vp die bheteringe to den hun⸗ 
dert, die ſiner vruwen moder anno 43 vp ein vierdpart des⸗ 
ſuluen huſes genamen, noch 100 marck don mocht. 

4. huj. was id vpme radthus vnd warff van Jurgen 
Landmans wegen, dat dieſulue benodiget van mj des tide⸗ 
geldee noch 100 mard op ſyn hus tonemend, dat ein erbar radt 
datſulue bewilligen vnd erlouen würde; darup he denne willen 
vnd toſag des ſtatbokes erlangede. 

E. D. ſchenckede Mattheus Darhegere vruw mi 
imarte, den ehr wehr leide, dat bie worm drin kamen und fie 
vorderuen mocht ꝛc. 

B. D. qwam ber Jochim Mindow to mi jnt hus 
vnd ſede mj beſcheidt op dat warff, fo ick em mins ſons haluen 
vortruwet vnd befhalen. Vnd ifft id ſick wol ſo vornemen leth, 
ala ifft dar nicht van werben wolde, ‚jo redede id gliedwol fo 
vele mit hern Jochim van den dingen, dat he ſick frywillig er⸗ 
bot, noch verner drinn tohandeln, damit id ſine vortgang ge- 
winnen mocht, deſſen ick mi ven frundtlick dede bedancken vnd 
bat, wo be vormerdede, dat dan jo nichts van werben wohde, 
be mocht id dar men by laten ꝛec. 

Vpu auendt deſſuluen dages 5. Dec.) dede it miner 
vruwn:2 gantze vnd !a daler, die fie den dren lindern, als An- 
nelen, Dorthieken vnd Heintzen jn S. Niclaufes namen. in bie 
eppeln ſtack. — E. temporc entiprand minem fon. Samnel ein 
züntror jn finen benben:entwei vnd bebe em Sort feinen ſon⸗ 
derlicken ſchaden. 

.6. huj. celebrierde id mit ven minen dat festum Dipi 
Nioslai vmb mind gebort. dags willen, und gha van dem daͤge 
an in min ein vnd föftichfte far, darfur ick Hot dem bern to- 
dandenne heb, 
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E. D. [7. Dec). qwam Bernd Moller van Pron 
to mi und Fündigede mi an, wo bat be einen fremden vnbekanden 
ferl in finem huſe hedde, dem wer giftern middage van Steuenſ⸗ 
ken buwer thor Mur, N. Modt genant, eine grote wunde jn 
fin hönet geſchlagen, biddend om vorlof, dat he ene möcht vor⸗ 
binden vnd van ſick famen laten sc. Datſulue erlowede id m 
minem broke one. fchaden. 

8. huj. qwam die Schot, den Modt van der Mur jn 
Berndt Mollers huſe gehowen hedde vnd bat, men moht 
em helpen, dat em die Modt geburlichen afforacht Dede vnd ten 
asften . .... be hedde fi in eine herberge gelegt, bet die ferl 
hier qweme vnd ene othloſede 2c.; darup id em fede vnd redt, 
be ſcholde to Steuenſten gahn vnd clagent deme; he ſede dar 
auerſt wedder ja noch nein tho. 

E. D. qwam Michel Heger vnd ſede mi, - wo dat 
Cord Dobeler anderwegen, als he van Stettin gekamen, 
by em geweſet vnd ene vlitih gebeven, mi tofeggen van finent- 
haluen, vat id em doch ein troſtlick breuefen ſchriuen mocht, bar 
be vp mwedder in die ſtat famen mot, vnd dat id fien frundi 
ſien wolde, darmit he van ſinem wiue geſcheden wurde, dan he 
konde vnd mocht nicht by ehr ſien, wolde ock dat kind fur dat 
ſine erkennen. Ick wolde mi auerſt nicht gegen em jnlaten. 

E. D. [9. Dec] bracht Cantzhler die bade mj D. Joh 
Porcij brieff van Spier und ſede mi to nier tidinge, bat bie 
eroninge dee Maximilianus in.-Romanorum regem vnlengſt 
geichen und derwegen alle Ding der orde fehr dhür wer ac. 

"ED. [11. Dee] hadde id Gerdt 'Hannemanne 
by mj vnd fragede ene, worumb he Claus Jken die r fi. fur 
die kleidung, ala id ib gevevinget, nicht genen wolde. Do febbe 
He mi, dat he des gelded wer auerbodig geweſen by dem bat 
he van Sen aller ändern tofprafe quietieret wurde. Dwiel 
auerit Ike dat vor den femerern nicht hedde don willen, hedde 
he dat geldt by ſick beholden ꝛc. Als ick em auerſt etwas Kart 
jnredede, bat he ein day oder drei frift, fo wolde he wedder 
famen vnd mi befcheidt. feggen. 

13. huj. nam id neuen minen beiden cumpanen vp an⸗ 


175 


holden Hans Warnefen, Jurgen Rower eins dotidlags 
haluen, den be buten lands begahn; in gleide, mit furbeholbe 
des vpſeggens. Darfur bracht Tonies ... . des ſniders vruwe, 
weld des Rouers fufter io, 41, X anftat eins goldgulven. 

E. D. ]14. Dec] lede mjj Zohan Gentzkow, min 
fon, eine vefenfchop fur, darin fi befandt, dat id em vor aff» 
ſchriuend was ſchuldig worden vngeuerlick 3 fl.; die gaff id 
fort; darunder weren 19 Bt., die mi die ſchothern van der flat 
ſaken wegen, die ſie mit Klunder, Langen vnd Lorbern hebben, 
wedder geuen ſcholen. 

15. huj. gaff id! minen beiden cumpanen vpme niengemake 
van 4 gleide⸗gulden jeden einem 5 mard 2 fl. 8 pf., dat ma- 
fet in summs, men min. part barto kumpt, 15 mxr-3 Bl. — 
Darnha qwemen die Torbern mit ehrem anhange und clageden 
auer Herdt Reueringe, wo bat be den Langendorper bit- 
nern geftern hedde xi perde affpanden laten vmb bes willen, dat 
fie em nicht hedden dienen willen, begerden towheten; jfft id mit 
vnſem vormwheten vnd Hulpe geſchen wehr, dar my nein tho fe: 
ven. Don hoff Oleff [Lorber)] an tho puchen vnd to drowen, 
dat he van der buwery, die ehr perde vnd knecht dar mit ge⸗ 
hat, ſo vele perde wedder hebben wolde, dar en den vp geſecht 
wardt, ſie ſcholden ſehen, dat en neine hauelude beiegenden. 
Daruth entſtunden allerley wordt; thom laſten nemen wy den 
affſcheidt, dat wy id dem Gerd Leueringe vorholden und ſien 
antwurdt drup horen wolden ı. — Vnd do wy .erer qwiedt 
wern, lethe wy vns van Jurgen Ruſte van den 4 jarn 
ingenamen laſtgeldes rekenſchop don; daroth befandt ſick, dat he 
jngenamen in 4 jarn 1639 marck 11 ß1. 6 pf.; dargegen lad 
und berekende he wath darvan vthgegeuen, welckt Rd fo: wieth 
erſtrechede, dat dar. noch bleff 1267 lond] etlide hᷣl.; » it 
dar ongenerlid 372. van gefamen, 


16. huj. laueden her Hinrid Sonnenberg, Zabel 
Lorber ond Zabel Dfborn mi gegen Arndt Leueringe 
fur die 7 perde, melde Gerdt Reueringe den Laugendorpffen 
buwern fur die meigeringe der bienfte 'affgepandet op wedder 
jnſtellend bet am mandage nach dem Chriſtdag. 
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Langendorpe, vie mi pechte geuen, minem morgen’ adere 
farm Heinpholt. 

E. D. qwam Hans van Rethen ond erbot fi vnſem 
vorbrage nach die 100 mard to erleggen, by dem dat be finem 
brieff dargegen wedder to finen handen bekamen mocht, weldt id 
eme töfede. Als id ene auerſt fochte und nicht fundt, erinnerte 
id mj, dat id ene etwan fur jaren gerihtlid t5 Wolgaf 
producieret, dar he noch wehr, dermegen id by mi entfchlot, 
eme ver betalinge, jo ich fir van eme entfienge, toquietieren vnd 
in der quietang tofeggen, eme die vorſchriuinge tom allerforber- 
lickſten totoftellen. Als be aber des volgenden dages mit finem 
werde Matthäus Dörheger to mi qwam und horde, dat 
be ven brieff nicht hebben ſcholde, wolde be dat geld nicht vht- 
geuen, fondern erbot fi gegen mi, dat geldt mi, alsbald he 
erfhur, Dat die brieff vorhanden wer, toerlegen Kr, dar id iv 
ven muft by bliuen Iaten. 

29. huj. hadde id minen vaddern bern Jochim Klinckown 
by ini vnd vortruwede em mine anſchlege van einer frie, minen 
fon belängent. Got der ber geue vnd verlie fine gnad, dat id 
wol gerade! Amen. ’ 

30. huj. hoff id an euen bündig tofreſen; dat ock mine 
mürlude van der arbeit laten muſten. 

E. D. leth ick mj in minem ſtauen wol 6 köppe ſetten. 

Nouermabris primo wase id ſondag vnd allerhilgen dag, 
an welckem dage Chriſtianus Kuſſow mit finer: geſelſchop 
jndt land to Rugten auertoge fine brudtlacht Mit Jaſper 
van Jaſmund nagelaten dochter toholden. 

3. huj. houen mine murlüde wedder an to arbeiden an 
der boden. 

E. D. ſende id Jocim Cratel den kleinſchmede 7 
jſerne ſtangen van fenfter - trallien, dar hie mj 6 ander to ber 
boden tomaten ſcholde. ' 

E. D. [4. Rov.] gaff id den fotmeiftern, die dat houet, 
daruth dat water in minem foeth geht, hebben buwen Taten, 
34, MU to erſtadinge ehts vhtgelegten gelbes. 
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6. huj. leth id minen roggen van dren morgen vpmhelen 

und Fred nichi meher ten 2 drompt vud 10 fdhepel. 
ı  E.D. ſende Georg Suuerid mi einen brieff, darinn 
26 8Il., darfur id em j fchepel Lüneburg. winterpalen folts köpen 
vnd eme datfulue in einem fade, den he mi darto od gefandt, 
by Marqwardt Houede auerfenden ſcholde zc. 

7. huj. leth ick j foyepel folts van Mathies Rangen 
fruw balen; dar wolde fie nit weiniger dan 2m fur hebben; 
jE fende ehr auerfi nit mehr den 4, daler, leth dat im 
Suuerbes bus dregen; bar was genannte Houet, die id 
fampt einem brieue, den id Suuerick gefchreuen, dam jungen 
entfangen. 

E. D. forderde die timmerman Ehim noch meher gelvee 
van mj, vnd jfft id wol den beſcheidt mit em genhamen, dat hei 
fein geld meher van mi fordern wolde, eher be alles gemafet 2. : 
fo heb id em dennoch 2 fl. gegeuen: 

8. huj, verfundigede id der flat burfprafe euen nba ver 
form, als fie vorm jar vorfundiget wardt; und [ob«-] wol etlide 
gern gejehen, dat men die burger vorwaren fcholde, dat korn 
nicht to düre by fit tofopen: fo hieldt id doch bat contrarium; 
bar bleff id by. — Bpn.auend defiuluen dages wardt id dreimah 
auer dem brefende anmechtig vnd Tre dat durchlopend fo ge- 
ſchwinde, dat id beide hemde vnd bedde vnfledig makede; auerſt 
id beterde ſick des folgenden dags, dat id wedder ehten vnd 
drincken konde. 

10. huj. qwam min vicarius her Georg Witte to mj 
vnd fragede mi, jfft [Li] dat ellerholt vorkofit hedde, vnd als ick 
em ja ſede, bat he mj, ven kopern vptolegend, dat Ne ene mit 
them top vnd andeil geflabeven. Dar fede ick em vp, dat foldt 
ſchwerlick aefchen konde; jedoch wolde id mit en drup reden und 
fur ene bidden, dat fie ene thom drudben deel gefladen wolden x. 
— Darnach qwam Hans Niemann, die eine koper, to mj 
vnd fede mi, dat her Georg by em gemefen wer vnd cm in 
tornigem gemüt vam holt gefecht hedde, worumb dat men mie 
nicht togefegt, do men fopen wolde; darup em Nieman geand- 
werdet, dat be in em jm owſt gefecht; do hedde he fi horen 
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laten, be Ivege wol holt. Ick bat auerfi nichtbeftoweiniger, dat 
fie ene mochten thom drudden part geſtaden. Dar wilgde Ny- 
mann inn, jedoch by dem, dat id die betalinge van hern 
Georgen fordern vnd entfangen mocht. Da id auerft datfulue 
nicht -bon. wolde, fo konden fie ene thom holte nicht ſtaden ır. 
Als ick anerft datſulue nicht don, fonder die beialinge van em 
und Bernd Moller hebben wolde, bleue id darby. 

E.D. ſede D. Khetel mi, dat die patronen der kercken 
0 Mordorp einen andern abuocaten, nemlid D. Barth. 
Safiromn angenamen, vnd weigerden em dat jargeld, fo be 
bereit tor helfft vordienet hedde. 

E. D. [11. Nov. ] gaff ick j gulden tho einer ronnenclei⸗ 
ding tor boden. 

14. buj. was Jochim Moritz by mj vnd redede mit 
mj:M. Laurentij Widemans haluen vnd bat, dat ick ben 
mit 50 gulden vorlegen vnd bie "betaling van der ſchotkammer 
wedder nemen mocht, barmit he nicht fur ene louen dorffte. 
Aber id wolde mi nicht jnlaten, eber id mit den ſchothern 
daruth gerebt. 

E. D. [16.. Nov.] fende her Georg Smiterlon 
Clauſe van ver Heide to mj ond leth mi feggen, .dat im 
kand to Rügen ein vohlfoper todode gefchlagen wer vnd ene, 
de dar mit gemwefen, wer od vorwundet vnd lege Hier vorm 
arten. Vnd nis des erfählagen frum (he) folds erfharen, hedde 
fie gebeden, denſuluen gefenglick intoleggen 2c., deſſen he van 
en ein vorſtand ſt] genamen vnd (ein) dem vagede enen vp 
den ſtadtſtall toſettende beualen, welckt he mf antogen und feggen 
ſcholde, darmit id. deſſen rin mitwetend hebben mocht. Darup 
ick em geantwordet: wer em wat befhaln, dat ſcholde he don. 

17. bj. warbt Hans van Linden, bie den dodt an 
einem voffe in bern Peter Bauemans bufe, vp ©. Martins 
auend fcholde gegeten hebben,. in Marten kerd begrauen. 

19. huj. bradte mi Hans Niemann tidinge, mo bat 
ber Georg Witte to Pron in minem em vnd Bernd 
Mollern vorbofften holte... .. . » vnd vp finen hoff fhurde 
sc., derwegen ick mi verdig makede vnd neuen 5 dienern henvht 
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fhor. Bund als id tar quam, befand ickt alſo; do erlouede id 
den beiden kopern, datſulue holdt, fo fie op des papen baue 
funden, in ehr gewarßam tobringen: Wuerft fie labeten men j 
fhoder vp vnd leten mol by einem. fhober liggen. Ick leth ehr 
ock jn finem des papen affwefende durch Claus van ber Heiden 
anfeggen, fi! des holts bj finem vrien hogeſten nicht wider an« 
tomaten, vnd fhor dar wedder van. — Vpn auend veffuluen 
dages gieng id to mines vadder Emanuel Voltzkown hus 
vp fin ſehr vlitig biddend togaft; dat coflede mj 22 HI. 

22. huj. leth id op der Bruneapotelen malen ein unguen- 
tum contra pruritum; darfur fende id em !. mard. 

23. huj. qwam Johan Grabow to mi ind huß vnd 
bad mi, mit em na der Schlihten Mole to finer coſt torei⸗ 
fen. Vnd als id em datfulue affſchlog, fehendene de mj j gu⸗ 
ben goldgulden, finer darby togedenden. 

24. huj. hadde wj Die beder ſemptlick vpme niengemate 
vnd brachten fie mit guden vnd harden worden darhen, dat fie 
annhemen , forthen fihonroggen [brod] dat flüd to penningen 
tobaden vnd fi der niem ordnung gemeht, od funft allenthaluen 
gehorſamlick touorholden. 

E. D. qwam min fon Johan to mj up mine dörntz 
vnd bad mi, dat ick em mocht behulplid fien, dat he Haferdeite 
thor ene krege, dan be hedde ſick genglid vorgenamen tofrien vnd 
nicht lenger totöuen 3. Darup fede id em, dat id mj mit 
bern Jochen Klindomn einer andern haluen vortrumelid 
imberzebet vnd ene gebeden, fid drin gebrueken tolaten, meldt 
be mj gelauet; ick bed des auerſt van em voch feinen befcheibt 
beigmen; darumb wolde id em trumlid geraden hebben, be 
mocht fo lang, bet dat id deſſen befcheidt krege, geduldt dra⸗ 
gen sc. Dar leth be ib by. 

‚ED, qwam Jochen Morig to mi jnt huß vnd ſede 
mj, mo dat ſick M. Laurentins Wideman gegen cm be— 
clagt, Dat ene die lkemerer Middelborges ſchuldt haluen 
wolden panden laten, biddend, mit mj tohandeln, dat id em 
doch to entſettinge ſolcker not etlick geld vp ſine beſoldinge mocht 
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furkreden; darup id em ſede, be mocht den M. Taten to mj 
kamen; id wolde em fuluen beſcheid feggen. 

25. huj. qwam M. Loreng vnd bracht mj fine hand- 
ſchrifft vnd recognition op 25 gulden Iudend; darup id em dan 
fort 25 fl. toflellede. 

E. D, qwam hern Peter Bauemans knecht Cordt und 
bracht mj einen nien brieff des vorbrage, den her Jochim 
Klindom end id, ale vororbente furklide commiffarien, vor 
gangene tidt vpme niengemafe twiften hern Peter und Aſmus ge- 
brudern ter Bauemennen eins, vnd Chriftoff van der Landen 
anders deils affhandelden, mit antoginge, dat em bie erfte vor- 
fegelinge vorbrandt wer, leth derhaluen bidden, jck modt mi 
nicht befehweren, den einen brieff noch einmahl touorfegeln, dan 
de wer den vorigen glieck, wo vth jngelegede‘ copie toerfehen. 
Wiel id id den fo befandt, drudede id min pißfchir in die 
Por ..... vnd leth ene mede wedder hengahn. 

E.D. was Chriſtianus Smiterlo w by mi vnd ſede 
mj van dem huſeken, dat an ©. Johans kerck gebuwet, wo hr 
dat gern erfflick kopen wolde, auerſt her Johan Hoffmeiſter 
wolde id nicht geſtaden; bat mj, neuen minen cumpanen darhen 
togande vnd id tobeſichtigen vnd alsdan ſien beſt tomehten, dat 
be id entwedder thor hur edder to kope bekamen mocht zc. 

E. D. entfieng id Hinrick Giſeberts brieff, darin he 
mj ſchreff vnd fi beclagede, wo id em mit einem vnbeſcheiden 
buwerkerl fur ſiner dhor gegan wer, dat he ene hadde mit ein 
ſtaff jſers ſchlan moten, dan die buwer hadde ene mit gewapen- 
der band vhtgeeſtet, dardurch he ene toſchlande geurſalet zc.; 
bat drup einen radt, den id em tefchreff; sed nihil a nuntlo 
pro labore accepi. 

E. D. qwemen erer 2 van den Dronften kerckvorſtendern 

Smit vnd Peter Ramp, vnd beclageden ſick, wo 
n finſtern vorbnwet, dem ſmede rede wol 25 fl. 
als fie Hulp vam cafpel geordert, hedden fie fid 
; baden mj vmb radt. Darup lauede id enen, 
afftigen ſondag eine czedel an den papen toſchicen 
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bie be der gemeine bumerfchöp var der cancel leſen vnd enen 
barmit hulp tobonde ankundigen fcholde. 

26. huj. gieng id mit em Jochim Klindomwn op ovli— 
tig anholden Chriſtiani Smiterlomn hen by ©. Johans 
kerck vnd befegen dar die mufte bode, fo gedacht Smiterlom eine 
tidtlang jnnegehat, vnd befunden fie no fo ge... . dat dar 
niemandt jnne wonen fan; gliedwol fhal fie her Zohan Hoff- 
mefler vorhuret hebben; Smiterlow auerft wil in die hur tre- 
den edder erfflick topen © vnd fie bebolden, vnd des einen beſcheid 
hebben. 

E. D. nam mj Hinrick Tribſees jn mine dornitzen 
etlick ahſtrack op vnd ſettede ene wedder in kalck; dar dranck he 
j pot biers auer vth. 

28. huj. fhur Hans Tollers frum mit minem fper- 
wagen na der Schlihten Mole to Johan Orabomn 
bruthlacht mit- Barbara Griftomn. 

E. D. gwam M. Surgen Stubbe: die barbierer mit 
einem gefellen fine ampte, vam Gripéwolde bordig, vnd fede, 
dat fie vorm’ ftole jn der kercken geweſen vnd minen cumpanen 
angetoget, dat diefulne gefelle gern meifter werden vnd mat ge- 
brüedlid drumb don wolde; darup fie fid gegen em ercleret, 
dat fie datſulue wol geſchen lethen-, fo fern td drin willigen 
wolde 30:5 darup id na des gefellen gelegenheit gefragt. Vnd 
als ick mj derfuluen by en erkundet, heb ick minen willen darto 
gegenen, darfur fie mj j goldgulven gefibendt. 

E. D. feve D. Kethel mj fur eine nie tivinge, dat be 
die ſtunde van Harften Artmer ‚gehoret, die foning von Swe- 
den hedde ſinen canceler, welfer eins previgere fon van Lubed 
ſcholde gewefen fon, enthouen laten vnd hedde noch einen fehri« 
uer vih ſiner cancelie gefenglick ſitten zc. t 

E. D. was des einen Tabels vruw vth dem land to Ru- 
Sien by mj ond bot mi j daler tofchenden, dat ich erem manne 
tom gleide mocht behulplick ſien; jck wolde ene auerft van ehr 
nicht annehmen, fonder lauede ehr gliefmol ehr beſtes towehten xc. 

E. D. ſ30. Nov ] worden 2 fnaben, deren ein Hand Spliete 
nd de ander Heitenvorpeffe edder Strateljfe der bederffen ſone 
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was, die des drudden dages touorn jm Spitalften dyfe dor« 
drunden weren, begrauen. — Bpn auend besfuluen dages leth 
mine vrum ehre beiden dochter tho Abel Schlihtings, miner 
paden, coft jm fleven vhoren, vnd als fie min knecht Hinrick wed ⸗ 
der mit den ſleden halen ſcholde, vhor he, dat fie jn den ron 
nenfein toliggend qwemen, weldt de — wo die Finder ſeden — 
wol hedde behtern Zonen. 

Decembris prima handele id neuen minen rumpanen 
spme niengemale twiften D. Jochim Khetel und Dobberf- 
ten, dar fie den die togemehten jniurien faft alle negierde und. 
eine vorteidnifle vpgaff, darinn ſick befandt, dat ehr vaber-mober- 
broder und fie fuluen em, dem Doctori, fo gut als hundert und 
eluen mard gegeuen; be auarft ſede, dat die vater eine funber- 
ide ſale, die broder od eine gehat; dar be eren zwe gedienet, 
daruor em ein jeder infonderheit etwas gegeuen; van Dodberf- 
ten hedde he auerft nicht mehr den 2 cronen entfangen sc. De 
Doctor wolde auerſt die ſale ane wedderrop ber wormeinden 
jniurien nicht vordragen Taten; derwegen ib fur gut angefehen 
wurd, dat he id noch eine tibtlang jn bevenden nhemen ſcholde, 
bet dat men wedder thom handel grepe. ac. 

2. huj. wern faſt alle barbierer vym radthus vorme 
Role vnd clageden auer Hans van Minden, wo fid die 
eres ampts gebrüfebe, dat he doc nicht hedde und nummer be 
“-—m konde. Bnd als fie ene vor den wienhern gehat, hedde 

en fampt vnd fonderlid bofe erenverleplide word gegeuen, 
vegen em die mwienhern eine ſtraf van x fl. vpgelegt sc., dar 
van appellieret, melde appellation he ehres vorſehendes un- 
id gedan, biddend, des ein jnfehendt todonde, darmit fie 
8 onbefugeden furnemens henforder mochten vorſchonet bliuen. 
> äfft de fid wol vnderſtahn, Der wienhern fenteng to im⸗ 
nieren vnd fin vornemen touordagende, fo hefft em’ ein rat 
ı afffeggen vnd Iefen laten, dat he by funnenfchien die fat 
men vnd fid by finem frien hochſten bar nicht Ienger jmme 
en laten ſcholde x. 

E. D..[3. Dec.] frageve der Jochim Klindow mi, 
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ift id od morgen jn bie ferde qmeme, dat he wolde mj be- 
fein feggen op bat werff, fo ick em mines fons haluen vortrumet. 

E. D. was Jurgen Landman by mi vnd fede mf, 
dat den calandshern fien halue bus fur 300 mard houetgeldes, 
ven pagellunshern die ander helfft fur 100 mard vnd S. Jur- 
gens vormwefern fur 1 O0: mard dat vierde part huſes vor⸗ 
fohreuen wer, begerend, dat ick em vp bie bheteringe to den hun⸗ 
dert, die ſiner oruwen moder anno 43 vp ein vierdpart des⸗ 
ſuluen huſes, genamen, noch 100 marck don mocht. 

4. huj. was id vpme radthus und warff van Jurgen 
Landmans wegen, dat diefulue benodiget van mi des tibe- 
geldea noch 100 mard op fon bus tonemend, dat ein erbar radt 
datſulue bewilligen vnd erlouen würde; darup he denne willen 
und tofag des ftatbofes erlangede. 

E. D. ſchenckede Mattheus Darhegergdg vruw mi 
j marte, den ehr wehr leide, dat die worm drin kamen vnd ſie 
vorderuen mocht ꝛc. | 

‚BE. D. qwam her Jochim Klindom to mj jnt hus 
und fede mi befcheint op dat warff, fo -id em mins fons haluen 
vortruwet und befhalen. Vnd ifft id fid wol fo vornemen leth, 
als ifft dar nicht van werden wolde, jo redede ick gliedwol fo 
vele mit hern Jochim van den Dingen, Dat be fid frywillig er- 
bot, noch verner drinn tohandeln, bamit id jine vortgang ge- 
winnen mocht, deſſen id mi den frundtlid dede bevanden vnd 
bat, wo be vormerckede, dat dar, jo nichts van werben wolbe, 
be mocht id dar men by laten ıc. 

Bpn auendt defiuluen dages [5. Dec.) dede id miner 
yeuwn- 2 ganbe vnd 1/a daler, die fie den dren Findern, als An⸗ 
neken, Dorthieken vnd Heintzen jn S. Niclaufes namen. in bie 
eppeln ſtack. — E. tempore entſpranck minem fon. Samnel ein 
züntror in-finen henden entwej vnd dede em Gotloff keinen ſon⸗ 
derlicken ſchaden. 

.6. huj. celebrierde ick mit den minen bat festum Divi 
Nioelai umb mins gebort dage willen, und gha van dem bage 
an in min ein ond ſöſtichſte jar, darfur ick Got dem hern to⸗ 
danckende heb. .. 
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E. D. [7. Dec}. qwam Bernd Moller van Pron 
to mi und kündigede mf an,. wo dat be einen fremden vnbekanden 
kerl jn finem Hufe hedde, dem wer giſtern middage van Steuenf- 
ten bumer thor Mur, NR. Modt genant, eine grote wunde in 
fin hönet geſchlagen, biddend vm vorlof, dat be ene möcht vor- 
binden vnd van ſick kamen Taten sc. Datſulue erlowede id em 
minem :brofe ane ſchaden. | 

8. huj. qwam die Schot, den Modt van der Mur jn 
Berndt Mollers huſe gehotwen hedde vnd bat, men mocht 
em helpen, dat em die Modt geburlichen affdracht dede vnd ten 
arten ....... be hedde fil in eine herberge gelegt, bet bie ferl 
bier qweme vnd ene othloſede 2c.; darup ick em ſede vnd redt, 
he ſcholde to Steuenſten gahn vnd clagent Denn; be fede dar 
auerft wedder ja noch nein tho. 

E. D. qwam Michel Heger vnd fede mi, -wo dat 


Cord Dobeler anderwegen, als he van Stettin gekamen, 


by em geweſet vnd ene vlitich gebeden, mi tofeggen van finent- 
baluen, dat ick em doch ein troſtlick breuefen ſchriuen mocht, dar 
be op wedder in die tat kamen mocht, vnd bat id fien frandt 
fien wolde,: darmit he van finem wiue gefcheden wurde, dan he 
fonde vnd mocht nicht by ehr fien, wolde od dat Find fur bat 
fine erfennen. Ick wolde mj auerſt nit gegen em inlaten. 

E. D. [9. Dec] bracht Cantzler die bade mj D. Joh 
Porcij brieff van Spier vnd ſede mf to nier tidinge, bat bie 
eroninge des Maximilianus in-Romanorum regem vnlengfl 
gefhen vnd derwegen alle ding der orde fehr dhür wer ac. 

"EB. D. [ll. Dee] hadde id Gerdt Hannemanne 
69 mj und fragede ene, worumb he Claus Jken die r fl. fur 
die kleidung, ala ick id gedevinget, nicht genen wolde. Do febbe 


HE m, dat he des geldes wer auerbodig geweſen by dem dat 


he van Iken aller andern tofprafe quietieret wurde, Dwiel 
auerft Ike dat vor den femerern nicht hedde don willen, hedde 


de dat geldt by ſick beholden ꝛc. Als id em aueretwas hart 


inredede, bat he ein day oder drei -frift, ſo wolde ” wedder 
famen vnd mi beſcheidt ſeggen. 
13. huj. nam ick neuen minen beiden cumpanen vp an⸗ 
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holden Hans Warneken, JZurgen Rower eins dotſchlags 
haluen, den he buten lands begahn; in gleide, mit furbeholbe 
des vpſeggens. Darfur bracht Tonied ... . des ſniders vrume, 
welck des Roners fufter is, Aa m anftat eins goldgulden. 

E. D. ]14. Dec.] lede ij Zohan Gentzkow, min 
fon, eine vefenfchop fur, darin fi befandt, dat id em vor aff- 
ſchrinend was ſchuldig worden vngeuerlick 3 fl.; die gaff id 
fort; darunder weren 19 Bl., die mi die fchothern van der flat 
fafen wegen, ‚die fie mit Klunder, Langen vnd Lorbern hebben, 
wedder genen fiholen. 

15. huj. gaff id! minen beiden cumpanen vpme niengemaße 
van 4 gleide-gulden jeden einem 5 mard 2 fl. 8 pf., dat ma⸗ 
fet in samma, men min part darto kumpt, 15 m&X-8 $l. — 
Darnha qwemen die Korbern mit ehrem anhange und clageden 
quer. Gerdt Reueringe, wo dat be den Langenborper bit- 
mern geftern hedde ri perde affpanden laten vmb bes willen, dat 
fie em nicht hedden dienen willen, begerden towheten; jfft id mit 
onfem vormwheten und Hulpe gefchen wehrt, bar wy nein tho fer 
den. Don hoff Oleff lLorber] an tho puchen ond to dromen, 
dat be van der buwery, bie ehr perbe und knecht dar mit ge- 
bat, fo vele perde wender hebben wolde, dar en- den vp gefecht 
wardt, fe fchulden fehen, dat en neine hauelude ‚beiegenden. 
Daruth entfunden allerley wordt; thom lafleu nemen wy ben 
affſcheidt, dat wy id dem Gerd Leueringe vorholden und ſien 
antwurdt drup horen wolden ıc. — Vnd do my erer qwiebt 
mern, leihe: wy vns vÄon Jurgen NRufte van den A jarn 
ingenamen laftgeldes rekenſchop von; daroth befandt fü, dat He 
ingenamen in 4 jarn 1639 mard 11 81.6 pf.; dargegen las 
und ‚berefende be wath darvan vthgegeuen, weldt ſick fo’ wieth 
erfirechede, dat dar. noch bieff 1267 m [end] etlide ßl.; fo it 
dar vngeuerlick 372 van gefamen, 


16. huj. laueden her HSinrid Sonnenberg, Zabel 
Lorber ond Zabel Dfborn mi gegen Arndt Teueringe 
für die 7 perde, melde Gerdt Leueringe den Laugenborpffen 
buwern für die meigeringe der dienſte 'affgepandet vp wedder 
jnſtellend bet am mandage nach dem Chriſtdag. 


—— —— 
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E. D. die Mod to 5 vpn auend quam Cardt Dobeler 
to mj vp mine dorntz vnd Hoff an toclagen auer fine vruw die 
olde Lugende, bat, em jn der ſaken toraden und fien frund 
tofinde, darmit he erer los mocht werben, pro quo obtrudebat 
mihi saccdlum, plenum pecunis; sed ego nolui accipere; pro- 
misi tamen me omnia facturum quae mihi licuerint facere, 
He leth mj od ein scriptum wol van 26. blevern, dar id vht 
ſehen ſcholde, wes be fid. auer fie tobeclagend hedde ac. 

17. huj. was her Jochim Klindomw by mi ond ſede 


mM... 0. van, Volgenhowerſken und minem| fone, dat bie 


frunde wicht ongeneigt darto weren, wen fie men-by der vodinge 
blieuen mocht, dat fie eine apene apotek mocht Holden ꝛc.; dar id 
em dan fo vele vortroflinge vp dede, als mj todonde geboren 
wolde. Endlick auerft redt be mi, dat id mit em Balker 
Brune daruth reden mocht ꝛc. | 

E. D. fende Hans Pratke mi j guden Schwediſken 
kheſe by finem dochterfen vnd leth mj bidden, id mochten mj 
nicht laten vorſmaden, derwegen ick ene mit danckſaginge annam. 

E. D. [18. Decbr.] entſchlot id mi mit hern Johan 
Staneken, dat die Rector scholae mit finen gejellen mol 
vngenodiget nundinalia van den Inaben nhemen modt. 

E. D. qwam Gerdt Hanneman mit Jochim Eratel 
deme kleinſchmede, to mi, entſchuldigede ſick des langen vthe 
bliuens vnd erclerbe ſick entlick, dat he die x fl. fur die Fleider 
nicht ehr vthgeuen wolde, he wurde den van aller thoſprale 
quietieret; leth ſick ock hören, dat he noch etlicke obiectiones 
hedde, die da, wen he mit recht furgenamen wurde, herfur 
muſten. — Darnach qwam Claus Ike ock to mj vnd fragede, 
wat ick van Hanneman fur beſcheidt erlangt. Do berichtede 
ick em allet wat ick mit Hannemann gehandelt. Darup bat he, 
dat id verner handlinge tmiffen en furnhemen vnd ſie endtlick 
vordragen mocht. Darup beſcheidede id eme, wedder to mi 
tokamen; darmit gieng he wedder van mi. | 

E. D. qwam die walefähriuer vnd fede mi, dat he einen 
jungen bebeler mit einem wive angenamen ond tn finem Hufe 
fittende hedde, Die ehemals by dem . . . ... . die tunge affge⸗ 
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neben was gemefen vnd gienge dat gar nicht, dat biefulue 
Wale wer umgebracht worden, wieſede em od ein ghel klockſken 
dat die Wale gehat; dar he einen arg van ohtſcheppede, fra- 
gende, wo be td darmit holden ſcholde. Darup id em vorlonede, 
venfuluen pracher mit dem wine in die bödelie tobringend vnd 
dar fo lange tbouorwaren, bet dat he miedern befcheid Trege. 
Darmit gieng be van mi vnd qwam onlange darnach wedder to 
mj ond fede, dat he by bern Jurgen Smiterlown od ge- 
wefen; die hedde em gefecht, dat he fur gut anfege, be ſcholde 
fie beide Der ſtat vorwiefen, darmit dem gericht nein ongeld 
darup liepe ꝛc.; dar leth ick id od by. 

E. D. quam Hans Bher van Hugelftorff to mj vnd 
togede mi an, wo dat fien mober =» fchwefter, die Hans Hop- 
peſke, ſeher ſchwack vnd derhaluen willens wer, ein testament 
tomaken, ſine halffſuſter, des Alexius Groten dochter, pro 
kerede constituieren vnd der 100 fl., ehr ſuluen etlicke bedde 
und wandſnide sc. togeuen, welckt ehr man, Hans Hoppe, 
nicht geftaden wolde; derhaluen be mj gebeden, ene mit dem 
glimplickſten tounderrichten, dat he fold malinge des testaments 
mocht geſchen laten 2c.; welckt id gedan vnd ene darhen bewa- 
gen, dat be mit finer vruwen fulueft reden, fie der velen fchulde, 
dar fien bus mit befchwert wehr, vnd funft find vnuormogens 
to erinnern; wolde fie dan io [?] mit vortfharen, fo wolde he id 
ehr nicht wereu ac. 

19. huj. fende id by minem jungen Chim Bremer, 
Hans Bhern van Hugelflorp eine copie vH Margwardt 
Bhern breue op Kapelſdorp Iubende, bie fie die Bhern der 
pacht haluen, die fie nu als eruen eres vorfloruen vebdern 
Sranp Bhern vihgeuen ſcholen, toſehende begeret. 

E. D. clageve ein bruwerknecht, Hinrid Bunge genant, 
vht dem land to Rugien burdig, mechtig [?] jeher auer Manuel 
Voltzkown, Melcher ond Jaſper Prupen, wo auel fie 
tene vorm jar in der faften gefchlagen, weg geiaget, fine Fever 
bebolden und em noch nicht wedder gegeuen; jebe, her Zut⸗ 
feldt Hoter hedde ene to mi gewiſet. 


21. huj. proponierve id vpme niengemale vam duren 
12 
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fope des korns, vnd jfft der haluen nicht van noden ſien molbe, 
dat vhtſcheppend touorbieden. Darup wurdt ‚gefehlaten, dat 
men die Örtpswoldiffen, Anclamiffen ond Demminften 
gegen Reineberge vorſchriuen vnd by den vorborn fcholte, 
jfft fie od dat vthſchepend vorbieden wolden. Man fege od fur 
gut an, dat men die 400 gulven, fo van dem laftgelve worden, 
forn fopen ſcholde ꝛc. 

22. huj. bradt Hang Hake mi geld van ber ſchoicamer; 
des ſcholde ſien 2091/, marck, vnd was nicht [mehr] den 185%, 
mard. Darnach fende id M. Lorentz Wiedemanns hand—⸗ 
fhrifft op 25 gulden mit einer vorteidnis an 23 ßl., Die id fur 
aftihrifft vorlegt, und ſchreff darby, dat ick liven Tonde, her 
Barth. Saftrom neme dar yijtj. gulden to befoldinge der 
ſcholgeſellen und ftellede mj dat ander tho; datſulue gefchach alfo. 

23. huj. ſende id bern B. Saſtrown dat erfte gelb 
by Hans Hafen dem fihotknechte vnd leth ene bidden, be 
mocht id doch tellen, dan id fände var fo vele nicht, ala in 
finer vorteidnis flunde. Darna qwam he wedder und fede, dat 
he id getellet und 24 MX to wenig gefunden hedde. 

E. D. [24. Dee] gaff id miner dochter Anneken 
8 Bl. ſcholgeldt, Die. fie erem leermeſter Kandel bringen molbe. 

E. D. fende die olde Adebar mi j ortſtück vam baler 
vnd j dütken fur alle die möge, fo id finenthaluen, dat he 
webder eine frie flat krech, gedan hebbe; dar doch alle ſine 
wolfhart an gelegen was. 

E. D. entfieng ick van dem walſchriuer ein ſtück vleißkes 
na older gewanheit; darfur gaff id dem bringer A Bl. biergeldes. 

E. D. nam mine vrum oth einem budel mit minem willen 
3, marck to allerley rube, fo fie van Geſke Mefelnborgiff 
genamen. 

E. D. entfieng ‚id eines rades to Lübed brief, neuen 
Berndt Slaſſen, des vramen Weftphelingers, deliramentiſke 
ſchrifften, Dar he der wahrheit feher inne vorfh.,..., mit 
welden he fine vormeinde anderwerff gedane appellatien hefft jn⸗ 
ſinuiren willen. 


B. D. entfieng ick noch einen der landsfurſten brieff, be⸗ 
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langend den erliden vagel, de fi nomet Zabel Lorber ver 
junger, ond die fale der Langendorper bumer, bie e. f..g. 
tho nahe fcholen gefiffet hebben zc.; mas nicht vngnedig. — 
Item noch einen brieff des marfchalle vnd heuptmans to Wol⸗ 
gaft Jacob Küſſowe, eines buwers haluen, die der ſtat 
buwer einen ſcholde geſchlagen hebben, deſſen he ſick wedder thor 
Horſt, noch anders wohe in ſinem ampt erkundigen konde; ſonſt 
wolde he ſick des jennigen haluen, ſo in ſinem ampt ſien mocht, 
der dem kerl vnrecht gedan hedde, to vorhelpinge des rechten 
erbaden hebben. — Dieſe brieue auerantwordede id doctori 
Kettelio (wiel he by mi was und thohus gahn wolde) vnd 
bat ene, dat he ſie mit ſick nhemen vnd dem burgermeiſter 
Shmiterlomn behandigen laten mochte, wo be mj den lauede. 

25. huj. hedde wy den bag der heilfamen gebort vnſes 
hern vnd heilands Sefu Chriſtj, dardurch he ung, Die wy mit 
vuſen ſünden den ewigen doth vordienet, gantz gnediglick erloſet 
vnd ſto] eruen fines wunderſamen riekes gemaket hefft, darfur 
wy em meinen grotern danck bewieſen konen, den Dat wy an ene 
louen ꝛc. 

E: D. [27. Dec.] qwam der Jochim Alindow to mi 
und fach wo id mf giengz fragede mi ock, ifft ick nicht. namid⸗ 
dage in die Terd edder vpt niegemak konde famen; dar id em 
den vp fede, dat ick mj bevlitigen wolde, opt niegemaf tofamen. 

E.D. leth id die ſchwarten hafen, fo id vorm jar malen 
leth, affſchniden vnd fröphafen daruth malen. 

E. D. ſtellede ick jin Mathies Viereggen ſake ene 
triplie contra ein radt to Guſt row vnd ſende fie D. Khetel, 
mit ſick jndt land to Mekelnburg thom rechtsdage tonemen vnd 
gerichtlick toproducieren. 

E. D. gieng id vpt niegemak vnd hulp bie beſchickung 
gegen dem Reinberge vorordnen, vnd wurd die reiſe hern 
Bartholomeo Saſtrown vnd Dandward Hanen vp⸗ 
gelegt. | 

28. huj. handelde id upme niengemate twiffen den vor⸗ 
meinben patronen des dorps Langendorpe und den Lorbern 


jampt erem anbhange ber pandinge haluen, Die Gerdt Leue— 
12* 
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ring wegen des geweigerden dienfts fur 1A dagen gedan, vmd 
lethen ber Zurgen thom Felde, ber Hinrid Buchow, 
her Johan Boldow, Claus Keleman, Johim Son- 
nenberg vnd die andern ehre brieue lefen, dar fi den wol 
4 geſchlechte, die vicarien daruth gefliffter, vth befunden; od 
was dar eine presentatio mand, dar her Zabel Dfeborn 
inne fund vnd funft niemante mehr, die id gekandt heb edder 
noch fenne. Ick togebe fuluen od ein breueden bern Witzlaj, 
furften tho Ruigen zc. vp 5 houen thom Langendorp, bie 
f. fel. furfll. gn. einem, Gerwinus van Semlom genmt, 
to einer vicarien toleggen erkouet ꝛc.; auerft Die Korbern wol⸗ 
den nichts erhibieren, ſondern lethen fid bhoren: en wer’ van 
Gerdt Leueringe grote gewaldt wedderfharn mit der pan- 
dinge; dar wolden fie 3000 daler fur hebben; darnach wurden 
2000 daruth, die wolden fie fur allen dingen erlegt bebben, 
ond wen datſulue gefchen wer, fo wolden fie od wol breue fin- 
den c. Ick redte en auerit fo vele. drinn, dat fie xiiij dage 
bedencktidt nhemen. Vnd ifft fie fid mol erbaden, die pande 
wedder intoftcen, jo wardt doch fur gut angefehen, dat fie fo 
lange by den buwern thom Lang end orp bliuen ſcholden 

E. D. leth Claus Garliſep mj fin Vidimus, dat be in 
finer appellationsfate t0 Zubed gebruefen wil, fehen und lefen; 
dar td twar nichts innefandt, dar fid die ſchriuer mocht mit vor 
dechtig gemaket hebben, als dat he den punct van der Femerer 
interlocutoria, darin fie dem berfagten vpgelegt, Die transactien 
tobewiefen, weldt cleger in finer chrafft hedde gahn Taten ı. 
drinn geflidt, dar doch dat beclagede part nichts vorm rade van 
feggen leth. 

29. huj. qwam Gregor Mellentins bruder to mi 
vnd bracht mi eine gedruckde befchriuinge aller potentaten vnd 
furften :c., fo vp der wahl vud Froning to Srandford am 
Main perfonlid erſchienen int, mit antoginge, dat die ennceler 
Baltin van Eidftet mi diefulue ſend vnd leth mi darneuen 
feggen, dat dem hertogen tho Medelnburg die tholl wer mworben 
affgefihlogen; od wolde he mj, wen ick by eme, noch wol mehrer 
tiDinge feggen ac. 
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E. D. berichtede mi min fon Samuel, wo ene Cord 
Dobeler gebeden, mit mi tobereben, jfft mj nicht radt ſyn 
duchte, dat he gegen fien wiff die vorclag begrepe, dan fie dro⸗ 
wede eme mit erer clag vorttofharen und einen flarden verftand 
jadicio sisti van em toforbern, dem be gern wolde vorfamen ac. 
Darup redt id em, dat he men an fid holden vnd eres vorneh- 
mend vorwachten fcholde; vnd jfft fie jo anheuen wurde, fo 
fholde he nihte anders vorwenden, den dat em nicht gelegen 
wer, mit der torechten, die wedder finen willen by em in finem 
bufe wer, vnd latn id drup erfennen; krege be denne einen 
bofen beſcheidt, fo fcholde he appellieren zc. 

30. huj. was ein radt vpme niengemafe vnd leth ſick be- 
rihten, wat giftern tbom Neineberge gehandelt, daruth den 
fo vele vormerdt wordt, dat den dren fleden nein ernft gewefen, 
dat vthſchepend des korns dit jar touorbieden; die Gripswol- 
viffeu auerft hedden fid ſeher vnfrundtlid vornhemen Taten 
und Die Gleuitzſke ſake meher gebreuen, van bie houetſake. 
Id erfhor od van bern Barth. Safromw, dat ber Jochim 
Klindom die parthien, fo vmb Afmus Elementen tefla- 
ment todonde hebben, nicht hen gegen Zubed togeflaven, fon- 
dern ſick bearbeidet, fie prumb jn der gude touordragen ac. 

E. D. qwem Röpten des bundtmalers vruw to mj vnd 
vorderde van mj 8 mi fur den fragen, die op dem ſchwarten 
camloth fitt, und 28 BI. fur den bruftlappen touodernde, vnd 
leth ſick horen, dat thom rod 2 marten vnd thom borfllappen 
2 catten kamen weren, welckt id er nicht glouen konde; jedoch 
gaff ick ehr tohop 794, marck. 

E. D. [31. Dee.) ſende Wakemanſt die biete m 
3 wolue thom nien jar. 

E. D. bradt ‘ver Ianpafurften bade e. f. g. brieue van 
dem gewanlidden offergelde, dat men ib dem baden geuen mocht. 

E. D. fenden die molenmeifter mi dat niefaremehl. — 
ED. fende Simon Plat mi j ganß thom nien jar. — 
B. D. gaff id den fpylluden fonderlid und fampt 12 Hl. na ol⸗ 
ber gewonheit. 

Sn dieſem jar heb id euen vele anftote gehat, die mi 
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etlide mahl jeher ſchwack gemaket; dennoch bin ick Got loff foftig 
jar old geworden. 

Sn diefem jar js Des keiſers Ferdinandj ſon Maxi— 
milianus tho Frankfort am Main jm biweſen veler dhur- 
furſten, furſten, grauen vnd andrer heren thom Romiſken konige 
eruehlet vnd gecronet worden, darumb die ſtat eins perdes qwiedt 
worden, dan idt was vp der henreiſe, do der cancler Valtin 
van Eidftet ſeher jlen wolde, vor dem wagen dahl geſtorteth 
vnd Dot gebleuen. 

In dieſem jar mandags na Luciae erhoff ſick tho Bardt 
ein fhuer vnd brandt vngeuerlick in twen ſtunden bet vpt vierde 
part nha gar weg; alſo dat dar ein ſeher marcklick ſchade ſchach. 

In dieſem jar hardt vor dem winter liedt ick mine bode 

in der Oſſendreier ſtraten daalwerpen vnd wedder vpbuwen. 


1563. 


Hier gehet an dat drey vnd ſoſtigeſte jar na dem vefftein- 
Wundertiten jar, dar vns Got der herr fine gnad to vorlenen 
wolde, dat wy drinn na fimem willen leuen mogen. Amen. 

Janusrij primo worden mi wol rif ſchwine jndt hus 
gebracht; dar gaff id den Iuden, die fie brachten, $ X 1 ßl. 
für to biergelve, vnd leth id ern Balder Brune anfeggen; 
die fende mi die mard wedder vnd leth fie weghalen bet vp 
‚einen, ben behielbe id. . 

E. D. qwam ein bade vnd bracht eine keyſ. commission 
‚in ſaken des Teyf. fiscals wieder die hrrtogen to Meckelnbnrg 
wegen des ftiffts Schwerin, dat ein radt neuen dem capittel 
bo Hauelberg vnd D. Detleff Langenbefen to Hamburg 
tugen drin vpnhemen und vorhoren ſcholde ar. 

2. huj..fhur min fon Johanns nha Pron, vnd ale 
he. wedder tohus qwam, bracht he mi tivinge, dat die czeran 
gar nichts dochte. 

3. huj. mern 2 van Bardt vorme ftole im der Ffarden 
ond togeden und einen- vorfegelden brieff eind rades to Bardt, 
dat fie vihgemafet wern to bidven, erem ſchaden tohulp tofgmen, 
‚ denen her Georg Smiterlom und id vorlaueden. 


j 
| 
| 
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4. huj. fragede her Jochim Klindom mi jm ftole, jfft 
id mit bern Baltzer Brune van der frie mit Bolgen- 
howerffen vnd minem fon geredt hedde ac. 

5. huj. was ein radt merers beild vpme niengemafe und 
tchlot, dat men dat vthſchepend alle den, die van der laft weiten, 
roggen vnd molts einen ſchepel geuen wurde, feholde fry Taten. 
Dar mwardt od vp minen vorfchlag bewilliget, dat men etlid geldt 
vpnemen vnd korn fur den gemeinen man mit kopen fcholde, denn 
men ane twiuel fo vele famlen wurbe, dar men dat geld mit 
vorrenten vnd den houetſummen betalen konde. 

6. huj. vortrumede mine vrum mi etwas, dat M. Jonas 
Stude jn der bicht ehr vpgeleget, nemlid dat fie mi ermanen 
thom facrament toghande, dat id in langer tidt nicht gedan, 
vnd mer feher fharlid fr mi, den id ſchwekede feher, und wen 
id fo wegſturue, fo wurde id nicht gut fur mi werben 'ıc. 
Ind jfft he ehr wol jngebunden ene nicht thouormelven, fo 
hedde fie id mie glieckwol nicht vorbergen konnen, biddend, ehr 
datfulue togude toholden und mi nicht gegen em merden tolaten, 
dat fie id mi gefecht ꝛc. 

7. buj. hadde ic bern Balter Brune by mi vnd rebebe 
mit em van der frye mit Belgenhomerfchen vnd minem fon 
Johanſe, dar he ſick den under andern gegen mi vornhemen leth, be 
hedde id na aller notturfft mit ſiner moddern, der Volgenhowerſken, 
bervet, Die ſick nha allerley bewege thom leſten darher er- 
eleret, dat fie erer frunde rabt gern volgen mwolde by dem, dat 
ehr van mi nicht geholpen worden die naftendigen 400 fl. van 
Haferviffen toerlangen, vnd dat fie mocht ehr vinfter ehrer apo- 
tefen opnen ꝛc. Dar id em den allerley wedder op gefecht und 
jonderlid, dat ick (mit) mi to folden Dingen mins fons haluen 
nit vorplichten fonde; wurde he auerft fine modder nha Gots 
willen thor ee befamen, fo wolde id alsdan minen mogeliden 
vliet an erholbinge folder dinge nicht fparen; je wolde od nicht 
onderlaten mit Haferviffen van den Dingen toreden, jfft id daruth 
erfharen konde, dat fie geneigt mer, Rt thor gude intolaten ac. 
Solds erbot fd her Baltzer finer mober ferner touormelden vnd 
mit ehr wider van der ſaken toreben. 
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E.D. was Hinrid Hanfen mit Hinrid Matthen- 
fen by mi des vleiffes haluen, dat gemelte Haufen dem Matthei 
touorfopen beualen, vnd mwolde Hinrid Hanfen endlid bemamen | 
fen; H. Matthei aber entſchuldigede id darmit, dat Hans Lange⸗ 
feldt fd mit Anna Mollers jngelaten, vorbragen vnd bir 
betalinge to ehr geichen hedde, derhaluen be fur dat beualm 
vleift fing vorhapend verner teantworten ſchuldig wer. Zara 
berichtete id H. Hanfen, wat id mit Anna Mollere vp ere be- 
fentnifje gehandelt ond van ehr gehort, nemlid dat fie dat geltt 
vam vleiffe noch by fid hedde, fonde iv auerſt vor pinzken nicht 
towege bringen; bedde auerſt ere wordt nicht geholden, wer 
dar bauen vth dem lante nha dem lande the Holen geiagen 
“sand noch hyr tor flede etwas hinder fid gelaten;, hedde fid od 
boren laten, vpt voriar wedder hier tofamen vnd einen jebern 
tofreden toftellen. Ind wo H. Hanfen id fur gut nemen wolde, 
fo wolde id datſulue Langefeldt tofchriuen, vp weld min erbie- 
dent fd Hinrid Hanjen to frede gaff und bat, fold fcdhriuend 
touerdigen und eme totoftellen, weldt id eme lauede. 

8. huj. was Dobelers vruw mii erer frundſchop vpme 
niengemafe vo: minen cunpanen vnd mi vnd Hagebe hart und 
hoch aner eren man, bat, ene darhen tohebben, dat be borgen 
ftellede edver fuluefl borge worde, den fie wolde van eme be- 
wiefet vnd vihgeuoret hebben, dat be fie fur eine hur, deuim 
vnd touererfie geſchulden zc. 

E. D. wardt to radt gefdlaten, dat dar vier kornhern 
vnd ein fchriuer fcholde vorordent, angenamen vnd mit temlider 
beloninge vorfehen werben. 

E. D. [9. Jan.] bewilligden mine cumpane vpme nienge- 
male, do wy die ampte vorordenden, vp min begehr, dat Hin- 
rid Matthej ſcholde kornſchriuer werben. 

E. D. gaff id Hinrico Matthej einen brief mit an 
bertog Zohan Albrecht to Melelnburg, dar be an reifen wolde, 
dar id vonder andern inne ſchreff, wo dat ed eme, dem Hinrico 
befhalen, mit f. f. g. van den Marienejfen güdern toreben vnd 
Ad toerfunden, jfft men fie per contractum. emptionis var 
ſ. f. g. erlangen konde ac. 
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E. D. gaff id twen verflendern der ferden to Pron, 
nemlid Peter Rampen vnd Hans Smede 25 m venth 
van den 500 mard houetgeldes, vnd dede en vort einen brieff, 
ben fie des kerdenſchates haluen feholden des volgenden ſondages 
Inten afflefen, darmit die cafpel-Iude ermanet wurden, bat ferden- 
ſchat, nomelid van der houe 1/, mard, diefe tofamende weile in 
ben krug to Peron brodten ı. Sie ſeden mi od forbt van 
twen nien vorftendern tofefen vnd fchlogen vor Hans Schrobern 
to Pron ynd Claus Dtborne thor Mur, dar id min bedenckend 
vp nam. 

11. buj. quam Chim Steinhagen die bruggenliper 
und clagede mi, wo dat em fien wiff entlopen wer vnd die bufl 
mit der flat vnd anderm gelde mit id weg genamen hedde; bat, 
em drinne toraden ꝛc. 

ED. handelde id twilten Iacob Bapten und Al- 
brecht Sade, den beiden Schotten, van deswegen, dat Bapte 
40 gulden van Sade hebben wolde vp einen vordrag eins vht⸗ 
ſprokes, den Sad to ver tibt, do be des Bapten hufffrowen 
moder thor ehe genamen, gedan hadde; des den Sad wol ge- 
Rendig und od auerbodig was, eme x fl. an kramware toent- 
richten vnd des audern ‚halben termine mit em tomalen. Id 
verdrog fie auerft, nat he em nu für 40 mard Sund. crammahr 
bon, vnd dat naftellige op 2 Stetfinffe marckede to jeder einer 
tidt od vor 40 mard cramgut tofchiden vnd vorgenugen fiholde ; 
dat muft mi Sad in die band lauen. 

E. D. hadde id Hoifendorpeften edder Crawelſkn, 
die bederfche, by mi vnd hield ehr vor, wes fid ehr man vor- 
ſchienener dage gegen mi beclagetz; dar ſie denn feher vngebul- 
dig vmb wardt vnd clagede noch vele ferner [?] als He, wolde fid 
ock keinerley wiefe bewegen lagen, by em tobliuen edder fid mit 
em touorfonen, dan be hedde fie am nien jars dage fur eine 
olde affgereven mehr geſchulden, die wer fie nicht; be hethe od 
niht Jochim, fonder Blaflus, vnd wiel finem namen vorfalet 
vnd fd Jochim in der thohopegeuinge hedve; nömen laten, fo 
achtede fie id od fur nein echte ꝛc. 

E. D. [12. Jan.] was id mit minen cumpanen vp dem 
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felhufe, datſulue tobefichtigen, vnd fanden dar gude gefegenheit 
kornbone antorichten. — Darnha gieng id opt [rath-] hus, leth 
die burfprafe lefen, fragede vmher, jfft dar mol wer, bie dar 
wes an tovorbetern wuſt ꝛc. Darup gefhielen allerley voces 
vam gaſtgelde, van bergergude vnd ſtrafe derjenigen, fo mit 
gaſtgelde gefofft; jtem van ben minterfopen der fremden; men 
konds auerft nicht einig werben, fondern wardt jn bebenden ge- 
namen bet to des andern dages. Bpn auend beöfuluen dages 
ſpieſede id alle ver fat diener mit dren ehtenden und 9 vaten; 
dat foftede mi 6 ebder 7 mard. 

13. huj. bifprafede id vorm gericht der flat freyheit und 
gerechticheit. Id ging mi auerft feltzam mit dem vagede, den 
die bleff für jdeler hoffart vth vnd wolde nicht jm gericht mit 
ftten, fondern qwam erft nha dem feſt. 

14. huj. bat Hans Weſſel mi to vabdern tho finer 
jungen dochter; die warbt des namiddags jn ©. Niclaus Ferden 
durch M.Lowenhagen geboft. Die andern vadbern weren: bie 
olde Steuenffe und hern Hinrid Stens dochter Gerbruth. Id 
ging mi auerft feltzam darmit: den id lede j crone in ein pa- 
pirfen vnd meinde, id hedde id in ben bubel geftefen; auerft ale 
ick jn den budel tafte vnd mill den vadderpenningk heruththen, 
do vandt id ene nicht, do hadde id tho minem glud noch j 
gelerften fl. by mi: ben lede ick vnuorborgen jn, vud als id 
tohus qwam, do vandt' id die crone vp dem zimfe vor bem 
finſter liggend. 

P. D. [16. Jan.] ſende ie gegen Pron j eiken ſparrn 
und 2 dhelen, to dem zarran "tobetern. 

E. D. rege id j tm. ahls jndt hus, mind erachtens van 
bern Dandwart Hanen, dem geweſenen vagede vp Schon. 

"” huj. reht min fon Johan gegen Pron und nam 

tnegel thom zarran mit fid, bat biefulue geflidt wurde. 
). ward bie tn. ahls gebeilet, vnd einem jedrn bur- 
fon anpart baruan gegeuen. — E. D. gaff id od 
wen 12 fl. tho dren pund fegelgarns, dar eine rufe 
ran van werben ſcholde. 

huj. lethen bie femerer ben Knepes died then und 
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fregen fo vele, dat fie vmher fenden; vnd id krech fo vele, bat 
id mine negeften frunde und nabern od mit bebeilbe. 

E. D. warbt min zarran tho Pron weder gemafet bet 
vpt beſchuddent uha. 

20. huj. gefiel tho rade auermals eine ſtarck disputation 
van dem fornfopen mit frembden geld, vnd der execution bes 
bormerden puncts in der burfprafe, dar thome laften inn gefchla- 
ten wurd, man feholde Die vorbechtigen op. den olden punct der 
burfprafe rechtferdigen und dat nie noch ein tidtlang anſtahn la⸗ 
ten, die peene fcholde minem vorfchlage nha 20 gulden fin zc., 

21. huj. fenden die Femerer mi noch j khetel vol ſiſke. 

22. huj. vpn auend kreg id einen gaft, die ſick angaff, 
ale hedde he miner jungften fufter dochter, Barbara genompt, 
hete Jochim Schop vnd wehr ein organift to Stendall, 
hedde Hier ock anders nichts todonde, den dat he ſick bier verfe- 
ben wolde ıc. 

23. huj. gaff id Hinria Schroder 2 dutken, die wolde 
be ſinen hulpern geuen fur 12/, dage, vnd beuhol em j ſtige 
pale to der khule fur dem zarram tohowend; dar wolde he die 
telgen van hebben. Ick vorkoffte em od die parte fur j gulden, 
die he einem andern hebben wolde. — Ick erlauede ock deſſuluen 
dags Hans Smede, dem vorſtender, die karſpellude noch ein⸗ 
mahl durch den papen ermanen vnd vorwarnen tolaten, dat ſie 
deſſe tokamende weke ehr karkenſchot tobringend, edder fie ſchol⸗ 
ben darumb gepandet werden. De lauede id em tobehuff ver 
pandung diener touorfchaffen ꝛc. 

24. huj. hadde id E, Kehteln mit finer vruwen, M. 
Holftenium vmd andere mehr togaſt. 

E.D. fhur Johan Baftart van Munſter wedder van 
bier und ſchenckede miner vruwen, van ehrer ſchweſter, Samuels 
vruwn jeder einer j ſtuck goldes, Die der meiſter in Liffland 
hefft flan laten. 

26. huj. ſchenckede Jacob Swarte de ſchipper mi 
eine Calecuteffe nut mit 8 dalern, dar id fie mit ſcholde beie- 
gen ond ein. drindgefchirr daruth malen laten. 

‚,E.D. reiſede Jochim Schop webber van bier und krech 
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van mi | engeloten fampt j par hantflen, van Samuel j degen 
vnd van Johanſe j Hut gefchendt. 

27. huj. auergaff Berndt Slaſſe contra en Jur- 
gen tom Belde den gerichtlick genamen auefcheide noch etlide 
artieul, darmit he bewieſen wolde, dat tom Velde des ratſtols 
tobefitten nicht werdt wer. Sie worden em auerfi als imperti- 
nentes vormworpen ; vnd wiel be ſick des beſchwerde vnd od nicht 
geftaden wolde, dat in der geldtfafe, dar vorlengeft van beiden 
parten inne to ordeil beflaten is, dat orbeil ſcholde erapnet 
werben: jo vorwiefede ein radt die parte mit: beiden falten an 
einen erbarn radt to Zubed, dar fie vp Inuocavit erfchienen 
vnd ere ſaken dar rechtuerdigen ſcholden; bar fie ven mit to 
frede wern. 

28. huj. qwam Hinrid Schroder van Pron vnd 
fede, dat be die pale hedde by den zerran fhuren laten, dat geld 
of fur die porte entfangen ond by ſick hedde x. Darup kreg 
be ven beſcheid, dat wiel Claus Moller Teine Hulp to befe- 
Riginge des ouers don wolde, fo fiholde he die pale wedder in 
minen garden fhuren laten vnd bat geld van den porten by fid 
vp eine refenfchop beholden. Darup togede he an, dat be rede 
wedder vpt nie 21/. dag gearheidet hedde vnd nam an, bat be 
die pale wolde wedder jn den garden fhuren laten. 

29. huj. gaff id dem bundmaler, die negeft an miner bo: 
den in ber Oſſendreier traten wonet, drei fl. min f ort fur min 
liffrodeften mit fchwarten fmaßfen vnd der beiden jungen fopen 
mit minem eigen voder geuodert. 

E. D. was min fon Johans to Pron vad leth den 
zerran durch mine lude, die ick dar hebbe, vp beiden ſiden mit 
dunke vnd gruſe vorfullen vnd wedder verdich maken, dar ſie 
den fur etlide BI. bier auer vthgedruncken. 

30. huj. qwam Hans Nieman mit finer vruwn vnd 
brachten. 6 hefede, die euen groth vnd jm zerrane auer nacht ge- 
fangen wern, des id mi, wiel id noch fo frue jm jar is, twar 
nicht vorſehen hedde. 

31. huj. qwemen noch 10 hekede van Pron. 

Februarij primo qwemen noch 6 hekede van Pron. 
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E. D. fende id Peter Bremer den murman na Pron 
ond leth em befehen, wat in der borg tobonde wer, op dat id 
darnach mit em ber arbeit vorbingen konde. 

2. buj. qwemen noch 5 hekede van Pron. 

E. D. qwam Peter Bremen vnd ſede mi, wo he to 
Pron geweſen vnd alle ding beſichtiget hedde; erbot Ad, ber 
arbeidt antonemen, die borg afftodeden, rein tomaten, wedder to⸗ 
beiden, die vake vthtomuren vnd allenthaluen wedder varbig to⸗ 
malen; dar ſcholde id em 12 fl. vor geuen. Id bot em auerſt 
6 und qwam endlick op 8 fl.; darup gaff id em j butlen to 
pandes gelbe. 

E. D. volgeve id: ern Peter Grubben, die des Dages 
touorn vmb 9 hor vorſcheiden was, in S. Jacobs ferde na 
tom graue, vad ber Jurgen Smiterlow gieng mit. 

E. D. bat Hans Weffel mi tho D. Khetels kinde 
in finem affweien to vabdern neum ern Johan Stanefen 
vad der olden Weſſelſten; dat coflede mi j engellotten; dat Find 
ward genomet Frantz vnd in ©. Nicolaus kerden van D. Bt- 
den gedofft. ' 

3. huj. qwam van Pron vth dem zerran men f heckedeken. 

E. D. vhor mine vruw nha Pron, vnd ala fie Peter 
Bremer dar gefunden, hedde be geld van ehr vp fine vorbin- 
gede arbeit geuordert vnd 12 Bl. van ehr entfangen. 

4. huj. quam Peter Bremers wyff und ſede, ehr man 
hedde ehr toentbeden laten, fie ſcholde j fl: to einer tn. biers 
van mi DL den dede ick ehr. 

D. [6. Febr.] vpn auend leth id den nien baden 
Gancalen uth dem poftstensfroge halen und verdigede ene aff 
mit breuen an D. Jochim Kheteln, minen vaddern, gegen 
Wolgaſt tolopen, dat he nes polgenden dages vpn auend tho 
Wolgaſt fien mocht, wo he mi lauede. Daruor gaff id em me- 
ber alö he eſchede: den id gaff,em 3 dutken, dar he nicht me: 
ber den j marck vorberbe. 

‚7. huj, qwemen no 17 hechkede van Pron, fie weren 
auerft nit feher groth. 

E. D. heb id Hans Wedigen dem holdiſmed· mine 
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bode jn der Dffendreier firaten vorhurt vmb xij fl., die he mi 
alle jar daruor genen wil van der tibt an, bat fie fo vervig is, 
‚dat be drinn wonen fan; und heb em toſecht, dat he thor Kur 
ſo lange drinn bliuen ſchole, ifft he wil, bet bat fie vorkofft 
werdt sc. 

E. D. fende Henning Wiefe die brudegam mi eine 
gude vette ſchwienbrade; daruor gieng id mit em vth S. Jacobs 
kerck jn fien bus thor trum. 

9. huj. fhendeve Peter Boddeker mi van eins knechte 
wegen, den Peter Stolt veriagt, j daler, Dat ick em helpen mocht, 
dat be wedder in die ftat geleivet wurde; Stoldt wolde iv 
auerſt nicht geftaden, den be hedde em alto groth unrecht und 
gewald gedan. 

E. D. qwemen van Pron noch 36 hedede und j ſchley. — 
P. D. fende id 2, 00 latten und 100 negel na Pron thor borg. 

10. huj. qwam Peter Boddeker und begerde van mi 
tometen, wat ick in find knechts ſake vihgerichtet. Do dertellede 
ick eme, wat ick mit Peter Stolten gehandelt und ſtellede em ven 
daler wedder tho. 

11. huj. qwemen nod 27 hekede van Pron. | 

E. D. [12. Febr.] laſ id im rade dat Vidimus, fo id jn 
Veldes und Siaffen fate geftellet, weldt fie ſick gefallen lethen. 

E. D. gaff id fur ein korff in dem zerran 18 Bl. 

E. D. [13. Febr.] bracht die bnechte Caland, fo by ern 
Barth. Saftrom plac [to] wehfen, mi einen brieff von D. 
Rungen, D. Dionisio und Jacobo Krufen, dar fie 
mine cumpane vnd mi jnne vermanden, bat wy jo helpen fchol« 
den, darmit die fake twiften dem sinodo vnd eim rabe mocht 
vordragen werden. 

E. D. [14. Febr.] qwam einer und brachte mi van bern 
Gregorio Gruwel, radtmanne thom Grips wolde, 2 da- 
ler tho einer gebechtniffe finer faten wegen des teſtaments, dat 
fien vorfloruen vevder Hans Grumel tho Guftr uw gemalet. 

15. huj. gaff id miner vruwn xj mard to vlaffe vnd 
ii/a mi tho A wahl heringes. 

E. D. qwam Jurgen Treptow vnd berlagede fid eins 
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mergliden vnerhorden vnfahls, die em an finer vrowen wedder⸗ 
fahren, dar fie ehrer gantzen frundſchop grote moy vnd forge 
mit gemafet. 

E. D. [16. Febr.] bracht vnd gaff er Georg Witten, 
mind vicarij vruw, mi 25 X, welde vp Michaelis bedaget 
geweſen. 

17. huj. ſenden die ſchothern mi 6 ehlen ſwart wandes, 
thor knechte kleidinge. 

E. D. vpn auend nha achten gieng id mit hern Hinrick 
Steine vnd Cord Middelborge vnd minen beiden ſons 
tho Jurgen Treptomwn hus vnd houen an mit em tohan⸗ 
deln vm dat he ſine vruw mochte wedder to ſick nhemen. Vnd 
wiel wy handelden, qwemen Middelborgiſke, mine vruw vnd ehrr 
ſuſter vnd leden neuen vns bede in vnd handelden ſo vele mit 
ehme, dat he ſine vrow leth to ſick jnkamen, jedoch mit groter 
beſchwerung vnd nicht ane vele boſe worde. Tom laſten bracht 
wy id ſo wieth, dat ſie em vm den hals viel vnd badt ene vm 
vorgeuinge, dar he denn nicht an wolde; dan he ſtotte ſie erſten 
mit dem vothe fur den bueck, dat fie torugge vehl, gliekwol 
vordriſtede fe fi finer, bat fie wedder tho em trat vnd viel em 
vm den hals vnd brachte iv em fo nha, dat fie ene kuſſede vnd 
mit nower not erhielt, dat fie im Hufe bieff, daruor wy em 
alle jeher vlitich dandeden. Gott der herr geue, dat id jo wol 
gerade! Amen. 

18. huj. qwam her Baltz er Br un wedder to mi vnd 
berichtede mi, wat he vnd die andern ſine vorwandten van 
Volgenhowerſken gehort: als dat fie nicht vngeneigt wehr 
minen ſon tonhemen, wen ſie men wehten mocht, jfft ſie bp erer 
vodinge blinen konde vnd id ehr behulplick ſien wolde, dat fie - 
ehre fenſter vppon vnd vry veil hebben mocht, wat ſie an com⸗ 
poſiten vnd ſimplicien hedde sc. Darup erclerde id mi, dat id 
ehr datſulue nicht toſeggen konde; ock wolde id ſick jo nicht 
ſchicken, mit dem rade daruth toreden, eher den id faſt wehr, 
ſonſt mocht id mi to einer dorheit gerekendt werden, welckt he 
mi deu wol nachgaff und thom laſten fragede, wat id minem 
ſon den wol mitgeuen wolde;; darup id em fold einen beſcheid 
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gaff, Dat He dram gejetiget was vun? mi lauede, jn einem dage 
edder twen mi ein envlid antword jntobringen sc. 

20. huj. qwam ber Balger Brun wedder to mi vnd 
fede, dat he dem jungiten vorlate nad mit finee modder Bei: 
genhowerſken ferner rede gehat vnd jfft fie wol gern gefe 
ben, dat id mi mit minen cumpanen fur vollenthehinge des gloff⸗ 
tes der frien veiligung haluen de apoteken twahr ingelaten und 
bandelinge vergenamen ; dwiel id des auerfi vih angetagenen vr- 
faten bedenden gehat, leth fie id od wol darby bliuen, bet dat 
id nha dem willen Gots twiften ehr vnd minem fon vollentagen 
wurde ; dan wurde id minem erbieden nad, wol dat befte dachy 
don; ſunſt hedde fie ehren willen darto gegeuen. Wy rededen 
o fort van dem tho⸗ vnd vpfchlagen, koſt und andern dingen, 
vnd leth fid her Balger bevunden, jd wer gung dran, wen van 
beiderfides wegen ein frund 7 oder 8 jn minem hufe Darauer bp 
einander qwemen vnd vollentogen id, vnd dan dar nha ehe 
bruthuf giengen vnd einen Eleinen vpfchlag deden ꝛc. 

E. D. ſchenckede her Jurgen thom Velde mi 3 daler 
fur dat Vidimus, fo id geſtellet. 

21. huj. qwam Peter Bremers wiff und vorderde noch 
2 gulden vp dem arbeit, dar he nody gar wenig an geban; ber: 
wegen id ehr dat geld togeuen tweigerde. 

22. huj. qwam be fuluer und krech noch 1 ff. 

E. D. vpn namiddag hadde wy die papen vpme niengemake 
vnd horden ehr ferner erclerung vp des GenralSuprintendenten 
legt an fie gedanes fchriuen, die dan darhen gerichtet was, bat 
fie gar Eeine andere Eerdenorbnung intorumen theden, dan fit 
rede bebden; dar id dan, wiel id mi fragens vnd bifputierene 
vnderſtund, mit minem cumpane Smiterlom vpfatidh auer 
wardt und fege mi fo an, dat fie fubornieret vnd flofftert mern. 
Stüblinger muft od vndr andern horen, dat em Runge 
tombete, als hebde he fulues darto geraden, dat men eimen radt 
mit eim folden scripto angripen ſcholde, dar he dan nichts fon: 
derlides vp to finer entfchuldigung vorwendede. ot geue, bat 
id men wol gerade ! 

23. huj. ward to rade vp die befichtigung der bone ge 








| 198 


flaten, dat men nicht allein fein gegaten korn, fondetn od nein 
maolt, mehl vnd brodt vthtoſchepen geſtaden wolde, eher men ſege, 
dat dar ſo Nie qweme, dar wat van vthtoſchepen konde geſtadet 
werden ꝛc. 

E. D. vpn auend was id to mind vaddern Hans Wef: 
ſels bufe neuen andern to gafte; dat coftede mi 20 ßl., vnd 
als ick weg mas, is id noch to einer geoten vnluſt geraden. 

24. huj. fenden die viſker mi j groten heckt, wo fie alle 
jar plegen. 

E. D. teifede id mit bern Jochim Klindom vnd twen 
predigern gegen Gripswolde to der publication .donationis 
principis erga vniuersitatem, quae tum neque ‚publice neque 
priuatim legebatur. Vnd jfft my wol mit dem synodo tohan: 
dein vorfchreuen vnd aljo genddiget, fo wurd deffen doch nicht 
gedacht, fondern allein twiſken der uniuerfitet und dem rade ge- 
handelt, dar men 2 dage lang gnug am todonde hadde, vnd 
gliefewol immer drogen bleff. Ick ath den erflen dag an ber 
been diſk, dar vele ehtende vp= und affgedragen worden; und ifit 
mi die bern wol allemahl wedder vordern lethen, ſo qwam ick 
doch nicht wedder. 

27. huj. reiſede wy wedder van dar als wy wat gegehten 
hadden vnd qwemen mit gutem frede, des Got gelauet ſy, wed⸗ 
der hier twiſten 5 vnd 6; vnd als id indt hus qwam, fandt 
id 6 laſſe an der wandt hengende, welde die kemerer miner 
vruwen jn minem affweſen geſandt; dan ſie hadden etlicken Roſt⸗ 
fer luden wol 200, die ſie vth dem lande to Rugien gehalet, 
nemen laten vnd to gelde mafen willen; Die diener hadde ge: 
ſecht, dat ſtuck koſtede van dar thor ſtede j ort ꝛc. 

28. huj. ſende id nha been Baltzer Brune, vm mit 
em van der vrie wedder thoreden vnd was eins dages, den hans 
dei tovollentehen ꝛc. touorglieden; auerft be was jnne geweſt. 
Bpn auend fende he mi finen jungen ond leth fid entfchutdigen 
vnd vragen, wen id finer wefen £onde, fo mol he to mi kamen. 
Do befcheidede ick ene vpn volgenden morgen vm 7 hor. 

Marcij primo vom 7 hor qwam her Balger Brun 
vnd borde mine meinunge, Die darhen gerichtet was, dat die 
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toſchlag offentlid vpme niengemate gefhen vnd die brudegam 
vpn auend mit einer gar Eleinen anthal frunde thom brubhus 
gahn fholde ıc. Des badt ber Balger bedendiid Tift bet nha 
der maltidt, dan be wolde id mit der brudt befprefen und mi 
darnha ein antword mehten laſſen ıc. Auerſt nicht lange bar: 
nad) qwam fine fufter, die Steuenfke, min vadder, und wedder: 
redt mine meinung vth etliden vrſaken, die id dan fur erheuelid 
anfege vnd leth mi bereden, den thofchlag in minem hufe vonder 
wenig frunden thomaken; ; beramede od fort den volgenden midde- 
weten darto. 

2. huj. fhor id nba Pron vnd befege, wat die murkerl 
Peter Bremer malede, vnd debe finem wiue noch A dürfen 
vp eine refenfhop, dar be mi fuluen vm badt, als be vpme 
dafe fund und deckede; be fach od wol, dat id ehr dat geld 
dede. — Id beclagede fid od darfulueft des vorftoruen Eggerdt 
Söthen nagelaten wedwe gegen mi, wo dat twei geſellen tho 
er kamen weren mit einer handſchrifft, die ehr man Eggerdt tho 
Istz eho vthgegeuen hedde, dar fie bethalinge etlicker ſchulde mit 
van ehr vorderden, vnd weren der meinung, dat ſie ſie vthpanden 
vnd ehr wat ſie jm kathen vunden nhemen wolden; badt ber: 
wegen ehr beſt to wehten, dat fie in ehrem elend mocht vor: 
fchonet bliuen ıc. 

E. D. fende id tho minem fon Samuel, tho hem 
Hinrid Steine vnd Cordt Middelborge vnd Ieth fir 
bidden, dat fie morgen nhamiddag tho mi kamen vnd aue 
minen berameden handel fin wolden ꝛc., welckt fie em gelaut und 
togefecht. 

E. D. [3. März] ward vp miner dorntz die eeftifftug 
twiften George Velgenhowers nagelaten wedwen und minem 
fon Johan Gentzkow jn biwefen bern Sohim Klindomn, 
Jochim Moris, Balthaſar Bruns, Hinrid Steins, 
Steuelin Bolgkomw, Cord Middelborges, Peter 
Srubben, Jurgen Treptows, Hintid Matthei, 
miner vnd mines fonds Samuels jm namen des bern vollen: 
tagen, vnd wurden fir 3 ſtoͤuekens wind drauer vthgedrunden 
ane wat ſunſt darneuen an £ofen und ander vorungradet [2] wardt- 
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Got der almechtige geue, dat id to finen gotliden eren vnd der 
perfonen feligkeit gelange! Amen. 100 Nobeln worden vp 
den vortgang gefettet; ber Joachim Klinckow, her Hinrid Stein, 
Cordt Middelborg und Jurgen Treptow morden mine borgen; 
Joachim Moritz, her Balger Brun, Steuelin Voltzkow und Peter 
Grubb worden der brued borgen fur den fortgang. — pn 
auend defjuluen dages dede id minem fon Johannj j tofenobel, 
j engelotten vnd j lüb. gulden, die be der brudt fchenden ſcholde. 
Darnach gieng id mit em neuen Jochim Morigen, M. Biden 
und minem fon Samuel Gentzkow thor brudt hus; dar touede 
id beth na l2, do gieng id tohus vnd leth mine vruw mit dem 
brudegam dar. _ 

E. D. [4. Mär] gwam Zurgen Stubbe mit M, 
Holften brodet Baltzer Holſten vnd fhendede mi j goldfl. 
daruor dat id minen willen darto geuen mod, meifter fins 
handwercks towerden ıc. 

9. huj. des morgens vm 6 reifede id mit ben Bar: 
tholomeo Saſtrow van hier gegen Stettin thom landdage 
vnd qwemen bar des volgenden fondages gegen den auend, Eher: 
den to Johans Wolffs hues jn thor herberge und verharden 
bhar bet vp den 20. huj. Do reifede wy wedder van dar und 
gwemen an alle vorhindrung 22. huj. gegen den auend wedder 
tho bus. Bnd jfft wol die furften 6 articul, nemlid van der 
Eerden , gericht, politien vnd muntordnung, item van ben roß⸗ 
bienften, der ſtede volge, inbumung der bene [?] ond hofen, under: 
flahung- der Eleinen ſtedeken, fo vnder den edelluden liggen, lands 
flüren ꝛc. vnd dan van hundertdufent gulden oder daler tho 
einem vorrade proponieret worden: fo ward doch nicht meher 
affgehandelt dan die erfte artic. van der Ferddenordnung, dar faft 
de meiifte tidt mit togebracht wurdt; wy auerfi beden de# allen 
terminum deliberandj, darup wy den endtlid 6 weken erhielden; 
jd ſcholden auerfi die 6 weken nicht eher angahn dan wy van 
der erden ordnung dat recht original, ald id jm druck vthgahn 
fcholde, auerfamen hedden, Dan der exemplarien, die den ftenden 
der landſchop togeftellet worden, was mennigerley. — Bnd wiel 
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Stübelinge j daler. — Mine vruw hedde od jn middeler 
tidt an der boden müren vnd decken laten vnd darfur den muͤr⸗ 
luͤden 21 mard to lone gegeuen. — Item dem Peter Bremer 
vp die Pronfke arbeit od 12 ßl. 

23. huj. ftellede mine vruw mi den budel mit dem gelde 
wedder tho; dar weren noch jnne 22 gulden. So weren 15 fl. 
daruan vordan; dar hedde fie 7 mard vam tydegelde to vpge: 
boret und vthgegeuen. 

24. huj. qwam Peter Stolte die fchofter vnd vragede 
mi, jfft ick dem ſchoknecht, dar he auer geclagt, erlouet hedde, 
wedder in bie flat togande und by Peter Boddeker wedder 
toarbeiden, mie bie fi geromet ꝛc.; dar id em nein vp ant: 
wordede. Do dede he mi j paar Einderfchohefen van rodem 
mande vnd goldtvelle gemaket, die he mi ſchencken wolde; jd 
auerft nam fie nicht anders dan vp eine refenfchop an. 

E. D. badede id in minem eigen flauen. 

25. huj. celebrierde man dat festum annunciationis Mariae 
virginis. | 

26. huj. veferierde er Barth. Saſtrow vnd id .eim 
ade, wat to Stettin vpme land [zdage] gehandelt mas. 

E. D. qwam die tigelmefterfle van S. Niclaufes haue 
und forderde geld Fur 6 Lade kalcks vnd 6 Lade ſteins, 3 lade 
vnder⸗ vnd 3 Lade auerfteins; darfur gaff ick ehr 12 daler vnd 
A dütken, dat maket 48 marck Sundifch; vnd is diefe kalck und 
ftein tho der boden in der Dffendreierftraten gefamen. 

27. huj. qwemen erer 2 van den oldetlüden der boddeker 
to mi vnd frageden mi vp Stoltenborgiften, der wedwen 
to Stettin, entfangenen brieff, wat id in erer faten des Elop: 
holts haluen erlanget hedde ıc. Vnd als ic en bdatfulue berich⸗ 
tet, fchendeden fe mi 19 Bl. tho einem ſtöueken mins. 

28. huj. auergaff id Kanceler dem baden Chim Bo: 
gelfangs brieue, an D. Portium to Spier gefchreuen, 
und dede em A daler fur ven weg van Liptzig afftolopend: 
darto; 2”/s daler dede em MWogelfang, 1”/s daler lede ick darto, 
dwil Fogelſang nicht fo vele by fi hedde. Dit belangede bie 
fate, welde Bogelfang mit den Bheren Hefft vmb bat vierde 
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part des rodhuus in einem baue tho Landmerftorp bu 
Tribſes. 

Ultimo huj. las ick vpme niengemake des hertogen van 
Mekelnburg brieue gegen die copien, ſo vth dem camergericht 
mit der commiſſion jn der Moltken fake an ein rath geſchickt. 
Her Bart. Saſtrow vnd Chriſtoff Enderlin, notarij, 
auscultierden, jfft die copien den originalien glieck ludeden; 
Enderlin erat adiunctus van den Moltken ıc. 

Aprilis primo wardt tho rade abermals vp befichtigung 
der bohne fur gut angejehen und geflaten, dat men neinerlej 
forn noch molt vthſchepen fcholde. 

E. D. bracht Thabe Raders mi twei rode na einan⸗ 
der tobefihtigen: die eine was j brun rock mit marten fehlen, 
die ander j fwart damaftten, die vpflege mit marten und funft 
mit flimmen voder geuobert; den erften hieldt fie mit dem auer: 
tage vp 50 gulden vnd dat voder allein vp 45 fl., den andern 
lauede fie 50 daler; fur den erſten bot id 30 fl. 

3. huj. vordingede id mit Daniel Diesen dem maler 
mine bauendorng thomalen vm 3 fl. vnd gaff em fort 1 fl. 
drup; die varue [hal id dartho don und die malers fpiefen. 

5. huj. was id mit minen beiden cumpanen thom Luͤ⸗ 
dershagen der errung haluen, melde die beiden Zorbern. 
mit den bumern desfuluen dorps vmb etliden ader, den die 
bumer der Lorbern meining nha thor gemeinen weide ſcholden 
hebben liggen laten, glieck mo fie gedan; wiel wy fie auerft nicht 
drumb vorglieten Eonden, bemwilligeden die Lorbern einen ans 
ftandt bet op ben herueft. 

E. D. brachte mi einer van Bardt 2 tn. bier, die mi 
Andrees Dandwardt die flatfchriuer procuriert hedde fur 
den dienft, den ick den affgebranden luden tho Stettin vpme 
landdage vor den furfien dede. 

E. D. entfieng id der landefurften brieff an die prediger 
vnd den andern des fuperintendenten brieff an ben rabt megen 
der jngerehten opinion vam facrament des altars, den id M. 
Biden lefen leet, eher id ene been Joch. Klindomwn fende. 

6. huj. erhield id by minen cumpanen, dat ick ben beiben 
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ſchoknechten, dar Peter Stolt auer clagt, den arbeit by den 
meiftern vorbieden mocht, bet dat fie mit Stolten der jniurien 
baluen, dar he fie om befchuldiget, vordragen wurden; darup id 
die beiden meiſtes — als Roffown und Staalhude — 
by mi hedde vnd enen datfulue antogede: Roffom nahm id an, 
auerft Staalhudt entfchuldigede finen knecht mechtig feher vnd 
leth .fid bedunden, Stolte wolde em den knecht des olden hate 
haluen voriagen ; [he] bat, Stolten neinen glouen togeuen, darmit 
he den knecht, des he iegen dit feft nicht entraden Eonde, behal: 
den mocht 2. Darnach gieng be van mi vnd qwam auer eine 
Heine vople wedder, ſede, wo he by Berndt Teftendorp 
dem ſnidker, desgliefen by der ....... gewefen und die gefragt 
hedde, jfft fie gehoret, dat fien knecht van Stolten vnd fine 
vruwen ein fehandlied gefungen zc., bar fie dan nein to geſecht 
und finen knecht entfchuldiget bedden; bat auermaln, eme den 
knecht tolaten ꝛc. 

E. D. qwam M. Vick ond brachte mi des landsfurſten 
brieff, an die prediger geſchreuen, toleſen vnd begerde drup mins 
rades. 

7. huj. hadde wy die prediger vpme niengemafe und leſen 
en den brieff vor, den die superintendens an ein radt der ſacra⸗ 
mentierer haluen geſchreuen. 

E. D. gieng id to M. Vicken ind chor, togede em an, 
dat id volgende dages thom diſke des Hern gahn molde, 
clagede eme mine not vnd beſchwering miner ſunde vnd bat 
derſuluen den troſt der hilgen absolution, den ick dan van em 
entfieng. 

8. huj. gieng ick thom diſk des Hern und entfieng nach 
der infettinge des Hern Chriſti fin ware lieff vnd blot the 
ſterckung mines ſchwaken glouens vnd to behteringe mines fund: 
liden leuendes, des Got in ewigkeit gelauet fy. 

E. D. worden die krage, hechte vnd doecknateln gelofet, die mi 
Gatrina, Jurgen Velgenhowers gemwefene kokeſke, vor fchenener [2] 
vorfettede, fur 3 gulden, die id darfur wedder entfieng. — An 
biefem dage fnigede id euen wol van frue morgen an bet an 
den middag, dat man fume vthwaden Eonde. Darnach fror id 
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gegen andre morgen, bat men fehler allerwegen auergahn konde 
und mas wol fo Eold als vm winachten. | 

E. D. [9. April] was id mit minen cumpanen vp der 
femerien; dar nhemen wy van der inmame vnd vthgaue des 
vorgangen jars rekenſchop, daruth ſick befandt, dat fid die jnnham 
auer 6000 vnd die vthgaue auer die 7000 mi erſtreckede. 
Darnha entfieng ein jeder fine portion, nemlick 22 fl. ꝛc. 

E. D. [10. April] hadde id been Bartholomeum 
Saftrom by mi und beuhol em, mit dem Rectore der ſcholen 
vnd finen gefellen ernftlid toreden, dat id chor mit guten gefen- 
gen mol vorgefehen und feine confusiones gemafet würden ıc. 

11. huj. hadde wy den leuen oſterdag, bar nichts andere 
dan allein choral geſungen ward, lahm gnug. 

Des mandags in den Oſtern vpme niengemate berichtede 
bee Barth. Saftrom, wo ſick Tydeus gegen em und dem 
Redori in finem hufe, do be em affgelonet, geſchickt. Item wo 
(hinpfflid Jo ach. Otto vp des Rectoris angeuen vnd clagen 
geartwordet; darup den geflaten wardt, bat Tydeus ſtracks vor: 
off yebben fcholde, und Otten fcholde die Rector od! macht hebben 
touotlouen; man fcholde em od vollamen gewaldt geuen, to 
einer jedern tidt finen gefellen, wen fie em vngehorſam worden, 
touolauen edder fie todimittieren, vnd datſulue ſcholde publice 
in shola omnibus coram existentibus gefchen. 

E. D. vpn auend hadde id M. Vicken mit der vrumen, 
mins fons beudt Belgenhomwerffen, die moder und Samuel 
famg finer vruwen tho gaſt. 

E. D. [15. April] was id tho bern Jurgen Smiter: 
Lorm to gafte; dat coftede mi j mard, dar brand id wol vor. 

16. huj. gaff id Peter Bremer nod einen gulden vp 
die ordingede arbeit tho Pron, vnd bin em nu nicht meher . 
ſchudig. | 

18. huj. ward Jurgen Treptown knecht propter admissum 
stupum vor des vagedes kiſte gebracht vnd in die fronrie ge: 
fhurt vngeachtet dat Treptow und Barth. Voltzke fid erbaden, 
fine burge tomwerden. 

19. huj. leth id to Pron vorlangs dem grauen 18 pale 
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floten to uormideringe des ganges nach der achterporten in den 
ſtall; und als id vpn auend wedder tohus qwam, gieng id tho 
hern Bauemans hus togaſt. 

21. huj. Als im radt vpme niengemake van dem vth: 
fhepende des weiten, mhels und molts [vorhandelt wurd], ma: 
kede ſick S aſtro w mit finm ....... ſpitzigen auer dem, dat 
id vnder andern van der burger ſchaden ſede, fo luſtig, dat idt 
em nicht konde to gude holden und geredt berhaluen mit em n 
feher befchwerlide wordt. DE nam fid her Johim Klindom 
des Saſtrown fpigigen wordt fo hart an, dat he em guden wrt 
las; auerft he wolde gliekwol recht hebben. \ 

E. D. brachten die ſniddeker dat nie bedde vp den al 
durch die eine lucht. 

E. D. [22. Apr.] deden vns die haffhern rekenſchop um 
haun, die ſick dem nicht vele hoger den jn die 5'/; OU mx m: 
firedede. Darnha geuen fie eim jedern fine portion, nenlich 
12 mk 

23. huj. was ein fopgefell van Lubech by mi mit Hans 
Mendhufen und Afmus Boddeker und substituierde ckafft 
finer volmadıt den jgtgemelten Boddekee gegen Peter Boddkern 
van Eolberg vnfen jnwaner wegen etlicks vorkofftes vnd oge: 
ſechten molts. 

25. huj. hadde id minen geweſenen alumnum Joh anem 
Schwarten van Lubed by mi togaſt. 

E. D. ward vpme niengemafe to rade geflaten, dat men 
Jochim Dldenhauer den genamen garften vnd roggeı de: 
talen ſcholde, wen he fit vorſchreue und afffede jm land toRu: 
gten derglieken Eope gegen der flat priuilegien nicht meh to: 
donde zc. ' 

flat Claus Zuͤle bauen vpme dam gegar ©. 
dreger auerm fpele both. 

26. Apr.] was id to Pron vnd vordingedemit 
er dat vorhus, dar die koken vnd fall in is to: 
odeden vmb 6 fl. und j tm. tafelbiers ; dar jaff 
vp arbeitögeld. Ick dede od fort Hans Gr: 
ie hie Hans Schroder vnd Bernd Moler 
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für dat bier, fo die arbeidslude auer dem pahlſtotende und erde: 
fhurend gedrunden habden. De dede id Hinrick Schrodern 
fur j viſt, die jm zerrane gefangen wern, an mine ſchuld 
fur fine arbeit. 

E. D. [27. Apr.) was id mit minen cumpanen vpme 
nien gemake vnd handelden dar mit dem Rugianiſkſchen lands 
vagede van 9 bet to 2 vpn namiddag van mandyerlen ſaken wegen. 

E. D. gaff Achim Vogelſangk mi 3 halue baler web: 
der, die ick fur ene, wo he febe, vthgeleget, do he den baden 
Ganceler gegen Spier tolopen afferdigede. 

E. D. [30. Apr.] was id vp der wiencamer by der wien: 
hern rekenſchop und entfieng mine geburlide portion. 

E. D. trch Claus Ike vpm radthuſe den beſcheidt, 
dat em Gert Hanneman bie x fl. minem gemakeden ver— 
drage nach fur den nehern [F] gerichtedage geuen ſcholde. He ent⸗ 
fing fie od van mi vp der Bemerie, dar be eme fordt quietierde. 

Maij primo tundigede Bernd Moller mi %, fl. broke 
an, den min vnderſte Stop, die im kruge einen gefchlagen, 
togeuen ſchuldig wer. \ 

E. D. opende Velgenhowerſke ehre vinfter der apotes 
ten, des fi vele lude befummerden. 

4. huj. ‚hoff Dauid Dies ahm mine bauendorng to— 
malen; dar kofft id em to fur j fl. cridt vnd fur & fl. lim. 

E. D. [6. Mai) entfieng id eins rades to Roftod brieff, 
an den radt tom Sunde gefchreuen, darinn fie begerden, 2 bur⸗ 
germeifter vnd funderli® mi gegen den kunfftigen mandag dar— 
sen toſchiden, die en gegen ere mutwillige burger radig und biz 
ftendig fien mochten. " 

4. huj. ward drup gefchlaten, dat men fie drup beantwor⸗ 
den vnd ber gemein darto vmb prorogation ſchriuen ſcholde sc. 
Diefuluen beiden brieue concipijerde id e. d. und | 
den baden mit aff. 

E. D. brachte Ganceler die bade mi D. P 
von Spier, Ahim Vogelfangs fake belangend 
neen responsionibus der Morder contra Pudbufd 

E. D. [8. Mai] ceifede id mit A ceifigen vnd 
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floten to uormwideringe des ganges nach der achterporten in den 
ſtall; vnd als id vpn auend wedder tohus qwam, gieng id the 
hern Bauemans hus togaſt. 

21. huj. Als im radt vpme niengemake van dem vth: 
fchepende des weiten, mhels und molts [vorhandelt wurd], ma: 
kede fid Saftrom mit finen ....... fpigigen auer dem, da: 
it vonder andern van der burger ſchaden fede, fo luſtig, dat idt 
em nicht konde to gude holden vnd geredt derhaluen mit em ı 
feher befchwerlide wordt. DE nam fid her Sohim Klindon 
des Saſtrown fpigigen wordt fo hart an, dat he em guden ki 
las; auerft he wolde gliekwol recht hebben. 

E. D. brachten die fniddeker dat nie bedde vp den aal 
durch die eine lucht. 

E. D. [22. Apr.] deden vn? die haffhern rekenſchop vam 
baun, bie fi den nicht vele hoger den in die 5'/ OU mx er: 
ftredede. Darnha geuen fie eim jedern fine portion, nenlih 
12 mKX 

23. huj. was ein fopgefell van Lubeck by mi mit Sant 
Mendhufen und Aſmus Boddeker vnd substituierde craffı 
finer volmacht den jgtgemelten Boddekee gegen Peter Boddkern 
van Colberg vnfen jnwaner wegen etlid& vorkofftes und oge: 
fechten molts. | 

25. huj. hadde ick minen geweſenen alumnum Johariıem 
Schmarten van Lubed by mi togaft. 

E. D. ward vpme niengemafe to rade geflaten, dat men 
Jochim Didenhauer den genamen garften und roggeı be 
talen: fcholde, wen he fick vorfchreue und afffede im land to tu: 
gien derglieten Eope gegen der flat priuilegien nicht meb t— 
donde ıc. | | 
E. D. erſtack Claus Züle bauen vpme dam gegerk. 
Brigitten einen dreger auerm fpele doth. 

E. D. [26. Apr] mas id to Pron vnd vordingedeni 
Peter Bremer bat vorhus, dar die koken vnd flall in is 
beſtigen vnd todecken vmb 6 fl. und j tn. tafelbiers; dar 
sd em j dutken vp arbeitsgeld. Ick dede od fort Hans Sk: 
yıi mi, die hie Dans Schroder vnd Bernd Mor 
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far dat bier, fo die arbeidslude auer dem pahlſtotende und erde⸗ 
fhurend gedrunden hadden. Od dede id Hinrid Schrodern 
fur j m& viſt, die jm zerrane gefangen wern, an mine fchuld 
fur fine arbeit. 

E. D. [27. Apr.] was id mit minen cumpanen vpme 
nien gemake vnd handelden dar mit dem Rugianiſkſchen lands 
vagede van 9 bet to 2 vpn namiddag van mandyerien ſaken wegen. 

E. D. gaff Achim Vogelſangk mi 3 halue daler web: 
der, die id fur ene, wo he ſede, vtkgeleget, do he den baden 
Canceler gegen Spier tolopen afferdigede. 

E. D. [30. Apt.] was id op der wiencamer by der wien: 
bern rekenſchop vnd entfieng mine geburlide portion. 

E. D. fie Claus Ike vpm vadthufe den befcheidt, 
dat em Gert Hanneman die x fl. minem gemaleden ver: 
drage nad) fur den nehern [?] gerichtsdage geuen fholde. He ent⸗ 
fieng fie od van mi op der Semerie, dar he eme fordt quietierde. 

Maij primo £undigede Bernd Moller mi ', fl. broke 
an, den min vnderſte Stop, die im kruge einen gefchlagen, 
togeuen fhuldig wer. . 

E. D. opende Velgenhowerſke ehre vinfter der apotes 
tem, des fit vele lude befummerden. 

4. hu. ‚hoff Dauid Dietz ahn mine bauendorng to— 


5 malen; dar kofft id em to fur j Bl. cride vnd fur A fl. lim. 


E. D. [6. Mai) entfieng id eins rades to Roftod brieff, 


„m den radt tom Sunde geſchteuen, darinn fie begerden, 2 bur: 








„‚ germeifter vnd funderlid mi gegen den Eunfftigen mandag dar— 


sen toſchiden, die en gegen ere mutwillige burger radig vnd biz 


„„ Rendig fien mochten. 


4. huj. ward drup geſchlaten, dat men fie drup beantwor: 


„den vnd der gemein barto vmb prorogation ſchriuen ſcholde sc. 


Diefuluen beiden brieue concipijerde id e. d. und | 


ade" baden mit aff. 
fs 


ri) 
Haan Spier, Ahim Vogelfangs fake belangend 
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s E. D. brachte Ganceler die bade mi D. F 


„‚Aen responsionibus der Morder contra Pudbufd 


uw E. D. [8. Mai] reiſede id mit 4 veifigen ml 
em 
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perden van bier gegen Guſtrow jn des kayſ. jiscald vnd der 
furfien van Medelborg faten, den ftifft Swerin belangend, 
tbgen touorhorn, vnd qwam dar des folgenden ſondags 9 huj., 
ward to Hans Ebel in die herberg gewieſet. Dar qwemen 
2 domhern van Havelberg, nemlid bee Georg van Ko: 
nigsmard vnd her Jochim Tideke und dan Ditericus 
gangenbede als subdelegatus vnd adiunctus ex officio to mi. 
Des volgenden dags fiengen wy den handel in der ftube under 
bem radthufe an und vorhorden jn dren dagen 12 tügen, den 
verden dag confrierden die beiden notarien, als Saftrom vnd 
Martinus Poweſt ere conscripta testificata. Des vufften, 
qui erat 14. huj., committierden wy den deiden notarien vnle 
vices, dat fie twey valetudinarios testes, nemlid Ludeken van 
Quitzow in Perleberg vnd Hinrid Hanen to Pletz u 
minieren mochten, vnd togen wedder daruan, und id qwam den 
15. huj., mit gefundem liue wedder tohus, vnd miſſede mins 
gelbes by dren dalern, die ick vp der reifen verdan. 

15. huj. leth Velgenhowerſke van minen vngegleifier- 
den ahſtrake 20 ſtuͤll halen tho erem fchofteine. 

18. huj. nemen mine beiden cumpane van den bierhern 
rekenſchop vnd fenden mi 25 mX,: j @ engeuerd vnd j ſchrin 
mit confect. 

E. D. [19. Mai] qwam Bernb Moller vnd clagede 
auer einen Denften man mit namen Swen Nigelfen, hir 
tom Sunde im Pidhagen wanhaft, welden vth entruſting eins 
andern, die em toater fur bier gefchendt, fin meſſ vthgetagen, 
mit gefcyermt vnd fin find am oge vorlettet; bderwegen be em 
fine wehr vnd ein rodeften genamen, die he mi toftellede. Dar: 
nha kam defiuluen Denen vwiff vnd erbot fi, vpn herueft mit 
mi touordragen ; derwegen gaff id ehr wehr vnd kleid wedder. 

20. huj. celebrierede man commemorationem ascensionis 
salvatoris nostri Jesu Christi. 

21. haj. qwam de [Denfte) her Caſpar Paftelirt to 
mi indt hus vnd gaff fil an, dat he kongl. weruinge dem rade 
antodregen hedde, biddend, dat ick befurdrung don mocht, darmit 
etlide vortrumede perfonen des rades vorordent werden mochten, 
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die ene horeden; weldt id darnha minen cumpanen in ber erden 
antogede, die fort mit mi vht der kercken vpt niegemat giengen, 
secretarium Safttomn to mi in die herberge fenden und ene 
ſCaſp. Paftel.] to fi fordern lieten. Do be nu qwam, Droge 
he fine mweruinge mit dartogung einer konigliden credentz vnd 
einer ſtattlicken salutation. an mit vormeldung der vrſaken entftandenen 
pneinicheit vnd twiefpalt twiſten finem hern und dem. Schwebif: 
ken toninge, dar fin her gar Eene vrſake to gegeuen, vnd ifft fid 
wol fin ber to allen billiden wegen erbaden, fo hedden fie doch 
bime Schweden kein flat gewinnen wollen; derwegen fid fon ber 
mit amdern bern vnd potentaten voreinigen moten, dem Schwe⸗ 
den wedderſtand todonde, begerend, em den frien pas tomeigern, 
deme od funft mit fchepen und vold jn der fehe helpen towhe⸗ 
ren ꝛe. Bat darup ein fhrifftlid antwordt; ein vadt aber fege 
fur gut, dat man ene nicht fchrifftlid, fondern mundlid ſcholde 
beantworden. 

E. D. leten mine cumpane bie flotel thor boppenlade van 
mi. fordern; die fende id by Dans Haken, melde fie mi od 
wedderbrachte mit 21 mard 10 ßl., die drinne wern. 

E. D. fende ber Barth. Saſtrow by finer magt gir/, 
mard, die id vp der Gufteowften reifen vorlegt hedde. 

E. D. bradyte die vndervagt 20 duͤtken vnd 2 & engeuers, 
fo em die richther togeftellet nach gedaner rekenſchop. 

.E. D. entfieng mine vruw vam houetman tho Grimmen 
und Tribſes Albreht van Glinden ij’ laſt roggen, bie laft 
fur Lij!/, guiden, mit I gulden.redt und dat auerige vp Michaelis 
tobetalen. 

22. huj. qwam die houetman linden vnd entfieng 
van miner' vruwn die L gulden. Darnha mafede id em eine 
handſchrifft tho uorfeferinge des reſts, die he od entfieng. 

24. huj. gieng id mit Baltzer Steuen vht finer mo: 
der huſe in S. Niclaus Eerden, vth der Eerden in hen Johan 
Staneken hufe thor vortruwing, van dar wedder in die kerck, 
vth der kercken wedder jn der olden Steuenffen hues thor mahl: 
tidt vp die dorntz, dar fid die fram man Frantz Biſchop 
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mit thor tafeln fettede, welckt [id] em doch vormoge finer verfärt 
uinge thodonde nicht geboret. 

25. hu). vhur id gegen Pron vnd befege dar die rufe, 
wed Hans Schroder jn der Pronfken befe gefunden, leth fie 
oE in mirien garden dragen vnd vphengen. -- Vpn auend des 
fuluigen dages was min fon Samuel mit Steuelin Volk: 
tow Frans Biſchops haluen vpſtotich, und [is] fo vele druth 
geworden, dat Voltzkow minen fon etlick glefe mit bier name fop 
gefmeten. 

27. huj. was id mit bern Jürgen Smiterlomn in 
©. Johans clofter auer der rekenſchop, die her Johan Hoff: 
meifter vnd her Johan Boldom deden, daruth fie befandt, 
dat fie auer 700 mard meher entfangen dan vthgegeuen, bie 
den armen jm vorrade bliuen. . 

E. D. [28. Mai) gaff id Daniel Diegen dat hinder⸗ 
ftellige vordingede malerlon, nemlid 2 fl., vnd j ort dalers ba: 
uen in; jtem noch 1 mi fur j verndeil blawer varue; noch 
gaff ick ſinen gefellen *,, daler biergeldes, dat maket in summa 
10 min 3 witten. 

29. huj. badede id in minem eigen ſtauen. 

30. huj. gieng dat pinrtfeft an vnd wurden an deme bage 
opme niengemafe etlide brieue gelefen, die keinen vortoch Liden 
wolden. 

Junij primo qwam hier tidinge, wo dat des konings to 
Dennemard und Sweden amiral by Bornholm wern an ein: 
ander geraden und hedde die Swedifte dem Deniften mit gemald 
4 ſchepe genamen. 

E. D. entfieng id van eim fremden gefellen, de eim palg: 
graven toftahn feholde, einen latinſten brieff, den mi Doctor 
Dauid Chytreus gefchreuen, darin he bat, dat [i@] mi doch er⸗ 
kunden mocht, ifft die konig van Sweden bier nicht. herberg hedde 
beftellen laten fur palsgrauen Georg Johanſen, dem de 
konig fine ſchweſter gegeuen. 

E. D. wardt opme niengemafe dat 6. vnd legte beil ber 
geftelleden nien terdenordnung vthgelefen. 

E. D. ſtellede id M. Jone dem prediger ein andtwordt vp 
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der oniuerfitet und eind radts thom Gripswolde vocation- 
brief tho annheminge der pharkarden darfulueft, meld afffchlegelick 
was, den ein radt wolde ene nicht vorlaten. 

2. huj. fhor mine. vrow gegen Pron ond leth dar jm 
grauen gegen den volgenden donnerdag viften, Frech auerft ghar 
weinig. 

3. huj. mane fhur id dar fuluen bin und leth wol 4 
mahl mit der waden thien, krech auerft od gar weinig, dan die 
wabe bedde to vele holer, die wy erft, da fie vpgehangen mas, 
gewahr worden. — Vpn auend e. d. hedbe id in minem garden 
tho gaft M. Biden, hen Hinrid Steine, Cordt Mid: 
delborg, Michel Hoyern und Samuel Gentzkown 
mit ehren vrowen und Findern. Dar wurden mi A flouefen 
Rinſken wins (2 van Michel Hoyen, j van h. Hinrick Steine 
vnd j van Cordt Middelborge) [gefhendt?]. Johans Geng: 
town brueth was dar od, und ‚bieuen dar bet vmb rh 

4. huj. qwemen M. Lowenhagen und Hans Bar: 
nidhufen vor den flohl und clageden auer ehred ſchwagers 
Hans Pathens wiff, mo dat die des dags thouorn an ehrem 
bufe ein finfter tobraten, drinn geftegen und noch drinn mer; 
biddende, dat men fie dar wedder vthwieſen mocht edder fie wol: 
den id fuluen don ıc. Darup beuohl id dem waekſchriuer, dat 
be to ehr gahn vnd ehe anfeggen fcholde, dat bus wedder tho⸗ 
uorlaten edder ein radt muft dar anders togedenden ꝛc. Sie 
hadde ſick auerft gegen em horen laten, dat bus wehr ehr; fie 
wolde ſehen, wol fie druch wiefen fcholde ꝛc. 

E. D. fende id bern Jochim Klindomwn derſuluen Pa⸗ 
thenſken supplication, die fie wol 8 dage thouorn togeſtellet. 

5. huj. entfieng id 2 brieue van eim Luͤb. baden, melde 
ein radt darfuluen an diefen vadt gefchreuen: in dem einen was 
eine .expostulation. wegen vnſer nichtbefhiding des uthgefchreuen 
dages, in dem andeen begerden fie, ein radt mocht fill ercleren, 
wat fie dime Eonige van Dennemarden jn diefen vorgenamen 
vheide don wolden. — Darnach entfieng id noch 2 brieue des 
Eoniges von Sweden: de eine was ein credenäbrieff, vp La⸗ 
zaruffern Mollern Ste. E. myt. legaten ludende; jn bem lan⸗ 





204 


mit thor tafeln fettede, welckt [id] em doch vormoge finer vor 
unge thodonde nicht geboret. 

25. hu). vhur ick gegen Pron und befege dar die rufe, 
wid Hans Schroder jn der Pronſken befe gefunden, Leth fie 
ock in minen garden dragen vnd vophengen. -- Vpn auend de 
fuluigen daged was min fon Samuel mit Steuelin Volp: 
tow Frans Biſchops haluen vpftotich, und [is] fo vele druth 
geworben, dat Voletew minen ſon etlick gleſe mit bier name kop 
geſmeten. 

27. huj. was ick mit hern Jürgen Smiterlomwn jn 
S. Johans clofter auer der rekenſchop, die her Johan Hoff: 
meifter und ber Johan BoLdom deden, daruth fi befandt, 
dat fie auer 700 mard meher entfangen dan vthgegeuen, bie 
den armen jm vorrade bliuen. 

E. D. [28. Mai] gaff id Daniel Diegen dat hinder⸗ 
ftellige vordingede malerlon, nemlid 2 fl., vnd j ort dalers ba; 
uen in; jtem noch 1 mi fur j verndeil blawer varue; noch 
gaff ick ſinen gefellen *,, daler biergeldes, bat maket in summa 
10 min 3 mitten. 

29. huj. badede id in minem eigen flauen. 

30. huj. gieng dat pinrtfefl an vnd wurden an deme dage 
opme niengemake etlide brieue gelefen, Die keinen vortoch fiden 
wolden. 

Junij primo qwam hier tidinge, wo dat des konings to 
Dennemarck vnd Sweden amiral by Bornholm wern an ein: 
ander geraden und hedde die Swediſke dem Deniſken mit gewald 
4 ſchepe genamen. 

E. D. entfieng id van eim fremden gefellen, de eim palg 
graven toftahn feholde, einen latinſten brieff, den mi Doctor 
Dauid Chytreus gefchreuen, darin be bat, dat [id] mi doch e: 
kunden mocht, ifft die konig van Sweden hier nicht.herberg hedde 
beftellen laten fur palggrauen Georg Johanfen, dem de 
£onig fine ſchweſter gegeuen. 

E. D. wardt vpme niengemafe dat 6. vnd letzte beil der 
geftelleden nien kerckenordnung vthgelefen. 

E. D. ftellede id M. Jone dem prediger ein andtwordt vp 
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der oniuerfitet und eins radts thom Gripswolde vocation- 
brief tho annheminge der pharkarden darfulueft, meld afffchlegelicl 
was, den ein radt wolde ene nicht vorlaten. 

2. huj. fhor mine: vrow gegen Pron ond leth dar jm 
grauen gegen ben volgenden donnerdag vilten, krech auerft ghar 
weinig. | 

3. huj. mane fhur id dar fuluen bin und leth mol 4 
mahl mit der waden thien, Erech auerft od gar mweinig, dan die 
wade bedde to vele holer, die wy erfi, da fie vpgehangen was, 
gewahr worden. — Vpn auend e. d. hedbe id in minem garden 
tho gaft M. Biden, hen Hinrid Steine, Cordt Mid: 
delborg, Michel Hoyern und Samuel Gentzkown 
mit ehren vromwen: und Eindern. Dar wurden mi A ftoueten 
Rinſken wins (2 van Michel Hoyrn, j van h. Hinrick Steine 
vnd j van Cordt Middelborge) [gefhendt?. Johans Geng: 
town brueth was dar od, vnd ‚bleuen bar bet vmb ri 

4. huj. qwemen M. Lowenhagen und Hans Bar: 
nidhufen vor den flohl vnd clageden auer ehres ſchwagers 
Dans Pathens wiff, wo dat die des dags thouorn an ehrem 
bufe ein finfter tobraten, drinn geſtegen vnd noch drinn wer; 
biddende, dat men fie dar wedder vthwieſen mocht edder fie wol- 
den id fuluen bon ıc. -Darup beuohl id dem waelfchriuer, dat 
be to ehr gahn „nd ehr anfeggen fcholde, dat bus wedder tho: 
uorlaten edder ein radt muft dar anders togedenden ꝛc. Sie 
hadde ſick auerft gegen em horen laten, bat hus wehr ehr; fie 
wolde fehen, wol fie druch wiefen fcholde x. 

E. D. fende id bern Jochim Klindomwn herſuluen Pa⸗ 
thenſken supplication, die fie wol 8 dage thouorn togeſtellet. 

5. huj. entfieng id 2 brieue van eim Luͤb. baden, melde 
ein radt darfuluen an diefen radt gefchreuen: in dem einen was 
eine expostulation. wegen vnſer nichtbefchiding deu uthgefchreuen 
dages, in dem andeen begerden fie, ein radt mocht fi ercleren, 
wat fie dime Eonige van Dennemarden in diefen vorgenamen 
ohelde don wolden. — Darnach entfieng id noch 2 brieue des 
Eoniges von Sweden: de eine was ein credengbrieff, vp La⸗ 
zaruffen Mollern St. E. myt. legaten ludende; jn bem lan⸗ 
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mit thor tafeln fettede, weldt [id] em doch vormoge finer vorrt 
uinge thodonde nicht geboret. 

25. huj. vhur id gegen Pron vnd befege dar die rufe, 
weick Hans Schroder jn ber Pronften beke gefunden, leth fie 
od in minen garden dragen ond vphengen. -- Vpn auend de 
fuluigen dages was min fon Samuel mit Steuelin Voltz⸗ 
kow Strang Bifhops haluen vpftotich, vnd fie] fo vele druth 
geworden, dat Wolken minen fon etlick glefe mit bier name kop 
gefmeten. 

27. huj. was id mit bern Jürgen Smiterlomwn in 
©. Johans clofter auer der rekenſchop, die ber Johan Hoff: 
meifter und bee Johan Boldom deden, daruth fid befandt, 
dat fie auer 700 mard meher entfangen dan vthgegeuen, bie 
den armen jm vorrade bliuen. . 

E. D. [28. Mai] gaff id Daniel Diesen dat hinder⸗ 
ftellige vordingede malerlon, nemlid 2 fl., vnd j ort dalers ba⸗ 
ven in; jtem noch 1 mi fur j verndeil blawer varue; nod) 
gaff ick ſinen gefellen ?/, daler biergeldes, dat maket in summa 
10 min 3 mitten. | 

29. huj. badede ick in minem eigen flauen. 

30. huj. gieng dat pinrtfeft an vnd wurden an deme dage 
vpme niengemake etlide brieue gelefen, Die feinen vortoch liden 
wolden. 

Junij primo qwam bier tidinge, wo bat bed konings t 
Dennemard und Sweden amiral by Bornholm wern an ein: 
ander geraden und hedde die Swediſkte dem Deniften mit gewald 
4 fchepe genamen. 

E. D. entfieng id san eim fremden gefellen, de eim palk: 
graven toftahn feholde, ‚einen latinſten brieff, den mi Doctor 
Dauid Chytreus geſchreuen, darin be bat, dat [id] mi doch er: 
kunden mocht, ifft die konig van Sweden hier nicht. herberg hedde 
beſtellen laten fur palbgeauen Georg Johanſen, dem be 
tonig fine ſchweſter gegeuen. 

E. D. wardt vpme niengemake dat 6. vnd legte beil bet 
geftelleden nien terdenordnung vthgelefen. 

E. D. ftellede id M. Jone dem prediger ein andtwordt vp 
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der oniuerfitet und eins radts thom Gripswolde vocation- 
brieff tho annheminge ber pharkarden darfulueft, weld afffchlegelic 
was, den ein radt wolde ene nicht vorlaten. 

2. huj. fhor mine. vrow gegen Pron und Ieth dar jm 
grauen gegen den volgenden donnerdag viften, Frech auerft ghar 
weinig. 

3. huj. mane fhur id dar fuluen bin und leth wol 4 
mahl mit der waden thien, Erech auerft od gar mweinig, dan die 
wade hedde to vele holer, die wy erft, da fie vpgehangen was, 
gewahr worden. — Vpn auend e. d. hedde id in minem garden 
tho galt M. Viden, been Hinrid Steine, Cordt Mid: 
deiborg, Michel Hoyern vnd Samuel Gentzzkown 
mit ehren vrowen und Eindern. Dar wurden mi A ſtoueken 
Rinſken wins (2 van Michel Hoyrn, j van h. Hinrick Steine 
vnd j van Cordt Middelborge) ſgeſchenckt?“. Johans Gens: 
town brueth was dar od, vnd bleuen dar bet vmb rh 

4. huj. qwemen M. Lowenhagen und Hans Bar: 
nidhufen vor den flohl und clageden auer ehres ſchwagers 
Dans Pathens wiff, wo dat die des dags thouorn an ehrem 
bufe ein finfter tobraten, drinn geftegen und noch drinn wer; 
biddende, dat men fie dar wedder vthwiefen mocht edder fie wol: 
denn id fuluen bon ıc. Darup beuohl id dem waekſchriuer, dat 
be to ehr gahn und ehr anfeggen fholde, dat bus mebder tho: 
uorlaten edder ein radt muft dar anders togedenden ıc. Sie 
hadde fit auerft gegen em horen laten, bat hus wehr ehr; fie 
wolde feben, wol ſie bruch wiefen [cholde x. 

E. D. fende id bern Jochim Klindown betſuluen Pa⸗ 
thenſken supplication, die ſie wol 8 dage thouorn togeſtellet. 

5. huj. entfieng id 2 brieue van eim üb. baden, welcke 
ein radt darfuluen an diefen radt gefchreuen: in dem einen was 
eine expostulation. wegen vnſer nichtbefchiding des uthgefchreuen 
dages, in dem andeen begerden fie, ein radt mocht fi ercleren, 
wat fie dime konige van Dennemarden jn diefen vorgenamen 
oheide don wolden. — Darnach entfieng id noch 2 brieue des 
Eoniges van Sweden: de eine was ein credengbrieff, op La⸗ 
zaruffen Mollern St. k. myt. legaten ludende; jn bem [an: 
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mit thor tafeln fettede, welckt lid) em doch vormoge finer vor 
uinge thodonde nicht geboret. 

25. huj. vhur ick gegen Pron vnd befege dar die rufe, 
wed Hans Schroder jn der Pronften befe gefunden, leth fie 
od in miren garden dragen ond vphengen. -- Vpn auend de 
fuluigen dages was min fon Samuel mit Steuelin Voltz⸗ 
tom Frans Biſchops haluen vpftotih, und [is] fo vele druth 
geworden, dat Voltzkow minen fon etlid glefe mit bier name fop 
gefmeten. 

27. huj. was id mit bern Zürgen Smiterlomn in 
S. Johans clofter auer der rekenſchop, die her Johan Hoff: 
meifter vnd her Johan BoLdom deden, daruth fir befandt, 
bat fie auer 700 mard meher entfangen dan vthgegeuen, bie 
den armen jm vorrade bliuen. . 

E. D. [28. Mai] gaff id Daniel Diegen dat hinder⸗ 
ftellige vordingede malerlon, nemlid 2 fl., und j ort dalers ba: 
uen jn; jtem noch 1 mi fur j verndeil blawer varue; noch 
gaff ick ſinen gefellen ?/, daler biergeldes, dat maket in summa 
10 m&% min 3 witten. | 

29. huj. babede id in minem eigen flauen. 

30. huj. gieng dat pinrtfeft an vnd wurden an deme bage 
opme niengemafe etlide brieue gelefen, bie Leinen vortoch Liden 
wolden. 

Junij primo qwam bier tibinge, wo dat des konings fo 
Dennemard und Sweden amiral by Bornholm wern an ein: 
ander geraden und hedde die Swediſke dem Deniften mit gemald 
4 fchepe genamen. 

E. D. entfieng id van eim fremden gefellen, de eim palg 
graven toftahn feholde, ‚einen latinſten brief, den mi Doctor 
Dauid Chytreus gefchreuen, darin he bat, dat [id] mi doch er: 
kunden mocht, ifft die konig van Sweden bier nicht herberg hedde 
beftellen laten fur palsgrauen Georg Johanfen, dem de 
konig fine ſchweſter gegeuen. 

E. D. wardt vpme niengemake dat 6. vnd legte beil der 
geftelleden nien kerckenordnung vthgeleſen. 

E. D. ſtellede id M. Jone dem predfger ein andtwordt vp 
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der oninerfitet und eins radts thom Gripswolde vocation- 
brief tho annheminge der pharkarden darfulueft, meld affſchlegelick 
was, den ein radt wolde ene nicht vorlaten. 

2. huj. fhor mine. vrow gegen Pron ond leth dar jm 
grauen gegen den volgenden donnerdag viſken, Frech auerft ghar 
weinig. 

3. huj. mane fhur id dar fuluen hin vnd leth wol A 
mahl mit der waden thien, Frech auerft od gar weinig, dan die 
wade hedde to vele holer, die wy erft, da fie opgehangen was, 
gewahr worden. — Vpn auend e. d. hedde id in minem garden 
tho gaft M. Viden, hern Hinrid Steine, Cordt Mid: 
dbeiborg, Michel Doyern und Samuel Gentzzkown 
mit ebren vrowen und Eindern. Dar wurden mi 4A ftouefen 
Rinften wins (2 van Michel Hoyrn, j van h. Hinrick Steine 
ond j van Cordt Middelborge) [gefehendt?]. Johans Gens: 
town brueth was dar od, und ‚bleuen dar bet vmb rh 

4. huj. qwemen M. Lowenhagen und Hans Bar: 
nickh uſen vor den flohl vnd clageden auer ehres fchmagers 
Hans Pathens wiff, wo dat die des dags thouorn an ehrem 
bufe ein finfler tobraten, drinn geftegen vnd noch drinn wer; 
biddende, dat men fie dar wedder vthwieſen mocht edder fie wol: 
den id fuluen bon ıc. Darup beuohl id dem waekſchriuer, dat 
be to ehr gahn vnd ehr anfeggen feholde, dat bus wedder tho⸗ 
uorlaten edder ein radt muft bar anders togedenden ıc. Sie 
badde fil auerft gegen em horen laten, dat bus wehr ehr; fie 
wolde feben, wol fie druch wiefen fcholde ꝛc. 

E. D. fende id bern Jochim Klindomn berfuluen Pa: 
thenften supplication, die fie wol 8 dage thouorn togeftellet. 

5. huj. entfieng id 2 brieue van eim Luͤb. baden, welde 
ein radt dbarfuluen an diefen vadt gefchreuen: in dem einen was 
eine expostulation. wegen vnſer nichtbefhiding deu uthgefchreuen 
dages, in dem andeen begerden fie, ein radt mocht fi ercleren, 
wat fie dime Eonige van Dennemarden in diefen vorgenamen 
vheide don wolden. — Darnach entfieng id noch 2 brieue des 
Eoniges von Sweden: de eine mas ein credenäbrieff, vp La: 
zaruffen Mollern St. k. myt. legaten ludende; jn bem [an: 
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dern? ] begerde der Eonig den finen jn Liffland thofhur to: 
donde vnb finem kriegsvolck einen frien paſſ touorftaden. Dar 
was des gemelten legaten brieff by, drinn he vp gemelte brieue 
befcheid begerde vnd ſick deſſen, dat he perſonlick nicht hier qweme 
und fine weruinge androge ıc. entſchuldigede. 

6. buj. fede N. Spige die oldfchofter mi van eim, Ya: 
cob Safter genannt, die tho Pencelin vpn mardede finen 
flatbruder erfchlagen vnd derhaluen gleide begerde. Vnd als id 
id minen cumpanen antogede, geuen fie id nha. Darup fede id 
em bat gleide tho by deme, dat be mi j goldgulden edder At/, m£ 
beingen fcholde c. Darnha quam he fuluen, bericytede mi die 
fate vnd gaff mi 12 dütken fur j goldgulden. 

E. D. [7. Zuni] krech id j fhoder fpöne vth dem heinholt. 

8. huj. Erege id noch j fhoder fpöne. 

E. D. gaff id minen cumpann Smiterlomn vum 
Klindomn van dem emtfangen gleidegelde jeder einem "/s gul: 
gen vnd beheldt fuluen !/, gulden. \ 

E. D. verdigede id Hinrick Kantzler ben baden mit 
Benedictus Furſtenown brieue aff gegen Pafewald to 
lopen vmb eine berberge tobeſtuͤren, vnd gaff em 3 dutken vp 
den weg. - | 

E.D. Eregeid einen brief van Marten Byte, Achim 
Moltzans vagede, des roggen haluen, jfft ic dem ſchepel tho 
26 $l. annemen wolde, fo ſcholde id id em wedder tofchriuen; 
ick fchreff em auerſt van 25 ßl.; feholde idn darumb hebben, fo 
mocht be mi r laft-fenden, vp Dich. tobetalen. 

9. huj. fenden die ſchothern mi 100 gulden tho der Preng: 
lowften reife. 

E. D. badede id in minem flauen und beheld min vold 
by mi to gafl. 

10. huj. vhur id des morgens frü van bir mit 6perden 
fufflaht ond qwam vpn auend to Anclam; dar lag id by. 
Hans Rufe die Naht auer. — Ban dar reifede id’ des vol⸗ 
genden dags gegen Pafemald; dar kam id gegen den auend 
vnd tog to einem inn, die heit Simon Herwig vnd was 
ein kemerer. Dar lag id 2 nacht vnd gieng mit to rade, bar 
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denn van vormerung der erffuordrage vnd einigung geredt und 
gehandelt wardt bet vp den volgenden fondag nad) der maltidt. 
Do toge wy femptlid van dar gegen Prentzlow. Dar was 
mi Die berberg beftellet by einem, die heith Sohim Paul; 
bp dem lag id van dem einen fondage bet thom andern vnd 
vortherde dar wol jn die 60 gulden ane den hauern, den id dar⸗ 
ben leth fhüren. In middeler tidt gieng id all dage mit tho- 
rade, horde und redede dartho, vnd jfft der pomerften furſtl. 
rede drey dage nad) einander mit den merdiften rethen handelden 
vmb allerley ingerehten gebreke mebder die erbuordrege ꝛc., dat 
die mochten fur der renouation bderfuluen affgehandelt werben: 
fo Eonden fie id doch nicht erholden, fondern muſten die vornie- 
tung vorghan laten. Darnach worden die gebrefe thohandeln 
furgenamen; dar was id drey dage lang auer; do bat id vmb 
vorlaff; dat kreg id vnd fhur des fondage vmb F webder van 
dar gegen Fredland; dar lag ick bime richter nacht. Des vol: 
genden mandags ‘fhur id van dar nhame Gripswoldez dar 
qwam id wol fpade vpn auend, dan die fhurman Lorentz 
Betentin viel vor van dem wagen vnd mer fhir vm fien 
leuend gekamen; fhuren dartho vnrecht, darmit wy alfo den 
gangen dag tobradhten ꝛc. Vnd wiel id thom Gripswolde maß, 
fende id der olden Chorfhmwantefften rg gulden renth by 
minem jungen Ahim Bremer. Des folgenden dienftdages na 
5 vpn morgen fhur id vam Gripswolde nhame Sunde. Dar 
begegende mi Sürgen Klünder twiften dem Reineberge 
vnd Kowall; den leth id annhemen und mit name Sunde 
fhüren; dar ward he in Hagedorns camer vorwardt. 

25. huj. entfing mine vruw van Ahim Moltzans 
kornſchriuer vY/a Laft roggen, die laſt to L gulden op Michaelis 
tobetalen. Darup fende fie em j laſt kalcks fur iij fl. und j 
duͤtken tombheten, jtem j tn. winterdorfäs fur vis mard und 
fur iiij Bl. crabben. 

E. D. qwam her Gregorius Gruwel und vorderbe 
van mi dat libellum appellatorium, fo id eme geftelet, und 
Ihendede mi 4 daler. Ick behieldt id auerſt by mi vnd lauede 
em, datjulue Simoni Teltzkown jndt land to Mekelburg 
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mit eim gewiſſen baden natofendende, darmit he fine appellation 
debito tempore angeuen vnd notturfftigen proces drup vhtbrin: 
gen mocht. 

E. D. [26. Juni] fende id Hinrid Kanceler gegen 
Guſtrow int land to Mekelnburg neuen minem brieue an 
meifter Mas den goldtſchmidt j fchrineken, darin wern 16 golt: 
gulden fampt einer webderwicht van eim ftud goldes F lot ſchwer, 
dar be mi ein Ühede van malen fcholde; vnd Ddiefuluen goldt: 
gulden fcholde die goldfmit hebben fur 3 gulden ringelen vnd 
eins beild fur dat makelon der Eheden. Sunſt gaff id em meher 
brieue mit an Simon Teltzkow, M. Gregorij Gruwels 
haluen. 

E. D. gaff id 2 gulden fur oliuien und cappres tho Jo: 
hans coft. Noch dede id Dorthiefen 12 ßl. ſcholgeld van dem 
vorgangen verndeil jars und karckmiſſe. 

27. buj. entfieng id auermals Moltz ans brieff, drinn be 
mit mi erpoftulierde, dat ick ſines roggen nicht mehr hebben 
wolde, ungeachtet dat he mi touorn gefchreuen, dat be mi des 
roggen fo vele nicht lieuern konde als he mi togefeht. Darup 
id em wedder fchreff, dat he mi fcholde wehten laten, wo vele 
be des roggen noch toentberen hedde ıc. 

28. huj. Eoffte id ein gemelte van einem Sollander, dat 
gaff id ‘eine cron fur. 

29. huj. entfieng id ber landsfurſten breff, an hern 
Jochim Klindown vnd mi gefchreuen, darinn ehre f. 9- 
gnedichlid gefunnen, dat wy kundſchop vp nie tibinge legen vum 
e. f. g. Diefulue mitdelen mochten. 

30. huj. ſchreuen wy e. f. g. fur nie’ tidinge to, bat den 
18. und 19. huj. doch Lüneburg 1200 rüther, dero 700 
wol geenft, dem grauen van Schwargburg, und 500 dem 
von Manffelde thogehort hebben ſcholden; 2. dat die Swediske 
fonig dem denffen eine legation in fine rike van 18 perden tho 
lande geſchickt zc. 

E. D. qwam Hinrick Kangler die bade van Guſtrow 
wedder tohus vnd bracht mi die khede mit der wedderwicht vnd 
einem brieue; dar ſtund inne, dat die khede j goldgulden min 
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mwoge als die wedderwicht, dan em mangelde an den rvj goldtfl. 
noch 1 fl.-ond rr BI. üb. munthe, dat ib mehr rr daler ale 
vnſe befcheidt gemefen wol wer; fo hadde he mi finer rekenſchop 
nad) gliefewol viij BL. luͤb. dran gefchendk. 

E. D. red) mine vruw van Ahim Molgans roggen 
vp den gemakeden Eop'nody iiij laſt vnd ij drompt; dar fenbe 
fie em vp ij fardofe, dat flud to iij gulden, die fien ſchriuer 
Peter Köneman entfieng vnd mit ſick henwech nham. 

Julij primo entfing mine vruw ‚van Moltzans 
bumwern vp den gemakeden op nody ij drompt roggen. 

2. huj. qwam Lazarus Moller to mi jndti bus vnd 
febe mi van finen briuen, die he vorgangner tidt hierhen an den 
radt gefendt, und bat, dat ſick ein radt darup thom vorderlickſten 
ercleren mocht ıc. 

E. D. fru morgens fhur mine vruw mit Mittelburgeffen 
name Camp ond nam mine Gertruten mit. 

3. huj. qwam mine vruw mit Middelburgeſken vnd andern 
ehrer conforten mebber thohus vnd fede mi vele van dem 
Buglaff Rotermund. | 

E. D. fende id M. Laurentio Widemanno 2 but 
fen vp eine refenfchop fur affſchriuend. 

-E. D. [5. Zuli] fenden die fchothern mi 100 mard quar- 
talgeldes. Daruan fende id hern Barth. Saftrom gij/s gul⸗ 
den, bie [he] to der ſcholdiener befoldung vp Johannis fur mi 
othlede. 

E. D. [6. Sufi] fhor id mit miner vruwen gegen Pron, 
und ale my in bie borch qwemen, mifjeden wy alle tinnen vathe 
vnd teller, ‘die an der wandte geftefen, od faft allet jfenwerd van 
dem affgebraten fchofteine, dat adıter dem fpinde in der ...... 
ſtund. Ick leth dar od dreymahl mit der flaffwade then vnd 
worden wol 9 carpen gefangen. 

7. huj. hadde id Henningk Wiefen by mi vnd leth 
em den brieff fehen und horen, darinn her Gerdt Zyder— 
mann feliger die heifft des gardens, gegen S. Gerdruten capell 
by Ladewig Fifkers garden belegen, den Wiefe van 
Gamrattefke gekofft vnd befitt 2c., vorfchreuen fur 1/0 X 
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houetgeldes vnd 6 m jarlider renth vorfchreuen vnd vorhafftet, 
vnd fragede ene, wo he by dem garden kamen wer. Do ſede 
be mi, dat he ene van Gamratſken vormundern gekofft, de hed⸗ 
den em van folder fchuld nichts gefecht. Dar leth ick mi gegen 
em vp vornemen, dat id mit dem brieue by dem aarden bliuen 
mufte; be mocht fi an fine verkoper holden ıc. 

8. huj. muft ick des Eoniges van Smeden legaten Raza: 
rus Moller vp fine mundlide weruinge beantworden, mit 
welder antword he feher mol tofteden was, mit dem anhange, 
dat fien. E. g. der Eonig nicht meber begerde; dan dat men dem 
Einen .... [bricht hier ab]. 

R. D. [9. Suti] entfieng mine vruw Chim Moltzans 
roggen noch 2 laſt. Drup mafede je eine handſchrifft auer dat 
famende Eorn, des fie nu in alles 12 Laft entfangen, vp Meichaelis 
ſchirſtkunfftig tobethalend ; diefulue handſchrift nham fieu buwer 
em mit ſick henweg. 

E. D. was ick mit minen cumpanen op beiden rundeilen, 
jm clofter bime geſchuͤtt op der nien muern vnd an andern orden 
der ſtatfeſten, dar w Henning Bolen van der Fher by vns 
hadden. 

10. huj. ward Chriſtian Smiterlow vpme nienge 
make in S. Niclaus quartier fur einen hundertman gemaket vnd 
wurden em x rotmeiſters togeordnet, der ein jeder x man vnder 
ſick hebben ſcholde na jnholt einer vorteidnis. 

12. huj. erhieldt id [van] einem vorjageden kopman van 
Dorpt in Liffland eined genamen ſcheps haluen, dat mit 
etliden duren gudern van der Ruſſeſkten Narue gefamen, by 
minen cumpanen eine vorfchrifft an den Schwediften Eonig , die 
ick fulueft ftellede; daruor fchendede he mi ij & pepers. 

10. huj. leth ein radt vp angeuen ber boddefer Henning 
Schroder etlid laft fremder tunnen vp dem olden mardet: 
vorbrennen. 

E. D. [18. Zuii] gwam Jurgen Grupeftad vth Den 
nemard wedder thohus vnd bracht des konigs fhrifftlicke antwort, 
dar nicht bofes noch vngnedigs jnn was, mit fi. 

19. vnd 20. huj. wardt vpme niengemafe geradtjclagt 
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van der Eerdenordning, und geflaten, dat men die borger fcholde 
bieinander hebben vnd en den vthtoch gemelter ordninge vorle: 
fen ıc. Darup beuhol ick die burger toeffende by eren eiden; 
oc fede id, dat he dat famerhuff dargegen ſcholde laten rein 
malen und torichten ıc. 0 

21. huj. qwemen die burger fo vele vpt bus als dar in 
langer tibt nicht gewefen, Aber dat famergemat was nicht tho: 
gerichtet, fondern dat wintergemaf, dar doch dat drudde edder 
vierde deil der burger nicht rum inne hadden; dar id den gang 
ungeduldig vmb wardt; gliefe feer muſt ick proponieren, mat die 
burger wethen fcholden, bar fie fi den nicht vp jnlaten wolden, 
fondern lieben [2] des vthtages eine afffchrifft und eine lenger frift 
fi darup tobedenden vnd toentfluten; leten fi horen: hedde 
ein radt fodder der vaſten hero ehre bedendend drup gehat, fo 
muften fie. od tidt dartho hebben 2c. Man befft fie auerſt noch 
einmahl afftreden laten vnd ben seeretarium Saftrown to mi 
indt grote gemak gahn laten, dat be en den vthtoch noch ein: 
mahl vorlefien fcholde. Sie wolden em auerft Eein gehor geuen, 
berhaluen ein radt femptlid to en herin giengk ond fprafe mit 
en bieldt. Vnd jfft wol vormerdt mwurdt, dat die gemeine man 
nicht ungeneiget was, ſick drup rundt torefoluieren, fo weren dar 
doch etlide muͤtmakers vonder, die jd nicht gefladen wolden. Thom 
loften lieden fie die burger jegen den negeftvolgenden dag by ehren 
eiden wedder vpt hues toeffende und enen den vthtoch mit ber - 
furften miſſiuen tothoftellen, dat fie ſick daruth recht erfehen und 
erfunden mochten, wat id fur dinge weren. Datfulue leth man 
en nicht allein wedderuharen; fondern ftellede en: od die ganke 
ordnung tho, vnd wardt dem husdiner behualen, die burger by 
eren eiden gegen den volgenden bag vmb 7 hor wedber vpt bus 
toeſken ıc. 

E. D. onderſtund fid mine vruw medder minem voillen 
des roggen, den id van Chim Molgane fur 50 gulden in: 
£offt, byd 6 laſten tho 51 gulden wedder touorkopen, ungeachtet 
dat- fie touorn affgefecht, fid .defiuluen nicht antomaten z2c. 

22. huj. qwemen die burger wedder vor den radt vnd 
lethen durch Mathies Brune andragen, dat ſie gern wethen 
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wolden, worto ein radt gedacht, wo fie die landefurften wegen 
der kerckenordning beantworden wolden. Ock begerben fie van 
alten geiftliden Ienen rekenſchop vnd wen diefulue vor denen, fo 
die burger neuen dem trade darto erwehlet worden, gefchen, bat 
fie alsden darhen mochten gewandt werden, - dar fie hen gehbor: 
den x. Darup fi den ein vadt vnderredede vnd en wedder 
feggen leth, dat fil ein radt noch Feiner antwordt entflaten vth 
der vrſake, bat fie id erft den burgern vorholden und ere be 
dendend drup horen muſten; jedody wolde man fid vorfehen, fie 
wurden vth dem gifteigen, amdragen und erclern wol fo vele 
vernamen bebben, dat ein radt nicht geringe befchwerung vth 
der kerckenordnung entfunde, vnd dar fie die bemwilligen würden, 
dat alddan die papen meher gewaldt auer fie befamen würden, 
. als fie im pamefldome niewerle gehat; daruth fie eins rades 
meinung wol würden touormerden-hebben. Dat fie auer refen- 
[hop van alten geiftliden lenen begerben, horde ein radt gem 
vnd wolde darto heipen, oc gern die erften fin. Dat fie fid 
auerſt foholden in dem dat die burger welde vth erem mibbel 
darto erweleden, vorgripen laten, des hedden fie ein bedenden. 
Aber dat fie melde namhafftig makeden, dat konde ein radt wol 
liden, vnd mo fie en geuellig werw, fo wolden fie Die gern te 
laten ꝛc. Darup begerden die burger einen dag tomornensen; 
vnd wiel fie horden, dar folde dinge jn der kerclenordnunge 
ftunden, fo wolden fie nimmermher drinn, ſondern lieuer Iyff 
und gut by eim erbarn rade tofetten ıc. Sie hedden auer funfl 
etlide befchwerden eim rade toberichten, die fie od fort op bie 
fülue tidt wolden andragen laten ꝛc. Darup begerde ein radt 
dem dinge ein anftandt togeuen beth dat die antworb an die 
landsfurſten geferdiget, vnd wes fie den fur beſcheidt drup er: 
langeden, dar wolden fie den burgern wehten laten vnd fie denne 
gerne mider horen ıc. Dar lethen fie id by, vthgenamen Zabel 
Lorber, die drand vp wider anholdent vmb einen dag; jd 
wolde em auerſt nicht angahn. 

28. huj. las id dem rade vpme niengemafe ein concept 
vor, weldt id der kerckenordnung haluen an die lanbefurften ge: 
jteltet, dat fie ſick alle gefallen lieten. 
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ED. las id od bern Sohim Klindomwn ein concept, 
dat id fur ene vnd fine conforten an D. Zohan Portium 
geftellet, vor, dat he fi! of gefallen lieth. 

31. huj. reiſede id mit M. Laurentio Wydemann vnd 
M. Panfomw .auer die Bher gegen Bergen neuen dem Ru— 
gianiften landvagede, twiften gedachten Wydemann vnd finer 
fchweger der Kraleuigen vormudern, als Hanſe van Saf: 
munde und Stoiflaff van der Oſten; vp eine furfilide 
commiffion gutlid tohandeln. Vnd jfft wy wol der ſake etlider: 
mathen vorbhorden, fo konde id dody van wegen der kercken thor 
Dldenderden, dar er Johan Krateuig parher geweft vnd 
etlid ader by finem leuende daruan vorkofft und dat geld vors 
brudt ꝛc. nicht vorbragen werden. 

Augusti prima fende id mine vrum mit 4 kindern 
und Der ammen gegen Pron, tho befende, wo [id] dar tho: 
ſtuͤnde ıc. 

E. D. [2. Aus.] be..... mi Afmus Voltzkown gefte 
mit finer vruwen vnd lethen mi bidden, id mudt en doch bes 
bulplid fien, dat fie etlidde borfien van eim rade op ein fchip, 
dar fie mit in Schweden fegeln mwolden, befamen mochten, 
dan dar mehr ded landgrauen van Heffen diengr vonder, 
welder brieue an den Schwebiften Eonig hedde, dar be gern 
ilende mit vort wehr ond dröge forge, dat he van den frybüters 
des konigs van Dennemarden mocht auerweldiget werden, wen 
fie mit gefhätt nicht genugfahm vorfehen wern ꝛc.; weldt id 
minem .cumpane been Johim Klinckown vortrumede, ber 
den nicht auel darto geneigt was und mi var etlicken anfchlegen 
fede ; auer her Jürgen Smiterlomw molde dar nicht an, do 
id em od daruan fede. J 

E. D. qwam M. Lorentz Wideman ond clagede mi, 
wo ſien wiff auermals by em gehandelt, wo he ſie vp einem 
vhalen perde beſchlagen, vnd wo ſie endlick van em gelopen 
wehr sc. Darup be mi omb radt em mittodeilen bath ꝛc. 

Vesperi huj. diei [3. Aug.]) qwam her Jochim Klin- 
dom to mi vnd fede mi, dat die Denſken legaten to em ge: 
fandt vnd ene bidden laten, be mochte doch befluren, dat fie vor 
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r bor in der nacht mochten vth einer porten bes dohrs nha firande 
wer& gelaten werden, darmit fie to ſchepe kamen Bonden , den fi 
wolden webder van hier in Dennemarden sc. Datfulue bemilli: 
gede id en; auerft des andern dags erfhur id, dat ber Jurg 
Lud alleine wer tofchepe gegangen. 

E. D. [4. Aug.) gieng id neuen minen cumpanen mit 
einem bummeifter van Luneburg auermals vp alle vheften der 
ftat ond lethen em die befehen; man konde auerſt an em nicht 
vormerden, dat he mes fonderlid® antogeuen wuͤſt. 

5. huj. hadde id M. Laurentium Wydeman bi mi 
vnd fede, dat men darup vmgienge, ene vth dem clofter tho 
bringen wegen find wiues und allerley ander vrfaten haluen. 

6. huj. qwam D. Khetel vnd referierde mi wat be jn 
Lifflande vthgerichtet. 

E. D. [10. Aug.] wehr Zabel Lorbern bern Jurgen 
tbom Veldes haluen ein groth fpott webderfharn, wenn id 
drinn gewilliget hedde. | 
13. huj. entfieng jet drey vnſer Tandesfurften brieue: in 
dem einem was eine tidinge van hergog Eriden van Brun: 
ſchwig, mo die mit finen hupen fur wenig dagen auer die Elue 
Indt Land tho Mekelnburg gekamen wer ıc.; im andern Iethen 
e. f. 9. vns wehten, wat de fonig van Dennemarden auer vns 
geclaget, deflen e. f. g. uns wol entfchuldiget nhemen, begerdben 
gliekewol vns ſulueſt ſchrifftlick toentſchuldigen vnd e. f. g. die⸗ 
ſulue entſchuldigung thotoſchicken ꝛc.; jm drudden notificierden 
e. f. g. ons die verhewradung freulein Jürgens mit einem 
polniffen grauen vnd die darup beramede hochtidt, dar wy x tra⸗ 
banten gegen Wol gaſt tho ſchicken ſcholden vnd thor heimfhu⸗ 
rung j appelgrauen hengſt. — Vp den erſten brieff beuhol jd 
Hans Bode dem ſtalmeiſter, name lande to Mekelnburg vm 
tundfchop thoriden. Darup entfing he van hen Jochim 
Klinckow 3 daler an munte und reidt noch den auend vp ©. 
Jurgens perde daruan. 

14. huj. hadde wy vpn namiddag die vorordenten hun: 
derſte mans mit ehren rothmeiſtern vpme radthuſe vnd lethen 
en die tidinge van hertoch Ericken wethen; ſeden en od, wes 
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fie fi, in eren beuhalen ampten vorholden fcholden. Ale wy 
auerft webder affgiengen, regen her Jochim Klindow und 
id ein Blein breuelen vam houetman van Grymmen ıc., barin 
he fchreff, dat bertog Eric die volgende naht to Malchin 
liggen wolde, darnach wy vns fur vnſe ftat richten mochten ıc., 
vnd dat be 500 perbe und 1000 man tho vote hebde. 

15. huj. quam Hans Toller tho mi ond fedde mi an, 
dat Claus Garlich by em geweſen und gefecht hedde, bat 
Ahim Bhere van Niftraw an finen junder Hans Bhern 
derglieten tidinge gefchreuen, auer der perde fcholden 1500 fien.- 

E. D. brachte Cyman Borde noch ein fihriuend van den 
landefurften, darin e. f. g. ons bdergliefen tidinge vormeldeden. 
Vnd wiel e. f. g. jd daruor hielden, dat h. Erid fi vortan 
jn e. f. 9. lande begeuen wurde, fo begerden e. f. g. an den 
radt diefer ftadt, dat men e. f. g. 400 man to vote und 30 
tho perde gegen Loitze fenden mocht, dar fie eren beſcheid be⸗ 
kamen fcholden; die auerft gegen Demmin vorfchreuen weren, 
fholden am nefttunfftigen mandage ntdht wider tehen den gegen 
Loitze vnd dar des handeld vorwarden. E. f. g. begerden od 
2 baden thofenden, bie e. f. g. vmb Lohn jn eren geuermwen ge: 
bruelen mochten. Die baden worden bewilliget, aber die ruther 
und Enecht molde und konde man nicht entbehren, derhaluen fur 
gut angefehen und gefchlaten wurdt, dat men fi deſſen gegen 
e. f. g. ſchrifflick entfchuldigen fcholbe. 

E. D. tet ein radt duch Dans Beder die drummel 
vmbſchlagen jfft dar jemandts wehr, die eim rade dienen wolde, 
dat die morgen vp die ſchriuerie kamen vud geld vp die hand 
entfangen ſcholde. Die dar auerſt qwemen, wolden ſick vmb j 
orts gulden nicht annemen laten. 

16. huj. wurd jeder ein quartier an einen befondern ort 
befcheiden: S. Niclaufen quart. in S. Johans kerd, ©. Ja: 
cob8 in die foharn, Marien in S. Katrinen kerckhoff und ©. 
Jurgens vor den ftatftal. Da worden fie na einander geeffet 
vnd befichtiget. Darnha fhurde id den einen hupen vth ©. Ja: 
cobs quartier vpt Francken rundel, ber Jurg. Smiterlow 
fhurde S. Niclauſes quartier vpt Knieps rundel, her Joch’ 
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Klincko w Marien quartier vp den wahl vorn Tribbeſeſken dhor, 
ond die in ©. Jurgens quartier wurden op bie welle vorlangs 
der diefe gefurt, vnd warb jeder eim hupen befhalen, dat fie 
darup wachten und fo offt fie geeffet würden, dar unmwegerlid er: 
fhienen ſcholden ꝛc. — Darnha, als dit gefchen, fatt id vp den 
wagen vnd fhur gegen Loitz vp der hern brieff, dar ick vngeuer⸗ 
id om 7 hor angmam ond fandt vor mi jn der herberge tho 
Pamerenings bus den burgermeifter Antonium Mertens 
van Anclam vnd worden beide hen vpt bus geuordert des 
folgenden dags by dem radt toerfchienen, wo wy denne deden, 
vnd funden dar vor uns Vlrich van Swerin, Adim 
Molgan, D. Balger van dem Wolde, Sacob Zit: 
wigen, Valtin van Eidftett, canceleın, Jaſper Kra: 
Eeuigen, Baftian Waklenigen. Dar qwemen D. Otto, 
hertog Varnims canceler, ond Antonius Citwig tho, vor 
denen vam canceler Eiditett und Jacob Citwitzen proponiert 
ward, wat die furften by der fake, dat Eriegsvold, fo h. Erid 
van Brunfhwig bi einander hefft, belangend, gedan, vnd 
wat fie fur tiding hedden; die brieue vnd Eundfchafften ftimme: 
den auerft nicht auerein. Dans Bod die flalmeifter qwam dar 
ock an und berichtede mi, wor he geweft was und wor he hertog 
Ericken gelaten hedde. 

18. huj. reiſede ick wedder van dar aff, leth in der herberge 
8 fl. 2 m&% 11 $l. vnd qwam vmb 2 hor mit gefundem liue 
wedder thohus. 

19. huj. dede ick vpn niengemake einem rade relation van 
den dingen, bie id to Loittz in ben radeſlegen horde und erfhur. 
Darup wurdt geflaten, dat men einen baden mit eim brieue wedder 
an die redte afferdigen vnd ere ...... etlider punct haluen be: 
antworden vnd bidden fcholde, jfft men etwas meher van hertog 
Eriden tage erfharn hebde, daran was fonderlidd an gelegen, 
dat men id einem rade tofchriuen mocht zc. 

20. huj. erſchen Henningk Schroder vpme niengemake 
vorm trade und Dede fine vormeinde entfchuldigung wegen des 
dat he den olderman der boddefer Schomaker der vorbranden 
tn. haluen ſo grofflid gefchulden und vorwundet hedde, fo dat 
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ein vabt duch mi ene hethe m fin hus gahn und bar fo lange 
inne. bliuen bet dat he fil mit eim rade folde®. grauen erceffee 
haluen vordregen hedde ıc. Dar ward her Johim Klindomw 


fo biter vnd boffe vm ale id mine dage noch nicht an em yer 


fporet. 


21. huj. ward die dode corper, den Baltin Withans. 


fur dren edder vier dagen touorn vor ber fchriuerien vormundet 
hadde, vor gericht gebracht, beſchriet vnd Withans dermegen ver: 
feftet, vngeachtet dat be fick finer gedanen notwehr haluen ent: 
fhuldigen leth und van der flat wegen tho dem vnfahl geraden 
wehr ıc. \ 

23. huj. gaff id benn 4 dienern, die mit mi tho Loitze 
wern, 4 dutken. | 

25. haj. muft id vth beuehl eins rades hern Jochim 
Klindomw minem cumpane feggen, dat he fi. finer frunde 
und vorwandten fo nicht meber annemen fcholde, fie towerbege- 
dingen ald Henning Schroders; dan ein radt molde id 
ſtracks nicht van em hebben. noch fiden c. Ick muft od vort 


gedachten Henning Schroders freunden. to einem afffcheide feggen, 
dat id em ein radt to 20 gulden vmb hern Jochim Klindown - 


willen mwolde famen laten und wen be bie vihgeue, finen halff⸗ 
waffen [?] afflebe vnd einem erbarn [rade] geburlick gehorfam toleiſten 
anlauede, ſcholde he finer beftridung erledigt fien. 

E. D, vpn namiddage qwemen Blafius Meier, Chri— 
ftian Parow und Gerdt Schroder vnd brachten mi 5 ero⸗ 
faten fur die 20 fl., die Henning Schroder togeuen vpge: 
legt ; vnd jfft fie wol van mi toentfangen vam rade fein fon= 
derlick beuehlig hadden, fo nam ick fie erem beghern nha dennoch 
an und gaff ene darmit wedder loß, ſede en auerſt od, bat fie 
Henninge ſeggen ſcholden, ſinen halffwaſſen afftoleggen vnd 
einem rade gehorſam toleiſten ꝛc. Darup ſedden ſie wedder, dat 
wen be fine wehr affleggen ſcholde, fo weret jo nicht onbillick, 
dat id andere od deden ; gedachten of in fonderheit en Barth. 
Saftromm mehr, die be alle dage an der fiden droge ıc. 

. E. D. [26. Aug.] fprad id minem vabdern M. Johan 
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Stüblinger jn finer ſchwaren randheit to vnd was wol 
"/a ftunde by em, 

Vp die nacht desſuluen dages [30. Aug.] qwemen her 
Balber Brun und her Jochim Nechlin vnd togeden mi 
an, dat dar melde mit eim both angefamen wern, die gefchut 
inne hebben, vnd frageden, wo men ib darmede holden fcholde. 
Dar fede id en vp, dat men dat wacht fterden, tho en gahn 
vnd befcheld van en nemen fcholde ıc. Darmit giengen fie van mi. 

31. huj. deden fie bericht, dat fie mit der wacht dar ge: 
weſen vnd bie kerles, fo thom bothe gehorden, gefraget und ge: 
rechtuerdiget hedden, vp des koniges van Polen beftellbrieff und 
andere paffbort beropen, en bie od fehen und leſſen laten vnd 
fit erbaden, des volgenden dags, als huden, vor den radt to: 
famen vnd jie dar od totogende, wo den od geſchach. Vnd nad) 
langer disputation leth men ben houetman mit finen A gefellen 
in Hans Sroffen bus thor Herberge ghan und dar thouen 
bet op widern befchetd ; die breue bebieldt men auerft byme rabe ıc. 

Dpn namiddag e. diei gieng id mit D. Khetel hen tho 
bem bothe, leth mi daran fetten, ſtech darinn vnd befege dat 
gefchutte, deſſen dar wol in die 21 flud mas. Darnha qwam 
her Jurgen Smiterlom vnd entfchlot fit mit mi, dat men 
id vor die flat fcholde bringen, mo den fort geſchach. — Wy be: 
ubolen or uorth, dat men fegel und rodel druth nemen vnd jn 
die wage bringen fcholde ꝛc. — FE beuhol in fonderheit mit 
Smiterloron bewilligung dem walefchriuer, dat he tho dem Ja: 
cob Wilden in die berberge gahn vnd em anfeggen fcholde, 
dat men wol gefchen lethe, dat he fien vold leth jnt both gahn 
und. tom gude ſehen, fo lange fie wolden; wolde he od fine kiſte 
druth nemen vnd jn die herberge bringen edder im bote laten, 
bar fcholde he fur toraden hebben ıc. Darup hadde be der finen 


2 int bot gefchidt und bie Lift tho fi jn die berberge bringen 
laten. 


E. D. quam hier tibung , dat dar drey ſchepe vth Swe⸗ 
den thohus gefamen wern; jtem bat die fonig von Swe— 
Den dat hus Abow jn Vinland, dar hertoh Johans vp ge: 
wefen, hedde jn den grund fchieten laten; jtem hertoch Johanſe 
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ſcholde ein arm affgefchaten fien; etlidde ſeden, be wer all both 
und fine gemahl wer in bes konigs vorwarunge. — Id qwam 
od eine tidinge, dat die toning van Polen mit finem kriegs⸗ 
vold hedde dat hus Dalen vil belegen laten. Auer hertoch 
Chriſtoff van Mekelnburg wer fur dem hupen vngeuerlick 
mit 200 ruͤtern drup gethagen, hedde vnder den hupen geſchaten, 
darunder den Ernft Weier und Chriſtof Rammin ſcholden 
erſchaten ſien. 

. D B. auerreickede ick hern Hinrick Buchow vpme nien⸗ 
gemake die 5 croſaten, fo Henning Schro der einem rade thor 
ſtrafe leth geuen vnd mi durch Blafius Meiern, Karſten Pa⸗ 
rouen nnd finen broder Gerd lethen bringen vnd toſtellen. 

-Septembris primo gaff Stopſke mine katenerſk 
3 m vpfatelgeld, dat fe mi euen lange ſchuldig geweſen. 

3. huj. frech ein radt vpme hufe des konigs van Sweden 
beieff, den Philipp Erp darbrachte. 

E. D. bradte Valtzer van Achim Bogelfange 
mi Diefen antwordt in, dat id van finen hameln, bie be to 
Nipertz hedde, j halff ſtige hebben ſcholde. 

4 huj. wardt Jacob Willen mit finen knechten vp 
der Dia wiztker drieff, den fie fur 7 jarn hierher geſchreuen, jn 
die bodelie gefhuret vnd gefenglick geſettet. 

D. ſende Id Dumken dem ſwerdtfeger viff orts gulden 
fur. ein nien bardieſen, den Crawl die kleinſmidt geſmedet vnd 
gedachte Dumke togerichtet hadde. 

5: huj. was mine vruw tho Pron vnd leth plummen 
ſchudden. | 

6. huj. wardt vpme niengemafe tho rade geflaten vnd 
beuhaleni, Sat nien her auer alias [?] Sohim Schulten den 
bofebinder und Hans Iſerhinten ſcholde jn den deuekeller 
ſetten. 

7. huj. nam id den olden Marten Gumen van 
Beffin, des begangen dotſlags haluen jn gleide; dar gaff 
Matthis Hermens mi j/ fl. far. 

E.’D. 19. Sept.] hoff Peter Stemmer, bie Steige 
fulffander an die bode, dar Peter Bandko weingefhuren, to⸗ 
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bethern; darfur ſchal ick jeder einem des dages geuen F Bl. vnd 
nichts mehr. 

E. D. leth id to derfulum bumet van Benſchown 
vpme Gheyr halen 5 fiud holte und 24 fatten. 

10. huj. leth id van Hans Tacen halen ein half: 
hundert lattenznegel ond fur 3 fl. grote negel; die. 3 Bl. wor⸗ 
den betalet, auerſt bie Lattensnegel bleuen vnbethalet. 

E. D. leth ick nod ein halffhundert negel van Tacken, 
und 36 latten van Bunſown halen: alles to der boden achter 
Marienterd. 

E. D. mas id achter Marienkerck in den boden und befege 
wat die tymmerlude dar maleden. Ick gieng od fort hen buten 
vor dat Tribſeſke dhor; dar fandt id bern Jochim Klindown, mit 
dem befege id, wat dar gebumet was an dem walle; van dar 
gienge wy name Kuter dhor und flegen vp die zingel vnd bee 
gen dat gefchutte, fo drup lege; van dar gienge wy vort name 
Knieps rondele, dar funden wy neine arbeibers; wy ftegen od 
vp dat hoge dhor und befunden, dat men bar lichtlid eine gude 
wanug fur einen diener vp torichten konde. 

11. hnj. fende id Seorgio Suueri.d fur 8 Bl. wiens 
ond fur 4 ßl. Eulebarfe, jnuitierde .ene od fort ad nuptias, jfft 
be den erften brieff nicht entfangen hedde. 

E. D. gaff mine vruw der tigelmeiſterſten vp S. Niclau: 
fe8 baue fur ſtein vnd Eald to den boden in. ber x Oſſendreier 
ſtraten 28 m. 

E. D. fede ick minen Iuben van Pron om, dat fie mi to 
mins fons coft fcholden tho hulp Eamen mit botlingen, . genfen 
ond eyern. 

12. huj. was id to Pron und fragede Vlemingeſken 
noch einmahl beſcheidelick vmb den bruck der ſchape, die men en 
toholdende dede. Dar ſede ſie mi dit vp, dat die her der ſchape 
jeder ein ſettede op "/» mard vnd an der loſinge vp iiij ßl., 
und :neme der her die wolle alleine fur ſick bet dar bie fchape 
dem anflage nach gelofet wern; auerſt dat vleiſk delden fie mit: 
einander; wen aber die fchap loſ wern, fo horde en bie molle 
wit den ſchapen halff und half. As id auer to Ericheſken 
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qwam, Die fede mi, dat men dat ſchap plege fetten vp j m und 

t "a mK tolofende ꝛc. Ick erlouede od Thewes Haue⸗ 
manne vnd Dinrid Schroder, dem parheen them fode und 
der horten am dhor 2 holter tohown und die telgen in minem 
gharden toleggen. 

E, D. [13. Sept] Hoff O. Kopping mit finen gefellen 
an, den abfirad in miner boden tolegende. 

E.D, leth Daniel Dies mi in der auersdornge bauen 
der benck vollend durch finen jungen tomalen wat dran mangelde. 

E. D. fende vnd fchendede Jochim Gonnenberg mi 
einen botlingf. 

EB. D. vordingede id mit dem bundmater, bie neheft miner 
boden wanet, Johan Gentzkows camelotflen rod mit ſwarten 
ſmatzken tovordern vmb 24 MX. 

E. D. gaff id 2 fleinbrkggers fur die dhele in miner 
boden=dbormg toleggende 2 duͤtken; dar fregen fie ethen vnd 
drincken tho. 

14. huj. ſede id vth erloue miner cumpane Ha n6 
Schulte bas gleide fur Hinrick Bumen. den. dreger eines 
dotſchlags Haluen to Beſſin begangen bet vp wedderropent the ; 
darfur gaff be mi j’/» gulden. 

15., huj, fende Hans Spiieth mi 6 tn, Bard. biers. 
— E. D. kreg id od 6 tn. van Langeffeu; bleuen vnbe⸗ 
talet, 6 ßl. gaff [id] den dregern. 

16. huj. vertigeve id die jeger aff, mit 1 cn. Bard. biens 
vth Hans Spliets keller, und 2 Eupen vol ethendes, jem j gul⸗ 
den gelbes, hen nha der Sundiſchen will, 

E. D. verdigede id Dolinge den kock, Batger &iuern 
vnd .Lenen Man aff nha Nipertze, die botlinge von Bas 
gelfange. tohalende. — E. D. j flunde edder 2 namibbage 
qwemen fie wedder vnd braten 12 betlinges bar ſcholde. D. 
Khetel:3 van hebben. Dat find van. dem botlingen hadde 
Bagelfange mi vmb A MX gelaten, auerft ein wolde he nicht 
bethalet nehmen. on 

E, D. fende id minen jungen vp minem perde mit 
Steuelin Voltzkown riefelen [I name Kennebadenhagen; 
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bethern; darfur fchal ick jeder einem des dages geuen x Bl. vnd 
nichts mehr. 

E. D. leth id to derſuluen buwet van Benſchown 
vpme Gheyr halen 5 ſtuck holts und 24 latten. 

10. haj. leth id van Hans Tacen halen ein half: 
hundert Lattensnegel und fur 3 fl. grote negel; die. 3 BL. wor: 
den betalet, auerſt bie lattensnegel bleuen vnbethalet. 

E. D. leth id noch ein halffhundert negel van Xadın, 
und 36 latten van Bunſown halen: alles to der boden adhter 
Marienkerd. 

E. D. was id achtee Marienkerd in den boden und beſege 
wat die tymmerlude dar maleden. Ick gieng od fort hen buten 
vor dat Tribſeſke dhor; dar fandtid heim Jochim Klindown, mit 
dem befege id, wat dar gebumet was an dem walle; van bar 
gienge wy name Kuter dhor vnd flegen vp die zingel vnd befe 
gen dat gefchutte, fo brup lege; van bar gienge wy vort name 
Knieps rondele, dar funden my neine arbeibers; wy flegen of 
pp dat hoge dhor vnd befunden, dat men dar lichtlid eine gub 
wanug fur einen diener vp torichten konde. 

11. huj. fende id Seorgio Suuerid fur 8 Bl. win 
und fur A ßl. Eulebarfe, jnuitierde .ene od fort ad nuptias, if 
be den erſten brieff nicht entfangen hedde. 

E. D. gaff mine vruw der tigelmeifterflen vp S. Niclau: 
ſes baue fur flein vnd kalck to den boden in ber Dffendrein 
firaten 28 MX. 

E. D. fede id minen Iuden van Pron an, bat fie mi te 
mins fons coft fcholden tho hulp kamen mit botlingen, genſen 
ond eyern. 

12. huj. was id to Pron vnd feagede Vlemingeſken 
noch einmahl beſcheidelick vmb den bruck der ſchape, die men en 
toholdende dede. Dar ſede ſie mi dit vp, dat die her der ſchape 
jeder ein ſettede vp '/s marck vnd an der loſinge vp iiij Bl. 
und neme der ber die wolle alleine fur ſick bet dar die ſchape 
dem anflage nach gelofet tern; auerft dat vleiſk deiben fie mit 
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mit den ſchapen halff und halff. As id auer to Eridefken 
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qwam, die fede mi, dat men dat fchap plege fetten vpj X und 
mit "/; m ‚tolofende ıc. IE erlouede od Thewes Haue- 
manne vnd Hinrick Schroder, dem parheen them ſode und 
der horten am dhor 2 holter tohown und Die telgen in minem 
gharden toleggen. 

E, D. [13. Sept) Hoff O. Kopping mit finen gefellen 
an, den ahſtrack in miner boden tolegende. 

E.D, leth Daniel Dies mi in der auersdornge bauen 
der benck vollend durch finen jungen tomalen wat dran mangelde. 

E. D. fende vnd fhendede Jochim Sonnenberg mi 
einen botlingf. 

E. D, vordingede td mit dem bundmater, bie neheft miner 
boden wanet, Johan Gentzkows camelotflen rod mit ſwatten 


ſmatzken tovordern vmb 24 m. 


E. D. gaff id 2 ſteinbrüggers fur die dhele in miner 
hoden⸗dorntz toleggende 2 duͤtken; dar fregen fie ethen vnd 
drincken th. . 

14. huj. ſede ik vch erloue miner cumpane Hans 
Schulte das gleide fur Hinrick Bumen. den. dreger eines 
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darfur gaff he mi j”/s gulden. 
15. haj, fende Dans Spiieth mi 6 tn, Bard. biers. 


— ED. kreg id od 6 in. von Langeſken; bieuen unbe 
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talet, G ßl. gaff [id] den dregern. 
16. huj. vertigede id die jeger aff mit 1 tn. Bard. biers 


. sth Dans Spliets keller, vnd 2 Eypen vol ethennes, jtem j gul⸗ 


den geldes, hen nha der Sundiſchen wiſt. 
E. D. verdigede id Dolinge den kock, Baltzer &suern 
vnd Lenen. Man aff nha Niperge, die botlinge van Bas 


gelſange tohalende. — ED. j ſtunde edder 2 namidbage 
qweman fie wedder vnd brachten 12 betlinges Dar. ſcholde D. 


Khetel:3 van hebben. Dat ſtuck van dem botlingen hadde 
Vagelſange mi vmb A MX gelaten, auerſt ein wolde be nicht 
betbalet nehmen. V 

E. D. ſende id minen jungen vp minem perde mit 
Steuelin Voltzkown riefelen [I name Kennebackenhagen; 
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be was auerft die naht auer mit den falten thom Hagen ge: 
bleuen, dan die vherlude hedden ene nicht auerfhuren willen. 

17. buj. bat id neuen dem brüdigam minem fon bern 
Balger Brune, Dandmardt Hanen vnd minen fon 
Samuel vpme niengemafe einen radt thor cofl. 

E. D. fende mine vruw .... Thieff 18 fl. fur j offen; 
dar fende be mi 9 fl. van wedder torügge, dar he mi mit 
voreret hebben vwolde. Noch fende fie einem andern 13 fl. fur 
j offen. 

18. huj. leth ick oſſen vnd fchape ſchachten. 

E. D. gieng id neuen minen cumpanen mit dem wahl: 
meiſter van Roſtock, vnb lethen em die rundeile ond andre 
wberen befeben, vnd leth fit mine meinung. van dem Franden: 
dhor gefallen; auerft furm Tribſeſken dhor reth be, binnen der 
muren einen wahl op beiden fiben des dohrs toſchudden van 
der erden, die jn den wellen ligt. 

E. D. badede die brudt ehr bet in minem ſtauen; dat 
coſtede mi all etwas. | 

19. huj. leth id mit der fiat perven und wagen j fhoder 
mei's sth der Galandtöhern holte vor dem Borandtéhagen 
halen. 

20. hüj. ward min fon Johan Benstow mit Ger: 
teudt Binden, des verftordben Georg Volgenhowerd 
nagelatenen medeuen, in minem hufe vortrumet, vnd vpn auen: 
gieng bie brudtlacht an. Dar worden mi to gefchendt vngeuers 
lick viij botlinge, 7 edder 8 genfe, 3 kheſe, 15 tm. biers, 2 vofe 
nobel, j engelotte, j vnger. gulden, 6 goldtgulden, 3 kůdergub 
‚den, 43 daler vnd j A pepers.*) 

Dieſe brutlacht werde 2 dage; res drudden dages, welcker 
was die 22. huj. muſt ick wedder minen willen vp vnd nha 
Vkermunde verreiſen, welcke reiſe minem cumpane bern So: 
chim Klinckow was vpgelegt; he bat mi auetiſt fo vele, bat 


*) Rand» Mittheilung: „Vp bie nacht dieſes dages ftarff mim ge- 
uadder M. Johan Stüblinger vnd warb bes dienſidages darnach in 
Marienkerck solenniter begrauen.“ 
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idn deinn vortrat, vnd fhor den erften dag betgen Slatkow, 
den andern bet gen Vtermunde. Dar lage id 2 nadıt; 
darnha muft ick reifen betgen Pafewald, van Pafewald gegen 
Stimmen [?] in ein dorp, dat Jochim van der Sche— 
len thokumpt vnd licht nicht wieth van einem fletlein, Bruffow 
genannt, dar hertoch Erid van Brunſchwigk mit finen 
eutern jnntoh; vnd als die jntoch gefchen vnd ſprake mit oen 
Merdeften und Mekelnburgeflen geholden was, toge wy wedder 
nha Pafewald. Vnd ale ick dar 2 macht gelegen, muſt id 
werder aha Vkermunde; vnd als id dar thom einen dhor jn⸗ 
tod, qwemen vnſe ruther thom andern dohr jngetagen, vnd 
bie landtzknecht *4 fiunde darnach. Do id nu to. Vkermund 
auermald 2 nacht gelegen, Erege id van m. g. h. hertoch Jo⸗— 
ban Frederic vorloff nha huſ toreifen; vnd fhor am dage 
Michael na der middags⸗mahltidt, die id an m. g. b. diſke Dede, 
bet gen Anclam, des volgenden dages bet gen Reineberge; 
Dar lege id nacht vnd 

Octobris prima quam id got loff und dand mit ge: 
fundem liue webder to hus vngeuerlid vmb 8 hor, und vmb jj 
qwemen bie ruther vnd Enecht ode wedder jngetagen, auerſt nicht 
alle heilhünig. Vp diefer reifen hadde ick vortheret 91 mK 7'EL.; 
ock nham id ſchaden an miner wher, die mi die junge vnder- 
wegen entwey fiel, coftede mi j daler; jtem nody 5 dutken den 
9 dienern, die mit mi vth wern. 

2. huj. gieng id des morgens na 7 hor jn e. Niclaws 
kerck; dar fing Smiterlom an mit mi tokiuen, dat id van em 
gahn und en mit Klindomn flahn laten muſt. Dat was die 
erſte dand, den id an em verdienet hadde. 

E. D. vorderde Matthis Rang 14 ßl., die be vp der 
jagt to mins ſons bruthlacht vorlegt, van mi, die gaff ick em 
wedder. J 

E. D. fordernden Steuen vnd Hane als quartierhern 
to der expedition der ruther vnd knechte, die fie in minem aff⸗ 
weſen vthgemaket, A fl. van mi, die fie jn minem affweſen od 
van miner vruwen gefordert. Ick lieth en auerft feggen, dat id 
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en erſt min breuefen wolde lefen laten, dan dar ftunde jnne, dat 
ick aller vnplicht ſcholde fry fien zc. 

3. huj. gaff id dem maßemeifter „Sunt Peter’’ thor Lofe. 

4. huj. ward to rade erlauet und beubalen, dat men alle 
die, fo rede gemultet hedden, flzafen vnd fur jeder ein mahl 
x fl. nehmen fcholde. — E. D. gaff id dem walemeifter „S. 
George‘ thor Lofe: 

5. huj. gaff id dem wakemeiſter „Sanct Michel” thor Lofe. 

6. huj. entfing vnd erbrad id eins radts to Noftod 
beieff, daruan id eine copie eins brieffs, den de konig van 
Dennemard up ere befchidung vnd fehriuend an fie gedan, 
darinn ©. k. m. begeret, dem Sweden feine vorfchöue, pafl, 
noch thofhur meher togefladen, fondern denen van Lubed noch: 
‚ maln bulp todonde vnd f. €. myt. defien innerhaluen 3 weken 
touorfefern. Dar weren od 2 extract jnne vth 2 brieuen, welde 
thom Stod hohm gefchreuen var der Moftoder und Sunpiften 
thofhur in Sweden ꝛc. | 

E. D. gaff id dem wakemeiſter „Got mit vns“ thor Lofe. 

7. huj. vorurſakede mi Chriftian Smiterlomw in der 
Wilden fake, dat id em fine procuration vorweth, dagegen id 
van .em ond finem broder wedderumb horen mufte, dat id mine 
Einder od: deden. He fede mi od offentlict vor allen burgern 
vnd dienen, die drumbher ſtunden, jd wurde ene wol by mi 
möten wonen laten ıc. 

E. D. gaff id dem wakemeiſter „Bud ond heil” 
thorx lofe. 
8. huj. gaff id dem wakemeiſter „die billige dreifoldicheit“ 
thor loße. 

ur E. D. halde mine vrum van dem kannengieter gegen den 

wienfeller auer eine wynkanne van 7 8 op eine refenfchop, bie 
fie M. Holften broder dem brudegam ſchencken wolde. 

9. huj. uam Jochim Steinhagen die bruggenktyper 
to mi vnd bat mi, auer finer falten tohelden: und em toraden. 
Do ſede id em van miner magt Anna Mollers toftien, bie 
be nicht vthſchlog. 

E. D. qwam die hade Ranger vor den ſtul jn der 
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erden vnd vorreickede einen fheifftliden ſchien vth dee Eonigliden 
dudeſchen cancelye des rikes Dennemarden deſſen dat be bie 
beieue prefentieret vnd j brieff des auerfien Georg van Huͤll. 

E. D. leeth mi Steuelin Voltzkow vmb 15'/s gulden 
fur 8 ehle min j quartier wandes, dat min fon Johans gegen 
fine hochtidt genamen, manen; die fende ick eme fort thor ftund 
van miner vrowen gelde. 

E. D. qwemen die murer vnd lehmklicker, fo achter Ma: 
tienkerd an den boden gearbeidet vnd vorderden ehr lohn; den 
goff mine vrow van ehrem gelde famptiid 20 mX 12 ßl. 

14. huj. fende id minen fwager Herman Bruͤſter vm 

des Deniften koniges beieue, an die Roſtocker gefchreuen, eine 
cp. 
E. D. qwam Hand van Sonnenwalde be wale 
meifter und fede mi, dat min cumpan Smiterlomw nicht inne 
wier, derhaluen id em die loſſ mocht geuenz do gaff id em 
„Sanct Gallen”. 

12. huj. gaff id Hinrid Mattheweſes fon j dutken 
to boltgelde mit jn die ſchol. 

E. D. krege id von Johim Steinhagen dem brug⸗ 
genkiper miner magt Anne Mollers haluen dat jawordt mit 
hand vnd munde, dat he fie hebben wolde. Darup ſcholde men 
fit by ehren frunden erkunden, wat fie ehr mitgeuen wolden ıc. 

13, huj. hadde ik miner magt Anne Mollers beide 
vaderbröder by mi und leeth mi feggen, wat fie by ehr don wol⸗ 
den, darmit fie thon eren qweme x. Darup vorfprofen fie mi 
re fl. tho brutfchatt tho deme dat dar bereit vorhanden is an 
kannen, khetel, grapen und beddewande, weickt od. wol x fl. werd 
wier: dar wols [be] die eine vebder jm land to Rugien j offen, 
3 ſchap vnd etlicke gofe thor coft tho hulp geuen; mehr konde 
be nicht don. Datfulue togede id darnach dem bruggenfpper ald 
dem bruͤdgam anz die was darmit tofreden, auerft thor coft 
wolde he nichts leggen. 

E.D. rege ein radt vpm huſe tiding vtb Dennemard, 
dat de fonig einem gangen regiment £necht, die under Hilmer 
Mondhufen geweien, erlauet vnd allen ſchippern vpgeleget 

15 
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hebde, die in ehe ſchuten thonehmen und an die dudeſte fede 
tobringen, dat dar od gereit etlide gefamen vnd vorhanden 
swiern, barum men 2 vorbefcheiden leth vnd vorhorde, bie Den- 
nemarden twar nicht laueden, fondern ji afffeden, nimmer 
wedder drinn tokamen ıc. 

E. D. [14. Dct.] qwam einer to mi, die fid nomed 
Chim Tralow, vnd clagede, wo he vele jac ein fmid to 
Sans vnder den bern to Mekelnburg gewefen und van Ach im 
Prene, dem amptman, gefenglid genamen, auerft vth der ge: 
fengnus ent...... wer, biddende, bat he mocht in gleide gena- 
men werden ꝛc. 

17. huj. leth id in minem bufe mine. magt Anna 
Mollers; Sohim Steinhagen dem bruggenfiper durd 
eres vadern broder Simon Moller vp bie vorige affhandlung 
bofchlagen vnd fettebe 60 mard drup in bimefende veler lude 
van borgern und ftatdienern. 

18. huj. fru morgens fhur id mit hern Balger Brune 
von bier nha Wolgaft der genamen ſchep vnd guder haluen, 
vnd qwemen vpn auend vmb 5 hor dar thor flede, lethen vns 
des. morgens bime canceler angeuen vnd kregen vmb 8 in ber: 
to Johan Friederids gemake gegen der cancelien auer 
gnedige audieng und auefhied. Darnach muft id an dem furft: 
liden, vnd her Balger an der reth diſk ethen; vnd nach der 
maltidt fhur wy wedder van dar gegen Gripsmwolde; dar bleue 
wy naht. Des morgens qwam her Peter Krul de borger: 
meifter und clagede auer bern Brandt Hartmann, wo en 
die mit worden hart und hoch befchwert hedde ꝛc. Des folgen: 
ven middewekens vpn namiddag qwemen wy gefundes liues, des 
got gelauet ſy, wedder tohus. 

21. huj. was ein radt vpme niengemake; dar dede ick 
deſſen, wat wp to Wolgaft vthgerichtet, relation. 

22. :huj. lafterden fil her Zohan Staned vnd Hank 
Zollen vorm fittenden rade vpme hufe wat altofeher, welckt 
Zabel Lorbern baluen entftund. 

BE. D. bracht die fchotäneht mi 168 mil 2 Bl; wen bar 
die 37% m thor fchaten, dar mi Saſtrow mit vorlegt, tola: 


227 


mem, fo malt ib 198 m&X 10 ß1.; vnd wat bauen 100 mil ie, 
dat heb id vp dren reifen vorlegt. — Ban diefem gelbe bede id 
fort miner vruwen 53 gulden op mine fhuld. 

E. D. babdede id in minem eigen flauen. 

23. huj. dede mine vruw mi 10 gulden wedder vun ehrem 
geide, die Achim Vogelſang bebben fcholde fur 8 fehape, die 
it to mins ſons coft van em halen leth. Deſſe x fl. halbe 
end entfieng fin Eneht Diekort Denfel, fo by ber Jurgen 
Moller weien plad, van my e. d. — Vpn auend dede [id] 
miner vrumen 17 gulden wedder. 

26. haj. gteng id mit dem jungen Wodmann vth S. 
Niclaus Eerk in N. Schelhorns des beders hus, dar he mit 
ſiner dochter verteumt wardt. Darnha hulp ich ene vht der kerck in 
fien bus fhuren; vnd als die Eod to dren horn was, hulp id 
ene neuen minen cumpanen tho bedde bringen, als gebruͤed⸗ 
id ie. 

27. huj. befcheideden mine cumpane vnd id den Schwe 
diſken canceler tho ons vpt nyegemack tokamen, fprafe mit em 
toholden; he auerft weigerde fi vpt nye gemad, fondern vpn 
auend in Sanct Niclaus kercke tofamend, bar he dan nicht eher 
qwam den vmb feigerd 5, do [id] rede duſter was, vnd hield 
fpra® mit vns. 

28. huj. dede id vor den centumviris vnd ehren rot: 
meiftern van der Denfken veide und allerhand befchmwerung wegen 
ertheHung vnd bericht, darmit fie horen mochten, dat ein radt 
in der ſaken nicht gefyert, fondern eren aHlerbeften vlit angewen⸗ 
det hedden. 

E. D. kumpt ein keyſerl. camerbade vnd jnfinuiert mi 
darfulueft jm fittenden rade ein Eeyerl. mandat vun wegen der 
Mekeinburgeften Taten, dar ick commissarius jnn gemefen, vnd 
fonderlid deshaluen, dat id neuen andern vorordenten keyſerl. 
commiffarien den vorloueden man Chriſt. Lömwenftein ad 
examen nicht geftaden mwolde ıc. 

29. huj. vorhorde ein radt vpme hufe börgerfaten, dar id 
afffcheid op gaff, vehgenamen bern Hinrid Buchown fake 
contra Jacob Schwarten, dar id parteieft inne bin. Vnd 
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deſſen fi die andern olderlude fo hart annemen, bat fie fid thom 
handeln nicht wolden gebrueten laten. 

18. huj. ſchreff id od einen brieff an hertoch Stangen 
van Saſſen ver beiden edellude haluen, die jn Schweden fcholden. 

21. huj. leth id mine gewefene magt Aun Mollers 
Jochim Steinhagen, dem bruggenliper, jn minem huſe 
vertrumen, vnd hadde 2 dage bruthlacht; dat coftede mi hold, 
kaln, licht vnd anders. 

E. D. [23. Nov.] qwemen erer twei van Bardt vth 
dem rade vnd beden mi, ehre volmacht antonehmen und fie vpme 
landdage touortreden, dat fie dar nicht henſchicken dorfften ꝛc. 

E. D. gieng id mit miner vruw vpn auend tho erm 
Baltzer Bruns huf togaft; dat coftede mi 30 ßl. 

25. huj. hedde id einen bi mi, die fid Erhart Wolff 
nomede vnd allerley Enutten fan; den leth id mi eine mathe 
nehmen to einem voderhemde. 

28. huj. quam her Niclaus &teuen mit ern Dand: 
wardt Hanen, Simon Narudorp, Albrecht Haue: 
mefter und Steuelin Voltzkow vor den ſtohl in der kerd 
vnd clagede quer minen ſchwager Jurgen Treptown vnd 
Peter Grubben, wo vngebürlid fid die 9p der macht vor- 
ſchienenes nachts geholden hebden ꝛc. Darup wurd ein radt 
desſuluen dages vpn namiddag nach der predigt vpt nie gemack 
geſordert, dar den jn minem affweſen beſchlaten was, dat men 
die beiden beſchuldigeden jnleggen vnd beſchatten ſcholde. 

29. huj. wardt min naber Peter Grubbe demnach in: 
gelegt, aber Jurgen Treptow wolbe ſick nicht finden laten 
vnd ſchole FE vth der flat begeuen hebben. 

2. huj. Dec.)J qwemen her Jurgen tom Velde vnd 
her Hinrick Buchow to mi sp Die ſchotcamer vnd clageden 
auer die Lorbern, wo dat fie die vorgangen nacht ehrem bu: 
wer tom Brandeshagen bedden ſtuppelſter wieſe hedden 2 
perde laten nemeu vnd name Ludershagen bringen ıc.. 

. 3. huj. erlomede und beuohl id vp der beiden sadehern 
vorfland den ridenden bienern vier buwerkerl, fo die beddenftul: 
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perie ſcholden gedan hebben, gefenglick antonhemen vnd vp den 
ſtatſtall tobringen vnd toſtottende ꝛc. 

4. huj. qwam die wakeſchriuer to mi vort bedde des mor⸗ 
gens vm 6 ond ſede mi, wo dat die Lorbern auer nacht thom 
Langendorpe geweſen vnd gepandet hedden. Darup leth id 
einen radt upt niegemach eſken, dar dan vor gut angeſehen vnd 
geſchlaten, dat men an den houetman thom Campe ſchriuen 
vnd ſick erkunden ſcholde, jfft ſie die pande darhen gebracht hed⸗ 
ben edder nicht; dan die Langendorper buwer qwemen dar vnd 
togeden un, baten Oleff Lorber geſecht, fie ſcholden die perde 
darfinden vnd wo ſie nicht twiſken tidt vnd negeſten mandage 
dar qwemen ond pacht erlegeden, fo ſcholden die perde vorkofft 
werden ıc. Der perde weren 6. Den brieff concipijrde id vnd 
leth ene Lindeman ingroſſieren vnd vorſegeln. 

E. D. brachten die vthgeſandten diener die iij kroger thom 
Brandeshagen gefenglick in die ſtat. 

E. D. [5. Dee.[ brachte Erhart Wolff mi dat voder⸗ 
hemde, weldt id bp ein beſtuͤrde; dar gaff id em Ar Al. fur. 

6. huj. bat id einen radt vpm niengemafe, fie mochten 
ſick doch jegen mi ercleren, wes fil Jurgen Treptow, min 
fwager, tho en fcholde vorfehen, jfft men ene nidht thor antword 
geftaden wolde eher he ingelegt vnd geflraft wurde ꝛc. Darup 
Erech ick dem befcheid, dat ein radt nicht van noden hedbe bauen 
den bericht, fo die twej rabesperjonen vnd drej burger vor achte 
dagen vorm ſtole gedan, lange mit Treptown vmb fine ercefle 
todisputieren, darumb fcholde he wedder in fin hus gahn und fo 
fange drinn bliuen bet dat he fid mit dem rade vordragen.hebbe ıc. 

.E. D. draht Brban Rubnom, bie fchofter, mi j par 
nier fleuelen mit Eorke, die van den vollen, fo. he van Pae: 
crenten genamen, gemaket, dar he nichts meher fur hebben 
wolde, den dat. id Pacerenten: die velle bethalde, dan he -hielde 
id darfur, dat ick fie wol fur x Bl. lub van em begiweme 20. 

E. D. bracht und fchendede M. Caſpar die kopperfchmidt 
mi eine hubfche foppern gedreuen vnd binnen vortinnede flafche. 

E. D. [7. Dec.) fende id Brbam Rubenom :,, gulden 
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fur die beiden velle to minen fteueln; dar krech id 2 $l. van 
wedder. 

E. D. [8. Dec.) entfieng id op die ſchotkamer 100 gulden 
thor theringe nha Stettin. 

9, huj. ſende id dit geldt bern Nicolao Steuen. 

- E. D. vmb 11 hor reifede id mit bern Nicolao Ste: 
uen van hier bet to Mefetenhagen. Dar wien wi nacht 
und fhoren des volgenden Dages bet gegen Buguis, dar bleuen 
wi od naht. Ban dar vhoren wi des drudden dages thor 
Mutzelburg vnd des vierden dages bet gen Stettin. Dar 
bleuen wj bet in den 12. dag, die dar was die 23. huj. Do 
vhören wi vngefherlick vmb ri hor van dar vnd qwemen „pn 
auendt tho Mondeberg, van bar bet tho Rangin, dar wi 
in der nacht rode makeden und ohoͤren bet „vor ben Grips- 
woldt, dar wi faft by einer flunden vor holden muften bet 
dat wj jngelaten wurden, den id was noch euen fu; wi vhören 
auerft ſtracks durch bet thom Reinberge; bar giengen wi ja 
die kerck vnd horden predigen van vnſem land[sJman Wegener, 
die dar drei worder gang und ghar fo vele makede, dat id mi 
daran ergerde. Ma der predigt ethen wi wat, vhoren dar van 
vnd qwemen gefunden lines, des Got gelauet fo, vpn auend om 
4 hor wedder tohus. 

In middel der tidt, wiel die furſten vnd landſtende mit⸗ 
einander handelden, entrichtede ic Ambrofio Schwouen to 
Stettin vth befhel Achim Moltzans 400 daler vp rekenſchop 
fur den roggen, den mine vruw van Moltzane entfangen, deſſen 
it. gedachts Schwonen quietantz entfieng. — Def entfieng id 
etlid geld von Doctar Balden neuen einem brieue an Doctor 
Rofelern tho Roſtoch, melde id em auerfenden fcholde. 

Stem min vruw hadde van der fchotfamer .entfangen 260 
marck vnd van minen dren buwern tho Pron, als Bleming 
Eriche vnd Berndt Moller 39 mord pacht. — Item van 
den houetman Glinden hedde ſie grote moleſtation gehat des 
geldes haluen, weldt fie em fur etliden roggen was ſchuldig ge⸗ 
bleuen. — Als id van Stettin reifede, nam id den Sleida⸗ 
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num vp bie vorword, fo id mit Johan Wolff minem werde 
gehat und od mit willen der werbinnen mit mi benmeg. 

27. huj. des morgens als die wacht vam olden mardiede 
ghan wolde, wardt einer mit einem tor jn ben buek ond ein 
ander jn den arm gefchaten; man wolde auerft nicht wehten, 
wol id gedan hedde. | 

E. D. fende id Herman Munfter dem krudtkramer 
in been Dandwart Hauen hufe dat geld, fo id mit van 
Stettin brachte ond leth ene bidden, he mocht id mit ſick hin: 
nauer gegen Roſtock nehmen und laten id Doctori Rofelero 
thon handen famen. Dat hadde be minem jungen Chim 
Bremet in biwefen obgemeltd Hauen ond andrer lude gelauet. 

29. huj. qwam hertoh Frangen van Saffen diener 
ond bracht mi ©. f. g. brieff, varinne ©. g. nie tidinge 
van mi thowethen begherve, die id S. g. thofchreff. 

30, huj. dede id neuen ern Niclaus Steuen relation 
von denen vpm landdage geplagenen hendeln. 

31. huj. hadde ein radt die burger vpme hufe bieinander 
vnd leth en durch mi berichten, wat die hern vpn landdage tho 
Stettin yan ben landftenden begheret vnd funderlid einen fo8- 
fahtigen landfchot in vier jaren tho einem gemeinen vorrath des 
lands fill darmit thobefhutten vthtobringen vnd toerlegen ꝛc. Dar 
dan die burger, wiel die olderlude der wandfnider Oleff Lor: 
bern haluen nicht dar wiern, nicht vp antworten wolden; jedod) 
thom laſten dem rade volle macht geuen. 

Sn diefem jar hefft die Eonig van Dennemard eine 
vnuorfihelidle veide jegen den koönig van Schweden angefan: 
gen, dar bie vnſen wol 17 ſchepe vnd ſchuten mit allerley güder 
auer fint quiet geworden, die en die Deniſke konig anders 
nergent vmb dat dat men em nicht hefft hulpe don wilen, hefft 
nehmen laten, dar die Lubſken nicht weinig togehulpen. Got 
vergeue id en! 


Dermifdtes. 


REIN NAT 


Naraz. 


Veber die Bedeutung dieſes Wortes find die Gelehrten 
nicht einig. — In einer Bemerkung Dreger’s im Codex diplo- 
maticus zur Urfunde Nr. 6: „Kazymarus Dei gratia Dux 
Slauorum ..... Eosque ab omni exactione insuper Naraz etc.“ 
heißt es: 

Naraz oder Narzasz bedeutet ein Schwein, fo jeder Bauer 
jährlich der Landeaherrfchaft geben müffen. Conf. R. Casimiri 
privil. incorp. terris Prussiae datum 1454 worin es heißt: 
Item in terra Pomeraniae exactionem sive daciam quae porcus 
alias Narzaz veteri institutione ducum Pomeraniae vocabatur etc. 

Indeſſen wird von H. Wuttke im Specimen I. Codicis 
diplomatici orbium magni ducatus Pasnaniensis etc. pag. 10. 
Anmerkung 4 behauptet und zwar mit Recht: De vi verbi 
naraz ambigitur inter viros doctos. Audiamus igitur litteras 
publicas. DBoleslaus dux Masoviae a 1278 liberat villanos 
„ab equo, vacca videlicet, porco et ariete, quod. vulgariter 
‘ narsaz dieitur“. Hieraus geht hinlänglid hervor, daß das Wort 
eine weitere Bedeutung habe als Dreger ihm zufchreibt; was 
auch fprachli und gefchichtlich fich fehr leicht erflären läßt. 

Wir finden diefen Ausdrud in den älteften Urkunden 
unfrer Heimath und können mit Fug und Recht annehmen, daß 
bereits im Heidenthbum bier unter diefem Namen eine Abgabe 
an die Priefter oder an die Landesherren eriftirt habe. Bei ven 
Erfteren ift eö zweifelsohne, daß ihnen Opferthiere gebracht wur- 
den. Diefer Brauch ift mit dem Heidenthum nicht ausgeftorben. 
Mir wiffen, daß die chriftlichen Seelforger ebenfo gut wie bie 
heidnifchen Priefter verfchienene Thiere oder Theile verfelben als 
fromme Gabe in Empfang nahmen und nehmen. Um nur eins 
anzuführen: In der heidniſchen Zeit war auf der Inſel Rügen 
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die Sitte am Feſte des Sviatovid den Prieftern einen Hahn als 
Dpfer zu bringen. Mit der Einführung des Chriftenthume 
wurde natürli Die zwar heibnifche, aber erhabene Vorſtellung 
und das fhöne Wort „Sviatovid“ verdrängt und flatt deſſen 
auf denfelben Tag des Jahres das Feſt des Sanctus Vitus an- 
geordnet. Jedoch die heidniſche Sitte des Hahnbringens wurde 
nicht caffirt. In den fpäteren Zeiten benannte man foldhe 
Gaben zum Theil mit dem Namen Calende und fuchte diefelbe 
in Gegenden, wo die frommfpendenden Hände feltener wurden, 
zu normiren und in eine Geldabgabe zu verwandeln. 
“ Auch die weltlichen Machthaber laſſen felten eine Abgabe _ 
berifrüheren Zeiten ganz fallen, weil bei der Einführung einer 
neuen Steuer ſtets mandherlei . Schwierigkeiten in den Weg 
treten; fuchen aber diefelben den Verhältniſſen gemäß einzurichten 
und zu ordnen. Auf dem Wege wurden die Naturalabgaben 
immermehr in Geldfteuer umgewandelt. Aus dem naraz oder 
narsaz entſtand auch unfere Schlachtfleuer. 

Sprachlich ift nun das Wort folgendermaßen zu erflären: 
Im Lateinifchen Hat man beinahe durchgängig hinter dem r das 
z weggelaflen, oder ein s flatt z gefebt; daher Das hin und 
wieder wirklich gebrauchte Wort „Narsaz“. Gehen wir einen 
Schritt weiter und ſchreiben flatt beffen „Narzez‘ weil auch das 
Sepen des a flatt e nicht felten if, 3. B. in der Gründungs- 
urkunde der Stadt Pofen vom Jahre 1253 heißt es: „Villas 
quas ad saepe dictam civitatem contulimus est ..... Segran etc. 
d. i. das heutige Zegrze. Ä 

Nun bedeutet: rzezac, fchlachten; rzez, dad Schlachten, 
die Mebelei, die Schlachtbant; na, zu; na rzez provadzec, zur 
Schlachtbank führen. Hieraus ift erfichtlih, daß das flavifche 
Wort: Naraz, Narsaz, Narzasz, Narzez (na-rzez) im Deutfchen 
am beiten durch Schlachtvieh, Schlachtopfer, Schlachtfleuer 
wiedergegeben wird. :Wojkssin. 
| 3...., den 31. März 1861. 


J. 
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